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Vorwort. 



xVus gleichartigea Ursacbön gehen gleiche Wirkungen 
hervor, wenn immer diese Ursachen zu Wirkungen werden, und 
die Manifestationen der Naturgesetze müssen stets dieeelbea 
bleiben, so lange imsere Natur fortfährt denselben Gesetzen i 
unterworfen zu sein. Wie im anorganischen Reich nur eine 
bestimmte Zahl von Grundsubstanzen sich in primitiven Bil- 
dungen verwirklicht, wie wir in der Botanik die Urformen 
würden auszählen können, unter denen die Species oder doch 
die Genera hervortreten, sobald ein statistisch vollständiger 
Ueberblick in der Pflanzengeographie gegeben wäre, so 
läfst sich auch die künftige Möglichkeit einer festen Ziffer 
in den Grundelementeu des Gedankenreiches annehmen, da es 
immer dieselben wirkenden Ursachen des Makrokosmos sind, 
die in die empßiugliche Masse des Mikrokosmos einfalten. 
Mit den Pnmitivstofl'en im anorganischen Reich ist auch zu- 
gleich die ganze Fülle ihrer Combinationen gegeben, wenn \ 
man sich der Mühe ihrer Ausrechnung unterziehen will, 
nicht dagegen im organischen Reich, wo die M'^lichkeit der 
aus inneren Bildungsprocessen hervor wach senden Verände- 
rungen eine unübersehbare bleibt, und noch weniger im Reiche 
des Gedankens, der die Bande von Raum un.i Zeit durch- 
brechend an der Peripherie des Kreislaufes als Tangente in 
die Unendlichkeit fortgeht. Wie aber im Pflanzenreich die 
unbegrenzten Mannigfahigkeiten"der Gebilde, trotz ihrer nach 
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den Speciea verschiedenen Wandlungen stets durch dieselbe 
Kette stereotyper Phflnomene in der Entwicklimgsreihe des 
Zellbilduugsprocesses regiert sind, so auch walh es organisch 
im Gedankenreich, wenn aus den Wurzeln tief geschichteter 
Naturvölker die Ideen emporsteigen zur Blütbe der Cultur. 
Vor jeder weiteren Eintheiluug bedarf es eines statistischen 
Ueberblicks über die im Gebiete des Denkens überhaupt 
möglichen Grundelemente , und einige Beiträge zu dieser 
wünsche »Bwerthen Gedanken Statistik sollen auf den folgenden 
Seiten geboten werden, üni allmählig eine Vollständigkeit 
herbeizuführen, %ird es am vortheilbaftest«n sein, diejenigen 
Nattirobjecte, die von jeher die hauptsächUchen Gegen- 
stände des Denkens gebildet haben, einer vergleichenden Be- 
trachtung zu unterwerfen, und werden wir vornehmlich auf 
religiöse und sociale Anschauungen angewiesen sein, über 
die das meiste Material aus den verschiedenen Erdtheilen zu 
Gebote steht, Das vorliegende Buch beschäftigt sich nur 
mit einigen der Erscheinungsweisen, unter denen die Seele 
in der Ethnologie auftritt. 

Die Vorstellungen vom Fortleben der Seele lassen sich 
allgemein in drei Kubriken zusammenfassen, einmal die Auf- 
fassung des beim Tode Ueb erbleiben den, als unstät umher- 
schwankendes Gespenst, dann seine Entrückung nach einem 
aulserweltlichen Aufenthalt oder nach bestimmten Abtheilungen 
desselben für Belohnungen oder Strafen, und drittens seine 
verdienstgemäfse Einkörperung auf eine Stufe der Wesens- 
reihe, bis die in der Meditation potenzirte Geisteskraft die 
Fesseln der Seelen Wanderung durchbricht. 

Das erste ist die im Zustande roher üncultur nothwen- 
dige und natürliche Auffassung, bei Wilden sowohl, die 
ihre massiven Nervenstränge noch nicht zur Denkföhig- 
keit abgeglättet haben, wie bei sensitiven Spiritualisten, die 
ihre zarten Nerveniaden in Empfindeleieu verbrauchten. Die 
zweite Auffassung ist die des Theismus mit Annahme eines 
allmächtigen Schöpfers, der bald mit absoluter Willkühr, 
bald im Sinne unpartbeüscher Gerechtigkeit die Welt regiert, 
Guten und Bösen nach dem Tode durch sein Urtheil Be- 
lohnungen oder Strafen zuerkennend, die sie während ihres 



Lebens nicht erhalten zu haben Bcheinen. Hierbei ist eimnat 
das kosmologische System der adoptirten Mythologie inafs- 
gebend, um die über- oder unterirdisuh gedachten Räum- 
lichkeiten passend zu fisiren, und dann hängt es von der 
Erfindungsgabe der Phantasie ab, ob gie dieselbe in eine 
hintängliehe Zahl von Parcellen zu theilen und somit dem 
Gecechtigkeitsainn zu genügen vermag, der für den schweren 
Sünder auch härtere Strafen, für die besonders Tugendhaften 
einen desto höheren Lohn erwartet. Vielfach spielt bei der 
zweiten Auffassung noch die erste hinein, wenn das psycho- 
logische Sj'stem des Naturvolkes in dem ihm künstlich ge- 
lehrten der mythijogischen Kosmogonie nicht für iille seine 
Bedürfnisse hinlängliche Auskunft findet. Bald sind es die 
Seelen gewaltsam Umge komm euer, die imstfit auf der £rde 
nmher zu schweifen fortfahren und nicht in die Ruhe des 
Himmels einzugehen vermögen, biJd dagegen mnls umgekehrt 
die Seele in voller Jugendkrafl fortgerafft sein, um sich fähig 
zu zeigen, zu den seligen Bergesspitzen in den Himmelshöhen 
aufzusteigen, während sie sich im langsamen Siechthnm des 
hinschwindenden Alters ganz verzehrt. Für alle diese Theorien 
finden sich im Folgenden Belege die Hülle und Fülle, nm sie 
genugsam als Elementargedanken zu beweisen. In der Seelen- 
wanderung kommt die Auffassung einer graduellen Entwicke- 
lung im Thierreiche zur Geltung, und wird häufig bis auf 
Pflanzen, und selbst auf leblose Dinge ausgedehnt, in dem ge- 
suchten Fortschritts gange vom Stein zum Menschen. Was in 
allen diesen Fällen unter dem üeb erlebenden, oder in einem 
unbestimmt allgemeinem Ausdruck unter der Seele, verstan- 
den wird, begreift häufig auch zugleich solche Nervenfunk- 
tionen, die jetzt ganz in das physiologische Gebiet gerechnet 
werden, aul'serdem aber diejenigen Erscheinungen des Psy- 
chischen, deren Zusammenhang mit Nerventbätigkeiten man 
aus unbegründeter Furcht vor Cousequenzen sich lange ge- 
weigert hat anzuerkennen. Philosophische Systeme suchen 
später Ordnung in die Geistes vermögen zu bringen, und 
müssen sich dann, so gut es ihnen möglich ist, mit den mytho- 
logischen Hypothesen, die sie schon vorfinden und mit der 
za ihrer Berücksichtigung vorliegenden Naturpsychologie ab- 




zufinden suchen. Die dacaUG fließenden Folgerungen sim 
aus den gegebenen Beispielen * leicht zu ersehen. 




• Die Gelegenheil «ei benuWt. um einige Worte beiznfligcn über mein«, 
biaberigen Schriften, die in die Qefabr gerathen, unter terkalirWn Wnpp« 
Bebildern in die Liicratnr eingerührt an werden, su ungern ich den Schril 
aucb ibae, in eigener Angelegenlieit ein halb- polemisch es Feld r.n betreceik' 
Die in den letitan Jahren erscbtenenen Reiaewerke haben der Httaptaaoh« 
Dach io d^n Hänilen der Kritik eine Anrnnhme gefunden, mit dM" ich mich 
nni befriedig erklären kann, da ich manclie Delehruogen daraus schöpfte 
und dnrcbgehends diejenige Anerkennang fand, die der beste Lohn für über- 
standeno MubaeligkeilJin nnd Beschwerden ist. Indefs hat man za häofig daa 
Prinzip übersehen, dna bei Abfassang dieser Bücher fla leitendes lu Grunde 
lag, mao ist mit den ihrer Tendenz fremdartigsten Anforileningen an die- 
selben herangetreten, ja man hat sie geradem verpflichten wollen, dasjetiige 
zu beweisen, dessen Widerlegung eis' aiclt ZQr Aufgabe gestellt haben, so 
äaTs ich den Recensenlen für ihren Langmuth und die mafsigen Grenzen, in 
denen sie ihre Einwürfe gegen diese Tenneindieh frtignientarische Behand- 
InngBweiae gehalten haben, nur um so verpBichtcter zu bleiben hätte. Die 
mir zn Gesicht gekommenen Besprechungen tadeln die Anhäufung von Bei- 
spielen, die Herbe iziehnng vergleichender Analogien aus den verschied i 
sten Landern nnd Völkern, ohne die geschicbllicben Beziehungen genligeni] 
SDsi^ufolgen. Wären die letzteren mein Augenmerk gewesen, so hätte ick, 
violleiclil nicht mehr gesündigt als manche Sjmbolikcr vor mir, aber 
subjectiven Ueberzeugung nach wären dann hiichtil leichtfertige und obcrSäch- 
liche Bücher in die Welt gegangen, die in eben so atrengen Ansdrücki 
nrtheilnng verilienlen, wie ich sie seibat oft genng gegen jene nnr Verwir- 
mng stiftende Beb an dl ungs weise gerichtet habe. Weit entfernt, geschichtliche 
Be^iGhungcn zu betonen oder rermuthen xn wollen, gehl im geraden Gegen- 
tbeil mein ganzes Studium dahin, für Erkenntnifs der Bildungsgeiclze in der 
Denk-Entwickelung zunächst das allgemein Menschliche in den psychologischen 
Grnndelementen auszusi übten- nnd dnreh eine AcEumulatiou von Analogien 
aus den entferntesten unci hcziehungslDseBten Vüikem, durch eine möglichsl 
erdrilckeiide Masse von Beispielen, die- Negation geschichtlicher Beziebnngen 
oder wenigstens das Unstatthafte oachznweisen, sie schon auf Grnnd der 
gchtrankendsten Äehnlichkeiten praesnppaniren zu wollen, wenn nicht eine 
mit Bebärfater Klärung und weitester Umsicht angestellte Analyse sie inneiv 
halb der Gebiete gegebener Cnlturhroise als dnrebana nothwendjg, und'danB 
aig desto folgenreicher, beweist. Wenn nun allerdings der Versuch der dediictift^ 
ad absurdoni in dieser apagogischon Beweisfdbmng nicht als solcher aufgefafs^.' 
wird, wenn man das principium exclusl medÜ übersieht und das Diitte vielmcAf 
substitniren zn müssen meint, so ist es nur zu verwundern, dafs die dana 
anf jeder Seite dercb falsche BdBncbtnng hervorgerufenen Zerrbilder über-' 
haupt eine cmatlicbe Berücksichtigung gefunden haben. Ich erkenne leider, 
dafs die Strüraung noch stark in der Richtung der Enllehnungstheorien geht,, 
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Ee ist manchmal behauptet worden, dafa wilde StSmme 
von Gpisteskrankheiten eximirt seipn, und jedenfalls kommen 
jene complicirten Formen von Irrsinn, die, wie die Monoma- 
nie raisonnante eans delire und Aehnliches, auf dem Verwirren 
künstlich ineinander geflochtener Gedankengebäude beruhen, 
bei ihnen aus dem einfachen Grunde nicht vor, weil nicht 



weil man gotisl ciie in der That genügend Itondgrei fliehe Ironie jiwiscben den 
Zeilen hntl« herauslesen mQ^sen, Walirscheiulich war ee das eingesCrenW 
Material des Neuen, das zur EnCBchuldignag diente, ntn über die Schwächen 
hioneg 7.U gehen i die bei ilcni 'eingcnummeneu Standjuinct der Beurthci- 
Inng eben ao verletaend sein mafsten, als wenn ein eingewirktes Bild t 
mn der Rückseite sichtbar wäre. In allen denjeni(;en Fallen, wo i 
psycb Ol ogi sehen Vergleich ungspnncte luglcicb einen historischen Znaammenhang 
involvircn, wurde es jedesmal zum Nachweis aad zur Begründung desselben 
einer besonderen Monographie bedErfen, wie die Besprechung in der Kerne 
critique t richtig hervorhebt, und hoibe ich aui^b in der That längst einige 
dieser Monographien bEgouneu, als Vorarbeiten im ethnologischen Werken. 
In den Bänden der Volker des östlichen Agjeng war Nichts der Art beah- 
Biobtigt und konnte es schon beschrankten Ranmea wegen itnr aus nahnu weise. 
Sie Bind von dem psj'chologiaaben Ousicbtspuncte aus geschrieben, auf dem 
mein 1S60 eTschienencs Werk, „der Mansch in der Geschichte" hasirt und über 
den ich mich dort genugsam ausgesprochen bube. Die Indochinesen galten mir 
als das durch die zufaltigen Umstände meiner zweiten Heise gebotene (und 
durch die IndifTereaz ihrer Culcnrgeeohichte sowobt, wie durch ilir Verharren 
in hnddhisliacher Weltanschauung besonders geeignete) Mnsterralk, um die 
auf meinen früheren Reisen durch die fünf Continente comparativ gezogenes 
Seaalldte an practitichen Objeclen zu prüfen und die Uichtigkeit der nieder- 
gelegten Grundsätze an einem positiv gegebenen Beispiel experimentell zn erörtern. 
Diese Bücher bewahren gleichzeitig ihren Chaiacter als ßeiscwcAt, näm- 
lich als psycholo^sche Iteisebeschreibungen, die sich den rein geographi- 
BOben, den loolagiaclien oder boianisuhen anfügen, und ist darauf in den 
Vorreden, besonders in der zum dritten Bande, hingedentet. Nur ordnen 
sich die Objecte psych ologiscb er Studien unmittelbarer den personlichen Er- 
lebnissen ein, als es bei anderen Fächern naturwissenscbaflJieher Disciplinen 
der Fall ist. 

t Einige Worte z. S. 16B: Die sich mit den aus den HimmeliterrAsaen 
berabgekommenen Brshmanen identiücirBnden Binnantn lassen die Einge- 
boren«) zum Theit von Manien abstammen and tthnlicb »teben in Bcsn- 
dinavisoben Sagen neben dem GSttorgescblocbte Odin's die baumentaproBseDen 
%aclikomnien Ask's und Embla's. Sa steht auf Seite S80 meinee BnchVB, 
nicht ab«! ,qu'an alt fait djriver d'nn arbre la prämiere casle indienne", was 
daa gersds Gegentheil n^re. Die in GUnsefUfsen eingeacbloBsenc Erklärung von 
Axji (s. K. critq. S. 1B6) ist ein wertlirhee Citat aas einem gramingti sehen 
'Werke der Siamesen, die in ihren EtymolcigieQ aufWarzelD in Fall oder Sanaorit 




seinen Verstand verliereo kann, der ihn überhaupt noch 
iu solchem Sinne besitzt. Dagegen wuchern im NatiirmeQ- 
sehen um so Oppiger alle jene psych opathis eben Zuetändi 
welche in den die Grenzscbeide des Animalischen und Hu- 
manistischen vermittelnden Nervenspbären ihre Grundliige fin- 
den. Sie fehlen beim Thiere, in dem die ßeflesnerven ihr«' 
directe Abgleichuug finden, und sie werden später wieder.] 
verschwinden bei solchen Repräseutaoten des idealen CiUtur-- 
menschen, in denen das ift einer klaren Weltanschauung aus- 
geprägte Selbstbewufstsein einen dominirend beherrschenden 
EinßuTs auf seinen eigenen Organismus rückwirkend ausübt. 
In den Uebergangs zu ständen aber, in denen das erweckte Be- 
wufstsein noch nicht zum festen Gleichgewicht mit sich selbst' 
gelangt ist, können seine Procesee leicht iu Unordnnngea'. 
gerathen, und werden sich dann diese Störungen, (da es nach 
Oben hin noch wenig oder nichts zu störou gicbt) besonders 
nach Unten hin mauifestiren, auf der Körperbasis ihrer Wur- 
zeln, durch aerrüttende Itrampfanfiüle, die bei längerer Fort- 
dauer dann wieder psychische Efi'ecte hüben mögen. Solch' 
unwillkürlich eintretende üeizzustända des Nervensystenis, 
wenn sie in einem geregelten Cychis von Erscheinungen ab- 
laufen, werden, als der gewöhnlichen Menschen Constitution' 
abnorm, einer jenseitigen Ursache xugeschrieben und zunächst'' 
als ein (in mythologischen Systemen in dem Bild einer Go) 
heit personificirtes) Dämonisches aufgefafst. 

Hat sich aus den socialen Verhältnissen hereits eine pri- 
vilegirlf Kaste Zauberärzte oder Priester gebildet, die den. 
Verkehr mit der Gottheit fiir sich monopolisirt haben, so 
werden die aui'serhalb ihrer Communion Statt habenden In* 
Bpirationen, als unberechtigt und profan, teuflischer Besitzung- 
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znrllckEugehen lieben, und in dem vorliegeEden Worte die Erkllljong in det 
We^abme (bar) der SOnden oder ia ibrer ÜeberwiaduDg finden. Der Werth 
diseer nnd abnlicbar ErklHrungen, die den Baddbisten gelftnfig sind, ist «eiC 
Schmidls nnd KUprotb's Zeit, so violfaeb GeRenatand gelelirtor Abhandlungen 
gev«sen, .dafe mir ein weiMrea Eingehen darauf OberflllBaig aebien. Hit Aaf- 
gabe du Tereuches einer HerleiCncg Ton ri (mit a privaÜTum) bat man a 
jelat im Sanecrit bei Öri und firy» (aryd und ärya| wohl über die Wurzel 
(dpui) geeinigt (ZuHammeutrefl^n im feindliehen oder freunttlleheo Sinne). I 
Siameaen kennen iri (feindlich) nnd 4ri oder wuhlwollend irl-saltba D< 
Frömmigkeit, aber äriya-song oder Bonze. Daa Palilenjeon giebt injn aUl 
amgeieichnet, Ansaa als cu den Kiacbi gehörig (ans) u. e, w. "* 




zugeschrieben und gebeu dann, als durch den bösen Wider- 
sacher veraulalst, das Recht, eie in deu Exorcisationen zu be- 
kämpfen. Mitunter erhält sich ein zweifelhafter Mittclzustand, 
80 lange nämlich die Klassen der Zauherärzte, (die später im 
Bausch und Bogen als der schwarzen Magie verdächtig ana- 
tbematisirt werden) sich uoch nicht scharf von den priester- 
lichen Functionen abgeschieden haben. Dann iat es nicht 
die directe Austreibung -des durch die heiligen Worte bedroh- 
ten Dämon, was man bei der Kran kheitsh eil ung zu unterneh- 
men versucht, sondern die Kur zielt vielmehr daralif ab, den 
dämonischen Einflufs, der (ob nun als Gott oder als Teufel 
verstanden) das besondere üebel verursacht hat, im verstärk- 
ten Maafse hervorzurufen, und so durch ein künstlich-medi- 
cintsches Fieber, wie bei der Chinin- Wirkung, das patholo- 
gische zu heilen. Der Patient wird deshalb nai^ dem Tempel 
oder der Kapelle gebracht, in denen die gesuchte Wandlung 
des Dämonischen weilt, und dort ruft man den Gott durch 
Gebete oder den Teufel durch Beschwörungen herbei, um 
aufs Neue in den Leidenden einzufahren, und sich im Cyclua 
der stereotyp gewordenen Symptone zu manifestiren, worauf 
dann mit dem Verschwinden der gewaltsam angebrachten 
Aufregirag manchmal auch die Constitution eile Disposition 
KU derselben eine Linderung erfahrt. Zuweilen verbindet 
man beide Kurmethoden, indem man den bösen Dämon erst 
durch Machtspriiche in den Körper des Kranken festbannt, 
und wenn man ihn dort in seiner Gewalt hat, ihm durch ge- 
' weihte Formeln oder Wassersprengeu in solcher Weise zusetzt, 
dafs er die Lust verliert wiederzukommen. Die Besessenheit 
entspricht meistens ganz der Daemono-Melancholia und übt um 
SO weitergreifende Wirkungen aus, da man die Kranken in 
diesem Zustande absichtlich oder unabsichtlich zu bestätigen 
sucht, statt sie zu heilen. Die Schamanen sind Maniacalische 
die durch Aufregung des motorischen Systems in einen Zu- 
stand der Tobsucht übergehen und oft gleichzeitig durch innere 
Aufregung in exaltirter Verrücktheit Wahnideen erzeugen 
mit Alienation des Ich, Nach periodischen Paroxysmen ver- 
schwindet der Cycliis der Zul^Ue in normaler Gesundheit. 
I>UTch sorgfältige Anleitung werden nervenschwache Kinder 
TOD firühester Jugend an zu den Vorstellungen erzogen und 






dadurch zu Adepten ningewandelt, wie sie bei uns nicht 
herzustellen Eein kÖDoten. 

Ebenso wie Jongleure Kunststücke ausüben, die den ge- 
meinen Mftnn in Erstaunen setzen, aber von dem Anatomen, 
obwohl er sie nicht selbst nachmachen kann, doch aus der 
Muskel an Ordnung genügend erklärt zu werden vermögen, so 
bilden die^hamaneu eine Art psychischer Jongleure, die durch, 
von früher Kindheit auf anerzogene, AbnormitÄten in ihrer 
Geisteatbätigfeeit mancherlei sonderbare Erscheinungen bieten, 
welche mun bei uns, weit entfernt sie nachahmen zu können 
und zu wollen oder gar sie zu unterstützen, im Gegentheil so 
oft sie sich im Keime zeigen, rasch zu beseitigen sucht. 
Auch aUgemeiue Denkrichtungen mögen in den Naturvölkern 
normale sein, uns jedoch ebenso abgehen, wie z. B, auf 
dem körperliaten Gebiete die Benutzung dei* Fulszehen zum 
Weben, zum Aufheben, zum Fassen u, s. w, hei Cochincbi- 
nesen, Polynesiern und anderen Stämmen. 

Je" mehr die Priesterwürde, nachdem sie einen festen 
Boden in der Gesellschaft gewonnen bat, zu einem erb- 
lichen Vorrecht wird und je mehr sich mit zunehmender Be- 
haglichkeit des Wohllebens die nervöse Praedlsposition , die 
früher besonders den Ausschlag in der Erwäbhing der Can- 
didaten gab, wegfallt, desto lästiger werden aUmählieh die 
convulsi vischen Operationen, um den Zustand der Ekstase an- 
zubringen, und es wird dann nöthig allerlei Mittel und Wege 
zu finden, um dieselbe durch betäubende Musik, durch rasen- 
des Springen, durch berauschende Getränke, durch narcotische ' 
Düfte, durch einförmig wiederholtes Gemurmel, durch gewalt- 
sames Tranapiriren, durch verlängertes Fasten, durch Hals- 
umschnüren U. dgl. m. hervorzurufen. In einem auf fisirte 
Schrift basirten lieligions System fällt dann Überhaupt dieser 
ganze Operations-Cursua aus, indem man damit die Offenba- 
rung in abgezählte Worte niedergelegt besitzt und durch 
neue Comhinationen derselben die fiir besondere Fälle viel- 
leicht aufserdem benöthigten hervorlocken mag. Dann werden 
auch die Krankheiten unter verschiedene Götter, als Spe- 
cialärzte vertheilt und der besondern Hut derselben übertragen, 
während wieder für den Pilger der blofse Glaube zur Hei- 
lung genügt, und ihm so die therapeutischen Exorcisationen, die 



oft genug mit sehr band greulichen Proceditren verknüpft zu 
eein pflegen, erspart werden. Stirbt aber allmählich das in 
Buchstaben verknöcherte Wort dem Leben ab, kann es als 
todt und -vermodert nicht mehr dem andachtsvollen Sehnen 
tiefer erregter Gemüther genügen, dann springen innerhalb 
der Orthodoxie mystische Secten auf, die aufs Neue nach 
directer Einigung mit der Gottheit streben, und dieselbe 
dann gemeinsam durch aufregende Versammlungen oder im 
Einzelnen durch fixirte Meditation zu erreichen suchen,oft unter 
gleichzeitiger Anwendung der künstlichen Erregungsmittel. 
Die in der Ekstase durchlaufenen Stufengrade wiederholen 
sich in den Mystikern aller Zeiten, ßeligionen, Länder in 
fast identischen Beschreibungen oder doch in solchen , die 
aus dem daruni aufgehäuften Wortachwall leicht den psycho- 
logischen Procefs he raus erkennen lassen. Hierfilr, sowie für 
die übrigen Phasen, finden sich genügende Beglaubigungen 
in den folgenden Kapiteln zusammengetragen, um daraus 
allgemein gültige Gesetze ableiten zu können. 

Eine vergleichende Psychologie kann nur auf dem Boden 
der Ethnologie angebahnt werden, die in den verschiedenen 
Volkskreisen die genetische Entwickelung der Ge danken - 
Schöpfungen verfolgt und ihre looalen Tinten aus den Ver- 
bältnissen geographischer oder historischer Umgebung er- 
klärt. In der Ethnologie bleibt jede Erscheinung unter feste» 
und zwingenden Gesetzen gebunden, die aber absolut ge- 
nommen, der Ausdruck ungebundenster Freiheit sind, da sie 
sieb in der Weite des Weltalls erfüllen, und also jeder Be- 
schränkung des Neben oder Gegenüber enthoben bleiben. Was 
im herausgerissenen Theil willkührlich oder zufällig scheinen 
könnte, klärt sich zu der Noth wendigkeit einer Harmonie 
ab, wenn in dem Zusammenbang des Ganzen betrachtet. So 
werden wir utiser eigenes Geistesleben und sein organisches 
Wachsthum in den Reflexen ethnologischer Spiegelung er- 
schauen, um in einem klar zurückgeworfenen Bilde das zu 
erkennen, was unmöglich sein würde, an sich selbst ab- 
zusehen. Wenn sämmtliche Verhältuifswerthe in der Ge- 
dankenwelt festgestellt sind, dann mufs sich der Gesetzes- 
plan offenbaren, der in der Anifassung individueller Existenzen 
gebrochen, aus eigenem Selbst als Bewufstsein hervorstrablt, 
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und aus der Mannigfaltigkeit ethnologischer Gestaltungen auf 
dem Kund geographischer Einheit schwebt der Flug der Ge- 
schichte in die Weite des Unbegrenzten fort. Dieselbe Nothwen- 
digkeit organischen Wachsthums, die in unauflöslicher Wechsel- 
Wirkung mit der Umgebung, in denPflanzen Zellen bildet, ruftGe- 
danken hervor im Menschen und praedisponirt sie zu weiterer Ent- 
faltung. Wenn sich aber diese in vollendeten Geistesproducten 
weiter und weiler von den ersten Ansätzen im Materiellen ab- 
löst, wenn die Entstehungsweise des psychologischen Processes 
in uns zur Selbsterkenntnifs gelangt, dann eben treten unsere 
Handlungen mit der Unabhängigkeit des freien Willens auf, 
dann sind sie im Gegensatz zu. der eisernen Noth wendigkeit, 
die die Erscheinungen der Ethnologie in gleichartig wieder- 
kehrende Formen bannt, mit der vollen Freiheit bekleidet, 
die die geschichtlichen Thaten der Menschheit verklärt, und 
wer auch diesem relativem Gegensatze der Nothwendigkeit 
nicht den Namen der Freiheit gönnen wollte, würde erst 
das Wort aus der Sprache ausmerzen müssen, und das 
psychische Grundgesetz umstoüien, das es in derselben ge- 
schaffen hat und immer schaffen wird. 
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Die Auffassung des Psychischen. 



JJaSa nicht wir denken, sondern dal's es iu uns denkt, ist 
Demjenigen klar, der anfmerkaam auf das zu sein gewohnt 
ist, was in uns vorgeht. Es wäre im Grunde ein" gleich- 
gültiger Wortstreit, ob man diese unsere Gesainmtbeit be- 
treffenden Processe als unsere eigene Thätigkeit bc-zeichnen 
dOrft«, wenn nicht in ihnen selbst graduelle Verschiedenheiten 
statt fänden, die es festerer Definition wegen wünschens- 
werth machten, den Begriff des selbststäudigen Eingreifens 
nur auf besondere zu beschränken. Das Naturerzeugnifs ist 
aus der Natur erzeugt, es wächst hervor aus jenem dunkeln 
Bythos, der nicht wegen weiterer Entfernung des Anfanges 
den Augen entgeht, sondern wegen der Unmöglichkeit die 
dort labyrinthiscL versohlimgenen Fäden von Ursache und 
Wirkung, des Entstehens, Vergehens und Wiederwerdens 
mit den Blicken zu entwirren, denn nur, wo sich die Wechsel- 
'beziehungen des Kreislaufes zu der Unabhängigkeit einer 
neuen Schöpfung gestalten, darf ffir diese ein relativer An- 
feng gesetzt werden, den als absoluten unsere auf Unend- 
ilichkeit und Ewigkeit basirte Weltanschauung nicht kennen 
darf. Der bei der Pflanze im Nacheinander hervortretende 
Organismus des Wachsthumproccssea findet beim Thiere 
durch die Verknüpfung des Nervensystems einen einheitlich 
abgeschlossenen Mittelpunkt, innerhalb welches die verachie- 
«denen Sphären des vegetativen, animalischeu und psychischen 
Lebeue der leichteren Uebereicht wegen zwar gesondert be- 
trachtet, aber deshalb nicht als gesondert bestehend ange- 
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sollen werdrn dürfen. Schon in iltni Pfl;inzcn ist der Vege- 
taÜDneprocefs nicht auf räumliche ÄnbiUlung her vorgetriebener 
Zellen oder der gleichfalls materiell erkennbaren Regeneration 
in der Mauserung beechrfliikt, schon bei ihr finden sich ge- 
wisse der höheren Organe, bei denen die quantitativ im Raum 
erfüllte Umändenmg in cjualitative Concentratioii nach Innen 
zurückschlägt, und neben den die Fortpflanzung prädestl- 
nircnden Geechleclitsorganeu den Doft ausströmen läfst, der 
eine für seine Auffassung besonders vorbereitete Sphäre 
des nächsten Wesenkreises zur Fixirnng seiner relativen 
Existenz bedarf. Gleich diesen in den Pflanzen destillirtcn 
Essenzen oder stickstolTreich abgelagerten Alkaloiden, die 
die combinirtesten Gestal tun gs Vorgänge für ihre Bildung vor- 
auBsetzea, aber dennoch in ihrem localen Bestehen anf die 
möglichst kleine ßaumerfüllimg reducirt sind, tritt im Thiere 
die psychische Action hervor, die, wenn auch unsichtbar, 
unbörbar, unriechbar und unschmeckliar, doch dieselben Be- 
dingungen zimi Erregtwerden voraussetzt, wie andere durch 
die Sinne des Gesichts, Gehörs, Geruchs,. Geschmacks, Ge- 
fühls erfal'sbaren Objecte, Nur ist die Denkthätigkeit orga- 
isch gesetzlich in die Gcaammt-Existeuz des frei-lebendigen 
Daseins verwebt, imd steht deshalb im innerlich festen Ver- 
bände gegenseitiger Wechsel wirknng mit demselben, während 
das vermehrte und imterdrückte Ausströmen ätherischer Aro- 
mata bei den Pflanzen dem Einflul's kosmisch-meteorologischer 
Processe unterliegt und leicht dem Zufalle zugeschrieben 
bleibt, so lange nicht frenügende Einzelnheiten zu Gebote 
stehen, um jeden besondern Fall aus seinen Wurzeln zu er- 
klären. Der vermittelnde Zusammenhang dieser rein quali- 
tativen Thätigkeit mit der quantitativ ausgedehnten Grund- 
lage, auf der sie emporwächst, wird beim Menschen durch 
das eingeschobene Mittelglied der animalischen Reflexactionen 
bedingt, das bei der des Nervensystems entbehrenden Pflanze 
fehlt. Diese hinzutretende Complication im Auge behalten, 
raufs das organische Leben im Thierfe von demselben Ge- 
aichtspunct ans betrachtet werden, wie in der Pflanze. Die 
Existenz des sympathischen Nervensystems mag ganz weg- 
gedacht werden, da dieses nur unmittelbar das vegetative 
Leben repräeentirt, wie es auch in den Pflanzen ahläuf 



Im Bhintaliscbea Nervensystem stellt sich durch die auf Reii: 
und Gegenreiz baeirte Reflexthätigkeit der regbaren Miiskel- 
iaser das Gleichgewicht des MikrokosmoB, der sich ii» freier 
Bewegung von dem terrestrischen Schwerputict losgelöst hat, 
mit dem umgebenden Makrokosmos her. Indem nun aber 
die Eindrücke der AuJaenwelt sich nicht in dem terrestrisch 
in Raum und Zeit umlaufenden Cirkel abschliei'sen , indem 
noch, einer jenseitigen Quelle entströmt, die kosmischen Ein- 
flüsse dazwischen fallen, so wirken diese auf die durch 
ununterbrochene Bilduugsprocesse Im empfänglichen statu 
uascenti gehaltene Nerventhätigkeit des Körpers, als eine 
zeugungsfähige Masse ein, um aus ihr höhere Productiunen 
L zeitigen, und diese, die in den Denkgebilden emporstre- 
bend, die körperliche Stutze unter den Fülsen zu verlieren 
beginnen, bilden dann in sich durch innere Wechselwirkung 
den eigenen Gravitationspunct eines neuen Anfanges, der 
indefs, wenn das Individuum in seiner Ganzheit als körperlich- 
psychisches Wesen aufgefafat wird , uur als ein secundärer 
Anfang verstanden werden darf, da er sich wieder in seine 
ursprünglichen Elemente zerlegen läl'st. So lange es sich 
um die Regionen des Psychischen allein handelt, mag jener 
Anfang als ein selbstständig unabhängiger gesetzt und von 
ihm datirt werden, was wir mit eigenem Bewufstsein zu 
thuu glauben, seine tieferen Verzweigungen dürfen aber bei 
einer wissenschaftlichen Erklärung nie auTser Acht gelassen 
werden, weil sonst die psychologische Perspective in einen 
Wirrwarr regelloser Phantasioge Stallungen und willkührliche 
Phantome verrückt wird. Indem die in der Anfsenwelt vor- 
, gehenden Kraftwirkuugen auf die empfänglichen Sinnesuerven 
, erzeugen sie neue Kraft in der psychischen Sphäre 
der Gehirnnerven, und diese als Denkoperationen auftretende 
Kräfte des Mikrokosmos entsprechen im wechselsweieen Ein- 
j klang den im Makrokosmos waltenden Gesetzen, die sich im 
Individuum, als integrirender Theil menschlicher Gesellschaft, 
«um Bewufstsein innerer Harmonie abklären- 

Das Denken des Naturmenschen beruht auf mechanischer 
Auffassung, die ihn durch imbewufst in den Nervenprocessen 
|}egründete Associationen zwar zur Synthesis weiterführen mag, 
die aber noch fflr eine lauge Stadienreihe der Vorcultur heraus 
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Jer AnalyBc ontljcbrt. Erst wenn diese eintritt, wenn ans 
ihrer kritiseh-vergleichenden Zersetznng das genetische Ent- 
stehen erkannt wird, bricht der Geburtstag an des wissenden 
Bewnfstseins, das dann in die Laufbahn seiner Fortentwicke- 
luug eintritt, nicht einem endlichen Ziele ontgegenffihrend, 
sondern sich in jedem Momente der Thätigkeit selbst er- 
fnlleud, durch Eintritt in die kosmischen Gesetze dea Welt- 
alls. Der Wilde sieht die Eiche, er giebt durch die Aeufse- 
rung ihres Namens sein Verstiinduils derselben zu erkennen, 
und ihre Special bezeichnung mag dann später für ihn der 
Gattungsname filr alle Arten des Bnumes werden, aber es 
wird lange dauern, bis er den Baum in seinem genetischen 
Zusammenbange mit dem Naturganzen versteht, und die 
Theorie der Zellbildung hat erst in unserer Generation ihre 
richtige Begründung gefunden. Fragen Aber die Erklärung 
der vor den Augen ablaufenden Erscheinungen werden sich 
schon früher aufdrängen, und Fragen verlangen ihre Beant- 
wortung. Der Baum ist lebendig, sein Leben ist seine Dryade, 
die mit ihm aufblüht, mit seinem Verdorren vergeht, die 
seine Verletzungen mit empfindet und ihn schlitzt, den Freund- 
lichen, wenn sie es vermjig, belohnend, den rohen Beleidiger 
strafend, soweit es in ihrer Macht steht. Diese Vorstellung 
vom Baume ist indefs schon ein Naebgedanke, der auf der 
untersten Stufe noch fehlt. Zunächst ist fiir den Natur- 
menschen der Baum nur ein äufseres Object, wie jedes an- 
dere, wie der Stein, der Berg, der^Flufs. Ihm ist jeder 
Gegenstand in der Natur belebt und, wenn man will, ver- 
göttert (das richtige Verständnifs des Sinnes dieser Ausdrücke 
vorausgesetzt, um die in mythologischen Lehrbüchern con- 
stant durchgehende Verwirrung zu vermeiden; in verschiede- 
nen Ideenkreisen zur Deckung der Gedanken Vorstellungen 
geschaffene Namenszeichnungen ohne weiteres auf einander zu 
flbertragcn und für einander zu verwenden, weil sie scheinbar 
gleichlautend sind). Das Grundgesetz des Nervensystems ist 
die Reaction, die Contre-Reaction von Reiz und Gegenreiz, 
ein beständiges Vibriren der durch unvermeidlichen Contact 
erweckten Well enschwingiin gen, die nach der natürlichen Be- 
ruhigung im Gleichgewicht streben. Im sympathischen Ner- 
vensystem ISuft diese Reflexaetion ohne unser Mitwirken ah, 



die Respiration verlangt schon ein zeitweises Etagreifen 3es 
Willens, aber klarer kommt uns dieses erst im Seelenleben 
zum Bewufstsein. Jede Frage verlangt mit zwingender Noth- 
wendigkeit ihre Antwort, und wenn sich diese aivht von 
selbst bietet, wenn sie nicht spontan in den Erzitterungeu 
der Nervenfaden ihre harmonischen Intervallen ändet, müssen 
wir künstlich neue anregen, tiefere aufwühlen, um die allein 
das Fortbestehen sichernde Ruhe des inneren Cricichgewichte 
herzustellen, so lange der SelbsterbaltuugEtrieb die Wesens- 
Existenz beherrscht, die mit seiner Schwächung in krank- 
hafte Störungen verfallt und ihrem Untergänge entgegeneilt. 
Dem Menschen ist Alles um ihn fremd und mibckanut, ein 
wunderbar verstricktes Mysterium. Aus dunklem Urgrund 
entsprossen, erwacht er erst allmählig mit aufwachsendem 
Bewiil'stsein zum Tageslicht. Ein Jeder ist geistig ein Blind- 
geborener und der Staar wird erst mit der Katastrophe der 
früher oder später eintretenden Pubertäts-Ent wickeln ng ge- 
stochen, obwol auch dann noch manche Trübungsdecke an der 
Linsenkapsel hängen bleibt, die das deutliehe Sehen ver- 
wischt und uukliu- erhält, wenn sie sich nicht mit fortschrei- 
tendem Alter resorbirt. Wenn sich das Auge zuerst mit 
sicher erkanntem Selbst bewurstseinsgefühl auf die Erschei- 
nungen der AuCsenwelt heilet, so dringen auch auf dem gei- 
stigen Gesichtsfeld (wie es der operirte Blindgeborene im 
körperlichen beschreibt) von allen Seiten die Objecte auf ihn 
ein, sie stellen sich ihm dar, sie verlangen von ihm die Lö- 
sung ihres Sphinx-Räthselö, und sie bedroheji den Unfähigen, 
den Zaghaften mit der düsteren Nacht unheilbaren Wahn- 
sinns. Bei uns ist die Sache, fiir den Durchsehnittsmen- 
echen, leicht genug gemacht. Wir haben unsere Systeme, 
und ein System ist eben dasjenige Gedankengebäude, das ge- 
tbrnit wurde, um einen bestimmten Cyclus der von der 
Aulsenwelt gestellten Fragen zu lösen. Genügt es nicht 
länger zur Erklärung, indem das Niveau des Normalmen- 
schen in seiner Scala höher rückt, so miife es reformirt und 
neugestaltet werden, dwch eine jener epochemachenden Ke- 
Tolutioneu, wie wir sie in der Geschichte der Wissenschaft, 
iOlB nacheinander statt habend, überblicken. Die römischen und 
igrieohiachen Chemiker hatten ebenso gut ihre Systeme, wie 



die unsrigen, und wie jeae dicBcn iiicht geotlgen wfltden, 
so werden diese ihren Nachkommen unvollkommen erscheinen. 
Das PtolomSische Weltsystem wfir an sich fest genug zu- 
sammengearbeitet, um alle an dasselbe gestellte Fragen far 
längere Zeit ebenso genügend beantworten zu können, wie 
jetzt das copernicauische , und wer weil'ß, ob diBeem eine 
gleich lange Herrscherdaner beschieden ist. Botanik und 
Anatomie haben bei den Chinesen, und zum Theil bei den 
Jndiern, fleifsige Bearbeiter gefunden, die freilich in ihren 
Anschauungen nicht mit denen der westliehen Forscher Über- 
einkommen und iu Disputationen vor denselben erliegen 
müssen, die aber doch in ihren eigenen Gesellschaftskreisen 
für aUe Bedürfnisse der Fragenden genügende Auskunft ge- 
währen konnten. Auf der aus Systemen eni porgebauten Lei- 
ter, stieg dann das sehnende Ahnen aus der bunten P^le 
des sinnlich Wahrnehmbaren zu einer letzten Ursache auf, 
und fand sie leicht auf den Nebelschichten des fernen Ho- 
rizontes, die der qualvoll nach Befriedigung strebenden Phan- 
tasie ihre eigenen Spiegelgebilde in der Mannigfaltigkeit der 
Gottesschöpfungen zurückwarfen. "Ich habe mich über das 
Verhältnils des Glaubens zum Wissen weitläufliger in „der 
Mensch in der Geschichte" ausgesprochen und brauche 
hier nicht darauf zurückzukommen. 

Bleiben wir bei dem Naturmenschen stehen, bei seinem 
imaginären Prototyp, dem noch die bequeme Eselsbrücke des 
Systems fehlt und dem es eigene Hirnarbeit kostet, seinen 
psychischen Hunger zu stillen. 

Die erste und directe Deckung der nicht mehr in 
vegetativen Processen verlaufenden, der nicht durch anima^ 
tische Functionen, durch Zuckungen der regbaren Muskel- 
fasern abaorbirten Nervenschwingungen, die erste und directe 
Deckung dieser freien Thätigkeit des Psychischen ist die 
Sprache. Dem Reiz folgt der Gegenreiz. Wird eine besondere 
Region des Körperlichen getroffen, so reagiren die in dieser ver- 
theilten Nervenfasern, wird der Mensch in seiner Gesammtera- 
dung aflicirt, so reagirt er mit seiner körperlichen Gesanunt^ 
heit, in dem alle Glieder bewegenden Tanz, in der Panto- 
mime, und da sich zugleich der (vielfachster Modulationen, im 
Ein- und Aiisathmen der Luft, fähige) Stimmapparat Körper iw 



befiudct, so werdeu sicii solcbc Gesammtvorgänge am kriU- 
tigs^en in ihm manifestireB und Töiie bervorstoiäcti. In den 
äpStcrn Wachstbu ms Stadien des Denkproceeses wird üicb der- 
selbe niebr und mehr von den Wurzelu Heiner materielleuOrund- 
lage klären und loelösen, die Wurzeln werden zum Tbeil 
sogar fiir ihn absterben und völlig aulser Bedeutung treten, 
während er sich selbst durch innere Thätjgkeit Jene unab- 
böDgigen Centren des Bewuistgeias bildet, die dann für ihn 
die jedesmaligen Ansatzpuucte seiner Tbätigkeit bilden, über 
welche hinaus er nur bei seltenen Gelegenbeiteu auf die primä- 
ren zurückgehen wird, Jetzt wird das Denken aus verstän- 
diger Ersparnifiä seine lieactiouen auf den Stirain-Apparat 
localisiien , und dort fiär tHie verschiedenen Anregungen ent- 
sprechende Worte bilden, mit deren Autwort die gestellten 
Fragen gedeckt sind. Dieses Medium des Sprachapparates 
wird besonders zur Befriedigung abstrahirter Bedörfiiissc ver- 
wandt werdeu, bei denen die übrigen Glieder nur unterge- 
ordnete Hülfe gewähren küuncn, aber daneben bewahrt das 
Denken auch übtir diese, über die Gesanmitheit der dem 
Willen unter wo rieueii Kärjiert heile, seine Herrscbaft, um sie 
wünschenswerthen Falles zu benutzen. 

T^licli und stündlich, gehen Hunderte und Tuusende von 
Gegenstäuden gedankenlos dem Aiige vorüber, malen sich ihn' 
Bilder auf der Netzhaut ab luid verbleichen. Trifft aber der ße- 
tinareiz mit einer im statu iiaseenti kleinster Theilchen empfäng- 
lichen Gedankeureibe zusammen, wird er darin eingeordnet, 
so wirkt er als Reiz* und verlangt jetzt seine ausgleichende 
Beü^iedigung. Das nächste und einfachste ist die Vorstellung 
(oh ausgesprochen oder nicht) seines Namens, das Decken 
des Gesichtsbildes mit dem Gehörbilde. Treten sie in den 
richtigen Scbwi Qguugs verbal tuissen ihrer Intervallen zusam- 
men, so dal's Hebmig die Senkung und Senkung die Hebung 
complementirt, dann mag die Ausgleichung eine harmoniscli 
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vollkommene sein, die Kühe ist hergestellt. Im Sehea des 
Steines, denkt sich sein Name, die Frage hat ihre Antwort 
gefunden. Aber es kommen neue Accidenzen hinzu. Der 
Stein, der früher da war, mag fort sein ; an einem, dem als Wohn- 
Bits bekannten, ähnlichem Platze mag an der Stelle, wo dort 
ein Stein steht, und die (Jewohnheit ihn auch hier terlangt, 
ein solcher fehlen; der Stein mag eine besondere Form zei- 
gen, die ihn aus der Feme als Menschen oder Thier er- 
scheiuen liefs, so dais man ihn erat beim Näherkommen als 
Stein erkannte, tausend andere Zufälligkeiten mögen sich mit 
dem Stein verknüpfeu, die weil sie etwas später Hinzukom- 
mendes sind, durch den schon vorher gebildeten Namen, der 
sich für die wechselnden Verschiedenheiten als zu eng er- 
weist, nicht mehr gedeckt werden. Die Sprache macht sich 
rüstig an die Arbeit; sie schafft eine Unzahl von Namen, 
und es ist bekannt, wie gerade die Dialecte roher Stämme 
an Synonymen für fast identische Ciegenstände reich sind, 
wie ihre Sprechweise auch für jede besondere Thätigkeits- 
modiäation einer Handlung ein separates Verbuni bilden msig, 
und erst später hierbei, oder bei den NominalbegriÖen, zu 
generalisireu beginnt. 

Nach welchem Ideengange sich nun der Geist seine 
Weltanschauung zurecht zu legen pflegt, hängt von dem 
Kaesentypus oder der Umgebung ah, worin er lebt, und 
änden wir, dafs die Bahnen der eingeschlagenen Wege weiter 
und weiter auseinander führen und führen müssen, je mehr 
sie sich in der Ungebundenheit des Metaphysischen verirren. 
In ihren noch an den Boden gefesselten Wurzelschossen stehen 
sich dagegen auch die später fernsten nocli ziemlich nahe, und 
lälst sich eine Identität bestimmter Elementaranschauungeu 
von der Kindheit aller Völker aus verfolgen. 

Dem Wilden, dem sich mit dem Grestchtshilde des Stei- 
nes noch später hinzugekommene Fragen verknüpfen, (Fra- 
gen, die erst nach der Aufstellung des einmal oder in mehr- 
facher Synonymität gebildeten Namens frappirten), dem neben 
dem gesehenen Steine noch ein unbekannterRestübrig bleibt und 
dem dieEigcnthümhchkeit desselben durch den Namen und seine 
Modificationen nicht mit ausgedrückt wird : bietet sich nun der 
einfachste und auch überall eingeschlageue Weg, dieses Unbe- 



kannte selbst zu benennen, ee als Unbekanntes unter dem 
zucrtbeilten Namen, in seine Gedanken reiben aufzunehmen, 
und er hat jetzt ein höchst iinnehmliches Hrilfsmittel gefun- 
den, ein Hülfsmittel von so weitem und unbegrenzten Be- 
griff, dal's sich darunter Alles mit gröfster Leichtigkeit sub- 
Bumiren läfst, und fortan ein guter Theil kopfz erbrechend er 
Gedankenarbeit gespart wird. Dal's der Stein hier steht und 
nicht dort, dal's der Stein ao aussieht und nicht anders, dal's 
der Stein abgebrochen oder umgefallen ist, mufs natürlich 
ebenso gut seinen Grund haben, wie Alles in der Welt; 
keine Ursache ohne Wirkuug ist ein Axiom, das iu der 
Kerveu-Organisation liegt, und gebieterisch sein Anerkennen 
gefordert hat, lange ehe es von Philosophen als Axiom aus- 
gesprocheu wurde. 

Was nun die verschiedenen Erscheinungsformen des 
Steines betriffi, so werden sie nach Ausbildung eines mytho- 
logischen Systems auf die verschiedenen Göttergestalteu in 
demselben zurückgefiihrt werden, Sie mögen dann als Kin- 
der der Mutter Erde aus dieser hervorgewachsen oder wegen 
gottloser Itebellion aus dem Himmel herabgeworfen sein, sie 
mögen die incamirteu Sonnenstrahlen reprüsentiren, oder zur 
Strafe versteinerte Tyrannen, oder ein anderes jener Gebilde, 
in denen überall die Dichterphantasie üppig emporwuchert. 
Hier handelt es sich aber um eine Zeit, lauge ehe die Phan- 
tasie ihren Aufschwuiig zu dichterischem Schmucke zu neh- 
men vermochte, um eine Zeit, wo der Menschengeist noch 
klein und schwach am ßoden dahin kroch, sich arm und 
schreckhaft vor jeder der ihm unbekannten und fremden 
Productionen der Natur beugte, vor den Steinen, den Pflan- 
zen, den Thieren, sie fürchtete, weil sie fremd und unbe- 
kannt waren. 

Indem der Wilde also in der analytischen Zersetzungs- 
arbeit dessen, was er vor sich sieht, rasch erschlaM, indem 
er die Esistenz des Unbekannten, als solchen, zugiebt und 
mit dem zugetheilten Namen in seine Gedanken reihen ein- 
iilhrt, so hat er sich damit selbstwillig einen Despoten gesetzt, 
dem er knechtisch und dehmüthig zu dienen hat, ehe es dem Den- 
ken später einmal gelingen wird, ihniuseine constituir enden Ele- 
mente autzulösen und dieselben im fortschreitenden Verständnifs 
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KU' bemeisteFii. Der Mensch lebt im Horizonte eeiner i 
ÄUBchauuQgei], innerhalb der objectiv projicirteiiSchöpfuiigeii, 
die ihu in einer engen Kreislinie festbannen, bis er sich auf- 
schwingt, die Identität der subjectiven Gesetze mit denen des ÄUe 
zuerkennen. Er ist stets von den Vorstellungen beherrscht, die 
in ihm dasUebergevriuht gewinnen, in dem Stadium edelsterHa- 
manitätsbiüthe sowohl, wie in dem kryptogami sehen des Wilden. 
Mit Aufnahme des Unbekannten* hat der "Wilde eine 
unbegrenzte Groi'se in seine Gedankenreihen zugelassen, ein x 
von nicht de&nirtem und nicht definirbarem Werthe, das bei 
allen geistigen Berechnungen, bei jedem Abwägen neben 
einander schwingender Gedankenreihen, für diejenigen, worin 
es eingeht, den Anssclilag geben, diese, als die schwerste, 
zur dominirenden machen muis. Der Wilde ist fortan ret- 
tungslos der Tyrannei dieses Unbekannten imterworfen. Er 
sieht es überall um sich, aus jedem Naturgegenstande her- 
vorblickend, er wagt keinen derselben zu berühren; selbst die 
Pflanze, die als Nahrung zur Lebenserhaltung nothwendig 
ist, darf nur unter sühnenden Ceremonien gepflückt werden. 
Es bildet sich allerdings immer bald eine Klasse von Zauber- 
priestern, die entweder aus eigenem Beruf, mit der Verwegen- 
heit eines gälischen Sünden trägers, die Rechte dos Unbekunn- 
ten zn limitiren sich erkühnt oder sich von diesem selbst 
damit beauftragt ausgiebt, und je nach dem mythologischen 
Barometer sich auf verschiedene Autoritäten oder Privilegien 
stützen mag, um das Lästigste dieser Speiseverhote aufzu- 
heben und das Uebrige in ein reicblichee Opfergewiun ver- 
sprechendes System zu bringen, aber diese Phasen der 
Eeli^onsge schichte können hier nicht weiter berücksichtigt. 
werden, da es vorläufig nur auf die Elementarge danken an- 
kommt. Obwohl das Unbekannte alle Naturgegeustände gleich- 
mäfsig bekleidet, mag es doch, durch besondere Eigenthümlich- 
keiten Einzelner, au denselben mit gröfserer Intensität hervortre- 
ten, oder je nach der aubjectiven Stimmung mit gröfserer Intensi- 
tät aufgefafst werden. Hier hat die Erklärung der Omen, der 
Auswahl des Fetisches und anderer wichtige rKeliglousniomoate 
ihren Ausgang zu nehmen (wie anderswo nachgewieseu). 



• Die DokuU iierinen ihre Gütu 
litli (walian) isi (aU dns GotllttliD). 



Tithuwiiliun ndcr 



i iLubugruil'- 



Beim todten Stein wird der Wilde wenig ober den aW- 
gemeinen Eindruck des Unbeknunten bin aus kommen. Er mag 
dasselbe schon als einen Dämon verstehen, der unsichtbar dat- 
aiif ßitrt oder darin banst nnd beim Zerbersten hervortreten 
dürfte. Vielleicht sieht er ihn als Vogel davon fliegen, be- 
merkt er im feuchten Niederschlag seinen Schweifs aua- 
breehen, bekleidete er eine barokke Formeigenthömlichkeit 
mit einem nahe liegenden Phantasiegebilde. Dieser Ideen- 
kreia bleibt immer nur beschränkter Erweiterung fähig, so 
lange ihm nictht in einem von der Mythologie bereits gefer- 
tigten Himmel eine Rolle ziigewii;sen wird. Anders dagegen 
beim Baume, wo die Appendix des Unbekannten leicht mit 
der Vorstellung eines Lebendigen verwebt wird, und rasoh 
gefälligere Formen nimmt, als sie im rohen Stein-Cultus auf- 
zutreten pflegen. Mannigfaltiger ge-stalten sich schon die 
Göttergebilde in thierischen Verkleidungen, und dann giebt 
auch der lebendig dahin ström ende Bach, das auflebende und 
wieder ersterbende Feuer einen besonders günstigen Boden 
für höhere mythologische Schöpftmgen ab. 

Nur dem Menschen gegenüber wird der Mensch nichts 
von jener Scheu des wunderbar Unbekannten fühlen, das ihm 
sonst aus jedem Naturgegenstande entgegen starrt. Ein 
Fremder, ein fernher Zugereister mag auch hier durch seine 
aufaei^ewöhnliche Erscheinung schrecken und, wenn er dem 
Griftpfeil entgeht, vielleicht Verehrung empfangen, aber im 
Kreise der Bekannten fiiilt das in diesem Ausnahmefalle mitwir- 
kende Iteni des Fremdartigen fort. Niu- mit seinem Mitmenschen 
verkehrt der Mensch, so lange keine Raugunterschiede geglie- 
dert sind, unceremoniell. Seine eigene Persönlichkeit ist ja das 
Einzige in der ganzen Weite der überall unbekannten und unver- 
ständlichen Natur, das ihm vertraut ist, — bekannt und ver- 
stftndlich, wie er meint, — und so lange der Mitmensch in der- 
selben Weise handelt, spricht und denkt, wie er selbst, so 
identiäoirt er die Natur seiner Persönlichkeit mit der eigenen 
UDd hält sie für Iiekannt, wie es ihm unbevmist seine eigene 
za sein scheint. Wenn nun aber der Nebenmensch dem 
Tode nnheimtkllt, wenn er kalt und starr daliegt, ein regungs- 
loser Leichnam , dann ist diese Identität gebrochen, dann 
sieht er auch in der körperlichen Hülle seines bisherigen 



MitmeuscheD ein ibm fremdes Naturobject, dann fäUt er 
auüh auö ihm deu Schauer des Unbekauuton auaatrömen, 
und dann bringt er zitternd Huldigung dur, bis eine edlere 
Weltanöchauuug die Airneu der Abgeschiedenen aus spuken- 
den Gespenstern in gütige und schützende Heroen ver- 
wandelt. 

Bei den Pflanzen muls aicli. wie schon bemerkt, der Ein- 
druck des Unbekannten bald mit der Vorstellimg des Leben- 
digen verknüpfen, das iu der Pflanze waltet, und beim Thier 
geht es gewöhnlich ganz darin auf. Beim Menschen gestaltet 
sich die Vorstellung dadurch in einer besondern Weise, weil 
ihn der Schleier des religiösen Mysteriums erst dann zu über- 
ziehen beginnt, wenn der vorher belebte Körper seines 
Lebens beraubt ist. Dadurch drängt sich von selbst eine 
Vergleichuug auf zwischen beiden Zuständen, und das dem 
einen Zukommende, dem andern Fehlende wird eben im 
Leben, als solchem, seine Personification erhalten. Es ist 
hier nicht das an dem Naturobject haftende Unbekannte, das 
mit dem dieses gleichzeitig durch waltenden Leben neue Cora- 
binatloneu eingeht, sondern das Unbekanpte fallt mit dem 
von seinem materiellen Träger abgelösten Leben selbst zu- 
sammen, da dieser ohnedem mit der Verwesung aus den 
Augen, aus dem Sinn entschwindet, obwol mj-thologischc 
' Theorien dann wieder zu einer Heilighaltung der zuletzt 
übrig bleibenden Knochen geführt haben oder der Grabstätten, 
wenn nicht geradezu der Leichnam selbst mumificirt und con- 
servirt wurde, um bis zur erwarteten Wiederbelebung unver- 
sehrt zu bleiben. 

Als nächstliegende Vergleichung zwischen dem todten 
und lebenden Körper wird der Wüde das Leben als ein ge- 
wisses Etwas auffassen, das dem Einen mangelt, dem Andern 
beiwohnt, und das dann Iu den Händen der Mytbologen die 
vielfachsten Schicksale cuhemeris tischer Götter oder sterb- 
licher Incarnationen durchläull. Nachdem es einmal wegen 
seiner Abwesenheit im Tode als Entität erkannt ist, wird mau 
es dann auch im lebenden Körper, wo es früher vorhanden 
gewesen sein mufs, nachträglich zu localisiren suchen und es 
bald im Blut, bald im Athem, bald in der Leber oder im 
Herzen suchen. Dazu treten dann später weitere Combi- 



nationen Aber die Beziehnngen zwiscben vegetativem imd 
peychisoliem Leben, wobei man die Seele in eine Vielfachheit 
von Functionen za zertbeilen beginnt, von denen einige den 
Körper im Schlafe oder in Krankheit verlassen und sieh durch 
besondere Operationen wieder vereinigen lassen. In der 
mechanischen Denkweise des Wilden ist das Leben dasjenige 
Ding, das den Unterschied Kwischen dem belebten und todten 
Körper bedingt, und er hanthiert mit demselben in derselben 
plumpen und täppischen Weise, wie mit seinen Steinen und 
Pflanzen, bis ihn eine allmählige Verfeinerung seiner Denk- 
organisation der Stärke beraubt, dies ätheriache Wesen 
zurückzuhalten, das, seinen rohen Fäusten entschlüpft, zu 
den Himmelshöhen fortfliegt und von dort wieder in Offen- 
barungen die Propheten begeistert, die in den Wendepuncten 
der Geschichte autstehen, als Wohlthfiter ihres Volkes und 
Verköndiger erhabener Lehren. 



Die Epikuräer behaupteten, omnem post mortem sensum 
interire, und seit nach La Mettrie's völliger Leugnung der 
Seele, Holbach (Systfime de la Nature, 1770) die Seele mit 
dem Gehirn identificirte, hat es nicht an Bemühungen gefehlt, 
die Vernichtung im Tode zu demonstriren, da mit dem 
Gehirn seine aus Phosphor erzeugten Producte verwesen 
mfifsten. Dem Wilden würden diese Beweisführungen 
schwerlich deutlich geworden sein, denn sein Denken ist 
nicht geübt genug, um den Salto mortale des Nichts im 
Nichtdenken denken zu wollen. Er denkt nur, was besteht, 
und so besteht für ihn, was er denkt. Der Freund, mit dem 
er von Kindeiäbeincn an zusammenlebte, seine Empfindungen 
austauschte, liegt dort als steifer Körper vor ihm, ohne Be- 
wegung, ohne Sprache, ohne seine Rufe zu hören, aber der 
Geist, der ihm früher diese Bewegung, diese Sprache gab, 
der ihn früher den Ruf beantworten Hels, er mufs sich noch 
irgendwo finden, wenn er auch den Leichnam jetzt dauernd 



verlassen hat (wie frfther pcriodiscb iu den Tratimeswande- 
ningen wührond des Sohlai'ea). Dieses Uebrigbleibeiide, daa 
der Wilde so Inuge deukeii wird, als er die Eriiiuerung au 
deu Verstorbenen bewahrt, wird zunächst nur durch ein ge- 
wisses Etwas ausgedrückt, dem jede wettere Definition iehlt, 
wie das (^a des von einem Gespenst gequälten Franzosen 
I (bei Monnier), dem Brahmanischen Tad entsprechend. Mexi- 
^iCanische Yölkerschatten nnnnten es Yule oder Yiüio, in Nica- 
tagua (nach Bobadilla), die KafEr (nach Scbooter) I-bloze 
oder Isi-tute. „Diifs Etwas von den Todten nachbleibe, 
glauben die Lappen, weshalb sie sich sehr vor den Todten 
furchtea", bemerkt Samuel Rheen. Dann tritt als näciist- 
liegende Vergleichung, von den gelehrten Priestern liin/,iige- 
fügt, die mit einem Schatten auf, und die Irokesen nennen 
ihre Seelen Otahchuk oder Schatten. Bei den Äbiponen heilst 
die Seele Skigihi oder Loakiil, was den Echo des Wiederhailes 
oder den Schatten eines Bildes bedeutet. Bald war dann das 
eÜoiüXqv fertig und damit war ein Anhalt zu weiterer Ausbil- 
dung mythologischer Vorstellungen geboten. Hoiner's Todte, 
ffxiaL und ä[iEV7j-a xapvjva sind noch Traumbildern vergleichbar, 
die v?ie Eauch verwehen, wenn man danach greift, die 
BtimmloB nur zu summen und zischen (-pt'Ceiv) vermögen, iui 
unheimlichen Geräusch der r^yj^ oder im schrillenden Ton der 
xXayf^, aber in der spätem Auffassung erscheinen sie solide 
genug, um mit gezückten Schwertern schrecken zu können 
und wie Minos in Processen zu plaidireu. Die Seelen der 
Grönländer sind bleich und weich, und nach den Angekoks, 
die öftere Reisen in ihr Reich zu unternehmen pflegen, fühlt 
mau nichts, wenn man sie angreifen wolle, weil sie kein 
Fleisch und Bein, noch Sehnen haben. 

Eine concretere Gestalt gewinnt die Seelenfrage durch 
die nahe liegende Zusiimmeu Stellung der Belebung mit dem 
Athem, als ihrer conditio sine qu/i non. Mit dem Leben war 
der Athem entflohen, im Hauch, im Lüftchen, im Wind, und 
heute noch öfi'net man in Bugey (nach jMouuier) wie in der 
Wettcrau beim Verscheiden die Fenster, damit die Seele hin- 
ausfliegen kann, die man in Tirol als weilees Wölkchen fort- 
schweben sieht. In Frankreich nimmt sie (nach Monnier) die 
Form eines Schmetterlings an. Auch die Acgypter stellten 
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geflflgelt dar. Der Chinese macht dn I^ocfa' in das Dach 
beim Absterbon. Bei den Playanos in Califomien war mit 
dem Körper Qjetacan) der Lebenageist (pnsium) als Wind 
oder Athem verbunden. Der Rnach (von roach, eiHavit vcn- 
tum) wnr der vom Schiipfer eingeblasene Odem, der in pan- 
theistiscben Systemen mit dem Tode zu ihm zurückkehrt, 
wenn der ans seinem individnellen Kerker befreite Luflhauch 
sich wieder iu den allumiivaseuden Äether verlor. Tribue 
rebns animantium vita tenetur, cibo, potione, spii-itu (Cicero). 
iBei den Slaven heilst die (nach Antou) geistig oder duecha 
aufgefaaste Seele Duch oder Hauch, ein Wort, das (nach 
Hannsch) ebensowohl Atbemzug ausdrückt, wie Luft- oder 
Windbewegung. In den slawischen Kriegsiiedern, wie in 
dem, das Igors Heerfahrt besingt, huschen die dem Munde 
entSogenen Seelen der Erschlagenen in Vögelgeetalt* ani' die 
Banmzweige des Waldes, in welchen das Schlachtenmorden 
"WQthet, "Ha, ein Schrei, entfleugt der Geist (Dusa) dem 
Munde, fliegt empor zum Baume, von Baum zn Baum, hier- 
hin, dorthin, bis verbraunt der Todte." Die Seelen der vor- 
nehmen Tlaskalteken verwandelten sieh in Singvögel, des ge- 
meine» Volkes in Käfer. Nach Kassubischem Volksglauben 
sitzen die Seelen der Verstorbenen zum Begräbnifs als Vögel 

Schornstein (Mannhardt). Bei den Tahitiern ruhten sich 
4ie Seelen der Verstorbenen, ehe sie in die Nacht oder Po 
eingieugen, auf zwei Steinen aus, die auf der westlichen 
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'^ipfeln 1 
TobaB I 



Landspitze lagen. In Australien rasten sie auf den Wipfeln 
der Bäume, ehe sie zum Himmel weiterfliegen. Bei den 
im Cbaco steigt die Seele zum Himmel auf dem Bäum 
Liagdigua, der von der Erde zu ihm emporwächst (Guevara). 
„Äniraa" ist der „Spiritus quo vivimus" (nach Nooius) und 
die Etymologie wird oll auf das griechische oiv£[i.'»; zurück- 
gefDhrt. Anima, mutato ge.nere, descendit a graeco «VEfio? 
et sumitur pro ventu aive spiritu. Animam comprimere 
meint »den Athem anhalten". Anima a vento nomen acoipit 
(Isidor). AnimuB* cnnsilii est, anima vitae. Wie Manas wird 



no, fnümnr anima, sine animo anima eai debilis (Äccius), 
Änimas (noch Servins) consilü eat, anima vitae (Sollual). Der Antmna wnrde 
in Xo'ji'Hi^i, frjftiit and i'Jy'^. nnlerschieden. Animao via in homire XoTixlj, 
^Y^fJ'QVEX'^ und iXnifii/^ dicitur Spiritus, quanmm ad snperiorem animac pRitem. 
- et snima, qoantum ad inferiorem (Lira). „SpiritnE (flittns aeris] poniu lenuis- 
aima auhetantiae a corpure animuntis, (jtme opponitur soliilo et hiimariliDB.'' 
ÄDima dicitar ^^^y/^l^ „Animiis proprte mens appellatur.* Animi pars est 
memoria (Virgil). Animas ad intalligentiain tributas (Varra). In animo aant 
intellecttui, Tolnnlaa, affecCas. Anima vivit, ecnlJt, movct corpus (nach Luorez). 
Tria ennt, quibus homo codeUii, apiritua, anima et corpus, iguae tutbub dno 
dicnntnr, quia aaepe anima cum epiritu nominatur (Augnstinna). ,Pars ralio- 
na1is qua carent bestiae, spiritas est* „In spirita, id est in eeatasi menlis." 
»Spiritus, iiuo intelligimue et volumua, anima qua TCgetamnr, sentimas, 
coqins, qno edimna, bibimus, loeo movemar." „Mens iiisimioLii, ip qno oa- 
tara praeeipua labee est, anima rcliqniae inferiores facuilates, corpua animae 
domicUinm.'' Zu den drei Elementen des Menaclien, als Meschamah (Goiat), 
Ruach (Sit! der guten und bösen Begierden) und Neplicsch (iin Körper be- 
wegend) fugt der Sohar noch die im Augenblicke der Emp^ngnifs herabge- 
snadto Idee der änraercn Gestalt, oder das individnelle Princip, das über dem 
Kopfe ersclieinen wlitdo (wie daa Fener der Peraer) , und anfserdem kannte 
die kabbalisdahhe Paychologie (nach Franck) den Lebensgeist im Hemen, 
indem der EKrper nur von einem Lebensbaacii des Herzens belebt ist, nenn 
die Seele im Schlaf zum Himmel steigt, Dm Rechouschuft für den verlloaaenen 
Tag abzulegen. Nach ^ulojuB hcifst der animus humanna (in corpore sitna) 
daemon, als Genius (qnoniatn is deus, qui est animua suus cuique, quanquam 
ait inuDDTbJis, tarnen quodammodo cum homine gigniltir). Plato reducirt die 
Grundkräfle der Seele auf die denkende Veraunftkratt (K'iiiarai.iv) , die Be- 
gotirkraft (iniH>J[i>|nK<Jv) und den sittlichen ZornmuCh (fl'j|iOciSii xcil ip-ji'j-zniv). 
Bei Bomer Tnhen ^ld^^of xtaä voü; gleichmafsig sowohl in den tpp^vE;, als in 
dem ftupuis (Nägelsbach). Nach Grolemejer ist Suiid; die mit dem Leibe ver- 
bundene und darum lehenakcafdge Seele, i'jy^ die abgesehiadeno und darum 
kraftlos fortvegetirende. Die '^-y/aX cßiuXa sind nur Umrisse dee Korpers, 
als Schatten und Rauch. Als £i5(uX<jv Cei^c hat der Todie weder Kürper, 




17 

in in den Vedas üür ßpseelnng verwandt, und Muir be- 
merkt: Ätman occurs in the aenee of breatb, as being bidden 
to mingle with the wind, thp plement to which it is akin. 

nocli fru^LJ;, in htndämmei'aileTa Traamtcben. Als irrljpiiii ohne x^p (ohne 
S<j[iiJE and ^^p) besitEE der Todte keiu geistigcG Bewurstsein. Wie Cicero 
bemerkl, iruiden die •i/^-fai in mcnschlicbar Gosealt gedacht, da der Tranm 
die Abgeachiedencn zeigte. Katd ffiya xnl xatd 9u(t(iv entspriclit dem mentc 
uninioqne (im Sinn und Gemiith). Homor ideotificirt Loben und Seele, indem 
er zngleicli mit der Lansc die Pejche ana dem Leihe ziehen läfst oder von 
ihrem Prwsgeben (AuZ^jv -aprittiTsi) spricht. Mit dem Entfliehen des Hanehes 
(ijiuj^) hörte saeh das geistige Wesen (ifpivE;) auf (während die Sarkes und 
Ostea der Verwesung oder dem Feuer snc ßcuto fallen). Nach Fianne Jo- 
haonaeuB halle das Alf-Volk in Irland nur einen Alhemhauch statt der Seele, 
□nd ihm kam deshalb ebenso wenig rnslerblichkeit ta, wie dem achwedischen 
Neb. Ilvzü|j,a (flatus) in animantibas anhehtus. GhaiCHerz)i5t auch Atbcm. Naeb 
Aristoteles findet eich nveüfia in allen Pflanzen und Thieren, als das Be- 
seelende und Zeugende, ßaach (aura, d^p) a verbo roach (apirarit). A verbo 
nascbam (anhclavit, saapiravit) derivatur nomen Ncaschamah (halitus). Nach 
Tartullian heaitzt die Seele die meascbliche Gestalt, dieselbe wie ihr Leib, 
sart, hell und luftartig. In Echweicn Erankhcitsfallcn trennt sich bei den 
Ojibbewaj-s die Scole ( 0-jce-chan-go-mau) echon vor dem Tode vom Körper 
(James), Von einem Verrückten glauht man in Guinea, dafs er von seiner 
Seele schon lebend verlassen iat, auch in wachem Zustande, wje es ragel- 
tnifsig im Schlaf siatiündct. Wer mit lurschlagenen Gliedern des Morgens 
aufwacht, glaubt Nachts in seiner Seele von einem andern gepragolt lo sein. 
„Mit Neigungen nnd Lebensatter wechseln die (guten und bösen) Geister im 
Menschen. Solche, die ntcbt in der [{olle sind, weil noch im ersten Zustande, 
lialten sich beim Menschen im Magen und Darm auf und reden von da, Be- 
ängitignngen verursachend" (Swedenborg). Das körperliche Prioeip des geisti- 
gen Lebens bilden (bei Homer) die iffitst (alu die Hinte doi Zwerchfells), 
die die edlen Eingeweide von dcu unedleren ücheiden (s. NSgelsbach). Homer 
betrachtet nicht den Kopf und das Gehirn als Organe des geistigen Lebens, 
BOndem weist diesem seinen Sita in der Brusi an (Anienrieth). Vup5 wrd 
mit «iiiiv parallelisirt, als vcrachiedon von ßf« und C"i^. '^"X^ t*'"" 't'^Z'" 
oder Spiro) ist der Hauch, wie Spiritus nnd anima (ncphosch oder ncschamah 
■im Hebräischen) oder (im Sunacrit) utman (aijt(j.i,v), ala lebendiger Odem; Huftfi; 
von &Jtu (wallen oder sieden) bezeichnet die ßegungen des Triebes und GofQlils. 
Heben tfpitK, als Verstand, sieht thiiirl;, als Gcmiilhsleben. Wie v^fj,U:<i den 
^Gedanken (von vdüj oder Denkkraft), meint wocht gedenken oder vorhaben. 
Weil das Denken den specifiachen Unterschied zwischen Menschen und Tbioren 
tjegründct, so bezeichnet voüc auch die Vernunft. Homer stellt vcij; mit |i.^ti; 
/überlegende Klugheil) und po'j?.^ auaammen (Sägelsbach). Noic hSngl elymo- 
ogisub mit fij'viuixuj zusammen (Autonrieth). Die Bedeutungen der Wurzel 
nfi (bei Weslergaard) vertbeileu sich im Griechischen zwischen vqeIv nnd 
'iTvAaxui, Mivne ist der Drans der noch Bethatignng strebenden Kraft (auch 
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The spirit of life (Aooording to tlie Honua) is fashinncd by 
Pirman of air aud wlien the Bumi ia coinm»nded to diasolve 
ite Union with the body, it relapßcs into airy nothing. Auf 
den Freund Schaftsinseln wird die Seele dem Bhimenduft ver- 
glichen. Nachdem sich (in Indien) der Körper in seine Ele- 
mente aufgelöst hat, geht in den dritten Himmel der unge- 
borene Theil(ajobhägah) ein, d. h. das bei der Geburt noch nioht 
vorhandene Verdienst, das durch priesterliche Almosen erworben 
wurde. Später geschieht die Rettung durch mysteriöse Weihen 
der Eleuainien in Hellas oder der Äreois in Tahiti, wie sie 
schon früh die Pytbagoräer practieirten , denen (nach Diod. 
Sicul.) die Gallier die Lehre von der Seelenwanderung ver- 
dankten und den Brieftrechsel mit den Verstorbenen. 

Nach dem Tode kann die in das Unsichtbare des ver- 
schleierten Hades zurückkehrende Seele nur sc hatte nartigc 
Wesenheit bewahren; aber im frischen Leben ist es der io 
Intervallen klopfende Puls, der besonders fähig ist, die Auf- 
merksarakeit auf sieb zu ziehen. Die Siamesen nennen ihn 
Thephachon, den Wandelgang des Engel geistes , und achrei- 
ben ihm die Functionen eines Archeus zu, im Sinne des 
ParacelsuB. Die Caraiben nehmen so viel Seelen an, als sie 
Adern pulsiren fühlen; die vornehmste, die ihren Sitz im 
Herzen hat, steigt nach dem Tode zu ihrem Gott (Jscheiri 
oder Cheimum) hinauf, der sie im Himmel mit den anderen 
Göttern vereinigt. Sanguis per venas in omne corpus dif- 
fnnditur et spiritus per arterias (Cicero), Dagegen Celsus: 
Venae quae spiritui accommodatae sunt. Auch den Hebräern 
liegt das Leben im Bhit, und ebenso denken sich die Papuas 
die Seele im Blut. Bei den Todtenopfern wird die ij'uxi 
durch das in die Grube gegossene Blut belebt (Nitzseh), wie 
momentan der Schatten durch Bluttrinken. 



ala Lebenskrafi], sowie der encrgiscliu Wille oder der hcrvnrtirochende Zorn 
(hei Homer). Wenn in '^yl, der lebendige Aihcm als Lebensbedingung 
eracbeint, so deutet 9u^<j; nuf da» den Kürper vom Heneti ans dnrcliströnicnde 
Bint. Varro tros affirmnt animnit giadas. Tertiiim grudiim uniinae easo sum- 
mum, qui vacatur aninroB, in quo inleiligenfia praominct. Hoc praetor 
hominem omnes carere inortales. Hanc partem animoe mundi dieit deum, ia 
nobis iiutem geninnj vocari (Angustinlis). In der Spraclie der Waicnri (in 
Califomien) wurden die für Gott und Sctlo innngelnden Worte durch die 
spanischen dioa und nlma orsewt (Bacgeri). 
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Die Denktliätigkcit wird bei dem Wilden zu wenig an- 
gestrengt, um för sie, die er meistens dem Inatincte der von 
ihm bewunderten Thiere untergeordnet findet, einer beson- 
deren Erklärung zu bedürfen. Die Tahitier meinten, dafs die 
Erinnerung in den Eingeweiden (obou) ihren Sitz habe, denn 
dort sei es, wo sich Furcht, Wünsche oder sonstige Ge- 
müthsbewegungen bemerkbar machten. Schon Cclsus wufste, 
dafs das Denken auf den Magen einwirkt, im Uebermafse 
schwächend, und Hippokrates nannte die Sorge einen Stachel 
in den Eingeweiden, der dort martert. Aufser den Bauch- 
rednern, die durch die Achselhöhle redeten, soll es in 
Äegypten einen Gott Pet gegeben haben, der einen noch un- 
passenderen Weg ftir seine Orakel wählte, wie Hieronymus 
beklagt. PJato verlegte das Erkennen in den Schädel, das 
Fühlen in die Brust und das Begehren in den Unterleib. 
Die Weatindier unterschieden die Seeleu in Herz, Kopf und 
Ann, als Erkenntnifs, Gefühl und Willen. Nach den Poly- 
nesiern wirkte in jedem Menschen das Wesen Tih, sinnliche 

ptindungen und Vorstellungen zu Gedanken oder Worten 
im Bauch (paru no te obou) verbindend. Aus Süd Guinea 
erwähnt Wilson die Sitte, das Gehirn eines verständigen 
Mannes auf Kalk tröpfeln zu lassen, um sich später damit 
die Stirn einzureiben und so seine Weisheit zu absorbiren. 
Die Dacotahs essen bei ihren Feste stanzen die Leber der 
Bunde roh und warm, um sich dadurch die Tapferkeit und 
den Verstand derselben anzueignen (s. Schooleraft). Ebenso 
Terlogten die Tonganesen den Muth in die Leber. 

Die califomischen Indianer glauben, dals das Herz un- 
sterblich sei, und dafs es während des Verbrennens des 
Äörpers fortspringe. Gelingt es nun während dieser Zeit 
durch Lärm und Gesticulationen die Aufmerksamkeit des 
^sen Geistes abzuziehen, so wird das Herz zum Himmel 
gelangen, wo es dauernde Ruhe findet. Läfst sich der Böse 

seiner Bewachung des Grabes aber nicht unterbrechen, 
i«o geräth das Herz auf der Flucht in seine Gewalt und wird 
nun von ihm dazu gebraucht, die nurilekgebli ebenen Ver- 
Irandten xa beiästigen. Zu Caasange in Afrika glaubt sieh 
das Volk der Lebenden von den Schatten der Hingeschie- 
denen umgeben, die, unter und zwischen ihnen wohnend, 
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Ijestäiidig neue Opfer zu sich lierübcrziiziehoD streben, uimI 
Livingstone traf dort eine Mördeisecte, die den Burimo oder 
Uämonen die Herzen der vou ilineu Geuiordeteu darbrachte, 
um so (wie die Thugh für jeden Erdrosselten von ihrer 
Göttin Kali) eine weitere Frist von Jahren ffir sich zu 
erbalten, da das pnlsirende Herz, iils Sitz der Gesundheit, 
das Leben eymbolisirte und deshalb auch bei den Meaachen- 
opfern der Mesicaner den mythologischen Personiticationen 
der Epidemien und Seuchen, dargebracht wurde, indem sie 
das der Sklaven und Kriegsgefangenen für ihr eigenes an- 
boten. In Nicaragua gehen (nach Bobadilla) die in der 
Schlacht Gefallenen zu Famagostad und Zipaltoual am öst- 
lichen Hiuunel, als Herz gestaltet, während die auf dem Lager 
Gestorbenen in die Erde sinken (wie die nicht von Odiu 
Geritzten). 

Durch die Möglichkeit der Zertheilung der rem körper- 
lich gedachten Seele werden Theorien über eine Mannigfal- 
tigkeit verschiedener Seelen angebahnt, die sich dami all- 
mählig zu den bestimmten Definitionen zwischen Körper, 
Seele und Geist gliedern. Die Esf[uiraaux nehmen zwei 
Seelen an, den Schatten und den Äthem. Bei Naeht wan- 
dert die Seele umher, auf Jagii oder Tanz ausgehend, und 
ebenso bei den Grönländern, wie auch die Ojibbeways von 
ihren zwei Seelen die eine sich im Traiun entfernen lassen. 
Bei den Tagalen erlebt sie die Abenteuer der Träiuue, und 
ein Schlafender darf nicht zu plötzlich erweckt werden, weil 
sonst die entfernte Seele (die eine Hälfte der Persönlichkeit 
oder auch als Oberhälfie des Körpers fortfliegend) nicht Zeit hat, 
rasch genug zurück zukehren. Nach der Vedanta kehrt die 
Seele im Schlaf aus der Brahmahöhle im Herzen durch die 
Susbumna-Arterie zur Weltseele zurück. Die siamesischen 
Zauberer keunen die Operation des Seelenherausziebeus, 
wodurch der Körper leblos liegen bleibt, während die Seele 
in andere Leiber wandelt. Doch ist die Gefahr , dals 
währenddem ein.Vetala in den eigenen Leib einfahre, wie 
in Indien ein solcher den falschen Vicramaditya simulirte. 
Die Grönländer, wenn sie sich auf eine Keise begeben, 
lassen bisweilen, wie Crantz erzählt, ihre Seele zu Hause, 
damit sie frisch und gesund bleibt. In einem tartarischetl ' 



Aßbvhen (hei Castren) hat der von dem Helden hekXmpfte 
Riese seine Seele in einem Packet auf dem Sattel seines 
Pferdes verwahrt, und kann nicht eher getSdtet werden, als his 
jene gefunden und zerquetscht ist. Die hei einem Einsiedler 
aufbewahrte Seele Ravanas wird dnrch Ilünumau gestohlen, 
tmd erst dann kann Rama jenen tödten. Die Lappen lassen 
(nach Jessen) das Wesen des Menschen aus Leben, Geist 
und Seele bestehen, indem sie unter Seele das thierische 
Tjehen und das Bhit, unter Geist aber den Odem, der durch 
die Lungen ein- und ausgeht, verstehen, während das Leben 
die Glieder, sowie die inneren und äul'seren, zur Bewegung 
dienenden Theile seien. Nach den Huronen oder Wyan- 
dot hat der Mensch, wie der Traum beweist, zwei 
Eskenn genannte) Seelen, von denen die eine nach der Voll- 
endung des Todtsufestes in eine Tiirteltauhe und dann in 
das Todtenreich übergeht, während die andere im Grabe 
' verbleibt, bis sie einen ander» Korper annehmen kann. Der 
i Sargdeckel wird nun lose zugebunden (bei den Chippeways) 
nud ein Loch für die ausfahrende Seele gelassen. Die zwei 
Seelen der Manichäer waren eine gute und eine höse, wie 
sie es nach Transposition auf die moralische Scala verstan- 
den. Von den zwei Seelen (hoapiii o ke kino oder Begleiter 
'des Körpei-s) war die eine unzertreimbar an den Körper ge- 
während die andere denselben zeitweise vejlassen 
I konnte (nach Jarves). Die aus Ibbur empfangenen Seelen 
können fortfliegen, wogegen die Seelen aus Gilgul bis zum 
Tode beim Menschen bleiben, lehrten die Rabbinen, Bei der 
■eifachen Seele der Oaraiben entstehen die guten Geister 
^us denen des Herzens, die Liiftgcister aus denen des Kopfes, 
während die Neheuseelcn der Glieder sich ans Meeres gestade 
(legeben und dort als Maboyas Boote umstürzen. Müller 
Erklärt Seele (eoul) vom gothiachen saivala (saivs or sea), 
Fhe sea was called saivs froni a root si or siv the Greek 
[Civ, to . shake. Der Garan genannte Bimi stölst bei den 
Fungusen Boote um. „Die Seeleu bilden mehrere Klassen, 
bmlich die es-safi (die kleine) oder die veniflnftige Seele, 
Ee el-kedr (die getrübte) oder die empfindende Seele, und 
le Seele der Einbildung, bemerkt Masudi. Ee kommt vor, 
US die Seele daa Uehergewicht im Menschen gewinnt und 



ihm solche Schärft ichtigkeit verleüit, diila ct in der Zukunft 
zu lesen vermag. Solche wurden unter den groiseu Philo- 
sophen und bei den alten Griechen hIb Begeistigte be- 
zeichnet." The Jainiis conceive the bouI (jiva) to have been 
eternally nnited to a very subtil material body in two bodies, 
one of which ia invariable and consists of thc povrers of the 
mlnd, the other (compoaed of ita pasaiona and affections) is 
variable (Taijaaa und Cärmana Sariraa). The aoul, so em- 
bodied, becomea (in its succeesive transmigrations) nnited 
with a groaaer body (andärica) which retains a definite form, 
as man and other mundune beings, or it is joined with a 
purer esaence (Vaioärica), varying in its appearance at pleo- 
sure, .18 the goda and genii. A ßfth sort of body (ahärica) 
is explained aa a minute form, iBeiiing from the head of a 
meditative sage, to conault an omniscient saint, and retiim- 
ng with tbe deaircd Information to the person frooi wbich 
t was elongated (b. Colebrooke), Die Chinesen malen dies 
.hren Bilderbüchern ab, wenn sie die GetÜhle eines An- 
m, die Vorßtellungen eines Meditirenden oder die Er- 
scheinungen eines Träumenden darstellen wollen. 

Nach dem Jalknt chadaah ist die Seele fünferlei, als 
Nefsch (am Werkeltage), Rnach (am Feattage), Neachamah 
(am Vers öhn im gs tage), Chaja (am Sabbnth) und Jechida oder 
die Einsame (im Himmel). Die Neschema jethera oder über- 
flüssige Seele, die dem Menschen für den Sabbath gegeben 
wird, wird am Abend wieder von ihm genommen. Die Ton- 
ganesen bezeichneten mit Loto das Temperament oder die 
geistige Anlage. Die Seele, als Leben, war durch den 
ganzen Körper verbreitet, hatte aber besonders im Herzen 
ihren Sitz, und zwar im rechten Ventrikel (fotomanava). 
Das Gehirn (manatu) galt als Sitz des Gedächtnissea, weil 
man beim Nachdenken die Hand an die Stirn legt oder dar- 
auf klopft. Die Leber war Sitz des Muthes und bezeichnete 
durch ihre Grölse den Kühnen. Nach dem Tode wurde die 
Seele Hutua genannt, die kÖrperHche Umrisse bewahre und 
in den Himmel eingehe, doch mit der Macht, von dort 
zurückzukehren, um die Priester zu begeistern (nach Mariner). 
Von den beiden Seelen in Viti geht der dunkle Geist zum 
Hades, der andere, dem Reflex auf der Oberfläche des 
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Waesera oder aus einem Spiegel gleichend, verharrt in der 
Nähe des Körpers und wird, wenn dieser gemordet war, in 
seinen Klagen gehört. Stirbt ein Battäer an Krankheit, so 
bleibt nichts übrig, da er vom Begu gefressen ist. Bei ge- 
waltsamem Tode aber steigt seine Seele als Dondi (DjeWa 
im Malayischen) zu dem nnsichtbaren Lande Stimangot 
empor, auf den Spitzen der Berge (Jmighnhn). Der Eweer 
erhält bei der Geburt von Mawe (aus der Seelenheimat des 
Menschen in Nodsie) einen Dsoghe zur Beseelung, der sich 
bei der Geburt mit ihm als Luwo (Seele oder Schatten) ver- 
einigt und während des Lebens von dem Äklama (Schutzgeist 
beständig begleitet ist, nach dem Tode aber nach Nodsie 
zurückkehrt und als Noali (Gespenst) schrecken m^, wenn 
böse, auch in den Wirbelwinden umherfährt oder andere Wesen 
neu belebt (unter den Menschen besonders innerhalb seiner 
eigenen Familie). By Saina the Malagasy mean the intel- 
lectual powers. It is part of the body, but when the body 
returns to dust, the Saina becomes Levoua (vanished op in- 
visible). The aina or life becomes rivotra (air or wind) and 
absorhed in the general mass of air. The fanahy (implying 
the moral qualities) remains, but exists only in the aesocia- 
tions of meniory (as the cbaracter held in the remembrancc 
of anrvivors), The ambiroa or apparition is supposed to 
visit a persou (when about dying) and to intimate to him 
bis approaching dissolution. The matoatoa (ghost) hovers 
about the tomb, when the body is interred (Ellis). Die Ab- 
geschiedenen auf Haiti werden am Fehlen des Nabels er- 
kannt, und die Geister in Irland, weil sie nicht mit den 
Augen winken. 

In der Leip-pya (dem Schmetterling) hegt (bei den Bir- 
manen) das Leben des Menschen, aus dessen Munde sie beim 
Tode hervorkommt. Wenn der Mensch einem bösen Dämon 
(tazeit) begegnend zusammenschrickt, so entflieht die Letp-yn 
als leip-pya-lan (lan oder schauernd), und der von ihr Ver- 
lassene fällt in Krankheit. In den Träumen wandert die 
leip-pya umher als Thuay-zit oder Seele des Blutes, und 
sollte sie beim Zuaammentrefl'eu mit einem Belu (Ungethüm) 
sich entsetzen, so entflieht sie entweder, den Tod des 
ziu'ßokgebliebenen Körpers verursachend, oder sie kommt so 
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rasch üiirückgeltiufuu, dai's sie Krankheit bringt. Dante 
nennt die Seele Tangelica forfalla (den engeliscbeu Sclimet- 
terlingj. Im Mulamiili der Lau werden die aus Lehm und 
Diatomaceen gekneteten Thierformen durch eine hinein gesetzte 
ßaupe (nach MasoD) belebt. «Die Seele nimmt nicht im 
Mutterleibe, sondern glciuh nach der Geburt von demjenigen 
Leibe, der ihr (ihrem Range gemäi'a) von Erliks Boten (wenn 
sie nach sieben Tagen aus der Unterwelt entlassen worden) 
angewiesen ist, Besitz. Selbst die Chubilgatae (die aus 
himmlischen Reichen als heilige Menschen auf die Erde 
zurückkommen) nehmen bei der Geburt von ihrem neuen 
Körper Besitz. Die alleinige Ausnahme machen der Tibetische 
Dalai-lama und die Chutuktu der Mongolen, die (als unsicht- 
bare Götter) unter feierlichen Ceremonieu von dem Körper 
eines schon lebenden und beseelten Nachfolgers Besitz neh- 
men sollen. Eben dieses behaupten die Anhänger des Bogdo 
Lama auch von diesem, aber bei den Kalmüken wird es be- 
zweifelt. Im Dalai-lama soll sich der Chubilghan des Lugi- 
Schiri-Burchan (Sertontschon-Eriketu Burchan auf mongolisch) 
auf Erden erneuern, und in Chutuktu lebt der Chubilgan des 
ersten Apostels der Mongolen, des Maschi Kätärkä garraksan 
Arantschiba." 

Nach ApoUinariti dem Jüngern hatte der Logos in dem 
Menschen Jesus die Stelle der vernünftigen Seele vertreten. 
Eine animalische Seele der Vegetationskrafl habe der Mensoh 
Jesus zwar gehabt, aber was in ihm gedacht, empfunden, 
gehandelt habe, sei einzig der Logos gewesen (Spittler). The 
teachers of the Sankhya: Kapila, Aeuri, Panchasikha, Patan- 
jali etc., describe aouls as many. The teachers who speak 
according to the Vedanta (Havihura, Hicanyagarbha, Vyasa 
etc.), describe soula aa one only (Eallantyne) nach der Tattawa 
Samasa. Götter und Asuren (Deviischa va Asurascha), beide 
die Nachkommen des Prajapati, stritten mit einander. Beide 
waren seelenlos (anatmana), denn sie waren sterblich, und 
wer seelenlos ist (des Geistes Hauches entbehrt), der ist 
sterbhch. Während sie sterblich waren, war unsterblich 
(amrita) Agni allein; von ihm, dem Unsterblichen, entlehnten 
beide ihr Leben (jiva). Als die Götter, die unterlagen, An- 
dacht und Büfsungeu übten, um ihre Feinde, die sterbliehen 
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Asura zu besiegen, erblickten sie das unsterbliche WeiUi 
feuei', das sie sieb eiuf^gteu, um uostcrblich und uubeeieg- 
bar zu werden, ihre sterblichen Feinde üb^kommend (nach 
den Vedas). Der Gemahl Urvasi's erlangte die unsterbliche 
Weihe der Gandharva durch die Mittheilung ihres Opfer- 
feners. Die Seele, die vor dem Tode An hiefs, bekommt 
niidh der Trennung vom Leibe den Namen Anguera, bei 
den Patagoniern, die diesen Geistern der Verstorben 
böser Natiu- (ValicLu) alle Uebel zuschreiben (besonders 
früheren Zauberern). Von der dreifachen Seele der Römer 
stiegen die Manes zur Unterwelt hinab, die anima oder der 
Spiritus zum Himmel hinauf, um sich mit den Göttern zu 
einigen, während die Umbra im Grabe verblieb. Wie Ling 
der ätherische Tbeil der weibücheu Kraft, ist Hwan der 
geistige oder männliche und bildet (während des Lebens in 
der Leber weilend) den Schatten der Abgeschiedenen, wenn 
beim Tode getreu nt. Der geistige Theil der weiblichen 
Kraft, als Pih in den Limgen weilend, wird beim Tode zer- 
Btreut. Eine der drei Seelen (San Hwan) verbleibt beim 
Tode als Schützer des Hauses, die zweite des Grabes, wäh- 
rend die dritte unsichtbar die Opfergaben empfängt (in 
China). The three aouls and seven spirits of each individual 
are uncreated, and though separated from the body at deatb, 
they may agaiu be collected and constitute another person, 
when they loose all consciousness of the former life (in China). 
Jeder Karen hat seinen La und so überhaupt jeder Gegen- 
stand belebte Natur, Andere, heilst es, nennen es So, und 
diefs mit La zusammen bilde die Seele. Es hat seinen kleinen 
Wohnsitz aut" dem Scheitel des Hauptes uod weilt dort als 
der Schutzgeiat des Individuums. Der Schatten heifst La 
oder das Licht des Körpers. Mitimter geschieht es, dal's, 
während der La uniherwaudert,' er in einem Donienbuscli 
Btecken bleibt. Diese Gelegenheit benutzt ein siebenköpfiger 
Grofsteufel, der dann in die Person einfahrt. Bei ihrer Opfer- 
darbringung iui Paba, die Göttin der Reisfelder, bauen die 
Karen kleine Häiischeu und hängen zwei Bindfaden daran 



* Wilh tbc BirmesE the npirW nt (ieath Hiea awuy in the form of a bullertly. 
With the Knrens it forraii a );l<')"'lo of life and alter a limc linrela, wliun ihc 



auf, damit aiü irre gehcude La daimt festhalten möge. 
Fällt ein Karen in Krankheit, so ist sein La entweder 
irgendwo zurückgehalten, oder er ist auf Besuch gegangen 
und dünn zurückgerufen werden. Sie legen dann als an- 
lockendes Reizmittel Opfer im Jungle nieder und klopfen 
an die HausthUren, die treulose Seele flehentlich bittend, dafs 
sie zurüekkommen möge. Bei den Pwo-Karen kann auch 
die Longch-erthe genannte Hexe schädliche Substanzen ein- 
geigt haben. Eine Blödsinn bewirkende Zauberei besteht 
darin, dafs man von der Erde des Ful'seindruckes eine Figur 
bildet imd mit Baumwollensamen bespickt. Wahnsinn wird 
hervorgerufen, wenn man ein Haar in einem Wasserwirbel 
aufhangt. Um Dämonen fortzutreiben, werden vor einem 
Menschenschäiiel ini Walde Opfer niedergelegt. 

Lee Polynesiens croyaient, qu'il leur survivait quelque 
ehoae qu'ils nommaient Varoua (esprit, äme on vie). Die 
Khond glauben, dafs die Seelen der getödteten Mädchen 
innerhalb der Familie, in denen sie zuerst entstanden und 
aufgenommen sind, in beseelter Menschengestalt männlichen 
Geschlechtes zurückkehren, aber erst am Namenstage, sieben 
Tage nach der Geburt. Nach kassubischem Volksglauben sind 
Kinderseelen erst mit zartem Flaum bekleidet (Mannhardt). 
Nach Tertullian ist jede Seele ein Zweig '(surculus) aus der 
Seele Adams. Von den Guarini bemerkt Guevarra: Luego que 
paria la muger, el hombre ayunaba rigurosamente quinze dias 
sin salir. Nach den Khond liegen im Menschen vier Seelen, die 
erste ist die der Seligkeit fähige Seele, die zur Gemeinschaft 
mit Boura (dem höchsten Gott) zurückkehrt. Die zweite ge- 
hört dem besonderen Stamme auf der Erde an und wird 



ethereal vapaui or gas (attcndant upoii the decoroposilion of bodica] falls 
Dpon tho opoiiing flowers, Iherebj inipaiting Ut thom th« iirinciple of life. 
Then wlmtever dovours Ihc flower, imbibes ihe, soul. Die TunkiuBsen vor- 
ehren TiiBii Nao ala Reisgolt. Die Munichäer liel'sen die Seeloa barabregnen, 
nachdem sie im Monde gereinigt waren. Die Feraancr, die eine obere (haaaii 
pacha), miniere (hutiu pacha) und untere Welt (neu pacha) oder Cupaypa 
buacin (Tcul'elsiiut'entbalL) unterscheiden, liefsi^n die Menacliea uilcr Kuna (im 
GflgODsalx iix üamn oder unvemünfligen Thicren) aus Seele und KDrper (ail- 
pucuinaBcu oder belebter Eväe) bestobeu. 



' innerhalb desselben beständig wiedergeboren, weshalb der 
Priester bei der Geburt jedes Kindes zu erklären hat, welches 
der Familienmitglieder in demselben zurückgekehrt sei. Die 
dritte hat die iii Folge der Sünden ule Strafe verhängten 
Leiden zu ertragen uud mul's die deshiilb auferlegten Trans- 
migrationen untergehen. Dies ist diejenige Seele, die auch 
die Fähigkeit besitzt, sich zeitweise von dem Körper nach 
dem Willen eines Gottes zu trennen , wobei sie ihn ge- 
schwächt und in Unordnung zurüukläfst. Wenn z.B. jemand 
zum Priester geweiht wird, so verläfst diese Seele den Kör- 
per, um mit demjeuigen Gotte, der sie iur seinen Dienst be- 
rufen hat, eine Zusammenkunft zu halten imd von ihm Unter- 
stützung zu empfangen. Ebenso nimmt diese Seele, wenn 
sich ein Mensch durch göttliche Hilfe in einen Körper ver- 
wandelt hat, die thierische Form an. Die vierte und letzte 
Seele ist diejenige, die mit der Auflösung des Körpers stirbt 
(nach Macpherson). 

Die einzelnen Seelen sind Theile der allgemeiuen Welt^ 
seele, und jede einzelne Seele ist von einem dreifachen Kör- 
per oder Scheide eingeschlossen (nach der Vedänta-Philo- 
eophie. Die erste (vignänamaja) ist zusammengesetzt aus den 
ideellen oder Ur-elementen (tan-mätra), als Sitz des Organs 
der buddhi oder der Vernunft. Die zweite (nianomaja) ent^ 
hallt das manas (den inneren Sinn). Die dritte (indrijamajah) 
besitzt die feinen Sinne der Wahrnehmung, als Sitz der 
Ijebensthätigkeiten. Diese drei Scheiden bilden zusammea den 
feinen Körper Süxma oder linga-fartra. Der äul'sere Körper, 
Sthüla-parira , aus den groben oder materialen Elementen 
(als Sitz der fünf Sinne), besteht nur von der Geburt bis 
zum Tode eines lebenden Wesens. Von den fünf präua oder 
Lebensthätigkeiten (der luder) findet sich das präua (auf- 
wärts) in der Nase, apäna (abwärts) in den Eingeweiden, 
udäna (aufwärts und abwärts) in der Kehle, samäna (in der 
Quere) in der Mitte des Körpers, Vjäna (überall) im ganzen 
Körper. Die neue Vedanta-Lehre stellt alle Vorstellungen 
als Wirkungen der Mäjä (Täuschung) dar, die sich als äva- 
rana^akti (Fähigkeit oder Umhüllung) und visepafiikti (Fähig- 
keit und Täuschung) kundgiebt. Der Geiat befreit sich 
durch Erkenutnils des unendlichen Brahman. 



Naob dem Tarka-8;iugraliu ist die Stsele (atma) von zwei 
Arten, die verkörperte Seele" (jivatma) und die höchste 
Seele (paramatma), und von ihnen bildet die höchste Seele 
deu ullwisseltdeii Isvara, als Einen und Alleinigen, wähi'end 
die verkörperte Seele in jedem Korper eine verschiedene ist, 
Alles darchdriugeud und ewig. Sankara vrirft den Anhän- 
gern des häretischen Saukhya-Systema vor, daJs sie die Ein- 
heit der vedantischen Lehre aui'hoben, indem sie, neben 
Purusha oder Seele, noch Pradhana oder Natur annähmen. 
An der Coromandelküste unterscheiden die Indicr die 
vegetative Seele, die auch Pflan/cii und Thiercn einwohnt, 
und die göttliche Seele oder Paraxettoumani (njich De la Flotte). 
Nach Patangali ist die Vernunft die Eigenschaft des höch- 
sten Grottea. Kapila nennt die Natur avjakta (unentwickelt). 

Von den vier Genien der Unterwelt, die (auf den ägyp- 
tischen Todtenkisten) bei der Einbalaamirung über die Ein- 
geweide wachen, gebietet Amset über deu Magen und grol'sen 
Eingeweide, Hape über die kleinen Eingeweide, Saumautf 
über die Lungen und Herz, Kebhsnuuf über Leber und 
Gallenblase (nach Birch). Von den drei Chi (San-chi) der 
Chinesen wacht Peng-Kiu (der Hohe) über den Kopf, Peng- 
tchi (der Mittlere) über den Magen, Peng-kiao (der Tiefe) über 
den Bauch, in den drei Körper- Regionen (San-teiao) wohnend 
(s. Julien). Honorius von Antun (1120 p, d.) betrachtet 
die sieben freien Kl'mste, als ebenso viele Wohnsitze der 
Seele. Die Seelen der Verstorbenen gehen bei den Ko- 
loschen auf Verwandte weiblichen Geschlechts über und 
schwangtire Frauen sehen im Traum die verstorbenen Ver- 



* The uppelltition of ArljaCas CBniats), by whicli tlic marc ADcieut uf Ihc 
Jaina sect appear eo have bcon kaown, seenid npplicnble lo socli uf ihc 
diguabanii tBai:burit, ua wera deiüed by thuir followers and v/ha ixcept in 
sonie minoi' poiuU (if iloclrine, rccognizüig jivu Oitn) or mauiis (senticat üOul) 
dlstinct from pHrniutma (snpremc inceliigenco) anil admitting aknsa C^ther) 
as & Gflli elemaul, uere in no respcirt lu l<e dUtingnished from tlie Baud- 
dluu or foUowctB üf Gautama. Like thc ChriEduD Gnostica and rullowera 
öf Satumino, ihoy disünguished tlie Bodhacma (intelligent soul) or thc 
TCvEüfia and voüs, (spiril and intalligence) from the Cfaaitann Alma or i|"JX^ 
Cunx^ (tbc suntiunt auii)). Thc liiuiling teoeta or two Binda Bvliuola of pM- 
loaoplij, tbe Sanklija durshana» (tbe uumcial m rational syglcm) ate idcnti- 
ilcd witL titu Madhyuniika and Jogaehorya of Buddbieiu. 
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wandten, deren Seele ihrem Kimi Aehnliclikeit verleihen 
wird. Die vod Ori genes (246 \i. d.) widerlegton Ärabi 
liel'sen die Seele zwar mit dem Körper sterben, aber auch 
später wieder gleichzeitig auferstehen. Weil die Seele als 
ein Theil Gottes nicht sündigen kann, legen die Brahmanen 
dem Menschen zwei Seelen bei, Ksuhetradsehna und Dschiwa 
oder Mahat, von welchen die erstere, ala Ansflnls des höch- 
sten Wesens, durch die Naht der Hirnachaale in das Gehirn 
dringt, um dort zu wohnen, die zweite aber mit dem Körper 
geboren wird und durch ihre drei Eigenschaften Sattwa 
(Güte), Radsuhas (Leidenschaft) und Tamas (Verfinsterung) 
in Herzeu waltet. Beim Tode begiebt sich die Seele Ksclie- 
tradsclma zu der göttlichen Weltseele /.urilck, die Seele 
Dschiwa aber wirft von ihren Bestandth eilen der filnf Ele- 
mente die beiden gröberen (Wasser und Erde) ab, und geht 
iin Himmel (Swarga) oder Hölle (Narakas) fiir spätere Wie- 
dergebm-ten ein. Die Psyche entwickelt sich (nach Aristo- 
teles) mit dem Körper, der Noua kommt von Anisen, Von 
der ijiojc^ wird die Epithymeia mit dem Körper zum Alogon, 
die Thymos mit dem Nous zum Logikon gerechnet. Der 
Nous (seiend ohne geworden zu sein) hat den Thymos könig- 
lich, die Epithymeia herrisch zu regieren. Plato setzt den 
Nous der Dianoia entgegen, das geistige Erkennen dem Dia- 
lectischen. Nach Zflndel setzen die Hellenen tÜT Verstand 
gewöbnhch ^pevEc, doch findet eich (nach Wagner) auch 
xapSt'a in solcher Bedeutmig. Der Hebräer betrachtete das 
Herz als Quelle des Verstandes (Landsberger). Alle Zoa 
haben (nach Aristoteles) gröfseren oder geringeren Antheil 
an der Gnosis, da sie alle aibibjciis (seusus) besitzen. Cicero 
giebt Ratiunem et Mentem für -ci tppovelv, und nach Aristo- 
teles haben die äijiu^ci keinen Antheil am ^p&vEtv. ?jTOp (das 
Herz) hat (bei Homer) seinen Sitz in der Brust (Iv axi^öeooi) 
oder im Zwerchfell (iv ypsiKv), als Mutb. Auf Verwundung 
der Leber (r,-ap) im Zwergfell (itpaTifSe; oder oiatppä-fjia) folgt 
rascher Tod. Nach Horaz wüthet die Liebe in der Leber 
Qecur). * The Indians of los Angeles (in California) had 



only onc word to desigDate Ufe and soiil (Reid). Nach in- 
discher Philosophie wird die Schädelnafat des Hauptes ge- 
theilt, lim dtr Seele den Weg zu öifnco, wodurch sie in den 
Körper eindringe, und die Siamesen verehren, als Sitz dea 
Kvan, die Scheitelspitze , über welche bei den Persem der 
Feruer*' achwebt. Insofern Seele Leben und Lebenskraft 
bedeutet, steht dafßr das Nentnim ahd. ferah, mhd. vcrch, 
angcla. feorh, ahn. fiör (Grimm). Nachdem der todte San- 
nyassi bis an den Hals in die Erde eingegraben ist, wird 
der Kopf mit Cocosnüsaen zerschlagen, um der Seele einen 
passenden Ausweg*** zu schaffen. Der (im Mahabharata) 
tödtlich verwundete Drona setÄte sich mit gekreuzten Beinen, 
wie ein Yogi, und trieb allen Athem aus dem Herzen in den 
Kopf, der am Schädel aufsprang, um die Seele, wie ein Son- 
nenstrahl, aus der Oeffnung hervortreten zu lassen. Aus dem 
Leibe des durch seinen Sohn Babru-vahana, Raja von Mani- 
pura (an Ratna-pura grenzend) enthaupteten Ärjuna schien 
ein Licht hervor (nach dem Mahabharatam). Aus Balarantas 
Munde ging die Seele in Schlangengestalt. Proclua be- 
schwur, dals die Seele des Romulus gerüstet zum Himmel 
gefahren, wie es die alten PreoTsen im Hause des Kriwc 

Leibes in äna TodEenreich eingeht, gelangt (nach dorn späteceit Tolks);liiobcn) 
in dasselbe die nicht mshr blas dem Körper nnimntisch belebende, sondern 
znm geiatigeii Ich gewordene iJj'-'Z^ (Nägelsboch). In der Päjchologic des 
Brütern Volksglaabens ist das wabre meiisehliche Ich nicht meht, wie bei 
Homer, der Leib (in dem körperlichen Zwerchfell oder den ijjpfvEt ruhend}, 
sondern die Seele oder die 'W/i^, die, wenn anch noch anima, doch niebt 
mehr bloa anima, sondern bereits anch animus, nnd als ammui der 
Inhaber und Ti'üger des gesammlen Geisteelebens ist, ' iVvSpiliTiou 'l'U^'^i 
et itEp Ti xnl DÄJ.o Ttüv (äv9pu)7r(voiv toü Hifou jiniya (Xenopbon). Hach Ho- 
rodot lehrten die Ägypter zaerit die Unsterblichkeit. h(ü ii Xah5aim>t «ol 
'IvSiDv Toüi {i'tjovt irpiiiTouc oISu ekivzat &t dfavordc ima dv^iüirou "^'ixif 
xal.tSffvst xcil 'F.JJ,:^vuiv AXot Tc hrEb^pay %ai o'jy {jxima OXcEtuiv 4'Aplra»- 
vo/(Pansanias). Die im Kriege Gefallenen hinterlassen ewigen Bubm iitid 
theilen mit den Helden der Vorzeit die Ehre iKipeUpot der nnterirdi sehen 
Oöcter KU sein. 

*' „Frnwasi oder Ferner (den Geist äla Sil* der Vernunft bedeuionil), 
von Noriosengh, darch Vriddhi oder die Seligen iibcractzt, kommt von (rti 
(oben oder hoch) und vachi (waohaen)." 

*•* Wlien (1 Chinese dies u hole is madc in ihe roof of Iho houso to 
let ihe soul or spirit depart. Eacii person has three souls and scven HDimal 
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sehen konnton. In Niedemhausen war ein Mädiihcn, von 
dem man glaubte, dafs sie oine Hexe sei, und als Alb Lciito 
und Vieh quäle. Als sie einst regungslos (wie oft bei plötz- 
lichem ßinsclilafen) in der Spinnstube anf dem Stuhle sals, 
und man einer ins Fenster kommenden Katze deu Eintritt 
verwehrte, fiel sie beim Anstol'een aus ihren Kleidern heraus 
nackt auf die Erde, und erwaehte erst, als die Katze zuge- 
lassen wurde (nach hessischen Sagen). Als ein Schäferknabe 
(bei Eeichelsheim) ein zwischen Steinhaufen spielendes Wiesel 
vertrieb, lief dasselbe seinem Gefährten in den Mund, der 
erwachte und die Störung aus dein schönen Traum beklagte, 
indem er in einem prächtigou Steinschlofs umhergewandert (und 
so mehrfach im Mittelalter). In Bayern kommt die Bärmutter 
vor. Nach der alten Lehre hat Thjan dem Menschen die 
vernünftige Seele (Eing) gegeben, und ihm die Sprache ver- 
liehen. Ling also bezeichnet vorzüglich das denkende gei- 
stige Wesen des Menschen, oder die Seele insofern sie den- 
kende (Sching) ist. Huen wird die Seele in ihrer Naturbe- 
atämmtheit fSinn, Empfindung, Trieben, Verlangen u. s. w.) 
genannt. Der sichtbare Mensch verbindet diese beiden Sei- 
ten in seiner Existenz, wird diese aufgehoben, durch Stö- 
rung, Verderbnifs oder Auilöaung, so hört diese Art der 
'Existenz, für ihn auf, aber nicht seine Existenz überhaupt. 
Der Leib kehrt zu deu Elementen zurück, um in neue Ge- 
stalten einzugehen, der ihm eigentliche Naturgeist, (der Hauch 
des Lebens) verschieden von Ling und Huen weicht von 
ihm und verschwindet. Das Verhältnifs zwischen dem Ling 
und Huen der Seele aber wird ein anderes nach der Stufe, 
■welche dasselbe hier in diesem Leben erreicht hat, je nach* 
dem das Ling, oder das Huen dariu vorgeherrscht, und die- 
sem gemäCs Thian Belohnung oder Strafe bestimmt. Hat 
nämlich die vernünftige Seele über sich selbst in ihren unte- 
ren Beziehungen geherrscht, hat die Macht des Gedankens 
im Herzen gewaltet, so wird der Mensch zum Sien (zum 
Seligen, zum Wächter und Fürbitter für die, welche ihn an- 
rufen) erhoben und geniefst bei Schang-ti einer seinem Ver- 
dienst angemessenen Seligkeit, die, welcher Art sie auch sei, 
ihm nichts mehr zu wünschen übrig lälst. Hat er aber die 
Uaturgewalt in sich herrscheu lassen, so wird er ein Scheu, 




d. h. Mittelwpsen zwischen den Menschen und den Seligen, 
Luftgeistcr, Natiirgeister überhaupt, welche stets nach der 
rein geistigen Existenz streben und sehnen, aber noch von 
der Erinnerung, an die irdiachc Leidenschaft geqnält sind, 
daher sie auch die Menschen warnen vor der Leidenschaft. 
Auch hier noch hängt, von ihrem freien Benehmen die voll© 
Seligkeit oder Unseligkeit ab, da sie immer noch der Lei- 
denschaft in Bezug auf den Geist, also dem Stolz, dem Ei- 
genwillen und Ungehorsam unterliegen können. Das sind 
die Schutzgeister' der Natur, Ober welche der Himmelssofan 
(der Kaiser) Gewalt hat, sie abzusetzen, oder zu bestätigen 
und zu autorisiren; sie sind noch fortdauernd im Dienste des 
Reiches. Sie sind in anhaltendem Kampf mit den eigentlich 
bösen Wesen (Kuei), dieser Kampf geht nach Mafegabe der 
verschiedenen Sphären durch die ganze Natur bis in das 
Innerste des Menschen, denn wie Fliegen schwärmen sie 
überall, necken und beschmufc^en Alles. Sie locken den 
MeuBcheu in ihre Stricke, und haben ganz in Brutalität ver- 
sunken, nur den Instinkt der Bosheit. Von dem Schin viel- 
fach gefesselt, gehemmt oder in den Abgrund geworfen, 
suchen sie Auswege, sich in die innerste Natur des Men- 
schen zu flüchten, böse Leidenschaften erregend, oder die 
Besessenheit bewirkend (Windiscbmann). 

Die Gebräuche des gewöhulichen Lebens, die überall 
(aufser im Tempel) und jederzeit geübt werden können, be- 
greifen: 1) Milangor, 2) die Ehegebräuche, 3} die Anrufung 
der Seele, 4) die Bufse des Lebens, 5) das Begleiten der 
Seele (bei den Mongolen). Es sieht die Seele auf der Schwelle 
des Lebens vier Meere vor sich (Ortschi langun dalai). Auf 
dem ersten schwebt die Kindeswiege, welche von den Adami 
umhergetrieben wird. Auf dem vierten findet sich das Grab, 
umgeben von den bösen Irgatschinara ; die zwei mittleren 
Meere stellen einen brausenden Schlund der Leidenschaften 
oder Krankheiten dar, mit einer Sohaar der Albinen, Buken, 

* St. Antoniiia, der Sclioizh eilige Mac&o's, nurde 172 al b Idal e tt- 
rollirt and 17S3 znm CapitaJn avancirt, wceholb der Sonnt am V b d am 
Festes 340 Taels r,a scUcken pSegt, als ilcn Sold eine C p Am 

Domingo da Ornz begleiten Kinder in Engclätraciit die l'roc ber d n 

chincäischen Umnüscn KiiKuschen, wurde 1M18 bei Strafe gr f L inni - 
Dilation vorboten. 



'-Susen, OroloiiPii, SchimniiBsen u. a. Alle diese vier Meere 
inufs der Mensch durchscbwimiueD und muls Beine Feinde 
besiegen, ehe er die ruhevolle Wohnung des Nirwan erlangt. 
Um dieses Ziel zu erreichen, bedarf es der Ceremonie, die 
Milangor genannt wird. Am dritten Tage nach der Geburt 
des Kindes werden die Verwandten (nebst einem Lama) ein- 
geladen. Nachdem die Priester die Gebete gelesen, öffnet 
er das Buch Djnrhein-litje und bestimmt nach ihm die 
Relationen der Geburt, als 1) die achtartigen Elemente (nai- 
inan kulil), welche im Rapport mit den Elementargeistern 
stehen, 2) die neimfarhigen Zeichen (jn8sun%iöngeh), welche 
als Symbole verschiedener Gegenstände der geistigen Welt 
dienen, 3) die dodekade, welche den Begriff der Jahre, Mo- 
nate, Tage nnd selbst der Stunden bestimmt, 4) die Sieben- 
zahl der Tage (dolon garak), die meist mit dem Sonnabend 
beginnt und die günstigen oder imgünstigen Tage anzeigt, 
5) die 24stiindige Kategorie, welche in sich 360 Stufen ent- 
hält, 6) die hauptsächlichsten Gestirne, besonders die 25 
Conetellatiouen chorin tabun adon und andere, die auf das 
Schicksal des Menschen Eiuflufs äul'sem. Der Priester (nach 
Berechnung dieser Combinationen) , verkündet sodann, da& 
nach deu nie trögenden Anzeigen des Durhcin-litjo die Ge- 
burt des Kindes stattfand; Im Elemente des Feuers unter 
dem rothen Zeichen im Jahre des Tigers, im Monate des 
Schafes, am Tage des Ebers, in der Stunde des Drachen^ 
in der vierzigsten Abtheilung (Mads-.a) des 24stündigen Tages 
unter dem EinfluTs des nennten Sterns. Und deshalb wird 
dem Geborenen der Name Dzemberel gegeben u. a. w." 
Auf diese mündliche Erklärung basirt sich das Bchriftlicfae 
Document als Geburtsschein, der für die Handlungen des 
Lebens mafsgebend ist; das Kind wird dann mit dem 
Arshan gewaschen, und der Priester spricht, unter Gebeten, 
die Anrufungen nach dem Buche der 5 Schutzgötter (Tabun 
sakkianu bansarakaa). Die Dauer dieses Lesens wird durch 
den Wohlstand des Hausherrn bestimmt; zuweilen kommt 
der Lama jeden Monat (im Jahreslauf) nach der Jurte, um 
über das Kiud ein Capitel aus dem Buche Baiisaraksa zu lesen. 
Diese Ceremonie endet mit einem häuslichen Fest, nachdem 
die Mönche des Klosters mit den schuldigen Spenden bedaclit 



sind. Beim Schliissc Joi- Ehe (bfiii bulgalgein zagan gunim) 
wird sowohl die Verwaudtachaft, als Elemente und Gestirne 
beachtet, nuter deren EinSuls Braut und Bräntigam geburen 
waren. Sind die Bedingungen diametral eutgegengcsetzt, 
wenn z. B. im kritischen Moment gegen die eine Person das 
Fenor wirkte und gegen die andere das Wasser, so müssen 
diese Wesen onti pathetisch sein, und die Ehe wird dahti 
nicht geschlossen. Meist iudefs üuden die Priester die Mög- 
lichkeit, die feindlichen Geister zutneden zu stellen (für gute 
Bezahlung). Nach Beseitigung der religiösen Hüidernisse, 
kommt man zur^Verlobung selbst, nachdem Mittelsjiersonen 
den Kalim (Kaufpreis) fiir die Braut abgesprochen haben. 
Der Lama wird eingeladen, um für den glucklichen Erfolg 
zu beten. Bei weitereu Verhandinngen wird den häuslichen 
Göttern ein Opfer gebracht, indem man Ziegelthee mit Cha- 
daken vor den Burchauen hinlegt. Die Braut wird bedeckt 
nach der Jnrtc gebracht, und Ober die Schwelle tretend, 
kniet sie vor dem Feuer nieder. Der Priester beginnt zu 
beten, während die Braut sieh verbeugt. Dann beugt sie 
sich vor den Hausgötzeu imd bringt ihuen Chadak und an- 
dere Sachen zum Opfer. Zugleich bückt sie sich zum 
Feuer (galdo murguku) nieder, und wirft gebratenes Scbaftett 
aufs Feuer, und der Brautftibrer schmückt mit Bänderu deu 
Dreifufs (tutga), um den Geistern des Feuers seine Ver- 
ehrung darzubringen. Dann folgt die Bogrülsung der Freunde 
und Verwandten, indem die Braut für den Antheil eines 
Jeden ein Stück Fett ins Feuer wirft. Der Wirth vertheilt 
darauf die Geschenke. Der auf dem Ehrenplatz sitzende Lama 
lährt beständig fort Gebete zu lesen. Die Freundinnen brin- 
gen dann die Braut in die Laubhütte, wo die Äugenbinde 
abgenommen wird, um den Brfiutigam zu sehen. Nach Nil 
erkennt die buddhistische Psychologie im Menschen zwei 
Seelen an, die materielle (ukegerun), und die geistige oder 
hauptsächlichste (erktm sunesun). Einer von ihnen ist das 
physische Leben des Menschen unterworfen, der anderen 
ist unterworfen das sinnliche und moralische Leben des Men- 
schen. Die Eine ist unzertrennüch an den Korper gebunden,, 
wogegen die Andere von allen möglichen Zufallen abhängig 
ist. Die Buddhisten glauben daher, dafs die Hanpl>-Seele 



35 

^üron Dämonen geraubt werden kann, und den Körper ^ 
lassen mag, selbst ohne grofse Störung. Der seiner Seele 
beraubte Mensch wird schwach von Simien und Gedächt- 
nifs, wird traurig und durch aemen Ziistaud gequält. Die 
Medicin ist wirkungslos, uur die heiligen Gruuie geben ihm 
einige Hoffnung. Dann wird die Ceremonie nöthig, die An- 
rufung der Seele (Sunesu dudalga) heilst. Wenn kein Zweifel 
, mehr bleibt, dals die Seele dem Kranken durch Irgatsohin 
I geraubt ist, muls der Höllengott (Tschoi jila) besänftigt wer- 
den, damit seine Hülfe den Dieb ergreift und die Seele zu- 
rückgiebt. Fflr diesen Zweck werden Abbildungen der Irgat- 
sohin iii neun Copien mit Namen auf der anderen Seite 
verfertigt. Beim Einbruch der Nacht legt man die 9 Irgat- 
schine io einen Sack, der aus rohem, buntem Leder gemacht 
ist, und bindet ihn zu mit neim Umwiekelungeri des Strickes. 
Dann wählt man aus der Gesellschaft 9 dreiste Jünglinge, 
die die Eingesperrten umringen, und filr alle Zufalle in den 
Händen ein Gewehr tragen, Sie hören zu, wie der Lama 
Dach dem Buche Zidil die Verwünschungen ausspricht. Dann 
nimmt Einer der Kühnen den Sack am Strick über seine 
Schulter und bringt ihn zur Jurte hinaus, drei Mal um die 
^ Jwrte umhergehend, in Begleitung des Volkes, das möglichst 
> stark schreit (unter Musik und Trommeln), um alle Geister 
der Nacht zn beunruhigen. Wenn der Sack mit den Irgat- 
, schinen wieder bei der Thür der Jurte ankommt, wird er 
mit Schüssen empfangen, und einer wirft die Irgatschiuen 
rasch aus dem Sack auf die Erde, beobachtend, wie sie 
&llen, ob mit dem Gesicht oder auf den Kücken. Solehe, 
die mit dem Gesicht fallen, werden gleich mit Hämmern 
Eerschlagen. Solche, die mit dem Rücken fallen, fordern 
neue Opfer. Sie werden deshalb von Neuem in den Sack 
'gelegt und die Ceremonie wird wiederholt. Diese Ceremo- 
lüen, nach den im Zidil vorgeschriebenen Gebräuchen, wer- 
'den erneuert, bis alle Irgatschine mit dem Gesicht auf die 
£rde fallen und unter den Hammer kommen. Die zerschla- 
jgenen Irgatschine worden wieder in den Sack gelegt, in die 
W^ste getragen und dort begraben unter einen schwarzen 
Stein, worauf geschrieben steht, dafs die wilden Geister be- 
Ifricdigt wären und weiter kfine Störungen anrichten werden. 



Alles, diiö dt'ti Irgatscbinen Vcißprnchciic , uiiJ selbst (Tic 
dabei gebrauchten Gewehre werden dem, der im Gurunt 
fimctioiiirt hat, übergeben. Oftmals indcfs erhält der Kranke, 
trotz dieser grolsen Aitsgaben, durchaus keine Erleichterung, 
dann bedarf es neuer Proceduren. Es Leüöt, dafs der frohere 
Zauberer nicht geübt genug war, und nicht alle Regeln beob- 
achtete. Der Dienat des Gurum mul's deshalb wiederholt 
werde». Die Seele {heilst es) hat die Fähigkeit zum Körper 
zurück zu kehren, findet aber nicht den Weg oder hat keine 
Lust das physische Leben wieder auf sich zu nehmen. Um 
diesem Unglück abzuhelfen , wird um den Kranken herom 
seine beste Kleidung gelegt, und überhaupt Alles, was er 
liebt und achtet, und alles Kostbare. Er wird dann ge- 
wascheij und beräuchert und niogücht bequem gebettet. AJIe 
seine Freunde und Verwandten müssen Theil nehmen an der 
Anrufung der Seele, Sic umkreisen drei Mal die Jnrte mit 
schmeichelndem Liebkoseu und rufen den Namen des Kran- 
ken (ire, ire sprechend), und bitten die Seele, zum Köiper 
zurück zu kehren, Um der Seele die Küc.kkehr nach ihrer 
vergessenen Wohuung zu erleichtem, wird eine ftmffarbige 
Schnur von dem Kopf des Kranken nach der Thür der Jurte 
gezogen. Der in seinen Ornat gekleidete Priester, liest Aber 
die Schrecken der Hölle und die Gefahren, die der sich 
selbstwillig vom Körper entfernenden Seele drohen. Er wen- 
det sich dann zu den Assistenten und zu dem Krauken s&ibst, 
mit der Frage; Ireyu (ist sie gekommen?). Auf diese Frage 
antworten Alle mit einer Stimme: Irebeh, irebeh, um anzu- 
zeigen, dafs die Seele zurückgekehrt sei und der Kranke ge^ 
Sunden werde. Sie beeilen sich dann, dieselbe mit Verbeu- 
gungen zu begrül'sen imd werfen Saamen auf den Kranken 
zum Zeichen der Dankbarkeit für die Rückkehr von den 
Wanderungen. Die als wegweisender Führer dienende Schnur 
wird aufgewickelt und um den Hals des Kranken gelegt, der 
sie sieben Tage (ohne abzunehmen) tragen mufs. Niemand darf 
den Kranken erschrecken oder ihm etwas zu Leide thuu, damit 
nicht die noch ungewohnte Seele wieder entfliehe (und eich des, 
starke Bejahung des Willens genannten, Selbstmordes schuldig 
mache). Wenn alle diese Mittel, den Kranken gesundzumachen, 
unwirksam sind nnd sein Leben in Gefahr steht, eo geht 
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man aber zu der CeremoDie, die der Erkauf der Seele (iimtn 
dsoJik) heilst, und durch Lamen dokschitischen Ranges aas- 
geübt wird. Ein Popanz wird verfertigt, mit Opfeni um- 
legt, und der Geist, der den Kranken besitzt, wird be- 
schworen, auezut'ahren, und in dem Popanz seinen Sitz zu 
nehmen, uui auf dem daneben augebundeneu Pferde fort zu 
reiten. 

Aus der nnerschaffeueu, schöpferitichen Natur entwickelt 
sich (in der Saukhyalehre) unmittelbar das Grofse oder die 
Intelligenz (Mahat oder Bnddhi), aus dieser das BewufstBein 
oder die Ichhcit (Ähankära). Die Ichheit wieder erzeugt 
5 Urelemente (Tanmatra), als Ton, Gefiihl, Geeicht, Ge- 
sühmack und Gei'uch, andemseits die 11 Organe, als die 
5 Organe der Walirnehmung (Auge, Ohr, Nase, Zunge, Haut), 
die 5 Organe des Handelns (Stimme, Hände, Fflfse, Aus- 
leerungsorgane, Zengungsglied), imd den einen Sinn (Manae), 
der zugleich Wahrnehmung und Handlung ist. Aus den 5 
Urelementen gehen die 5 groben Elemente (Aether, Luft, 
Licht, Wasser, Erde) hervor. Dies sind die 24 Natnrprin- 
cipien, welche durch die drei Qualitäten (Gunas) mauuigfacli 
modi£cirt werden. Der Natur in ihren 24 Principien steht 
nun als 25ste5 der Geist oder die Seele gegenüber, von 
Ewigkeit an zugleieh mit ihr cxistirend, als Unendlichkeit 
individueller Seelen (vom Beginn der Schöpfung in die Na- 
tur eingegangen), liire erste Hülle ist der Urleib (Linga 
oder Linga Qarira), der aus dem Buddhi, dem Ahitnkara, 
dem Manas, den 10 Organen und den 5 Urelementen besteht. 
Der zweite ist der materielle Leib, der aus den 5 groben Elemen- 
ten gebildet ist. Ihn vertritt im Buddhismus die Rupakhauda. 
Nach Kapita ist der Geist mit etnein Suxma^arina (einem 
feinen, aus Vernunft, Selbstbewulstseia , dem inneren Sinne 
und den äufaeren, durch die ideellen Elemente gebildeten 
Sinnen bestehendem Körper) bekleidet, durch welchen der 
Oeist die verschiedenen Zustände verbindet, und welcher 
durch die Seelenwanderungen fortdauert, bis der Geist iu der 
Krreichutig der wahren Erkenntnifs von den Wanderungen auf 
immer befreit wird. Die vier Handlungen (bei Plotinos), als 
Klugheit iu weltlichen Dingen, Standhaftigkeit , Mäfsigkeit 
und Gerechtigkeit, sind nicht die höchsten wahren Tugenden 




der Seele, sondera uur die Weiabeit und diu Anschaut 
deseen, waa die VerDunft iat. Naüh Abälard ist die l 
ganz in allen Theilen des Körpers gegenwärtig und 
Princip dea leiblichen Lebeiia. Sie iat es, welche im Köi] 
und durch denaelben ffihlt und Lust und Sehmerz empfinw 
der Leib ist nur durch die Seele das, was er ist (Stöd 
Die vernünftige Seele weist in ihrer feinen und einfachen 
Wesenheit drei Grundkräfte auf, Gedächtnifa, Verstand und 
Wille (nach Bernhard v. Clairvaux). Die Jaina fassen alle 
Dingo unter zwei oberste Principien jtvji {das vernünftige 
und empfindende, das ewig ist), oder Seele, und ajiva (ohne 
Leben und Empfindung) oder Elemente. Die Seele fjiva) 
ist in 3 Zustände, als nitjasiddha (stets vollkommen), oder 
jogasiddha (in Veraeukung vollendet, wie bei den Arhat oder 
Jina), miikta oder mnktätma (befreit durch strenge Befol- 
gung der Yorschriften) und baddha oder baddhatma (durch 
Handlungen noch gefesselt). Die 6 Substanzen sind jiva 
(Seele), dharma (Recht oder Tugend), adharma (die Sünde, 
welche die Welt durchdringt und die Seele an den Körper 
fesselt), pudgala (Materie), kala (Zeit), und äkäpa (der un- 
endliche Raum). Die 4 Ursachen der Hemmung der Be- 
freiung der Seele sind päpa (Sflnde), die 5 aprama (Hinde- 
rungen der Seele, göttliche Weisheit zu erlangen), äprava 
(Drang der Seele zur Beschäftigung mit sinnlichen Gegen- 
ständen), und aamvara (Ursache der Hemmung). Die 8 Stö- 
rungen des Fortschrittes der Seele zur Befreiung aind gnä- 
nävaranija (die falsche Vorstellung, dais die ErkenntnÜa 
unwirksam sei, und dal's die Befreiung nicht durch vollkom- 
mene Kenntnils herbeigeftlhrt wird), darpanavaranija (der 
Irrthum, dafs die Befreiung durch das Studium der Lehre 
der Arhat und Jina nicht erreicht sei), Mohanija (Zweifel, 
ob die Wege der Tirthäükara und Jina frei vou Irrthum 
seien), Antaräja (Hemmung der Bestrebungen, höchste Be- 
freiung zu erreichen), vedanija (individuelles Bewulstaein), 
nämika (Bewufstsein einer Persönlichkeit), gotrika (Bewufsteein 
von einem Schüler Jinas abzustammen), äjushka (BewuTstaein, 
dafs man eine bestimmte Zeit zu leben habe). Die letzte Be- 
freiung (Moxa) iat nur durch die höchste Erkenntniis oder 
durch vollkommene Tugend zu eriangen. Die Korper be- 
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jgregiiten uad Atomen. Die Atomealebre ist in der 
Nyaya entwi ekelt. Nach liiin Jaina wird die Seele (iu ihreu Wan- 
derungeu) mit einem gröberen Körper (audärika) bekleidet, der 
bleibt, so lange die Ween in der Welt leben müssen oder mit 
dem viukarika genannten Körper, der nach den verscbiedenen 
Zuständen des Wesens vcrachirdene Gestalten annimmt. Sie 
unterscheiden noch den ähnrika genannten Kürper mid, inner- 
balb dieser äulsereu Körper, :!wei andere, al» den kärmaua 
(der Sitz -der Leidenschuft und GofühleJ, und (am Innersten) 
den taijasa, der (nuoh feiner), sich nie ändert, aus gcisügen 
Ki'äüen bestehend. Die Buddhisten vcrtheilen die geistigen 
Functionen unter die vier Khanda, die Nania zusammen- 
setzen. 

Pindar erklärt die Seele für einen Theil göttlichen Hauchs. 
Zwar der Leib Aller folgt dem gewaltigen Tod, noch bleibt 
aber ein Bild des Lebens (die Seele), denn dies iillein ist von 
den Göttern -ch -fäp ian fioviv ix iism. Sie schläft, wenn die 
Glieder wirken, aber wenn der Leib schläft, zeigt sie in 
vielen Traumgesichtern die nahende Bnlscheidiing des £r- 
freidichen und Trauiigcu (NägelBbaoh). Nach Horaz ist die 
Seele eine particiila aurae divinae. Als orpiiisch bemerkt 
Aristoteles: ifTjat -[ap Tr,v i^ttyriv ix mo 5Xou tlaiivai dvoiuveiv- 
T«uV (tSv ävUpiiiTttuv), (pepojievTjy üttö twv dvi\t.a>v. Deniuacb ist 
die Seele ein Hauch, der vom SXov ^dem WeJtgeist), losge- 
rissen und durch die Winde umhergetrieben, von den leben- 
digen Wesen aber eingeatlmiet wird. l'i oÄjia ari^ia, als 
orphisclier Spruch. Das lieben der Seele im Leibe er- 
scheint als eine Strafe, und diese Strafe wird begründet 
dui-ch die Anuahuje vorzeitlicher Sünden der Seele (im Crat.). 
Nach Aristoteles haben alle Naturgegenstände zwei wesent- 
liube Theile, nämlicb die Materie oder uXn), und die Form 
ieitoq, [ii^ptp*), ivTEi,iX£"^)) die allen Dingen ihre Wesenheit und 
Bewegung giebt. Die Entclechie oder Seele lälst die Thiere 
empfinden, zeugen, sich bewegen. Indem die körperlichen 
Seelen zur Strafe in einen Körper {amp-aj eingeschlossen wer- 
den, bildet derselbe (nach Flato) ein Grab (iTiy.a) für die Seele 
(und nur der Erleuchtete im Buddhismus zerbricht das letzt« 
Haus). Im parsischeu Du;ilismu8, in dem der Körper mit allen 
Materien den Schöpfinigen Ahrimau's augehörte, mnlste die 
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Seele von AaCseti bcr mit demselbeu verbuiideD sein, und war 
sie dem reinen Reiche des Ormuzd eotnomuien, wohin sie 
nach der Trennung zurückkehrt. Als ChiEDiuiitou die Xbiere 
aus Lehm knetete, liel's er in jeder Form eine Oeffnimg, um 
hineinzukriechen imd sie durch mehrtägiges Verweilen zu 
beleben. Unter den fiiiif vom Lieht und den sechs von der 
Finstemifs abstammenden Gattungen der Geister bildet (bei 
den Ghaldäem) die Mensche neeele die letzte Stufe der 
ersteren (neben Hjperarchii, Azoni, dii Zonaei, 'boni dae- 
mones). Michael oder Metatron (mit seinem Gegner Belial) 
bildete die erste Emanation des Alten der Tage (nach der 
Kabbala), die fabricirte Welt oder Asia die unterste. Die 
menschlichen Seelen sind (nach den Pythagoräern) aus dem 
allgemein göttlichen Geiste geschöpft, sinnlich an den Sonnen- 
Ertäubchen geschaut, die sich, ohne äufsere Gewalt getrieben, 
ewig bewegen (nach Kl aussen). Demokrit verglich die 

runden Atome der Seele mit den Sonnenstäubchen, Nach 
Epicharmus war die Mens Feuer der Sonne (Varro). Nach 
Pythagoraa stammten die Seelen aus dem Centralfeuer (als 
Dämone). Virgil läfst die Seele zum Himmelsfeuer, als 
ihrem Ursprung, zurückkehren. In den Vedas wird durch 
das Feueropfer Unsterblichkeit erlangt. Nach den Tahiüem 
fügte der Schöpfer allem Existirenden Feuer ein, zog aber 
den Menschen aus seinem Kopfe. Nach den Mongolen geht 
die Seele von einem Glied des Körpers in das andere, und 
wenn man dasjenige verletzt, in dem sie sieb, nach dem 
Monatetage, gerade findet, folgt unausbleibbch der Tod. Wie 
in der ophitisch-valeutinianischen Lehre, stammt (bei Bard&- 
aanes) die Seele des Menschen von dem Demiurgen* her (der 
an der Spitze der kosmischen Hebdomas steht), der Leib von der 
Hyle, Zum Schafi'en wandelt sich der Gott in Eros (bei Phere- 

" Nadi der Lehre der Valeatinianer hatten sie tJjv [ti\ '^ly^it dmi xiÖ 
BjjnioupTOÜ" TÖ ht aöifia diui ToÜ ypii;, nol tJ oapwxfSv är.b toü t^( Q'-lti tiv 
6J 7rvEU[iaTiK(iv ävBpiuTcov (ini TTji jiTjTpiis x^s ' Aj^ajiiiift. Bach Verlust der ad 
du Leben geknüpften Person üchkeit geht der vOÜf dea Elnzeloen unter üb 
allgemeinen voü; nad nimmt, ohne mehr ein Indiiidunm zu bCBSelen, an 
dessen unsterblichem Bonufstsein Theil (nach Anaxagoras). Afuiv est rita, 
non ea virens aolnm, verum etiam vilao cCßcieua, qua siguiflcBtione Pindanw 
ftnimam vucavil, afüva, ab eaqae Onoaticoium etiam AIöiik profecti sqiU 
{s. Nenhünser). Afcuva Ajitsp novdia, tijv M (pistv lüc (orfSa (Lydus). 



kydes). Nach den Ophitcn war es derErste derSieben, weloHw^ 
seine Genossen zur Erschaffung des Menschen aufforderte 
und dem unbehilfUchen Gebilde den Geist des Lebens {spi- 
ritnm vitae) einhauchte (bei Irenaeus), 

Nach Ciem, Alex wird Schlange und Leben im Hebrä- 
ischen durch dasselbe Wort gegeben (hevah oder havah), die 
Schlange des Aesculap repräsentirte das Leben und die Ge- 
sundheit (salutis dracö). Vouivre est la m^me chose, que 
viyre, mot du vieus franpais, qui voulait dire serpeut ou 
vipöre. C'eat aussi le meme mot que l'infinitif vivre, venu 
dn latiu vivcre, ^tre en vie (Monnier). Die dämonische 
Seele entfernt sich in Schlangenform, unter der der Genius loci 
erscheint, oder als Manenschlange des Rückenmarks. Auch 
bat man sie als Maus hervorkommen sehen, oder die Bär- 
mutter, die sich umstülpte und abwusch, ehe sie zurückkroch. 

Analog den sensitiven, animalen und vegetativen Ver- 
ncbtungen der neueren Psychologen, setzte Galen die Organe 
des Seelengeistes fitveujia "J/uxt/öv) in Gehirn und Nerven, die 
des Lebensgeistes (irvaüji« Cutiköv) in Herz und Arterien, die 
des Naturgeistes (Tcv£5(j.a tfuaix6v} in Leben und Venen, und 
als Aeufserungen dieser geistigen Stoffe : die seelische, die pul- 
sirende und die natürhcbe Kraft (Süva[i.is tJ-uy_Lx;^, a^uf|iWT], 
^udLx^). Alle diese Kräfte und ihre Substrate werden fort- 
während durch das Athmeii, die Aufnahme des TWeüjia Cüjtixov 
in ihrer Integrität erhalten, und selbst die Seele kann einer 
solchen Restauration nicht entbehren (Haeser). Nach homeri- 
scher Vorstellung sind die Todten unglücklich, und der 
Grund dieses Unglücks liegt nicht in positiven Leiden, son- 
dern ist negativer Art. Alles für den Sterblichen denkbare 
Glück hat aufgehört, das ist das Unglück des Todes (auch 
bei Eurjpides). Aber die Todten (nicht nur die des silbernen 
Geschlechtes) heifaen auch [laxäfiwi, und glücklich ist der 
Todte, weil ihn kein Leid anrührt, weil (nach Xenophon) 
äv TÜi iafiKsX ijS)] lan^iai &i [«jSfev äv ati xaxiv itaSeiv. Dem 
Todten naht weder Freude, noch Leid. Sein Zustand ist 
leidlos, aber auch zugleich freudlos (Nägelabacb). Bei den 
Leiden des menschlichen Lebens denkt der Naturmensch 
zunächst nicht weiter, als au den apathischen Traumzustand 
des Schlafes und Todes, aber hei Verschönerimg jenes 



schmflckt er sich auch den Himmel mit sinnlichen Freuden 
aus, bis er in Jer MeJitiition die Nichtigkeit derselben 
erkenuend au der Auelööchung iu Nirvana, als letzte Er- 
hol uug, zurückkehrt. 

Die mit den j^oaic wie Götter geehrten Todten kfimmern 
sich um ihre Gräber und sind nicht gleichgültig, wie die 
vojisCijASva dargebracht werden. Aus dem [iv^vt? y^vimv 
(bei Pindar) senden die Seelen deijenigen, die Unrecht 
erlitten haben, ihren Mördern schreckende Quälgeister, Die 
Gräber sind Upa t(5v xeit]t»]Ki5TO(V (Eurip.). Die Todteuspea- 
den (ziaf) ziehen die Todten herbei. 

Zunächst war, wie alle psychische Erregung, auch jeder 
Gedanke fiir den Menschen mit religiösem Schleier umhallt, 
da er, ihm selber unbewuist, aus den dunkeln Tiefen des 
Gemüthes emporgestiegen war und jetzt leuchteud vor seinem 
Geiste stand, als Hauptgeborne Minerva, Kwcifelud nach 
seinem eigenen Ursprung fragend, wie der aus Viscbnus 
Nabel erwachsene Brahma am iudiachcn Schöpfungs morgen. 
Die Schwelle des Bewui'stseins scheidet das tal'slich Körper- 
liche von dem Göttlichen, in dem das Deukeu lebt imd 
webt. Aus der Gottheit strömen nicht nur die Ideen, die 
den Seher imd Dichter begeistern; auf sie vrird schou jede 
Tbätigkeitsäufserung des Willens zurückgefilhrt, so lange ^e 
neurologischen Gesetze nicht bekannt siud, um sie aus dem 
eigenen Organismus zn erklären. Die Aseharit^n (nach Mai- 
monides) behaupteten, dafs, wenn die Schreibfeder bewegt 
wird, von Gott vier Accidentien geschaffen seien, von denen 
keins die Ursache des andern ist, sondern deren ganze Ver- 
bindung nur in dem ZugleJchssein besteht, nämlich : der Wille, 
die Feder /.u bewegen, das Vermögen, sie in Bewegung zu 
setzen, die Bewegung der Haud selbst, und endlich die Be- 
wegung der Feder. Dies ist das extreme Product des starren 
Monotheismus, wie er sich im Islam durch UeberschreiteB 
jeder Grenze selbst vernichtet, aber das, was hier als Aus- 
flüsse der Gottheit und ihrer Schöpfungen dargestellt wird, 
ist die Gottheit selbst in denjenigen Vorstellungskreiaea, die 
das Jenseits noch nicht in eine authropomor plus che Person-^ 
lichkeit abgetrennt haben und also bei allen jenen Völkern, 
die noch iu eiueui iiumittelbaren Zusammenhimge mit der 
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polytheistisch yergötterteu Natur leben. Für sie ist nicht 
Dur der Baum von der Dryade, der Quell von der Najade 
belebt, iahrt die Sonue im goldenen Engelwagen, atftrmt der 
Gott des Donners und Blitzes im Gewitter umher, ftlr sie 
ist ein Gott, wohin sie immer blicken, woher eiu Schiill ihr 
Ohr berührt, und dann noeh sind Götter, was ihnen im 
Denken sich bildet. Die Römer begnügten sich in der Ver- 
götterung der BegrifFswesen nicht mit ihrer Libertas und 
Felicitas, mit einer Virtus, einer Pudicitia, einer Fides, einer 
Pietas, einem Catiiis-pater, einem Honos, denen allen Tempel 
errichtet waren, sie verehrten im häuslichen Verkehr Panda 
oderPandana, die die ThOren öfihete, Limentinus, der die 
Schwelle bewacht, Abeona und Adeona über Ah- und Zu- 
gang, sie flehten bei der Vermählung zum Jugatinus, zu 
Subigus, znr Manturna, Prema, Pertunda, Viriplaca, heim 
Todesfälle zur Nenia, In Tlascala wurde die Herzhaftigkeit, 
der Muth, der Geiz göttlich verehrt. Herodot bezeichnet die 
Göttergestalten der Dichter als flvOpüHrettitet; und övOpiuTro- 
siSeTg. By their mythology, their iovelj Islands were made 
a sort of fairy-land and all the spells of enchantmont were 
thrown over its varied aceneries, bemerkt Eilis von den 
Tahitiern. They were accustomed to consider themselves 
surrounded by invisible intelligences and recognized in the 
riaing sun, the mild nnd silver moon, the shoottng star, the 
meteoros trausient flame, the ocean's roar, the tempest's blast 
or the eveniug breeze, the movements of mighth'y spirita, 
The mountain's summit and the fleecy mist that hange npon 
the brows, the rocky defile, the fbaming cataract and the 
lonely dell, were all regarded aa the abode or resort of these 
invisible beings. 

Damit schliefst die Liste jedoch nicht. Die am meiatcn 
von ihnen hochgehaltenen Agentien waren die Tii, eine im 
Vergleich mit den Ätnas, die als Schutzgeister begCinstigter 
Individuen thierische Formen annahmen , untergeordnete 
Klasse von Göttern, aber in ihrem Einflufs auf die Inter- 
esBCD des menschlichen Lebens um so bedeutungsvollere. 
Sie waren die Repräsentanten oder eigentlich die pcrsonifi- 
cirten Vergötterungen der in der Natur vor sich gehenden 
Processe, um das richtige Gleichgewicht in dtn Verbalt- 



nissen der irdischen Welt gegen pinander zu unterhalten, 
Sie regulirten die Grunzstreitiglceiten zwischen Berg und 
Ebene, zwischen Wald- und Fruchtland, Ihre die Thore der 
Morais hütende Bilder standen an den Ufern der Bäche, da- 
mit Wasser und Land, jedem das Seine werde, und auf der 
einsam abgelegenen Osterinsel hatte man ihnen gigantische 
CoIoBse errichtet, zum Schutze gegen die oceauische Wasser- 
wflste, wie die egyptiachen Memuone gegeu den Sand der 
Sahara. So verstehen es die verständigen Chiueseu, Alles, 
was im Gange der Dinge, ihrer klugen Einsicht nach, in 
Unordnung gekommen ist, durch ihre Shin wieder ins Gleis 
zu setzen, und auch von ihren Wohnungen wissen sie die 
böse Luft abzuwenden, indem sie die dem feindlichen £)■»- 
flul's oppositionell entsprechenden Fratzen auf die Giebel und 
Firste etellen, mit Schwert und Schüd zur Abwehr be- 
waffiiet. Diese Klasse der Geisterweseu, die sich, auf ihren 
psychologischen Grund zurückgeführt, fast bei allen Völkern 
in der einen oder andern Gestalt nachweisen ]&Sst, ist be- 
sonders filr die Zauberer wichtig, die sich ihrer Hülfe zor 
Controlle der magischen Operationen bedienen und sie, bei 
hinzugetretenen Kenntnissen in der Sternkunde, durch astro- 
logische Theorien mit den Himmelskörpern verknüpfen, so 
dafs sie von terrestrischen zu kosmischen Mächten erweitert 
werden. 

Neben den Göttern, die von Bura und seiner rebelli- 
schen Gattin Tari entsprangen, verehren die Khouds sunden- 
lose Menschen, als Scliutügötter der Stämme, und dann unter- 
geordnete Gottheiten jedes Erdenfleckes. In dem dem Kriegs- 
gotte {Loha Peunu) heiligen Grabe wird ein Eisenstück be- 
erdigt. Die Priester der Januis lehren die ihnen von den 
Göttern mi^etheilten Geheimnisse. „Viele der heiligen Plätze 
im Conkan wurden dadurch berühmt, dal's sie früher die Auf- 
enthaltsplätze heiliger Persönlichkeiten gewesen waren. Die 
dort verrichteten Kuren sind der gesunden Lage, Körper- 
Übungen und dem Glauben zuzuschreiben." 

Ehe der ägyptische Fellah etwas ausgielst, bittet er um 
Verzeihung, da ein Efret oder Jin getroffen werden könnte, 
von denen Alles voll ist. Wenn der Kasia ein Glas Brannt- 
wein trinken will, so taucht er vorher seinen Fiuger hinein 
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und Sftritjtt einige Tropfen Aber jede Schulter, und dann uacl 
beiden Seiten, im Namen der Gottheit. Eobadilla liörte von 
den Indianern Nicaraguas, dafs sie das Blut iiirer Opferthiere 
nach allen vier Seiten hin sprengten , da sie nicht sicher wäi-en, 
wo Gott sich finde. iaLjiivtuv itXjipj]! war der Kosmos des 
Thaies. The word deva (god) is used in the Veda to sigiiify 
any thing great, glorified or much attended to and accord- 
ingly the vital fiinctions are calied devas. In the Rig Veda 
pestles aod mortars and even the leather strainers used 
in the preparation of the moon plant-juice (when they 
form the object of a hymn) are honoured with the same 
epithet (s. Muir). Wie der Weat-Africaner opfert der 
Kambodier seinem Handwerkszeug und bringt ihm Ver- 
ehrung dar. 

Wie nicht nur die Pflanze, sondem auch ihr Waehs- 
thum vergöttert wurde in Lacturcia, die den Milchsaft in 
die Zweige ergofe, Matura und Matuta, die das Reifen be- 
förderte, Patelena, die eröffnete, sowie in Nodotus, Run- 
cina, Spiniensis ; die Jugend in Juventas, oder wie die Karelen 
den Roggen dem Rongoteus anvertrauten, die Erbsen dem 
Egres, den Hafer dem Wirokannes, oder wie der Congese 
die Kühe dem Nbacasssii, das Koru des Getreides dem Äma- 
bnndu, die Hülsen dem Ganga Mene übergab, wie dem Mit- 
leid im Elcos, der Pcitho oder Ueberredung, dem Pothos 
Altäre errichtet wiuden, so trat auch bald sein eigener Per- 
fionalgcist als Dämon aiis dem Menschen hervor und verklärte 
eich dann im Heroendienat zum Halbgott. Diese in euhe- 
me ristischer Auffassung bis zur Gesammtgottheit führende 
Vorstellung ist indefs selbst schon eine späte, die erst nach 
manchen Ucbergangs stufen erreicht wird. 

Der Wilde sieht nichts Besonderes iu sich selbst, oder 
vielmehr, weil er überall Besonderheiten sieht, wird er von 
seiner eigenen nicht genugsam frappirt, um sie wieder als 
Besonderes xn sondern. Er bekennt sich in vollstem Malse 
zu jener Ahnenreihe, in die auch vrir jetxt wieder eingeführt 
werden, und über die sich Haeckel folge ndermalsen aus- 
drückt: „Der Satz, dafs der Mensch sich aus niederen Wir- 
belthieren. und zwar zmiächst aus echten Affen entwickelt 
hat, ist ein apocieller Deductionsschlufs, weicher sich aus dem 
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generellen Indiictionsgeactz der Descendenz-Theoric mit alj- 
soluter Nothwendigkeit crgiebt." 

Der Natiirmenscb scheiut das längst gewuiat zu haben, 
obwol er gewöhnlich den Chimpanze, Seninopithecua oder 
Orang Utang zu sciacm nächsten Vorfahren wählte, statt 
echwaiizloaer Cat:irrhincn , in Schmulnaseu und Lipoccrken. 
Die Neger West-Afrikas und die Malayen des tndischeu 
Archipelago stimuKui darin Übercin, dafs die Affen nur des- 
halb nicht sprächen, damit man sie nicht zum arbeiten 
zwinge. Nitcb den Aegyptem sollen die Affen entartete 
Menschen sein, in den indischen Epen aber übertreffen ihre 
Heldenthateu die menschlichen. Die Tibeter haben in ihrer 
dickleibigen Literatur weitläufig über die Abstammung des 
Menschen von einem ersten Affenpaare gehandelt, und zur 
Erinnerung daran arrangiren mehrere Stamme Kordofans und 
anderer Theile des Sudans ihren Kopfputz nach der für den 
Pavian charakteristischen Frisur. Aber die wilden Natur- 
pbiloHophen blieben nicht bei Affen stehen, in ihren Kosmo- 
gonien giebt es Menschen Schöpfungen aus Steinen, Bäumen, 
Ameisen, Schlangen und jedem andern Kinde der allmufaB- 
eenden Erdcumiitter, In der vedischen Zeit mufste die Ma- 
hishi, erste Gemahlin des das Pferdeopfer bringenden Königs, 
um einen Sohn zu erhalten, die Nacht bei dem geopferten 
Pferde verbringen, dessen fipnani auf ihr upastham legend 
(s. Weber). Einen Bechuana horte Moffat bemerken, dafs 
ihm kein Vorzug des Menschen vor dem Thiere ersichtlich 
wäre und höchstens der Unterschied existire, dafs jener der 
gröfsere Schurke sei. Nach der Ain-al-maani (Quelle des 
Wissens) ist der Mensch als Mamour (befehligt) schlechter 
gestellt, als die Thiere oder Madhour (Entschuldigte oder 
Freie). Während Descartes Thiere lebende Maschinen nennt, 
schrieb Leibnitz denselben Seelen uud selbst UnsterUichkeit 
zn. Müller leitet animal von auima, das Wehen meine, her, 
wie Ghost oder Geist. Nach Crantz glanbteu die Grön- 
länder nicht, dafs ihre Seelen von dem lebendigen Wesen 
eines anderen Thieres verschieden seien. Der Buddhismus 
begreift Thiere, Dämonen, Menschen, Engel und Götter unter 
demselben Wesensbegriff, dessen Stufenleiter in den Verkör- 
perungen der Seelen Wanderung aufwärts oder abwärts durch- 
laufen wird, und die druidiscbeu Triaden dehnen die Trans- 



migratioueu juicli auf die unbelebte Natur aus. Wie Naci- 
ketas, Sobn des Arnni, in de» Veden beleiirt wird, sind 
Leben und Tod nur zwei verschiedeBi; Phasen der Eutwick- 
lung, wahrend die wahre Weisheit in der Erkenntnil's der 
Identität mit dem Allgeist bestehe, wodurch miin Ober Leben 
Hnd Tod erhoben wird. 

Dem Eskimo war der Uinimcl eine treue Copie dos 
irdiechen Lebens, wo er (wie Orion in Homer's Unterwelt) 
dieselben Thiere, wie auf Erden jagt, dieselben Fische fitngt. 
Ackerbauende Stämme geben die nöthigen Gcräth Schäften 
ins Grab mit, damit im Jenseits (wie es m den Abbildungen 
der Mumienbücher dargestellt ist) nach früherer Weise ge- 
pä^a/A und gferntet werde. Die Mönnitarris finden dort 
zwei Dörfer, gleich denen, die sie verlassen haben. Die 
Chinesen schicken ihre in Goldpapier -Modellen verbrann- 
ten Möbel voran, ehe sie selbst absterben, und beauf- 
tragen mit Nachsendungen ihre Erben, die in Mexico die 
Responsos sprechen lassen. Nach Moerenhout nannten die 
Gesellschafteinsnlaner das Leben Varona, qu'ils accordaient 
non seulement J» I'homme, mais möme eneore aux ainmaux, 
Bux plantes, ä tout ee qui veg^e, croit on eo meut siir la 
■terre. Hier wird Seele ziemlieh mit dem Leben oder der 
beliebten Lebenskraft identificirt, nnd bei den willkürlichen 
Schwankungen, unter denen diese Ausdrücke verwendet wer- 
den, ist es zu beachten nöthig, welche aus der grolsen 
Menge der unter der Allgemeinhezeichnung der Seele zu- 
sammen gefafstcn Vorstellungen nach dem jedesmaligen Bil- 
dungsgrade eines Volkes zn denken sein wird und allein ge- 
dacht werden darf, lieber die unbestimmte Willkür, die in 
•den Seelen Vorstellungen der Wilden xu herrschen pflegt, 
«dürfen wir uns nicht wundern, denn dal's es mit uns um 
;t)ichts besser steht, hat erst vor wenigen Jahren der skan- 
'dalöse Streit um die Seele bewiesen, der in seinen haltlosen 
;imd verworrenen Salbadereien klarer, als irgend etwas anderes, 
idie dringende Nothwendigkeit einer endheheu Reform in der 
■Pflychölogie bewiesen hat. Sehou bei den Alten differirten 
"Öie Erklärungen auf die vielfachste Weise. Seiieca giefct 
eine weite Auffassung (die der aristotelisclien vom tcvsO|13 
entflprichti: Sunt quaedum, ijiiac iinimam habent, ueo sunt 




animal. Placpt <!nim satis et arbustis animam inesec, 
et vivere illa et mori dicimus. Bei Varro heifst (als hQchste 
in den drei der auima zukomme adeu Stufen) der animuB ad 
intelligeiitiam tributus, und Cicero unterscheidet: AuimuB est 
solius homJDis proprius, anima omnium animalium, etiam 
bestiarum. Vom Hebräischen bemerkt Langius: Nephesch 
aumitur pro vita animali seii vegetativa, quae constat anhe- 
litu et respiratione. Aristoteles scheidet die ernährende 
Seele {'^o'/yi Dpsircwr,} von der empfindenden Seele (ijiuxrj aia- 
öj)Tixi^) und nennt Siovoia« ftlr intelleotus, während ihm der 
voüc, den Cicero bald durch Mens, bald durch Animus, bald 
durch Intelligentia übersetzt, von Auisen her hinzugetreten 
ist. Plato zählt voo;, 'ifuyyi und ctuijj.« auf. Die Kabbala 
unterscheidet nach Frank filnf Principe in der Seele, 
Damascius in der '^u/vj drei Theile, das Xo7iW[j.£vov, du^ioä- 
(levQv und iraBu|i.ouv. 

Die Touganeaen bestritten {nach Mariner) die Trennung 
vou Körper und Seele {die ZusamniensetKung des Menschen 
aus corpus und animus nach Cicero; Nous, Psyche, Soma 
nach Plato) und falsteu diese nur als das vergeistigte Spie- 
gelbild jeuer auf, das als solches nach dem Tode in Bolotu 
(dem Paradiese der gltlcklichen Inseln) fortexistiren werde 
(als die zu Grunde liegende Entelechie nach Aristoteles). 
Die Fijier dehnten eine solche Unsterblichkeit (nach Mariner) 
auf alles Sein aus, nicht mir auf Pflanzen und Thiere, son- 
dern auch auf Steine und Mineralien. Jedes auf Erden 
untergehende Ding lebt in Bolutu wieder auf, der Mensch 
beim Sterben, der Baum beim Umhauen, die Axt oder der 
Topf beim Zerbrechen, die Hütte beim Niedcrreifsen , von 
Allem fliegt die Essenz uach Bolutu, um dort den Göttern 
zum Gebrauche zu dienen. Aehnliches berichtet Hecke- 
welder von den Indianern, welche glauben, dafs alle Dinge, 
Thiere, Pflanzen und Steine, mit übernatürlicher Krafl be- 
gabt seien, um unnUtze Verschwendung zu strafe». Nach den 
Kamtschadalen wird Alles auf Erden (selbst die kleinste Fliege) 
zu einem ewigen Leben unter der Erde aufleben (Stellep), 
Auf den Fiji-Inselu sieht man die Seelen aller Dinge auf 
dem Strom des Kauvandra-Bmnnens zur Unsterblichkeit hin- 
schwimmen, uud dafe sich im Jenseits Alles ebenso finde, 



haben dorthin entrückte Seelen, die zurückkehrten, miige- 
theilt. Die Grönländer legen einen Hundekopf auf Kinder- 
gräber (nach Egede), und auch die Indianer vertrauen dem 
Hunde die Führung der noch Unerfahrenen nach dem Seelen- 
lande an, wie der Perser den Stcrbejiden vom Hunde an- 
blicken liefs. The dog is considered by tlie ladians (in 
North- America) as an oininous animal and supposed to 
'posaess great virtue (Jones), Dem Namen Tahmurafs liegt 
arupis (Hund) zu Grund, Auf der Kingsmill Group wird 
die in die Luft aufsteigende Seele von dem Winde fortge- 
führt zmn Kainakaki genannten Elysium auf der Insel Ta- 
vaira. Auf den Gcsellschaftsinseln dauert (nach Auflösung 
des Körpers) der Tih fort, wenn sich der Mensch von Brot- 
frächten und Schweinefleisch, was keiner Vorbereitung durch 
das Feuer bedarf, nährt. Die Papuas leben auf dem Meeres- 
gründe in früherer Weise fort, weshalb sie Waffen uud 
Schmuck ins Grab mitnehmen. Die Neuaeeläoder hören 
uach grofsen Schlachten den Flug der Geister durch die 
Luft. Wie auf dem Schlachtfeld der Ilunneuschlacht, kämpf- 
ten auf dem Marathons (nach Pausanias) die Geister. Die 
Seele der Märtyrerin Eulalia flog als weifse Taube auf (wie 
*die des Polykarp), die Seele des zu Ypern erlösten Geistes 
(1459) als weifser Schwan, die Seelen von Hexen als Elstern, 
^ach Thomas Cautipratensis sah eine Matrone aus der Seele 
eines Sterbenden (in der Schlacht bei Walchcrn) die Seele 
aIb Vogel auffliegen. Auf dem Baaler Concil sang eine ver- 
dammte Seele als Nachtigall. In der Seelenwanderung 
(Gilgul) als Gilgnl neschamoth (Wäluung der Seelen) wurde 
zuerst dem Abraham offenbar, dai's die Seelen nicht ver- 
gänglich sind, sondern von einem Leib in den andern fahren 
(Rabbi Manaase), Die GaUier hielten (nach Diod, Sicul.) die 
Ansicht des Pythagoras, dafs die Seelen nach dem Tode in 
einen andern Leib gingen und legten deshalb auf die Schei- 
terhaufen Schreiben an ihre Verwandten. Auch die Neger 
senden Botschaft durch Sterbende (nach Wilson), wie die 
Skythen an Zamolxis. Die Scholastiker theilten die Geister 
in Spiritus completos et incompletos, von denen nur die voll- 
ftändigen zur Vereinigung mit Körpern bestimmt waren. Die 
Ägyptische Seele durchwanderte alle Lande, Luft- und See- 



thiere, ehfi sie in den menschlichen Körper zurückkehrte. 
Die Südafrikaner theilen alle Existenz in die zwei Äiiffassun- 
gen des Lebens und des Leblosen, beide auch in gram- 
matiBcber Bezeichnung. In Frankreich siebt man in den 
Meteoren (nach Monnier) zum Himmel steigende Seelen der 
Gerechten, während in ludien die Devatas, deren Verdienet 
sich erschöpft hat, mit den Sternschnuppen zur Erde zurück- 
kehren. Helgi Hatingia Skadi (der die Valkyre Svava ge- 
heirathet) wurde wiedergeboren als Helgi Huudingsbani (mit 
der als Sigruni wiedergeborenen Svava vermählt) und dann 
(nach nochmaligem Tode) als Helgi Haddingia Skadi, der 
Gatte der Kara (als neuer Einkörperung der Svava oder Si- 
gruni). Mit Yulio lielseu die Nicaraguer eine dem Menschen 
ähnliche Gestalt vom Munde fortschweben. In den dreizehn 
Nächten wurde das Radfest des Jul oder Joel gefeiert. 

Die f riester sagen, nicht allein des Osiris Leib, sondern 
auch die Leiber der anderen, nicht ewigen und nicht unver- 
gänglichen Götter lägen nach dem Tode bei ihnen und wür- 
den verehrt, die Seelen aber glänzten am Himmel als 
Gestirne. So hiefs die Seele der Isis bei den Hellenen 
Hundsstern, bei den Aegyptern Sothis, die des Koros Orion, 
die des Typhon die Bärin (s. Plutarch). 

Von sündlichen Handlungen körperlicher Natur soll ein 
Mensch nach dem Tode eine vegetabilische oder mineralische 
Gestalt annehmen, wegen Handlungen, die mit Worten began- 
gen sind, die Gestalten eines Vogels oder Thieres, wegen Hand- 
lungen der Seele die niedrigsten menschlicher Stände (Manu). 
In den den Mumien (in Aegypten) mitgegebenen Büchern war 
das Schicksal der Seele in Abbildungen dargestellt, wie der 
Abgeschiedene in'a Jenseits tritt (den Sonnengott Ra an- 
betend), durch typhoniache Thiere geängstigt wird, auf himm- 
lischen Gewässern schifil, säend und erntend. Auf den 
Batuinseln im Archipelago wird nicht begraben, damit die 
Seelen nicht dem in der Erde wohnenden Gotte (der neben 
dem Gotte des Himmels und der Luft angenommen wird) 
in die Hände fallen, während die Griechen dann umgekehrt 
auf eine Auferstehung hofiten (ans dem Saameukorn). In Mada- 
gaacar steigen die Götter zuweilen zur Erde auf dem silbernea 
Faden hinab, der den Todten als Himmelsleiter dient. Naoh 
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den Seh war üRüa lern erklimmen die Seelen einen steilen Bei^ 
nnd sehen dann eine weite Ebene mit neuen Zelten, wo tlie 
Guten empfangen, die Bösen in den Abgrund gestürzt wer- 
den (Franklin). Die Crih-Indianer piissiren einen reifsendeu 
Strom trüben und stinkenden Wassers auf einem schlüpfrigen 
Baumstamm. Die Kamtschadalen kommen naub dem Tode 
I eine unterirdische Welt, in der Haetßch lebt, einer der 
ältesten Söhne des Kutka's und der erste Mensch, der auf 
Erden verstorben ist (Steiler). Der auf dem Berge Guowa 
lebende Mimzing (der Gott der Khyen) nimmt die Seelen 
der verbrjmnten Veratorbenen zu sich, während die d&r 
anderen zur Plage ihrer Angehörigen auf der Erde zu ver- 
weilen haben. 

Pindar stellt den Zustand der Unseligen dem der Seiigen 
gegenüber, die schon im Hades' ein mühelos sehges Leben 
führen und, nachdem sie sich dreimal im Leben und drei- 
mal im Hades aller Sünden enthalten haben , nach einem noch 
wonnevollern Zustand auf die Inseln der Seligen gelangen, 
als dem Todtonreiche ganz entnommen. Die eleusinisohen 
Geweihten ergötzen sich in der dufligen Stadt der Seligen 
<:|nit Spiel und Ringen unter schattigen Fruchtbäumen (nach 
Pmdar). 

The soul of a dying person (according to the Battaa) maked 
4ts «Bcape through the nostrils and is bome away, by the wind, 
to heaven, if of a prarson who had led a good life, but if of 



* Nar die [i-^^l"! m-tnioi überwindut ilon Tod, and ab von der Ud- 

irblichkäic, wclvbe die GÜticr besitzen, vctäuLieden spricht Isokrates von 

geuigen ünslerblichkeit, welche in die Naehgeboreneii das GodächinirB un 

rfolche gepflanzt, die sich daivh Bühmlicbes aaegezeiuluiet haben. Die Todten 

llürsen (in der lüas) xex|iTjz>iTEE (functi laboribua), noch dem ZustBjido, in 

em eie siuh bei Lcibos Lehen befandea und aiis >velchem üie her- 

J^mmen (Nägelsbach). Lncion lofst die wahrhaft Frommen in das Klj'siiuu 

die EVevler ii tov tiüv doEßdiv ^lüpov kommen, sogt aber von der zaiilreich- 

ett KInssD der Verstorbenen (den Mittelnaiuren): oi ik toü jiiam ß(ou, ttiXXoI 

«! o&roi, (v rtji Xeifiöivi JtXavBJvrai Svej täv aiojidTiuv axial ■ii't6\i,ciai lal 

■A Tj d^j xaÖtirip xniTvit difiaviC<i[«voi. Den v^ooi [lairfpiuv, dem Freudeoort 

I Bade« (bei Flato) steht als das allgemeine Titieiu: te xsl Zlinfi iiay-arzii-^utv, 

iC Ttlprapo; gegenüber, das Gefangnile der von Zeus gestürzten Titanen (bei 

smer). Das Eljseische Gefilde liegt uufserhall) des Hades nnd wurde 

Et durch die orphisch-eleuiiiii lachen Lehren ilarin auf[;euommeD. 



an evil-doer to a great caiildron, whcre it ahall be expORsd 
to Gre (by Suriiya-guni) untü such time as Batara-guru shall 
judge it to havc eußered punisliment proportioiiate to its sins 
(Marsden). Nach der jUdiachen Legendi wird das Proeit- 
wünsohen daraus erklärt, weil früher die Menschen niesten 
und starben. Bei den Skandinaveu wurde die Bevölkerung 
nach Nasen oder athmenden Seeleu geschätzt. DaTa der 
Schleim der Nase nicht durch die Siebplatten aus dem Gre- 
hirn abfliefaen könne, wurde erst durch Schneider ("t" 1680) 
nachgewiesen. So saying king Siri Sangkabodhi (aceording 
to- the Attanagalü-Vansa) adjusted the windpipe by etifietting 
the blue jugular veins and arteries on either sidc of the neck, 
marked the Joint of the head with a line drawn with the 
water of his atrainer and firmly grasped with bis band to 
the top-knot, and moreover hoping that until be placed his 
head on the band of the travelier, the vitality of the body 
togetber with the faculties of the mind niigbt continue un- 
impaired, he lifted np the head strajght by the buncb of 
his hair, when the head was severed, and the king holding 
it in his very grasp, placed it on the palms of the traTellw'a 
hands (AJwis). 

In Australien führen Mütter die Leiche ihres Kindes oft 
Jahrelang bis zu gänzlicher Verwesung mit eich herum. Auf 
den Flinder's Inseln werden die begrabenen Todten ns(^ 
fünf Tagen aus der Erde genommen und durch die nächste» 
Verwandten in Rinden gewickelt, um umhergefilbrt zu wer- 
den. Auf Vandiemeosland trägt man Sorge, dafs die Sonne 
ins Grab scheine (nach Peron), wie in das der egyptiechen 
Prinzessin. Bei den Californiern (die ihre Todten nach ge- 
brochenem Rückgrat zusammen geknebelt ins Grab legen) 
schlagen sich die Leidtragenden mit spitzen Steinen, bis das 
Blut herabrinnt (Bägert). Auf Tonga ritzen sie sieh mit 
einem Haifischzahn. Wie die Tscherkessen, schlugen sich 
die Klagenden (nach Herodot) in Aegypten. Die Abiponeu 
legen die Todten familienweise zusammen, die Weiber za 
den Männern, die Enkel zu den Grofsvätem, und nehmen 
bei Auswanderungen die Todten mit sich hinweg. Die Nase 
eines Eskimo wird nach dem Tode mit Hirschhaar verstoß 
(nach Parry). Die Papaguas (in Süd-Amerika) lassrai beim 
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tdgraben den Kopf frei, ihn mit einetn Topf bedeckend 
(Azara). Die Samojeden stUrzea in Gräber oiuen Kessel 
über den Kopf der Todten. Bei den Kalmücken bestimmt 
der Geistliche die Lage der Leiche (nach Co mpafs strichen) 
und die Bestattmigsart. Auf Neuseeland werden die begra- 
benen Knochen am Jahresfest Hahuugii von den Pleisch- 
resteu reiu geschabt. Auf Tahiti rit:5t der iu den Mantel 
Ahau Eupe gehüllte Vermummte die dem Leichenzuge Be- 
gegnenden mit dem Stabe Payho blutig. Bei der Geburt 
eines Indianers (in Canada) erhebt sich der das Paradies be- 
wohnende Omissa-Kamigükoue und spricht die Zahl der 
Jahre aus, die ihm zu leben bestimmt sind (s. Kohl). 



den seinen 
Siva's Lingam um- 
n die Unterwelt zu 
! Rücksichtslosigkeit 
1 Folge dessen die 
dais diese das Ge- 



Als Yama von seinem Büffel abstic] 
Diener zurückweisenden Merkaden, der £ 
arrat hatte, selbst mit einem Stricke in 
ziehen, wm-de er durch den über 
erbitterten Swa erschlagen. Du indefs i 
Menschen auf der Erde so zunahmen, 
wicht nicht mehr zu tragen vermochte, baten die Götter Siva 
mn Wiedererweckung Yamas. In seine Rechte wiedereinge- 
setzt, sandte Yama einen Paria, um allen alten Leuten an- 
zuzeigen, dals sie das Leben zu verlassen hätten, denn 
damals hatte der Tod nur über Hochbejahrte Macht. Der 
Bote indel's, der sich berauscht hatte, vergafs die Form des 
Auftrages, als er auf einem Elephanten umhergefQhrt wurde, 
und rief aus: „Yama, Gott des Todes und Vorsteher der 
Unterwelt, befiehlt, dal's die Früchte der Bäume, ob grün 
oder reif, dal's die Blätter, ob grofs oder klein, ohne Unter- 
schied abfallen," Seitdem sterben die Menschen iu allen 
Lebensaltem (de la Flotte). Als nach der kosinogoniscben 
Mythe der Neger von Alt-Kalabar, der von Abasi gescluiffene 
Mensch, den himmlischen Geboten ungehorsam geworden, 
l sendete die Göttin Atai den Tod: „Abasi's Ätai licls Streit 

■ onter ihnen entstehen und Tod und jedes Uebel, weil ihr 

■ Vater Böses gethan." Als die thierischen Formen mit fort- 
I gellender Vermehrung so zahlreich wurden, dafs sie allen 
K Pflaazenwucbs vernichteten und nicht mehr Blumen genug 
H^liel)en, um durch ihren Duft die Urfrau (Ihtangeyyasangasi) 
^Btt ernähren, sann diese darüber nach, wie es möglich sein 



wOrde, dafs die Xhiere stürben mit Dachfolgcnder Ax^- 
crstehung. 

Der Mondtag gehört im deutscben Volksglauben zu den 
unglüeklichep Tagen (wie Mittwoch und Sonnabend), weil 
dfts an ihm Begonnene nicht Wochen alt wird, sondern wie 
der Mond rasch wechselt und untergeht (Wuttke), Die 
Giuen sagen, dafs die Lehre des Buddha wächst, die Andern, 
daia sie abnimmt, aber der Mond selbst weil's weder von 
der Abnahme, noch der Zunalune, welche ihm zugeschrieben 
wird (nach dem T atliagatagunad schau atschintjavishajavata- 
ranirdesa). Wenn die Esthen den Neumond erblicken, be- 
grüi'sen sie ihn, sprechend; „Sei gegrüTst, Neumond! Ich 
müsse jung, du alt, meine Augen helle, deine Äugen dunkel 
werden, ich leicht, wie ein Floh, du wie Eisen schwer." 
Man mufs vermeiden, auf den Mond zu zeigen, denn ein 
solcher Finger bleibt im Grabe unverwest. Wenn der ver- 
finsterte Mond sein Licht wieder erhielt, so glaubten die 
Peruaner, dafa er von seiner Krankheit genesen und (da 
Pachacamac ihm geholfen und befohlen habe, nicht zu ster- 
ben) freuten sie sich und dauktea ihm, dal's er nicht gestorben 
wäre. As the moon dieth and cometh to life again, so we, 
having to die, will again live (in California). Der Mann im 
Monde ist Maui-Meno. Als der groi'se Geist nach längerem 
Aufenthalt den caraibischeu Staimn der Tamanachier ver^ 
liefs, wandte er sich noch ctnmfd in seinem Kahne na, 
sprechend: „Ihr werdet indessen die Haut verändern!" So 
würden sie, ohne zu sterben, die Haut gewechselt haben, 
wenn nicht, auf den Unglauben eines alten Weibes hin, der 
grofse Geist seiu Wort zurückgenommen hätte, sprechend; 
„Ihr sollt sterben!" (nach Gilit). Bei den Yuraeares in Bra* 
ailien verkündete Tiri (Sohn des Baumes Ule), der in den 
Mond versetzt war), dem Caru das Wiederaufleben seines 
Sobnes, bestrafte aber die Menschen mit Sterblichkeit, als 
aus Ungehorsam die auf den Gräbern erwachsene Erdpistazie 
gegessen war. Der Mann im Monde (u-Tixo) trug dem 
Hasen auf, den Menschen die Botschaft zu bringen, dals sie, 
wie er selbst, in's Leben zurückkehren würden. Sie starben 
aber, weil der Bote sich irrte luid ihnen sagte, dafs sie wie 
der Mond sterben würden (bei den Hottentotten). Die Ur- 



55 

aachc des Todes wird von den Grönländern einer Frau zu- 
geschrieben, welche spricht: Tokkoraarlutik okko piüolit 
sillarBoak rettiilisapat (Lasset sie nach ein ander sterben, 
sonst würden sie keinen Platz anf der Welt finden). Nach 
Andern hatten die ersten Menschen einen Streit, und der 
Eine sprach: Kaut sarlune unnulerlune innuit tokkorsarlutik 
(Lals den Tag bestehen, lafs die Nacht bestehen und den 
Menschen sterben). Der Andere sagte ; Unnuinnarlune kau- 
sunanc innuit tokkosinnatik (Lafs nur die Nacht bestehen, 
damit kein Tag mehr sei, und die Mensclien leben). Nach 
langem Streit blieben die Dinge nach dem Ausspruche des 
Erateren (Egede). Das Chamäleon wurde den Kaffem ge- 
schickt, ihnen das Leben zu verkünden; da es aber von der 
Eidechse, dem Boten des Todes, überholt wurde, so sind die 
Menschen sterblich. Die Kaflir sehen in dem Wechael* 
der sich stets erneuernden Mondscheibe (das Symbol der 
chubilghanisch wiedergeborenen Buddhen) das Unterpfand des 
Fortlebens, und von Jedai-Chau (der mit dem Lichte geboren 
war und über den der Tod keine Macht hatte), sagt die tar- 
tarischc Heldensage; Wenn der Mond jimg war, war auch 
Jedai-Chan jung, sobald aber der Mond alt wurde, alterte 
auch, Jedai-Cljan. 

Die auf (hyperboräiseben) Inseln von Gott erschaSenen 
Menschen (der Aleuten)waren anfänglich unsterblich, und wenn 
sie bis in 's hohe Alter gelebt, pflegten sie auf einen hohen Berg 
zu gehen und sich dort in einen See zu stürzen, aus dem 
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■ Die den Thraziern bokannlc Lelito der Unsierbüchkeit wird bald dun 
Acgyptem, bnld den Magern oder Chaldäera, bald den Bnihmanen nuge- 
scbrieben. Animas baminnin immortales esse, gilt als Lehre der Druiden 
(Valeriua Maximna). Kai El' itüv iLpiUfiivcov ■kS.vi ßwüv, eis ETEpiJv aü>\uz -nfi 
i|iujr^( tiii^ajtivTfi (Diodor) htryfMi ^ip irrfp' aimtj 6 nuttofiipou XifK 
(nnier den Druiden). Pjlhagoras (hei AlexAndroa) äxTjTLnivat Si FoXa- 
■nüv (nach Clem.). Von der SeelenwBnderungslehre bei shen Iren spricht 
I .O'Connor. 'A^dprauj ii Itfaijot xal o5toi xi\ öKIm tw ijcjxa« xal tA^ xia- 
ifiov, ina-^a-ripin ii r.mt xal rüp Kai BBujp, bemerkt Strabo von den Kelion, 
den Daken und Qcten die MeKmpsjehose znscbreibend. Wann nnch dorn 
Äerechmetteni des ErdklompenB dar Wird den durch die Fluth rainge- 
wnschcnon Staub in scblinerer Oeatalt znaammengeweht hat, so werden aacli 
•Qu Thiere wieder aareratehen und in grorsercm UeberBura sein. Auf die 
Heniehon nbor wird Pirksgmn (der da droben) blasen, so werden sie leben 
(nncb den Grönlünilem), 
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verjüngt wieder hervorkameii. Ale jedocli die voo 
Gott geliebte Jungfrau diesem seinen Fehler vorwarf, so viele 
Berge auf den IdbcId und keinen Wald erscbaöcn zu haben, 
ereünite sich Gott und tödtete die Brüder seiner Gemahlin, 
worauf alle Menschen sterblich wurden (Sarytschew). Wenn 
der Chippewayer alt und siech geworden, läfst er sich von 
seinem Sohne den Todesstreich geben, um im Lande des 
Lebensherm verjüngt zu werden (Heckewelder). Der Fischer 
GUukoB wird unsterbhch als Meerdämon, indem er eine 
öefCuivof ßo-covj] findet, die (nach Aeschrio von Samos) Kronoä 
gehört hatte, Bellerophon irrte umher, Unsterblichkeit 
Buchend. König Nemi fährt in seinem Wagen zum Himmel." 
Die Kaiser Chinas sandten See-Expeditionen aus nach der 
Pflanze des Immerlebens oder Sammler in's Land der Po- 
lomen. Durch Mittheilung der Ambrosia werden Tithonoa 
und Aristaeus unsterblich. Der Kopf Rahu's, der von dem 
Amrita der deva geschlürft, überlebte die Enthauptung. 
Pindar findet den Grundunterschied göttlicher und mensch- 
licher Natur, die sonst beide eines Stammes sind, in der 
winzigen Dauer der letzteren. Bonus tempore tantum a deo 
differt (Seneca). Die Buddhisten kennen dies genauer. Die 
Lebensdauer der Yama-Götter währt 2000 Himraelsjahre oder 
44 Millionen Erdenjahre; im Himmel Dusit erreichen sie 
ein Alter von 4000 Hiramelsjabreu oder 576 Millionen Erden- 
jabren, im Himmel Paranimit von 16000 Himmelsjahren oder 
9,216,000,000 Erdenjahren u. s. w. 



* Necdum luoi'tui et paradisi JHin catoiii, hubent mcmhra cum quibua 
lapti GDnl et translHti, bemeikt Elieiooymns vuo Henoch und Elias. Necdum 
monem giulavjt (Uenouh), ut neteriiitalls canilidätQS (s. Tertulliau). Dio De- 
bl^r glaubten, dafs Moses nicht gestorben sei, ila Micmaad dem Bceräbnifs 
beigewoliDt, wie Arthur (iu. Glastonbary], wie Carl M., IColiind, Barba- 
rosaa, Maximiliaa von Oesterreick nicht gestorben (gleich Aiatus, ÄchSlSs, 
Amüuias, Ariovistus}. De l'aniiral Philippe da Cabot (victime iea intrignei 
de la cour saus Frant;ois I) le pcuplc des bords de la Saäne a falt un ehoi- 
aeai sanvage. Im östlichen Funkmich glaubt man, dals Napoleon Docli lobe 
(Moimiei}. Dauy qucliiuoa pruvinces on est perauadii, qQ'Ägrippa (t Iä35 a 
Grentiblo} n'cst pns plus moit qne Nicolas Flamcl, et qa'il sc consorve dtuu 
un coin, ou par I'art magiqne, ou par l'elixir de lon(,'"<^ "i" (Collin de 
Plaoey). 
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Nach Caesar wurden die Gallier durch die Predigten 
der Druiden ermuthigt, indem die Seele nicht untergehe, 
sondern beim Tode fortwandere (non interire animas, sed 
ab alüs post mortem transire ad alios), und aucli die Ger- 
manen (nach Appian) durch die Hoffnung des Wiederauf- 
lebens. Wenn die Sitte der Todten Verbrennungen vorherrscht, 
genügt es, die Reliquien ftlr die Regeneration des Körpers 
zu reaerviren, während beim Begraben das ganze Skelett für 
diesen Zweck verlangt wird und das Zerschlagen eine Frevel- 
that ist, die, wie die durch Thialfe verursachte Lähmung, 
Thor's Strafe verdient. Auch die Knochen des Opterthieres 
■werden auf den Altar gelegt, um von den Göttern neu be- 
lebt zu werden, und könnte ein archaistischer Opfergebrauch 
ähnlicher Vorstellungs weise jenem Streit in Sicyon (Mekone) 
zu Grunde gelegen haben , dem später die Verschlagenheit 
des Prometheus zum Erklärungsgrunde dienen mufate. Die 
Karen bringen die Gebeine nach dem Knochenberge Paloh, imd 
es vrärde höchst unglücklich sein, wenn Stücke verloren gehen 
sollten. Die Abiponen pflegten die Knochen ihrer Vorfahren 
^jjiimer mit sich umherzutragen. Im Tempel der Sclaben auf 
dem schwarzen Berge stand ein Greis, die Todtengebeine 
mit seinem Stabe berOhreud (Massudi). 

Als der Tod die durch ihre Ceremonien unsterblich ge- 
wordenen Götter nach seinem Antheü fragte, wurde ihm 
künftighin der Körper als Antheil zugestanden, indem Nie- 
mand mehr durch gute Werke oder Kenntnisse unsterblich 
werden solle, ohne vorher von seinem Körper abgeschieden 
za sein (in der Satapatha Brahmana, wo es sonst als höchste 
Belohnung versprochen wird, mit dem ganzen Körper in der 
nächsten Welt wiedergeboren zu werden — eine später nur 
den Halbgöttern vorbehaltene Deificirung, da bei den übrigen 
Prommen der Körper desto ätherischer wird, je mehr Opfer 
gebracht sind). Bei den Tahitiern wurde in der anderen 
Welt dem Sündigen dus Fleisch von den Knochen durch die 
Oromatuas abgekratzt, und auf den Nikobaren wTirden am 
Jahrestage des Todes die Knochen von der Wittwe ausge- 
graben und sorgsam gereinigt, ehe sie sie wieder einscharrte. 
Die Lappen opfern vom Altare genommene Knochenstück- 
chen (die Hauptglieder) den Jami-Kiatse (unterirdischen 
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Güstern), damit die Götter sich daraus neue Creaturen machen 
und Fleisch an die Knocken schafien können (Gimander). 
HogstrÖm sah einen Lappen Kopf und Flügel eines Auerhalins 
den Seida opi'ern, damit sie daraus neue Vögel bildeten und 
ihnen zur Jagd schickten. Die Heroen der Chichimeken 
lassen sich durch Xolotl die Knocheii eines Verstorbenen 
aus der Unterwelt holen, um sie durch Blutsprengen in 
Menschen zu verwandeln. Nach Isidor ist das Kreuzbein 
heilig, weil es sich zuerst im Emhryo bildet, und auch die 
Rabbinen haben ihre Theorien über das Knöchelcheu Lus, 
das Kaiser Hadrian vergebens zu zerstampfen suchte. 

Der erste Mensch {Nahabusch oder Nanabuacho) schuf 
(bei den Loni-Lenape) die Erde, die Thiere, die Wurzeln 
und Heilkräuter (auf Befehl des grofsen Geistes). Binst 
tödtete der grofse Geist seinen Bruder und erregte dadurch 
den Zorn des ersten Menschen so sehr, dafs er sich empörte. 
Er wurde dadurch immer mächtiger und hatte beinahe den 
Sieg davongetragen, als ihin der grol'se Geist die Zauber- 
formel zur Heilung, den Metai, öberreichte. Dies bewirkte 
zwischen beiden Versöhnung, und Nanabnscho brachte den 
Metai auf Erden zu seinen Vettern und Muhmen. Der grofse 
Geist Cumongo {in Californien) schickte, als den ersten Men- 
schen, seinen Sohn Guaayap oder Guayiachia (mit der bei- 
gegeben on Eiile redend) auf Erden zum Unterricht der 
Menschen, Von den Indianern erschlagen, verweste er nicht. 
Logno, der erste Mensch der Karaiben, kehrte nach der 
Schöpfung der Erde zum Himmel zurück, woher er herab- 
gestiegen. Der erste Mensch Kaliak oder Kallak (als 
Schöpfer) stammt (bei den Grönländern) aus der Erde, "Wie 
die zu Göttern erhobenen Geisterwesen , hiefs der erste 
Mensch (in Tahiti) Tii oder Tiki. Dem ersten Menschen 
(numanch raachana), der sich allein bei der Fluth rettete, 
opfern die Mandaus, Wie Schöpfer, ist Messou Stammvater 
der Kanadier. Die Mönnitarris verehren den Herrn des 
Lebens als den Menschen, der nie stirbt, und als den Ersten 
Menschen (ehrieka wahäddsch), der bei der Schöpfung den 
grofsen Vogel herabschickte, um Erde aus dem Wasser her- 
aufzubringen (Neuwied). Bei den Hundsrippen ist der erste 
Mensch Schöpfer der Menschen, der Sonne und des Mondes. 



Nachdem der erste Mann (der Irokesen) JaBbeka sfiinen 
Bruder erschlagen, wurde er dnrcli seine Stärke Regent der 
Welt. Valentin nanate den Urvater Mensch. Die Ophiteu 
machten den Urvater zum ersten Menschen. Nach den Kab- 
balisten ist Adam Kadmon, als Urmensch, Einheit der ans 
Gott enianirenden Kräfte. Der Urmensch fPuanku) beginnt 
(in China) die Ordnung der Welt. Nach Tabari reducirte 
Gott die Grölse Ädam's, Der erste Mensch der Antillen schul' 
aus weicher formloser Masse erst die Erde imd dann den Mond. 
Bei den Wakosch achafil Knautz zuerst das Weib. 

Die Australier vermeiden es, selbst am Tage sich den 
Gräbern zu nähern, und sollte Jemand Nachts dort schlafen, 
80 würde der Todte herauskommen und ihm die Eingeweide 
aus dem Leibe ziehen, die sich indefs am nächsten Morgen 
wieder eingesetzt finden. Dieser Operation mufs sich jeder 
Karraji wenigstens dreimal unterworfen haben, um seine 
Wörde zu erhalten, ist aber dann gegen Gespenster ge- 
schützt (Collins). lu Ungarn schlug man solchen Vampyrn 
einen Pfahl durch's Herz. Der grönländische Lniftgeist. Er- 
loersontok (der die Eingeweide hcrausreifsende), der sich von 
den Eingeweiden der Todten auf dem Wege zum Himmel 
nährt, wird als ein magerer, ausgehungerter Mann mit hän- 
genden Backen vorgestellt (Egede). Die Ojibbeways haben 
auf dem Seelenweg eine SchlangenbrOcke zu passiren. Auf 
den Navigatorinsein frÜ'st ein Vogel die Seelen oder schlingen 
sie die Götter. Die beim Verbrennen der Leiche entfliehenden 
Bhut der vier Extremitäten gehen in Siam um, und (nach den 
Rabbinen) wurden die nicht in der Hölle gestraften Sündigen 
zum unstäten Umherschweifen (Navenad) vemrtheilt. Nach 
den Indianern verweilt die Seele noch einige Tage im Wig- 
wam neben dem Korper, ehe sie nach dem Gcisterlande ibrt- 
zieht. Bei den Chibchas setzte die Seele in einem Kahn aus 
Spinngeweben Über den Flul's, und wurden deshalb die 
Spinnen geschont. 

Der Leidtragende mufs bei den Ojibbeways, ohoe sich 
umzusehen, vom Grabe ziu^ckkehren , sonst folgt ihm der 
Tode (Je-bi oder Cha-pi), oder ein Begleiter mufs Zweige 
über dem Haupte schütteln, als ob er Fliegen for^agte. Eine 
Wittwe, die ihren Ehemann begraben hat, muls in Zickzack- 



Sprüngen zurückkehren, um der Tertblgung zu entgebea. Die 
Alfuren treiben die Geister* mit Säbelhieben von ihren Woli- 
nungen zurück. Die von einem Begräbuil's zurückkehrenden 
Böhmen warfen Steine und Holz hinter sich, ohne umzu- 
blicken (nach Hajek). Die Puclches furchten so sehr ihre 
Zauberer (Calmelache) , dafs sie au den Gräbern derselben 
nur schweigend vorübergehen, aus Furcht sie zu erwecken 
(d'Orbigny), und so die Congo-Neger denen der Jogas und 
die Madagasen bei denen des alten Volkes ihrer lusel. Die 
Holzhauer im Forste bei Bamberg schlagen drei Kreuze auf 
jeden gefällton Staomi, damit sieh heim Umziehen des wil- 
den Heeres die Waldweiblein und Waldmännleiu dahin flüchten 
mögen, und besonders auch die armen Seelen Erschlagener oder 
sonst verunglückter Leute, die im Walde noch irren müssen. 
Um die Geister im Grabe festzuhalten, schüttet mau 
Steinhaufen auf dasselbe, und Antars Mutter empfahl den 
ihres Sohnes besonders hoch mid schwer zu machen, damit 
sein gewaltiger Geist nicht durchbrechen könne. Die Cayu- 
vavas und Itonamas halten den Sterbenden Mnud und Nase 
zu, damit der Tod in ihnen bleibe und nicht auf andere 
übergehe (d'Orbigny). The KafErs believe, that when a per- 
Bon dies his i-hloze a isi-tute snrvives. The prophets com- 
pare it to the shadow. The residence of the ama-hluze is 
beneath. If earth were removed from tiie grave, the ghost 
would retum to frighten, aud the Assagais are therefore 
broken. Die Esquimaux, sagt Niangungitok, vermeiden etwas 
Schweres auf den Todten zu legen ^ da sie ihn dadurch zu 
verletzen fürchten. Die Californier lassen die Seelen der 
Neugeborenen aus Inseln zurückkommen (nach Fages). Wie 
am Benin, gielseu die Wanika im östhchen Afrika (nach 
Pickeriug) Blut ins Grab, und früher die Griechen (die ■^»yrf 
zu beleben). In Doreh werden zur Ernährung Gewädiae 
und Zuckerrohr aufs Grab gepflanzt, sonst Mandioc, nahr- 
haft wie die mehligen Knollen des Äsfodelos. Die aristopha- 



• Feter Martjr nennt die Zemea (SchutzEeialBr oder Abgeaohiodeue) 
nOGluma plumtasinstiL, als die Colnmbus-Iiiilianer bei Nauht schreckend. Er- 
zeugt ein Kolclier Geist Kinder, so hiihen dic£C zwei Wirbul auf dum Kopf. 
Dia Kllketat der Sahaptin worüon am Felden äcä unteren TliuiU der Nosen- 
BClieidowand erkaont. 



nische Vogelstadt verursacht pine Hiingersnoth im Himmel, 
da itr Cordon das Aufsteigen des Opfcrdampfcs bindert. Nach 
den Caraiben findet im Jenseits keine Bestrafiing für irdieclie 
Vergehen statt, da Piltian, der Herr der Welt, viel zn gut 
ist, als daiä er strafen könnte (Stevenson). Die im Kampfe 
GeialleneD und vom Blitze Erschlagenen gehen nach moha- 
medanischem Glauben sogleich ins Paradies ein, und werden 
deshalb von den Tscherkessen besonders geehrt (unter ritter- 
iichen Spielen), Wer aber an einer Wunde darniederliegend, 
noch längAe Zeit lebt, hat entweder durch Ungeduld oder 
Schmerzäiifseruiig an der Gottheit gesündigt. In Griechen- 
land wurden die vom Blitz Erschlagenen, als von den Göttern 
berührt, nicht begraben (als heilige Leichen), ßej Leichen- 
I festen der Bhodo und Dhimal bietet der nächste Verwandte 
den Todtcu Speise und Trank, die er bisher mit ihnen ge- 
nossen, zum letzten Mal an, da er jetzt nicht weiter daran 
Theil nehmen kann, und wie sie nicht xu ihm, er nicht zu 
ihnen kommen solle (Hodgsou). Bei den Haselrasterbauem 
auf Äachbach in Tyrol hat man am Tage Allerheiligen Kilchl 
gebacken iind die Ueberbleibsel auf dem Tisch gelassen, 
sprechend, das gehurt den armen Seelen, und brennende 
Kerzen umh erstellend. Nachts sind die armen Seelen ge- 
kommen, haben sich um den Tisch herumgesetzt und sind 
mit dem Avemaria-Läuten wieder verschwunden (Panzer). 
Bei dem Leichenfest auf Nukahiwa werden die (von den 
Priestern verzehrten) Schweiusköpfe den Göttern angeboten, 
um dem Verstorbenen eine sichere Fahrt nach dem Xenseits 
zuzugestehen. Im Ahnensaal setzen die Chiuesen Speisen 
bin, nicht weil die Todten speisen (nach dem Schiking), son- 
dern um ihnen Ehren zu erweisen. Die Battas umtanzen 
beim Opferschmaus den an einen offeaen Ort hingestellten 
Sarg der Leiche. Die Russen stellen neben der Leiche einen 
Teller mit der Kutja genannten Todtenspeiso (Honigreis mit 
Rosinen), die nach Beendigung der Ceremonie an die Priester 
kommt. Das in der morgenländische u Kirche schon im IV. 
Jahrhundert gefeierte Allerheiligenfest wurde in Rom später 
vom Mai auf November verlegt, und das Allcraeelenfest kam 
998 p. eh. hinzu, als der Abt Odilo das jämmerliche Schreien 
der armen Seelen im Aetna gehört hatte. 



Bei der Cbaiitnras (Todtongabc) warfen die Litthauer, 
wenn sie die durch den Speiseduft angezogenen Seelen her- 
beirauschen hörten, kleine Stüeke des Essens unter den 
Tisch, sprechend: „Vergebet, Seelen der Verstorbenen, 
erhaltet uns Lebenden den Segen und die Ruhe dieses 
Hauses. Gehet, wohui euch das Schicksal ruft, aber ver- 
meidet, Schaden anzurichten, wenn ihr über unsere Schwellen, 
Hausäureo, Wiesen und Felder fliegt," Nachdem die Preuisen 
beim Leichenmahle Speise und Trank unter den Tisch ge- 
worfen, fegte der Oberpriester das Haus ujid ^rtrieb die 
Seelen, sprecheud: „^hr habt gegessen uud getrunken, ge- 
liebte Seelen, macht euch fort." Die Zauberer (Jomsy) 
der Tschuwaschen legten Speisen auf die Gräber mit Hand- 
tüchern, sprecheud: „Stehet in der Nacht auf und eist euch < 
satt; da habt ihr auch Handtücher, um euch den Mund zu 
wischen." Wenn die Tscheremissen Speise und Trank auf 
das Grab legten, sprachen sie: „Das ist füir euch, ihr 
Todten, da habt ihr Speise und Trank." Aul'ser der coena 
noyendialis feierten die Römer die Feralia oder Farentalia 
mit Sehweineopfera. Im Tenggergebirge (auf Java) wird bei 
der Beerdigung ein hohler Bambus in das Grab gesteckt, um 
Speise und Trank hin ab zuschütten. Im Alpachthal wird ein 
Seelen lichtlein auf dem Heerd angezündet, damit die armen 
Seelen herbeikommen und ihre Brandwunden mit dem ge- 
achmolzenen Fett bestreichen. 



Wenn von Elementarstoffen des Denkens gesprochen 
wird, so mui's dieser Ausdruck in dem Sinne der Chemie 
genommen werden, in dem natu rvriasenschafti ich allein 
richtigen und zulässigen Sinne,, indem wir die Biemeute als 
diejenigen Grundstoffe betrachten, über die sich dem Stand- 
puncte unserer jetzigen Kenntnisse nach nicht hinausgehen 
läfst, ohne aber damit das Mindeste über den Werth ihrer 
absoluten Bedeutung aussagen zu wollen oder zu kömien. 
Das Denken selbst ist Herstellung des Einklanges im Reiz 
und Gegenreiz auf dem psychischen Gebiete, d, h. in den 
nicht mehr direct auf rSumlich körperliche Substanz Verände- 
rung reagirenden Nervenschwingungen. Bei den anderen 




SiiuieD fiöact eine unmittelbare Ausgleichnng im materielleu 
Stoff'umsatz statt. Die am Eingaoge des Oesopbagoa den 
Geschmack anregeude Speise wird schon dort and mehr 
nocli im Magen resorbirt, der Duft durchdringt die Schnei- 
dersche Membran der Mcatus bis zu den Anastomosen des 
Olfactorius mit betäubender Nachwirkung, das aid' der Haut 
empfundene Gefilhl wird bei den isoliil verlaufenden Strängen 
des Rückenmarks durch rückgängige Leitung im Kraftver- 
brauch der Mnskelzucfcung beantwortet. Die durch Gesicht 
oder Gehör erweckten Schwingungen zittern zu schwach, 
als dafs sie auf das System der Bewegungsnerven einen nach- 
haltigen Aostofs äufsern künnten , und da sie deshalb von 
dort nicht die benöthigte Complementirung erhalten, suchen 
sie einen neuen Kuhepunct, und finden ihn in gegenseitiger 
Compensation. So bald indefs ihre Thätigkeitsäufserungen 
durch regelmäfsig gewohnte Anordnung Kur Klarheit des Be- 
wufstseins gelangt sind, vermögen sie sich in einen orga- 
nischen Zusammenhang zu setzen mit der Nerveumasse des 
Rückenmarks, und sind dann im Stande, an den Reflexactionen 
desselben Antheil zu uehmeu, indem sie durch ihr als Willen 
auftretendes Zwischenspiel in die sonst imbcwufst verlaufen- 
den Muskeibewegungen eingreifen, aber tiiese Herstellung 
einer secundären Reaction darf nicht mit der primären ver- 
wechselt werden, um die es sich hier allein handelt. Für 
diese letztere läfst sich eine gegenseitig ergänzte Wechsel- 
beziehung zwischen Gesichtsbild und dem gedachten Namen, 
zwischen erinnertem Namen und Gesichts vor Stellung anneh- 
men, und ob sich die Tbätigkeit weiter mit einer Einwir- 
kung auf die Sprachorgane verbindet, kommt nicht für 
das Individuum, sondern nur fltr den Gesellschaftskreis 
in Frage. Für lange Zeit hinaus werden sich alle psychi- 
schen Bedürfnisse des Naturmenschen auf solche Weise ab- 
gleichen. Sein Denken verläuft eben in Sprachbildung*, 
in Schöpfting bestimmter Worte, um entsprechende Ge- 



' Nauh oincm lebhaft gehaltenen Vortrage bleibt der Vorstcllnngshodiont 
noch lange mit <leQ in blinhendca IloflGTien auf- und nie dcrtauDh enden Nach- 
bildern gefüllt, die so genannt werden können, weil den Nachbililem aof der 
Reüna ftm nahcliegendaten vergleich bur, die sich aber »üb NaehbihI unil Nach- 
iiatl 



mQths7UBtände zu denken, welche Worte unter der Nomi- 
nalfbrin auftreten, wenn an direct sinnlich durch das Auge 
empfiuidene Gegenstände (ernt später auuh an Abstractionen) 
angeknüpft, in der Verbalform, wenn auf Handlimgen und 
Bezieh luige Verhältnisse auslaufend, oft aber in unbestimmter 
Schwebe zwischen beiden gehalten sind. Das Denken des 
Naturmengchen ist zunächst Sprach Schöpfung (wie in den 
Vedas für alle Schöpfung die Väp oder Sprache die Quelle 
bildet, indem sich jene mit Aussprechen des Wunsches voll- 
zieht). Er befriedigt dadurch den seiner Constitution ein- 
wohnenden Geboten des Keactionsgesetzes unterworfen, seine 
psychischen Bedürfnisse, aber mit ihrer Befriedigung endet, 
nach deren Trägheitsgesetzen, auch seine Denkthätigkeit 
Er thut, was er mufs, aber er kennt kein Interesse des Ueber- 
ber. Missionären, die nach der Bedeutung der Sterne frag- 
ten, antworteten die Wilden, dals sie sich darum nicht küm- 
merten, die Schöpfung könnten sie nicht kennen, weil allzu 
lange Zeit seitdem verflossen, vom Himmel Wülsten sie Nichts, 
weil Niemand dagewesen, ihnen davon zu erzählen. Freilich 
ist dieses Stadium der Genügsamkeit nur ein kurzes, denn 
bald strömen ihnen so viel Mittheilungen über die unbekannten 
Reiche des Jenseits zu, dafs sie fast die Erde ganz aus dem 
Gesicht verlieren. Von Interesse ist auch diese dem Natur- 
menschen nur, so weit er ihrer zum Lebensunterhalt bedarf, 
für seine Nahrung, für Wasser, für den Häuserbau, in an- 
dern Beziehungen ist sie für ihn nicht vorhanden. Erst wenn 
die Denkthätigkeit sich mehr aus der Abhängigkeit von ma- 
teriellen Einflüssen losgearbeitet und die Selbstständigkeit 
eines Organismus gewonnen bat, wächst sie aus eigenem An- 
triebe in die Unendlichkeit fort. Dasjenige, was zuerst 
aufserhalb des Kreislaufes der unverändert wiederholten Tages- 
ereignisse, die Aufmerksamkeit dos Naturmenschen auf sich 
zieht, ihn zu einer aufs ergewöhn liehen Denkthätigkeit anregt, 
ist der das Wesen seiner Existenzbedingungeu bedrohende 
Zwischenfall einer Krankheit, An seinem Nebenmeuschen 
sieht er das Endziel dieser Störung, den alle Bande zer- 
reifsenden Tod, in sich fühlt er die Schmerzen eines nicht 
fafsbaren Feindlichen im Körper wutben. Indem er die 
Krankheit zum Gegenstande seines Nachdenkens macht, so 
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«oigt sich die durch alle Continentfe'dun^'ge^'ende Vofete!- 
luiig eines in den Körper hineingerathenen Stoffes, den die 
rohen Medicinmänncr auszusaugen suchen, während gelehr- 
tere Aerzte in späteren Jahrhunderten meinen, dal's dieser 
Krankheitsstoff durch Mixturen aufzulösen, oder durch Vo- 
mitiva und Purganzcn zu entfernen sei. Das feindlich Schäd- 
liche gestaltet sieh dann leicht, sobald die beginnenden Vor- 
arbeiten einer Mythologie den leisesten Anhalt geben, zu 
dem Bild eines Dämonen oder Krankheitsteufels, und sein 
Einfabren in den Körper wird sich, wenn allmählige Ver- 
feinerung des Lebens anfängt das Nervensystem zu zerrütten, 
besonders in den Erscheinungen der lange genug in ortho- 
doxen Kreisen exorcirten Besessenen manifestiren , wie sich 
noch der zum Verderben abgesandte Krankheitspfeil des 
Zauberers in dem Hexenscbuls des Volkes erhalten hat. Der 
erste Anlafs, sich die Krankheit als besondem Stoff zu den- 
ken, war ein sehr einfacher und natürlicher. In solchen Fäl- 
len, wo die Schmerzursaehe bisweilen entdeckt werden konnte, 
ohne schon im Moment der Verwundung die Ursache zu 
zeigen, waren es unter der Haut versteckte Würmer, einge- 
jissene Dornen, Splitter oder Steinchen, die man auffand, 
und mit deren Entfernung bald das Unwohlsein verschwand. 
Es lag nichts näher, als das auf der Oberfläche gesehene, 
ftuch auf das Innere des Körpers zu übertragen, denn da 
man auch bei jener diese Krankheitsursache häufig faud, 
ohne zu wissen, wie sie dahin gekommen, so liele sich ebenso 
gut ihr weiteres Eindringen annehmen oder voraussetzen. 

Die Idee eines Stoffes, der bei der Krankheit im Körper 
liegt und daraus entfernt werden mufs, (sowie die nächste 
eines im Körper aglrenden Dämon, besonders wenn die 
Symptome mehr in der Sphäre des nervösen ihren Ausgang 
nehmen) ist eine normale Vorstellung, die sieb durchgehends 
findet, und die sieh leicht in ihrer roh begründeten Ent- 
»tehungaweise versteht. Der Wilde fafst, wie Alles, den 
Körper roh begrifflich auf, als dinglich gegebenes Object, 
in dem irgendwo ein fremder Stoff als Ursache der Krank- 
heitssymptome steckt. Die Fortschritte, die das den Kinder 
ecfauheu entwachsene Denken macht, beruhen stets auf einem 
Zerlegen, auf einer zersetzenden Analyse, auf einem Zerklei- 



Wir kOmieii Etwas nicht „klein kriegen", was wir 
noch nicht bemeistert haben. Naclidem wir aber den Denk- 
gegenstand in kleinere Theile zerlegt haben, machen wir 
uuB mit einem nach dem andern vertraut, bis wir das ganze 
wissen, des Gesammtzusammenhanges im Wissen gewiss 
äind, eine schon im buddhistischen Binyajana als richtiger 
Uotersuchungsweg betonte Methode. So oatn,ü)Vvonoaiii),theUen 
{bhaj im Skr., bhaga oder Sonne) oder durch Analysis erkennen. 
Beginnt man den anatomischen Bau des vom Wilden nur als 
Gesammtm.isse begrifflichen Körpers zu zergliedern, so werden 
sich leicht weitere Theorien daran scliliel'sen, um den Krank- 
heitastoö in dem einen oder andern der bekannt gewordenen 
Systeme zu localisiren, und wenn man ihn sich nicht mehr 
als Stein, als Holzsplitter oder Hautstück, wie sie der Scha- 
mane hervorzieht und den Anwesenden vorzeigt, vergegen- 
wärtigt, so sucht man dagegen das corpus delicti in den 
Blutkörperchen, in der Eiweifsmischung oder einer anderen 
Unordnung des Blutsystenis, während die periodischen Fieber- 
anfölle (die Anfalle des Fiebers), die Krämpfe, die hyste- 
rischen, katalepti sehen und andern Phänomene eines zerrüt- 
teten Nervensystems auch heute noch eine etwas dubiöse 
Form bewahren und, wie von den Feticeros fhr ihre Dä- 
monen und Plagegeister, unter feineren Titeln von Mesme- 
risten, Magnetiseuren und den mit neuer Maske immer ver- 
jüngten Priesterärzten häufiger zum Unheil als zum Besten 
des Patienten ausgebeutet werden. 

Wenn der Wilde im Jungle einen Dämon zwischen den 
Baumzweigen sitzen glaubt, der auf ihn herabfallend, seinen 
mit eisiger Hand gepackten Körper im Fieberfroste schütteit, 
wenn wir dagegen von einem Miasma reden, so ist der 
Unterschied im Grunde kein grofser, denn wir wissen von 
unserem Miasma nicht gerade viel mehr, als der Wilde vom 
Dämon. Nur pafst dieser in sein System, jenes dagegen in 
das unsrige. Indem wir, unter Herbeiziehung der über 
(Gemische Processe angesammelten Kenntnisse, aus den unter 
gewissen El octricitäts Verhältnissen der Atmosphäre vermo- 
dernden Pflanzen- oder Thierstoffen Effluvia aufsteigen lassen, 
so mögen vrir, wenn physiologische Kenntnisse zur Hfttid 
sind, dieselbe in ihrem Wege durch die Lunge weiter vet*- 
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;en, und dann, je nach der Mode-Medicin , ihre Einwir- 
kung auf das Blutsystem oder auf das Nervensystem zum 
Anaatzpunct einer pathologischen Theorie machen. Dem 
Wilden, dem alle diese chemischen, physiologischen, patho- 
logischen Vorkenntnisse fehlen , würden wir unsere Ijehrc 
von den Miasmen vergeblich predigen, er würde sich nichts 
Kechtes dabei denken können, oder vielleicht durch Halb- 
verstehen zu der esthnisch-finnischen Krankheitsursache eines 
Erdhauchett kommen, die aber dann nicht von vegetabilischen 
Miasmen herrührt, sondern den endemischen Erdgeistern zu- 
geschrieben wird- Die Vorstellung eines Dämon, eines Gei- 
stes, ist dem Naturmenschen ein zu nahe hegender, ein zu 
bequemer und sinnlich fai'slicher, als dais er sie för ein 
nichtssagend in sein Ohr tönendes Wortgeklingel aufgeben 
sollte, im Gregentheil, er setzt den Dämon überall, er ver- 
geistigt sich die ganze Natur, er führt überall ihre Processe 
auf übermenschliche Agentien zurück. Nach einer Erklärung 
des Warum braucht nicht lange gesucht zu werden, sie bietet 
sich von selbst. In sich und aus sich selbst versteht der 
Wilde das Thun, ein selbständig schaflendes Handeln. Ueberall 
demnach, wo um ihn herum etwas gethan wird, wo irgeud 
ein Vorgang, eine Veränderung Platz greift, setzt er als Ur- 
sache einen Thuenden. Dieser Thuende nun stellt sich in viel- 
seitigster Form als Mensch vor, oder vielmehr, da er nicht 
als sichtbarer Mensch in körperlichen Verkehr tritt, sondern 
nur aus seinen Wirkungen erkannt wird, als übermensch- 
liches Wesen in dämonischer Form. Wenn wir uns eine 
ungefähre Deutlichkeit von dem verschaffen wollen, wie 
pathologischen Hypothesen gemäl's, miasmatische EfDuvia 
die Fieberanfalle hervorzurufen vermögen, so bedürfen wir 
einer ziemlichen Menge von Beihen Vorstellungen, die wir neben 
einander in Bewegung halten müssen, um daraus ein richtig 
berechnetes Gesammtresultat zu gewinnen. Einer solchen Ge- 
dankenarbeit ist der Wilde (auch abgesehen von der ihm 
mangelnden Kenntnü's der Facta, auf der sie zu basiren hat) 
durchaus nicht gewachsen, und er hält es für weit vernünf- 
tiger hei seinem Dämon zu bleiben. Der Dämon besitzt ja 
die Fälligkeit des Thuns, also er thut es, er handelt, wie 
der Mensch handelt, er macht die Krankheit, und indem das 



Fieber sicU gleich fertig macht, so ist das eine; weit kttrzete' 
und bündigere Denkoperation, die direct das Ganze ab-' 
schlierst und eine Menge Weitläufigkeiten erspart. Der Dfii^ 
nion ist ein, wie der Mensch, mit freiem Willen handelndeif 
Wesen, er ist von dem Wilden raiter der Vorstellung der: 
ihm selbst iuwohnenden Fähigkeiten gebildet, und gleich mit 
gröfster Machtvollkommenheit ausgerüstet. Der Meosoh 
kann vielleicht nicht gerade diese Krankheit machen, (wenn 
ee nicht etwa die Zauberer schon gelernt haben), aber bei 
dem Dämon ist das etwas anderes. So lange man in dieser 
Vorstellung von Thun und Machen bleibt, kann ein Mdir 
oder Minder keine besondere Schwierigkeit im Denken bieten. 
Und der Dämon ist ja speciell mit diesem Berufe, die Krank- 
heit xa machen, aus der Subjectivität des Wilden in^ Dasdn 
gerufen, also wird er es doch verstehen mUssen. Diese gansse 
Vorstellung» weise bietet aber so augenscheinliche Vorthöle 
dar, dals mau nicht bei dem Krankheitsdämou stehen hieben 
wird; alles was nachher in der Natur geschieht, and dessen 
Erklärung aus irgend eine Ursache wüuschenswcrtb sein 
sollte, wird fortan einem Dämou zugeschrieben, d. h. einer 
überm enschhcheu Wesenheit, die nach dem mythologischen 
System in besonderen Fällen je als Teufel oder als Gott ge- 
falst werden mag, die aber, was die Hauptsache ist, das 
selbsttodig freie Schaffen, wie es der Subjectivität unbewtifst 
klar ist, repräseutirt , und in dem Umfange solcher weiten 
Auffassung eben filr Alles genügt. Wenn später die Wissea- 
acbaft durch üire zerkleinernden Untersuchungen aufäugt 
einen Theil der Welt nach dem andern zu erobern, so wird 
sie den Dämon vor sich her treiben und ihn aus jedem der 
Gebiete verbanneu, das sie in der Kelatlvitä,t seiner Theile' 
hinlänglich zu verstehen glaubt, um allen darüber möglicher- 
weise gestellten Fragen genügen ku können. Je schwieriger 
imd un^tugängltcher solche Gebiete sind, desto länger wird 
sich darin der Dämon erhalten, der mit zimehmender Ver»' 
edelung der Weltanschauung sich zur Gottheit abklärt Am 
hartnäckigsten wird die letzte Festung vertbeidigt, in der. 
der Schöpfer des Alls residirt, und wird die Belagerung der- 
selben gewöhnlich auch nicht sehr eifrig betrieben, da ef 
aaf die0<">i Aul'senposten wenig Schaden thun kann, und' 
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dem Weltgosetz vorläufig Platz genug bleibt, sich ungestört 
iiad uubelästigt dancbün zn entfalten. So tauge dagegen ein 
Dämon auf ji'dem Zweige lauert, um jede Ecke guckt, in 
jedens Hause spnkt, ist es nötbig mit Feuer und Schwert 
einen Vernichtungskrieg gegen ■ sie zu ftlhren, um das Leben 
von diesen Tyrannen zu befreien, die allerlei ungebflhrÜche 
Anaprflehe erheben, und das arme Volk im Ost und West, 
im Norden und Sftden, genugsam, ao lang« difr Sonne anf 
die Erde scheint, bedrückt haben. Wenn die Krankheit den 
orsten Änstofs veranlalst hat, dal'a der Wilde über die einfache 
Sprachbildurg hinausdenkt, um Ursachen aufsiulinden, dalö er 
Nachforschungen anstellt, die im weiteren Schäften der Phan- 
tasie ihre Beimtwortung finden, so wird eine zweite An- 
regung durch die Folge der Krankheit, den Tod, gegeben, 
der aus dem Gegensatz zwischen lebenden und abgestorbenen 
Menschen, die Idee der Seele hervorgehen lal'st. Diese Seele 
wird zunächst in der Doppelverbindung des Denkenden und 
Ijebenden aufgefaJ'st, ohne dala man sich weiter um sdiarfe 
Unterscheidungen kümmert, denn beide Erscheinungen sind 
gleicbiteitig ror dem Tode vorhanden, nach demselben feh- 
lend. Erst als Nachgedanke schliel'st sieh daran die nahe- 
liegende Vergletchung des Schlafes mit dem Tode, denn der 
Schlaf, als zu häufig in regelmäfsigen Perioden wieder- 
kehrend, würde filr sieh allein nicht f^htg gewesen «ein, die 
Aufinerksamkeit aufzurtltteln, obwol er dieselbe später in Be- 
wegung halten mochte, nachdem die gewaltiger eingreifende 
Katastrophe des Todes als primns motor gewirkt hatte. Mit 
dem Herbeiziehen des Schlafes trat dann die Trennung ein, 
»wischen lebender und denkender Seele, indem man, während 
temporärer Abwesenheit dieser, jene fortdauern fand, und 
ülsa die im Tode vermuthete Unlöslichkeit des Znaammen- 
hanges wieder auftrennen muTste. War aber nnn einmal eine 
solche speculative Hetrachtung Aber die Natur der Seele an- 
gebahnt, so ergaben sich daraus leicht weitere Ableitungen. 
Man "beobachtete gewisse Nervenzustände, besonders krank- 
hafter Natur, in denen ein Thcil der denkenden Seele, wie 
Im Schlafe, abwesend scheine, während ein anderer Theil 
der lebenden, zurückgeblieben. Wichtigere Störungen 
der Nerven Constitution wurden freilieh meistens in der Vor- 



Stellung eines feindlichen dämonischen Eingreifens von Aufsen, 
als den Fällen von Beseöscnheit zugehörig, subsumirt, aber 
bei weniger schreckhaften Phänomenen lag es dem mechani- 
schem Denken nahe, Alles was in genetisch-organisoben 
Functionen die Seele zu nennen wäre, sich als Theilseelen 
zu verdeutlichen. Dazu trat das im Laufe der Zeiteu und 
mit zunehmendem Verkehr anwachsende Durcheinwirken 
verschiedenen Keligionssystemen entnommener Denkweisen, 
und die vorhandene ZabI der Seelen mulste häufig vermehrt 
werden, um alle die vielfachen Bollen augzuftillen, die sie in 
dem einen oder dem andern derselben zu spielen hatte. 
Wurde ein Volk, das bisher in dem gewöhnlichen Gespen- 
sterglauben dahin gelebt oder auch vielleicht schon seine 
Ahnen zu schützenden Heroen erhoben hatte, mit einem die 
Seligkeit des Jenseits predigenden Glauben bekannt, so be- 
durfte es jetzt, aul'ser der als Schutzgeist in der Nähe der 
Ansiedelungen fortweilenden (und sich dort allzu häufig, als 
dafs Zweifel erlaubt wären, maoife stire nden) Seele, einer an- 
dern, die zum Himmel emporsteigen könne. Dann war viel- 
leicht die Vorstellung der Seelen Wanderung hinzugekommen, 
und eine andere Seele war betraut, die Plackereien derselben 
oder die des Bösen harrenden Höllenstrafen auszudulden. 
War das Bewufstsein eines sympathischen Zusammenhanges 
zwischen Eltern und Kind durchgreifend genug, so wurde 
an der Fortpflanzung der Seelen festgehalten, oder doch an 
ihrem steten Wie derer seh einen, sei es in der Familie, sei es 
im Stamme, und auch hierfür mulste dann eine besondere 
Seele separat gehalten werden. Für alle diese Auflassungs- 
arten finden sich in der Psychologie der Naturvölker, in 
welchem der Continente wir dieselben auch in Augenschein 
nehmen mögen, eine solche Unzahl von Belegen, dai's über 
die Naturnoth wendigkeit dieser Elementar - Gedanken kein 
Zweifel herrschen kann. Diese anfänglich zerstückelte Natui^ 
ansohauung wird dann beim Betreten einer Cultur-Laufbahn 
in philosophischen Systemen vermittelt, und besonders in den 
indischen sehen wir deutlich die versuchten Bemühungen^ 
diese ungeordnet und reglos gegebenen RohstoÖe passend 
in einander zu arbeiten, oder durch dos Band eines organi- 
schen Zusammenhanges zu verknüpfen. 



Je edlere Geisteskräfte der Mensch in seiner eigenen 
Natur kennen lernt, wenn der zur Reife eoiporwaclieende 
Entwickelungsbaum ihm BlUthen und Früchte zu bieten be- 
ginnt, desto erhabener wird sich ihm aus dem Jenseits die 
Gestaltung der Gottlieit Bpiegehi, mit der er in den Mo- 
menten ekstatischer Begeisterung conununicirt. Mit dem 
schöpfe rischen Handeln, das ihm aus unbewui'ster Gemein- 
empfiudung verständlich war, hat er das Walten im Makro- 
kosmos bekleidet, und es bedari noch vieler Stadien der 
Vorbereitung, bis er die Wurzeln seines subjectiven Mikro- 
kosmus im umgebenden All zu verstehen vermag, und sich 
selbst in seiner Objectivität den Gelatiouen einiügt. 

Im ersten Augenblick erscheint eine Gedankenstatistik 
ebenso chimärisch, als ob es Jemand einfallen wollte, die 
Blätter im Walde zu zählen. Aber für eine botanische 
Klassiäcation genügt es, die Baumarten kcunen zu lernen, 
als Wurzeln der Zweige und Blätter, deren Zahl in jedem 
Individuum gleichgültig bleibt und nnbegränzter Veränderung 
und Vervielfachung fthig sein mag. Eine psychische Sta- 
tistik würde aber auf eine noch weit geringere Zahl zurück- 
führen, als eine Statistik der Species im Pflanzenreich, and 
ist es ausreichend die Elementarstoffe im Geiste des Natur- 
menschen festzuhalten, um daraus das organische Waobs- 
thum aller Gedankengebäude zu erklären, so vielfaltig und 
mannigfach sie sich im Laufe der Civilisation auf dem Erden- 
rund entwickelt haben mögen. 




iJe. Außen und die Manen. 



.,• ■ XJiß ethische Ausbildung des Familienverbaiides, di&.| 
der AuffitelluDg der Ahnentafeln den Kern änr nationalai 
Religionsauschauung Cliina's bildet, ist ein organisch hervor- 
gewaohsenes Product, die natürliche Wurzel, die die Ver- 
ehrung der Vorfahren im Geistesleben der Naturvölker ge- 
echUgen hat. Die im Hause abgeschiedene Seele bleibt als 
schützender Genius dort zurück, vielleicht, wenn boshafter 
MatuF, als gespenstiger Kobold, aber in solchem Falle itihrt 
^ne einfache Ideeuassociation dahin, die Seelen des Ahnherrn 
oder da: Stammhalter, die auch während des Lebens Frieden 
und Ordnung in der Familie zu erhalten pflegten, zum Hange 
der Heroen zu erheben, um böse Störenfriede zurückzutrei- 
ben. In Griechenland wurde ftir die Aeltern gleiche Ehre, 
wie für die Götter verlangt, tdus fovsti SsT i? "aou xtiiäv tot; 
Oeoi; (bei Aeschines). Im Timaus (bei Plato) hält der Sybarit 
das [AV^iia Tcaipöi heiliger, als die Altäre der Götter. 

Mit den Tahitiern weilten in ihrer Hütte die Oroiuatnas, 
die als Hausgeister dcificirten Seeleu ihrer verstorbenen Ver- 
wandten (OeoL ■Kazpt^ni oder ni iaat Siu^ctTiuv), die unsichtbar an 
Allem, was die Zurückgelassenen thaten und trieben, Theil 
nahmen, Buhlechte Reden oder Streitigkeiten mit schmerz- 
haften Krankheiten oder Unglücksschlägen bestrafend, wäh- 
rend sie die Harmonie eines innigen und liebreichen Fa- 
milienlebens durch ihre Segnungen begünstigten. Die Lares 
heifsen i^sotfn i'te<it oder lls'jt xaTciiKiSe'», In Congo brechen 
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die Neger die Hfltte des Verstorbenen ab, am Uonny aber 
begraben sie in der Hfttte, und Servius ftthrt die dii penatfs 
auf den f'rtlbern Gebrauch zurück, in den Häusern zu be- 
graben. Die Orpliiker suchten das Entfliehen der Seele aua 
dem Kerker des Körpers zu fördern, auf den griechisohen 
Griibem bei D;tra sind als Bild der Wiedergeburt Scbaietr 
terlinge oingemeilselt, mit dessen Flögein Wiukelniann eiiien 
Kopf des Plato dargestellt sah, und ebenso mul'aten christ- 
liche Anschauungen der Yolksge brau che dahin führen, das 
Aufschwingen der Psyche zum Himmel möglichst zu . er- 
leichtern; auf den Mariaueu dagegen pflegt man absichtlich 
einen Korb neben den Kopf des Sterbenden zu setzen, 'die 
Seele bittend darin Platz zu nehmen und sich nicht zu ent- 
fernen. Die Macanas oder Priester verwandten die Köpfe 
selbst, um in ihnen die Anitis oder Abgeschiedenen zu be- 
tragen, und ebenso bilden sich die Papuas in Doreb ihre 
Korwars oder liausgötzen direct aus den getrockneten und 
mumiHcirten Köpfen ibrer Verwandten, unter Ansatz von 
Nase, Ohren (aus Holz geschnitzt) und Augen (aus Muscheln), 
und nur wenn diese abhanden gekommen sein sollten, ver- 
fertigten sie repräsentirende Holzbilder. Sobald die Idee von 
der Verknüpfung der Seele mit dem Kopfe Boden gewonnen 
hatte, war man leicht zum Köpfeschnellen veranlalat, und wie 
auf Guinea, stelleji die Dayaks in Borneo und die Kukis in 
Hinterindien Jagden auf Menschenköpfc an. Man gewann 
dadurch Sclavengeister (wie sie mongolische und afrikanische 
Deapot«;n mit sich begraben lassen) schon wahrend des 
Lebens, und deshalb kam es bei tibetischen Völkerschaften 
vor, wie Marco Polo erzählt, dals i'remde Gäste ermordet wur- 
den, um sie als Schutzgeister im Hause zu behalten, und waren 
psychisch Bevorzugte am meisten ge^hrdet, da sie am nlitz- 
lidisten sein würden. Die Fantih quälen ihre Feinde noch 
nach dem Tode durch die Erschütterungen der Trommel, 
wor&n sie die gebleichten Schädel befestigt haben. In Bonny 
diesen diese zum Pflastern der Fetischhäuser, imd in den 
mexicauischen Tempeln wurden sie an den Wänden «ufge- 
stcllt, auf den Altarstein hiuabgriuseud, auf dem das Men- 
ai^enopfer dargebracht worden war. 

In der Klassidtät ist der Begriff des Daemon ein 



BchwAüitender gewordca, weil er mit den BildungSBtufeH der 

Völker gewechselt hat und deshalb unter verschiedenen 
Formen erscheinen mul'ste. Aat^wv bezeichnet bei Homer 
nur das göttliche Wirken (nach Nitzsch), und Nägelsbach 
stellt es Öso; gegenüber, wie nunien oder persona dlvina. 
Ttp^ct -ih oat\i.6yviv, warnt Isokrates , und bei Homer sind im 
Saijiovwv übersinnliche Kräfte begriffen (secretum illud, quod 
sola reverentia vident, wie Taeitna von den Germanen sagt), 
die sich noch nicht zu dem Göttlichen eines bestimmten öeo? 
persanificirt haben, und unter diese Kubrik fielen die abge- 
schiedenen Seelen, so lange sie nicht als eiStu^a oder axtai 
sicB im Tartaros eingeschlossen fanden {im Ti-Yo, Erdge- 
fängnils, der Chinesen oder Dia Nguc der Annamiten). Die vom 
Leibe getrennte Seele war ein Dämon (yaat jap tou; vsxpouc 
6a[(iovaj, sagt der Scholiast), und auch die Römer wufsten, 
dafs animas hominum daemones esse, obwohl bei ihnen der 
eigentliche Ausdnick für die Abgeschiedenen Manes war, die 
(wie die Saivo der Lappen unterirdisch lebend) im Allgemeinen 
Lemuren genannt und als Lares zum Sohntzgeist des Hauses 
creirt wurden (als oatiiovs? iattfiox'^i oder gastliche Dänione, 
deren Verehrung Charondas empfiehlt), oder die (von schlimmer 
Katur)alsLarvae umherschweiften. Auch die Grieche nkannten, 
neben den schreckenden Phantasmata und Mormones (den (wp- 
[ioXuKsi'jv yop-f ewv, alsnoxiae inferiorum umbrae) unstäte Dämone, 
wie Lybas, den bei Temera spukenden Gefährten des Odys- 
seus und den nach Todtenfleisch die Zähne fletschenden Enry- 
nomos in der von Polygnotus gemalten Lesche zu Delphi. 
Die Umbrae noote volantes bei Ovid gibt Lucian (nach 
Stephanus) als ^an^ovirt wieder (als maniae). Nach Amobius 
wären die Lares besonders Wegehüter gewesen (wegen des 
griechischen Xaupa;). Bei den Finnen schützt Matka-teppo 
die Reisenden. Das longobardische Masca bedeutet eine 
Btrix, ein lebendes, auf Menschentödtung ausgehendes Weib, 
das römische larva eine abgeschiedene, umherirrende Men- 
Bchenseele, das griechische PeXXo, eine früh verstorbene 
Jungfrau, die nach dem Tode umgeht und Kinder tödtet 
(Soldan), Nach Paracelsns, der alle sichtbaren Dinge zuerst 
imsichthar in Gott (den c^jfiTUuos des Philo), in einen Limbus 
gefafat, setzt, ist das\Leben einee jeden Dinges nichts An- 
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deres, als ein spiritiialistiecLes Weaen, ein unsichtbares und 
unbegreifUclies Ding und ein Geist. Es bat nicht nur das 
ein Leben, was sich regt und bewegt, sondern Gott hat im 
Anfang aller Dinge kein einziges Dilig ohne einen sptritum 
geechafl'en, den es verborgen in sich führt (s. Esciier), Im 
Magen wohnt der Äichymist Archeus (spiritua vitae), der in 
der Speise von der Nahrung das Gift schadet, dec Tartarus 
destruirend und durch Stuhlgang und Urin austreibend. 

In der ßachclassischen Zeit wurde schon während des 
Lebens der animus humanus, wie Apulejus bemerkt, als 
Dämon bezeichnet, hinzufügend, dai's man ihn im Lateini- 
schen Genius nennen könne, weil der im Menschen geborene 
Theil der Gottheit; wie auch Varro (nach Augustin) dem die 
Intelligenz einschliefsenden Theil der dreifachen anima die 
Bezeichnung animus beilegte, als der im Menschen Genius 
genannte Theil der anima mundi. Hier wareu schon die 
psychologischen Definitionen vorhergegangen, wodurch die 
'i"'XT ^utiwj] und DpsjTOX'»] vom geistigen Wesen abgeschieden 
und in directe Beziehung zum Körperlieheu gesetzt worden, 
D^mascius identificirt S^tjxtuv mit •sn&a^a; und so wird von 
itveu(i.a-:a tiXova, aber auch von irvso^nt oaL|if)vwu äxnSapTou ge- 
sprochen, und wieder von maofict äiiov. 'EvepYStdftat (a dae- 
monibus vexari) wird auch im guten Sinne als agi spiritu 
gebraucht, wie die Siamesen das Wort Khao sowohl bei dem 
Einfahren eines Dämons, wie .eines Gottes gebrauchen, in 
der Besessenheit oder in der Begeisterung, zwischen welchen 
Zuständen die relative Perspective die Unterschiede gestaltet, 
wenn nicht überhaupt erst die subjective Brille, ob man 
Schwarz oder Weil's sehen will. Nach Cicero erklärte 
Socrates: esse divinum quiddam, quod daimonion appellat, 
cui Bemper ipse paruerit, nunquam impellenti, saepe revocanti 
(als Personaldänion). Der grönländische Angekok wird von 
dem Innua (Besitzer) der Luft, als dem Innerterrirsok oder 
Verbieter, von dem unterrichtet, was die Leute nicht thun 
sollen (Crantz). Genii, quos singnlis bominibus Empedocles 
tribnit, non tarn numina sunt, quam animi impetus, quo quis- 
que ad honestatem vitiaque trahatur(WolfQ. Nach Censorinus 
gab es im Gegensatz zum Genius (der die Menschen vom 
Augenblick der G«burt bis zum Tode begleitet) eine Reibe 
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^p von Gstterii, deren jeder, eeinein Antheil ^mäis, das Lebeb 

H suhirmt (wie os in den Büchern der IndigitamontfL erklärt 

H war). Alle diese Gottheiteu aber oöenbarten in einem jeden 

H Mensehen nur einmal ihre Wirkung, Statuit ergo aiigeliB 

I angelum prineipem, et spiritibus spirituin, aideribus sidus, 

H daemonibiiB daemoneni, avibus avem, bestüs f)estiam, serpeii- 

I tem aerpentibus, piscem piscibtis, homiaibuB hominein, qui 

H est Christus Jesus (Clem. Reg.), Pomiül oder Griffi sind 

9 kleine Dämone, deren jeder Neger einen zu seinem beson- 

deren Schutze hat, den er aber nnr bei Kranksein anruft. 
Sie erbalten von jedem Getränk etwas bei Seite gesetsrt (in 
oder an der Stadt wohnend). Man baut für sie kleine Häus- 
chen im Walde oder am Wege, mit Termiten hänfen in den 
Hütten (s. Winterbottom). Die Neger von Congo verehren 
die Zanibi oder Geister, welche im Tode seine Beschützer 
sind, und die ihm in einem künftigen Leben eine angenehme 
Stellung veraehniFen können, seinen Tod soweit als möglich 
hin auB seh lebend (Danville). Die Arankaner {die zwischen 
männlichen Geistern, Gen, und weiblichen, Amei-malghen, 
unterscheiden), haben ihre guten Schutz- oder Hausgeister. 
Wenn Etwas wohl geräth, wird gesagt: Ich habe meine 
Amci-inalghen nahe (s. Molina). Der Kasia, in dessen Haus 
flieh eine Boaschlange aufhält, erwirbt Reichthum. Die Saf- 
(inva; und ijpuis; sind [LexaSu Wv/jtoü xal dilavaTou. Nach Iso- 
krates stehen die fifjullsoi in der Mitte zwischen Sterblichen 
ußd Unsterblichen, Sti Oeis r^ [lij Osö; f, tc. ftfanv (s. Eiiri- 
pides). Nach Plutarch entstehen ans den Seelen gerechter 
Menschen zuerst Heroen, dann bei gröCserer Reinigung 
Dämone und sehliefslich vollendete Götter. Nach Diouys. 
Halic sind die Heroen nicht Söhne der Götter, sondern deF 
Dämone. Die Sai'jjiovEs. ■npöntX'n, als von den Göttern abge- 
zweigt, sind nicht menschliehen Ursprungs, nl iiröfisvot ffsoTc 
8af[i/)vec sind dienende Gottlieiten , in denen sich Eigenechaf' 
ten und Wirksamkeiten einer Hanptgottheit persönlich dar- 
stellen und zu diesen äufserlich gesellen. Porphyrios unter- 
(Hibicd ArohangeloB, Angelos und Daemones. Nach Apulejus 
bildet der Menschengeist eine Klasse der Dämone und ver^ 
wandelt sich bei der Trennung vom Körper in einen IJe- 
muren, der, wenn er fftr die Seinen Sorge trägt, Lar fanü- 



liiiris genannt wird, wcno aber, iiuilierschwoitoud, gc- 
sp^istisch schreckt, als Larva oder, ini aabestixumteii 
Zwiachenziistand , zu dea Maiien gehört Callery übersetzt 
Kuey (chiii,), als gemi, defunutorum animae. Mo-Kuey 
sind Teufel (Maqui in Aniiam). A Laaihus Lares V.irro 
dictos ait. A medietate aeris usque in montitim terrae- 
qiie contiuia Hemithei Heroesquo versantur. Ibique 

Maues, corporis humani praesules attributi, qui parentiim 
semioibus nianaverunt (Martian). Wenn diese in der Em- 
pfilngnifs mit dem Körper verbundenen Manen auch nach dem 
Tode bei ihm verbleiben, heüsen sie Leinuren und schützen 
dann als Loren oder schrecken als Larven. Die in der Luft, 
auf der Erde, in dem Wasser existirenden Geisterwesen sind 
(nach den Saniojeden) die Abgeschiedenen, als Tadebcjo. 
Die Schamanen werden in die Schaden zofttgenden Itarma 
verwandelt. Ongon bedeutet (bei den Mongolen) sowohl un- 
sichtbare Schutzgeister, als auch -die Manen der Verstorbenen, 
sowie Gräber und den Todteii dargebrachte Opfer (b. Kow*- 
lewski). Wie unter den Karaiben, wnrden auch auf Haiti 
beim Auszuge in dou Krieg die Schutzgeister vor die Stirn 
gebunden (gleich den Binden der Juden). Die Jeheri sind 
Sehutzgeister der Männer, die Chemyn der Frauen bei den 
Karaiben. Die Kamtschadalen nennen die Berggötter Ka- 
muli oder kleine Seelen (Kaniulätsch) und vermeiden ihrer- 
wegeu brennende oder rauchende Berge zu besteigen. Die 
Feste der Fasten imd Büfsuugen wurden nach Xenokrates 
weder zu Ehren der Götter, noch der Dämoue gehalten, son- 
dern es seien Geister in der Luft, grofs, mächtig, bösartig 
und finster (oJ^^ä sJvat tpöostc iv t^ irapiejroVTi [Aefei^ac fi^v xal 
br/o^äi, ouatpÖTO« ot xai axü6pu)i:a;), die an dergleichen sich 
erfreuen und, woun es ilmen zu Theil geworden, sich zu 
nichts anderem Schlimmerem hinwenden. Die nützlichen und 
guten aber (-'•h<; 54 xpijotqE»! hoXiv xat äfaftoü?) nennt Hesiod 
heilige Dämone und Wächter der Menschen (aü^soiae dvöpft^ 
nüiv), als Geber des Wohles, indem dies ihr könighch glän- 
zeudes Ehrenamt wurde (8. Plutarch). Das Grab eines ebg- 
lischen OfSciers (Capitains Pole), der bei dem Aufstände 
in Travaucore (1809) umkam, vnu-de von den Shauars ver- 
ehrt, in deren Wäldern er sich während seiner Lebzeiten 




dnrcK kflhne Jagdabenteuer grofsea Ansehen erworben hatte. 
Weil die Aiten in den Häusern begruben, so entstand dar- 
aus die Gewohnheit, dort die Du penatea zu verehren, nach 
ServiuB, der die umbras auch larvos nennen läist, während 
die Laree verehrt wurden. (Jmndules, Lares a grunnitu sive 
grunditu scrofae. Um nicht beuurubigt zu werden, begruben 
die Lappen unter dem Herde, wie man sonst (um das Her- 
vorkommen der Todten zu hindern) Feuer auf den Gräbern 
anzündet. Quum olim mortuos domi subgrunda, sicut postea 
quoque infantes certe qui ante quadragesimum diem abiissent, 
Bepeliri Eolitos esse traditum sit, horum manes, si Laree facti 
essent, grundiles (grundulos) dictos esse statues (ScbSmann). 
Auf dem Albaner Berge zu Aricia wohnte das Geschlecht 
der Manier, der Wahnsinnigen, als Sfthnpiiester der Diana 
(Rückert). Mit Manalaiuen bezeichnen die Finnen aulacr den 
abgeschiedenen Manen auch den Todesgott Tuoni. Die grön- 
ländische Angekok (die ihre 'Weisheit von Torngarsuk lernen) 
haben oft ihre verstorbenen Eltern zum Tomgak. Im Pitri- 
tarpanam oder Manenopfer (der Grihyasutra im Rigveda) 
werden die Vorväter einzeln namentlich aufgeföhrt, wie in 
den parsischen Yeshts und Nereng8(s. Weber), Die Bewohner 
des Nootka-Sundes nannten die mit Menschengesichtern be- 
scbnitzten Baumpfeiler (am oberen Ende der Hütte) Akuhk 
oder Vorfahr (nach Anderson). Hboze sind die sich in den 
Häusern einfindenden Seelen der Verwandten (bei den Slaven), 
die gespeist werden (Obosom bei Odschi) am (siamesischen) 
Ubosot. Bei den Niassern schützen die Vorfahren (in sitzen- 
den Holzidolen verehrt) gegen die bösen Bechn, die Krank- 
heiten bringen. An der Spitze der feindhchen Heere käm- 
pfen die Vorfechter, deren Stelle bei den Battas von Pak-pak 
ein Holzbild vertritt, das mit den Ueberresten eines faulig in 
die Erde gegrabenen Menschenkopfes bestrichen ist, nämlich 
dem Kopf eines Knaben, welchen die Priester in die Erde 
gegraben und nach längerer Ernähnmg mit Pfeöer und Salz 
schlielslich enthauptet haben, unter Abnahme der Ver- 
pflichtung, im Kampfe als Vorfechter dienen zu wollen. In 
St. Martha wurden die bösen Geister gefürchtet, als Yarea, 
wie später auch die Europäer hiefsen (nach Las Casas), 
rend man im Archipelago sie als devas begrüfstc. 
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Von den über Dörfer, Heerdeii, Thäler u. s. w. gesefäu 
Schutz geistern' (Guacas) hiels der von dem EretgeboreneD 
geerbte Hausgott Conapos (in Peru), A Teinple (hameau 
dee envirouB de Döle) le genie familler prend la iigure du 
serpent (Monnier), wie bei den Kafi'ern, die solche Schlan- 
gen, wenn sie in den Kraal kommen, daran erkennen, dafs 
sie beim Berühren nicht zischen. In den gemalten Schlangen 
(bei Juvenal) diente der Ortsgott als Polizist, wie die auf 
Hecken gesteckten Fetische der Neger. Nach den Norwegern 
zeigten sich die Schiitzgeister oder Fylgier (Folgegeister) als 
Forynja (vor au&ch reitend) oder Hamingia (aacbs ob webend) 
in Gestalt eines Tbieres, das zu der Sinnesart des Men- 
schen stimmt, dem sie angehören. Shakyauiuni erschien 
sein Schutzgeist (Khourmousda Tengri) in Pferdegestalt 
(als ungarischer Tatos) und rettete ihn ans dem Ge- 
fängnils durch die Lüfte nach den Ufern des Flusses 
Narandjara. Von den verfolgten Indianern rief der 

Erste seinen Muredo, der im Stör war, an, und dieser 
zog das Canoe eine Weile, ermüdete aber, als knrzathmig, 

* Tho spiritB of the aacestorB arc cnlled npon in pitDons tones (in 
Sonthern Guinea). Tlie sknlls of diatingnisheil persons are preservsd (s. Wilson). 
Ths memor; of greal chieftainB ia hcld in snpcretitioag reierence [bj Ihe 
Dajalis), Bcadiim being onc of tliem (s. Latbkm). BesiÜee the deities Ba. 
thala mci Capol aud Dinata, thc 'l'agalaa adore cliase of Ifaeii ancestore, ffba 
sigoalieed tbemsclvoa for cDurogo and abi1itic9, calling thcm Hiimalagar (manea), 
Thej make slaTl^a of t)ie pcople, wiio do not keep silencc at ihe tombs of 
Iheir ancestors (s. Marsden). When the Sal-tree blossoms, tlic eacrifice of a 
gos( and a fowl is offered in the Saema (grove of tnses, left frora the foreBt) 
bj thc Puhan (Üie village-prieat of the MooDdas) to tue Manes of the fonadeTB 
of the villago and to thc Gpirii Dara (a. Dolton). Auf Nukahiwa wurden die 
Seelen der Priester, der Könige und ihrer Verwandten la Etnas oder höheren 
Wesen. Die Dämonen der Lander hiefsen Tjcbe oder Fortuna (Schutzengel). 
Die Genien der Städte werden meist weiblich dargestellt mit einer Thnmi- 
krone (s. Hirt). Nach Hemuppus erschien der Geiat seinea verstorbenen 
Freundes Ealliphon dem Pjthagoras, ihn ermahnend (weil er die Lehnätze 
der Juden und Thrazier angenommen), nicht über den Ort eu gehen, wo der 
Eael gefallen, sich vor irUhcm Wasser zu hüten und Fluchen zu meiden 
(Josephus). Die Era (Kla) oder Seele, die beim Tode zum Sisa wird und 
wiedergeboren werden kann (neben den vom höchsten Gott aaf Erden be- 
»tändiB herahgoschickten Seelen), wird ala das Leben des Menschen anfge- 
falet, dann in der männlichen Wandlung als Verführer, in dec weiblichen als 
guter Ermahner, und schüefslich als der persönliche Selmtigcist, der durch 
Zaubereien citirl werden E;ann und Tür Opfer Schutz genährt (in Ashanti). 



rnid so dio Miirodoa der Uffbrigen, bis dio Eato, der Muroedo 
der Jüngsten, sie rettete (indem der mit ihrer Verehruag 
verknüpfte Medicinsaek in das Wasser gebalten wurde). Die 
Scbiitügötter der Mexicaiier bafteten in den Tbonbildem der 
Tepitoton, von denen der König 6, der Adelige 4, der Ge- 
meine 2 beeafs. Quiitn naseimur. diioa Geiiioa sortimur, 
iimis est qui hortatur ad bona, alter qui depravat :td mala. 
Jeder der Patagoniscben Zauberer (bemerkt Falconer) ist von 
ÄWei Dämonen* umgeben, als seine beständigen Begleiter, 
die ihn mit der Voraussicht der Zukunft und der Krankhäts- 
heiluug befähigen. DieSeelen dieserZauberer selbst gehen nach 
dem Tode unter solche Dämone ein (wie die Chao der Sia- 
raesen). Vom' Go-Zaun-Nat (den kopfsehiitzenden Engel) der 
Birmanen oder Karen bemerkt Mason: To man ie awarded 
a gnardian spirit, wbose seat ia on the head or the back 
of the neck. Its nanie is the common word for power and 
it is that which gives power to man. So long as it remaitis 
on its post, the ttgers and wild beasts stand in awe and 
sickness, dare not approach, but when it leaps down, some 
evtl befall» the man, and he sickens and dies, unless the 
gnardian spirit returns, for seven other apirits attcnd him 
throughout life, who pledged themaelves in the preeence ot 
god, befure Ms birth to kill hlm. 

Auf den Malabaren schreibt Brahma die Bestimmung 
auf die Suturen des Schädels, aber in Arracan sucht man 
diesen, die Leiden des menschlichen Lebens dictirenden 
Seh ädelsprü eben durch künsthehe Abplattung des Craniunis 
zu entgehen. Der auf dem Scheitel weilende Kuan der 
Siamescn darf nicht zu hänäg durch Kopfwäschen belästigt 



* Als Werner'ä Somnambnle ihre kleine Schweäter im Begriff aiehl, iö 
den Torfboden 7ii ätürv.en, ruft aio fhrco Sehutigeiat Albert an. Von ba- 
rilhmton Kiiraihon wnrdcn in Sterne verwrtndelt Rakamon, der Eiste seines 
Volkes, Sawaku (von dem Blitü und Donner herrühren), Achinaon (der Gott 
des Regens and WindOä), Knraniun (der Meeresgott der Stilmie). Der Mor- 
genstern war ein abgeschiedener Münitarri (a. Wied). Bei den Apalachiten 
werrlen die Seeleu Tapferer in Sterne verwandelt. Zu Ehren ihrer Ilalbgöller 
(Beiden der Vorzeit) oder Mulienath (die in ihren Rüstnngou auf Pferden ge- 
bildet werden) hallen die Jainas die Jahrcsmessc zu Tilwarii iib, wo sich die 
Wttwe dos Helden Bupa-duo verbrannte. 
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werden, und sollte lt entflohen sein, ninfs man ihn schleu- 
nigst zurückrufen, weil sonst der von ihm Verlassene in 
tiefer Ohnmacht (als von der Macht verlassen) liegen bleibt. 
Obwohl der in einem Heroon zii Theben verehrte daemou 
agathoa oder Agathodämon, der noch in späten Zeiten mit 
Ijibationen bei Festmahlen bedacht wurde, durch seine alte 
Schlangengestalt auf phönizischen Ursprung zurückweisen 
mag, Bo erhalten doch die Dämone ihre feste Stellung in der 
M}-thologie erst aus persischer Auffassung, indem sie Oatanes 
(nach Minutins Felix) die Griechen als Mittelwesen zwischen 
Göttern und Menschen kennen lehrte, oder, wie auch Cy- 
prianuB vom Magier Hostanes bemerkt, als Diener am Throne 
der Gottheit, indem zugleich (bei Minut. Felix) deit-Angeli 
die irdischen Dämone (terreni , vagi , humanitatis inimici) 
gegenüber gestellt werden. So konnte Plutarch Donner und 
Blitze dmb toü Saiiiovi'ou entstehen lassen. 

Doch gab es noch immer mancherlei Grenz Streitigkeiten 
über die Natur der Dämonen sowohl, wie über ihre Unter- 
scheidung von den Heroen. Eustathius weist die Mittler- 
rolle zwischen Göttern nnd Menschen den Heroen zu, ysvac 
XI öetov JLE30V 9e(uv xji d'/bpuysuiv, wUhrend die Dämonen zum 
ösiov (puiov gehörten. Plato mischt dem Gestirnfeuer in den 
Dämonen Materielles bei und nach Apulejus sind die Dae- 
monen genere animalia, ingenio rationalia, animo passiva, cor- 
pore aßria, tempore aeterna. Als übermenschlich werden die 
Abgeschiedenen zu divi Manes. Hesiod setzt das göttliche 
Geschlecht der Heroen*, die auch Halbgötter heii'scn (äv3pwv 



* Acconling tu d family in ihc Boorong-tribe, irho inhaljit thc Mallce- 

contitr]' (in the ncighbourhuod of Lake Tyrnl in AnEtr«lia) the lOartll vtof 

flnt and (here was darkncss nnlil thc ann was made l'j Puppe rinihiil. Tliis 

porson was ona of tlie racc. vlio dien inhsbitcc] ihc E^rtli nnd nho arc nov 

calied NurniDiliung'iittias or old spirite. Thcj posBCWcd ßra nnd hIso thc 

. snmo charaeteriatips as Ihe prescnt race, but were trunslaied in vntiona forma 

die beavens hnforc Itie piesent race canic into cxistoncc All thc relestial 

\ iKidiee, as well as nll uppcnrnnce in (Tyrri]) apace, wcrc made hj him. Tliey 

rdsc all Spiritual inHucncea, whcther for good or cvrl upon tha tCnrtli. 

' wlere thay are represanteiJ in a materinl form, aniongat otber neaiores, hy 

I dl« Pnpperlmbul fKstrelda temporaliB) to kill one of whicli woulit be nvEngod 

by a dclago of min. The snn (finawce) nns an cmu's egg prepared aiid 

. inlu Space by Pupi^rimbiil , lieforc nhicb ti.o Enrili was in riarkneaa. 



f,p(iia>v Ösiov livui, oE xakiov^m T,[tfftEoi), auf die InBeln der 
Seligen, von Pindar denjenigen zugewiesen, die während drei- 
fachen Lebens auf Erden und im Hades gerecht geblieben, 
und aul'serdeni von Peleus imd Kadmiis bewohnt. Euripides 
nennt den Menelaus auf der }j.nv.dpuiv aia (v^aoi). Durch die 
Weihen der Mysterien, die die Umkörperungen ([lETEVsiofxa- 
T(üti£t:) der Seele mit den Metamorphosen des Saatkorns ver- 
knüpfle, gelangten die durch Reinigungen vom Tartarus Be- 
freiten, nach den elysäischeu Gefilden, und auf Tahiti die in 
den sieben Graden der Areois Aufgestiegenen in ihr Paradies, 
wo sie die Genüsse des irdischen Lebens in verklärter Form 
wiederfanden. Auf den Schifferinseln besalsen nur die Häupt- 
linge unsterbliche Seelen, während die des Volkes (TaoaB) 
mit dem Körper untergingen. Silen läfst (nach Aelian) die 
Meropes oder Sterblichen auf einer Insel im Ocean mit zwei 
andern Geschlechtern zusammenwohnen, dem frommen oder 
goldenen und dem ehernen oder streitbaren, am Eingänge 
ins Nebelreich, und so waltet, nach dem Trai-Phum, Phra-In 
mit seinem kriegerischen Hofstaat der Chatu-Rajah auf der 
Spitze des Meru, während die beschaulichen Phrahm an den 
Wolkennebel der Arupa grenzen. Die Seeleu derer, von 
welchen Persephone die Sühne alten Unheils (TiaXcHoü icäv&eoc) 
genommen, sendet sie im neunten Jahre wieder zur ober- 
weltlichen Sonne empor. Aus diesen erwachsen edle Fürsten, 
rüstige Starke, hochbegabte Weise. Für die Folgezeit aber 
werden sie von den Menschen heilige Heroen genannt. Unter 
dem xuxXo; fsv^OEiu; verstehen die Orphiker den Kreislauf des 
Im mer-von-Neuem- Geboren Werdens, den die Seele in der Me- 
tempsychose durchzumachen hat, und dessen sie Überhoben 
zu sein wünscht, beteud (bei Procl,); xükäou t" fxi X^Sai xal 
(ivaTTVEÜiiai xaxti-njTij, durch reinigende Entsundigungea 
(Nägelsbach), „Die Seelen des goldenen Geschlechts bleibei» 
auf der Erde als Dämone, Die Menschen des silbernen Ge- 
schlechts, die (wegen frevelhafter üßpn) durch den Zorn des 



It is said b; anotbor Iribe, tbat thc emu'e egg was prcpnreil h^ Bermbenngl 
and cairied inCa B|)ace bj^ Penmen, a small bird, wbjcb they do nol deslro; 
(Stanbridge), Marpean (Arcturus) is the discoverer of the bittnr (pupa oftbe 
wood-aot} and tho instructor of Uis naiives (in Anatralia], where to Und it, 
Wben it is coming into neasan witb ihem, it is going out of geason with her. 
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Zone von Act Erde genommen werdpii, gehen nach dem Todf 
uuter die Erde, aber nicht ohne eine gewisse Beeeligung und 
Ebre. Das eherne Geschlecht, dus durch sich selbst ums 
Lfchen kommt, geht namenlos, und somit ehrenlos, in den 
modererftillten, schaurigen Hades ein. Das vierte Geschlecht 
(die Heroen und Kämpfer vor Theben lind Troja) wird (hei 
Hesiod) von Zeus nach dem Tode auf die Insel der Soligen 
versetzt, vrie Menelaus (in der Odyssee) lebendigen Leibes." 
Als nach den von Hesiod gegebenen Andeutungen die 
Dänioue nach einer bestimmten Rangstufe in das Götter- 
system einzufügen waren, fixirte Empedocles (nach alfurl- 
ficber Aufi'asEungsweise) ihre Entfernung von den Göttern auf 
3000 Jahre (nach Plutarch). Doch sind sie ihm noch mensch- 
liche Seelen, wie auch Heraclitus beide zusammenstellt, in- 
dem ihm (nach Diog. Laert.) rävTa '{'Uj^äv slvai xai Saiit^vwv 
icX^pT, schien. Die Geschichten von Typhon, Osiris, Isis sind 
(nach Plutarch) weder für die Schicksale der Götter, noch 
der Menschen zu halten, sondern der grolsen Dämone, die 
nach den alten Theologen (bei Plato, Pythagoriis und Xeno- 
cratea) als kräftigere Wesen die Nattir des Menschen über- 
treffen (wie die vorgosehichtlicheu Halbgötter Japans). Thaies 
nnterschied (nach Athenagoras) den Öeoy, die oatfwva?, als oödia? 
tjio^txac und die ijptoa?. Bei Hesiod sind die Dämone BsuTspot 
Öeot (nach Maxim, v. Tyr.). Nach Piaton bilden die Eroten 
(der nach dem Guten uud Schönen strebenden Seelen) die 
erste Klasse der Dämonen in der zweiten Ordnung der 
Götter. Porphyrius, obwohl er auch Saijiövid üÄtxa zuliefs 
(wie Callimachus den bösen Dämon im Menschen von der 
Entsittlichung des besseren Pereonalgeistes ableitete), memte 
doch, die Orakel als Eingebungen guter Dämone betrachten 
zu dürfen, aber mit dem Siege des Monotheismus wiu-den 
alle Dämone in Bausch und Bogen zu Teufelmisgebnrten 
Terkehrt, und (denn: exorcismis fiigant daemones rühmt Ter- 
tullian) exorcisirt, wo immer man ihrer habhaft werden 
konnte, obwohl die moralische Auffassung zweier Genien, 
die als schwarzer und weil'ser den Menschen begleiteten, auch 
lin christlichen Legenden noch vielfach wiederkehren. Die 
Lostrennung des Genius vom Menschen, als ein äufserlich 
hinzugetretenes Wesen, lag nicht in seinem ursprünglichen 
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Begriff, d* er, seinem Namen nncli, dein Q>:(i;i.a)v fevrfHltÖ? 
Piiidars entsprielit und, wie dr?r Khuan i]<t Siameern, schon 
mit dem Kiude geboren wird, dem persischen Femer oder 
dem liidividualgeist der Kabbala gleich, der über dem Haupte 
schwebt. Nach Servius waren die einzelnen Glieder des 
Körpers Göttern {wie das Ohr der Mnemoayije) geweiht, die 
Stirn (die bei dessen Verehrung berührt wnrde) dem Genius, 
und in Abbeokiita hörte ein Missinnär einen Neger von Ver- 
ehrung seiner Stirne sprechen, die ihm durch ihre Dicke das 
Leben gerettet. Im Midraschim heifst es, dafs der Mensch 
fhr jedes Gebot, das er ausübt, einen Schutzengel erwirbt, 
der ihn stets umschwebt. Nach Pallas legten die Mongolen 
jedem Theil des Weltsystems, jedem Reiche und Volke, so- 
wie jedem Menschen seinen unsichtbaren Engel imd Be- 
schützer bei, als Esan oder Etsen. Nach den Finnen hat 
jeder Gegenstand in der Natur seinen Haltiii oder Schutz- 
geist. Nach den Belebrungen, die Timarchus in der Höhle 
des Trophonius erhielt (bei Plutarch), war der Dämon dem 
Menschen als Lenker und Zügier beigegeben. Genius est 
deus, cujus in tutela, ut quisque natus est, vivit (CensoriiiuB). 
Capeila rechnet den Genius unter die Medioximos. Jeder Ort 
hatte nach den Römern seineu genius loci (meist als Schlange). 
Nach dem Pythagoräer Theanor vermag sich einen Dämon 
nur derjenige beizulegen, der sich schon mehrere Genera- 
tionen hindurch vom Körperlichen losgearbeitet hat. Jeder 
Mongole hat einen Dsajagatschi (Dsol Dsajagatschi oder 
Genius), der fiir sein Woblergehen sorgt und den Feinden 
seines Schütidings die Augen aussticht. Gulhi Dziewos ist 
(im Prculsisch-Litthauischen) der scbütKeude Geist jedes 
Menschen (s. Stryj kowski}. Die Ostjaken verfertigen ein 
Bild des Verstorbenen, das an seiner Stelle in die Hütte ge- 
setzt (mit Speise bei jeder Mahlzeit) und Abends ausgekleidet 
wird, um ins Bett gelegt zu werden, sowie Morgens wieder 
angekleidet wird, Haltia, als menschlicher Sehutzgeist bei 
den Finnen, wird wegen seiner Macht (wie aucb der Bär) 
Külnsilma (der mit glänzend funkelnden Augen) genannt. 
Die zum Theil aus judischer Theologie entlehnten Rang- 
stufen der geistigen Wesen, vom höchsten Gott abwärts, 
sind: Götter, Erzengel, Engel, DUmonen , Herrschaften, 



85 

HiToeü, Gi'bieter und Steleu. Die I-cUteroii sind das ganz. 
Individuelle, imd voa ilmen »ufwärtB näberu sich diii Giiist^r 
immer inelir der Einheit oder Wesenheit. Die Bämmtlicben 
aeht Stufen werden in einer grolseu Tabelle classificirt, nach 
Form, Art, Veränderlichkeit, Auftreten, Sühönheit, Schnellig- 
keit, Gröl'se, Lich^lanz u. s. w. Wesentlicher sind ihre 
Verrichtungen unt^ Gaben in Beziehung auf den Menschen. 
Die Götter reinigen die Seelen Tollkommen, und schenken 
Gesundheit, Tugend, Aufrichtigkeit, langes Leben; die Engel 
lösen die Seelen von den Banden der Materie und reichen 
ähnliehe Gaben, nur mehr in speciellem Sinn; die Dämonen 
ziehen die Seelen zu den natürlichen Dingen abwärts, be- 
lästigen den Leib, senden Krankheiten und Strafen. Die He- 
roen fflhren die Seelen zur Beschäftigung mit den sinnlidi 
wahrnehmbaren Dingen, und regen sie zu grolsen und edlen 
Thaten an, verhalten sich aber sonst ähnlich wie die Dä- 
monen, die Herrschaften haben die Leitung der weltlichen 
Dinge, imd geben weltliche Güter und Lebensbedürfnisse; 
die Gebieter gehören zum ganz Materiellen und gehen nur 
Irdisches; die Seelen endlich, wenn sie erscheinen, treiben 
zur Zeugung an, benehmen sicli j«doch nach ihrem Werlhe 
sehr verschieden. Jeder Geist erscheint mit einem Gefolge 
des nächstfolgenden ßanges, die Erzengel 2. B. mit Engeln 
lt. s. w. Die guten Dämonen bringen ihre Wohlthaten gleich 
mit sich; die liachedämonen zeigen kAnftigo Martern bild- 
lich an; die bösen Dämonen kommen mit reilsendcn Thieren. 
Alle diese Geister haben auch ihre Körper, nur sind sie um 
so unabhängiger davon, je höher sie in der Rangordnung 
stellen (nach Jamblichus). 

Nachdem die imbestimmte allgemeine Verehrung, die 
untauglich als heiliger Schein des Dämonischen allen Geister- 
wesen gezollt wurde, eich in der Hervorhebung bestimmter 
Heroengestalten concentrirt batte, war es dann leicht, die 
Theopoietike weiter auszudehnen, und wie im alten Griechen- 
land die Archegeten, als Gesetzgeber", oder Staatenstifter 
(z. B. Lykurgus, Battoa, Sisyphos, Theseus, Perseus, Hiero 
u. s, w.), so wurden die Nachfolger Alexander M. vergöttert 
(Lysauder, Klearchus, Dion, Hephästiou), und seit Augnstna 
die römischen Kait-cr, oliwol Kh'omedüs viiu Astypaläa durch 
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die PytLia för den leticten Heroen erklärt worden (72. Olym- 
piade). Klearelios, der Despot von Herakleia, nannte siuh 
Sobn des ZeuB. War ein Heros mit der Vollmacht dee 
göttlichen Charakters bekleidet, so konnte er indel'a die ihm 
zum Schützen übertragene Gewalt, auch zum Strafen ver- 
wenden, wie es Artayktes von Proteailaoa erfuhr. Nach 
Arrian war der Geist des Friamos stete erzürnt auf die 
Nachkoniraen des Neoptolenios (und suchte ihnen nach Scha- 
manen-Art zu schaden), wie der des Achill (nach Philostratos) 
auf die des Priamoa. Nach Manu verunreinigt das Lesen 
der Sama-Veda, weil sie die Pitris für ihre Gottheit hat. 
Den Siamesen ist Pu der avus paternus und Pu Chao der 
Schutzgeist des Ortes. Die von den Göttern gezeugten Helden 
vor Troja, als ^,t tüiv UsSiy lE-jovi-cs; (bei laokrates) sind 
T||iit)£ot (bei Euripidee) oder Heroen. Die Camancans (in Brar 
silien) halten die Seelen ihrer Verstorbenen für Götter, beten 
sie an und schreiben ihnen die Gewitter zu. Sollten sie 
schlecht behandelt sein, so kommen sie als Unzen wieder, 
um zu schaden. 

Jeder Todte wird an sich zum vjpiuj, wie (bei Alcipbron) 
die Wittwe ihren Gatten nennt, und sich T|p(u; X'"?^ ^^ 
böoti 8 eben Grabschriften findet. Der r^pioq erscheint als ävbpamo- 
öai[iu)v (bei Euripides) die eigentlichen Heroen, die nicht 
unsterblich wurden, bleiben Localgottheiten , wie %ü»; i^; 
MtjSCci; öEitTjtope; xal xr(5e|xövec (bei Xenophon). Anlser den 
Sm^ujpwit 3ai'(ioai (wie z.B. Sosipolis in Elis), deren Kultus 
die Landes- und Stadtgrenzen nicht überschreitet, werden 
auch die überall und allgemein verehrten Gottheiten, als 
Schirmvögtc und Hauptgötter dea besondern Landes, wie 
&EDI wAiasoü^ai );&ovis (bei Aeachyloa) oder Weoi TztXl-zai (öaol 
•jsviüXwi Traip^j«!, f% oder fteoi ä3Tuvöp,oi) verehrt (s. Nägels- 
bach). Die Schutzgeister oder .Ongon (bei den Mongolen} 
sind au bestimmte Plätze * gebimden (nach Kowalewski). 



' An nvalur b! & demon mcaiiB some disguise asaumed for a fcw mo- 
menU or su. It is also sopposed, tlint thc domon himeelf ia not budily prs- 
Hunt nt Buy place wheie iach an aratar is seen, bat Üint he is millions of 
miles diblant from the acene and jet hns Ihe power of ereating Ihere avatars 
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Nach Murtian reprüHcntircn die Miincs (tarn büui i|ua,iii 
tnices) dJe d'^aÜriUi v.a.\ /«itob? öaifiovccs bei den Gricühen. 
Die heidniscbeti Götter sind den Hebräern die Eileüm oder 
Mächtigen, Als dem weisen Wianamoinen drei Zauberworte 
zur Verfertigung seines Bootes niMUgelten, begab er sich zur 
Befragung nach dem Grabe des alten Wipunen, Die Ange- 
koks (der Grönländer) vermögen nicht nur eine beschädigte 
Seele auszubessern oder eine verlorene zurück zu bringen, 
sondern auch eine kranke mit einer frischen gesunden Seele 
von einem Hasen, Rennthier, Vogel oder jungen Kinde zu 
verwechseln. Die Maraca oder Tammaraka (mit Steinen ge- 
füllte Calabasaen) sind vou Geistern bewohnt, die den Zau- 
berern (in Südamerika) die Gewalt geben, seJbst wieder dem 
Tammaruka die Fähigkeit zu verleihen, alles Erbetene zu 
gewähren. 

Ihren Eiuäul's auf den Menschen lassen die Dämonen 
(die nicht mit- bandfesten Fäusten mittelalterlicher Heiliger, 
von denen Pappolus von Langres und Hanno von Cöln 
Zeugnils ablegen können, begabt sind) in Gemüthsbewe- 
gungen, und zur Strafe, in Krankheiten, besonders im 
Sciiütteln des Fiebertrostes spüren. Bei Schmerzen glaubte 
der Pelynesier von seinem in ihm steckenden Atua gefressen 
zu werden, und der Karen fiihlt die Phi den Körper durch- 
wühlen. Im Archipelago ist gewöhnlich jede Krankheitaform 
einem bestimmten Teufel zugeschrieben, und so lassen aueh 
die Rabbiner Blasen im Gesicht vom Shed Chamath her- 
rühren, Asthma vom Shed Ben Nefalim. Zur Zeit des schwe- 
dischen (nordischen) Krieges macht Katk (die personificirte 
Pest) seine Rundreise durch Esthland, verschont aber das 
Dorf, wo man das zerbrochene Rad seines Wagens reparirte 
(s. Hurt). Das kalte Fieber (Hai oder grau) setzt sich "(in 
Gestalt eines Weibes) rittlings auf den Mensehen und rüt- 
telt ihn. Der Kranke mufs beim Anfall in tiefes Wasser 
springen, da der Quälgeist dann zu ertrinken fürchtet und 
ihn verläJ'st, Wenn ein Kind gähnt, ein Krieger zaudert, 
oder ein Redner stockt, sagt der Ojibway, dal's die Tra- 
banten Weeng'ö mit ihren Keulchen sie geschlagen. Von 
Krankheiten heilst der Nervenschlag (bei den Slawen) Boäi 
ruka (Hand Gottes), die Seuche Bozi raiia (Schlag Gottes), 



die FallBuulit Bo^i bi6 (GeiTsel Gottes). Üeber die 
Morbus sacer itusummengefarBteD KraDkbeiten bemerkt Hip- 
pokrates, dafs sie die Götter bewirkten, aber nicht unmittel- 
bar, sondern durch physische Ursachen. Nach den Tschu- 
waschen kann der Jerich dein Menschen Geachwflre und 
Ausaehläge zniiigen, obwohl sonst zu den guten Geistern 
gehörig, wie Ichta (bei den Tsßheremisseu) und Mudor (bei 
den Wo^äken). 

Vitam turbant, somnos inijuietant, irrepentee etiam in 
corporibus occulte nientes terrent, membra distorquent, vale- 
tudiuem f'rangunt, morboa lacessunt, sagt Cyprian von den 
Dämonen * und Lactanthis: Occulte in visceribua operti vale- 
tudlnem vitiant, morbos cieut, somnüs animos tenent, mentes 
furoribus quatiunt, ut homines bis maus cogant ad eorum 
auxilia decurrere. In den kranken Patagonier ist der böse 
Acheken at-kanet eingefahren nnd muls ausgesogen werden. 
Die Strigen der Griechen flogen zu den Wiegen der Kinder, 
Blut und Eingeweide aussaugend. Aufser den 16 verschie- 
denen Begu für ebenso viele Krankheiten mit ihren beson^ 
deren Namen, kennen die Battäer noch den Begu Nalalain 
(den Geist der Zwietracht), der um die Ecke schleicht. Die 
Pustahas oder Bücher enthalten die hülfreichen Talismane. 
Keine Krankheit kommt von Gott, als der gut ist und Jeder- 
mann alles Gute thut, sondern ist vom Teufel, der alles Un- 
glück anstiftet und anrichtet, und sich in alle Spiele and 
Künste menget, scheufst aus Pestilenz, Franzosen, Fieber 
n. s. w. (Luther). 

In wiefern die einfache Verehrung der abgeschiedenen 
Seelen in den Vorfahren sich zu den vielfältigen Stufen- 



The luBt Kftja in Üie malt lint {of SarivMlian at Cliayuuirar) was destrpjed 
hj tbe ImprecatiODa of Harshu Pangne, his puroliiC, and the enraged ghost 
of this Brahuian (wliu died in siliing cihnma üti the Riijft), ia now the chief 
oliject of worship iu the viuinily. The priest of the enraged ghost (who 
deatruyed SaiiToban), a Kanoj Btitliinan, is now making s conslderable proÜt, 
all thoso ia diatcess and fear flocking to indnco him tu mako hnrnl offeringB 
(Bom). He has of late heen distnrhed bji a person, whd saya, Ihat he is 
ilesCended of the gbost and clailna a share. TJiia prctender (a mosl violenl 
ftUow) goea nearly Dakod (to intimidate hia advcrsary) and has psiatcd 
bimselC red, white and yeltow in largc irregulär jiatcbes. 



gmden gliedert, iti deoen der Dämoiieüdienst der Heroen 
erscheint, hängt von historischer Gestaltung der gesellsehaft^ 
liehen Verhältnisse ab, unter denen ein Vollt lebt. Sind 
von Vorneherein strenge Stand eaunterschiede vorgezeichnet, 
so werden die Seelen der Edlen und Häuptlinge auch nach 
dem Tode in ein bevorzugtes Land des Jenseits eingehen, 
und die auf Erden genosseneu Vorrechte der Superioritjit 
dort fortbewahren, weshalb das gew^öhnliche Volk in Coühin- 
china am AJlerheiligent'est die Seelen seiner Verwandten 
nicht an demselben Tage fetirt, an dem die Vornehmen die 
Ihrigen eingeladen haben, weil sonst diese, wenn sie auf dem 
Rückwege mit ihren früheren Dienern zusammenträfen, den- 
selben die erhalteneu Geschenke znm Tragen geben möch- 
ten. Sollte andererseits übernatürliche Hülfe nöthig werden, 
in Fällen, wo der gemeine Mann seinen eigenen Vorfahren 
j nicht genügende Macht und Fähigkeit zutraut, so wird er 
sich vorzugsweise an die Gewaltigen wenden, die er auch 
im Leben als seine Oberen zu betrauhten gewohnt war. Die 
Häuptlinge der Neuseeländer blicken mit einem Auge aus 
den Sternen herab und können von dort vrieder auf die Erde 
niedersteigen, wie die Heroen der KafFern, ftlr deren Eintritt 
in der vorderen Schlachtreihe ein Platz offen gelassen wird. 
Dasselbe beobachteten die epizephyrischen Lokrer, auf ihren 
Vorkämpfer, den jüngeren Ajax, vertrauend, und als einst 
Autoleon verwegen genug war, an der für jenen bestimmten 
Stelle einzudringen, erhielt er von unsichtbarem Speer seine 
Todeswunde. Den von ihren Feinden bedrohten Szeklem 
kehrten die fortgezogenen Freunde durch die Luftregionen 
zur Hülfe zurück. Nach den Kirgisen wohnen die Seelen 
in, den Sternen und kommen angerufen auf die Erde herab. 
Die Diguitas in Tucnman (in Süd - Amerika) setzen die 
Seelen ihrer Häuptlinge in die Planeten, die andern Menschen 
in Sterne. 

Die den Edeln gezollte Verehrung wird um so demüthi- 
ger sein, wenn diese als ein gottent sprossen es Geschlecht 
betrachtet werden, das nach dem Tode, wie es Thomson 
von dem Kanaka Te-Heou-Heou erklären hörte, nach seinem 
Stammsitz im Himmel zurückkehrt. Auch die Kalabar- 
Neger lassen ihre Vorfahren vom Himmel kommen und im 



afange dorthin regelmäl'sig zurtickkelirea, um miTTrott zu 
6peiB€u, wie Lei llesiod Götter und Mensulieu längere Zeit 
am gleichen Tische speifien, und später noch Poseidon die 
Äethiopen besucht oder Xantalus die Olympier zu eich 
eiuladet. 

Nach Emin sind die Kadcb (Tapferen) gütige Geister, 
die den Dev oder Boshaften gegenüber stehen (in Arme- 
nien). Die Seelen guter Menschen leben (nach den Mon- 
golen) ruhig in der andern Welt, wogegen die bösen (die 
sich nicht dahin übersiedeln können) in der Mitte bleiben, 
Sie wandern auf der Erde umher, nehmen Besit?- von Meu- 
scheu, erzeugen Kraakheiteu und schaden den Kindern. Der 
Schamane erkennt das Wirken der Ongone und vertreibt sie 
aus dem Menschen oder aus den Wohnungen. Die meisten 
Ongone werden aus den Seelen der Schamanen gebildet. 
Jeder Kreis hat seine eigeneu Ongoneu, aber einige werden 
¥on allen Mongolen unerkannt. Unter ihnen ist bemerkens- 
werth die Familie Bordjiginow, aus der Tecbingiskhan und 
ein grofser Tb eil der mongolischen Fürsten hervorging. 
Das Volk zählte alle Mitglieder dieser Familie /u den guten 
Ongoneu und betete sie an (wie die Tengri), als die Fürsten 
von Bergen und Hügeln. Der mächtigste von ihnen war 
Töuhinggis, der stets das schützende Haupt der Familie blieb. 
Sein Thron konnte nicht ohne seine besondere FrlaubuiTs 
eingenommen werden. Die Anbetung vor seinem Grabe ge- 
schah unter den Cereuionien der Thronbesteigung und Krö- 
nung. Der neue Fürst fuhr (vor der Krönung) zu den Nw- 
man Zagan Kger (acht weilsen Zelten) und opferte seineoa 
grofsen Vorfahren. Togon (Sohn des Esseno), der (nach 
Usurpation des Thrones) die Zelte des Grabes zerschlug, §el 
auf der Rückkehr todt nieder, indem Blut aus seiner Nase 
hervor brach (s. Barsarow). In Betreff eines Tempela, der 
für Warren Hastings in Benares errichtet sein sollte, bemerkt 
Burke, dafs die Brahmaneu nicht nur den wohlwollenden 
Gottheiten des Lichts und der Helle, aus Liebe zu ihnen, 
Tempel errichteten, sondern ebenso aus Furcht den feind- 
seligen, von denen die Blattern oder plötzlicher Tod aus- 
gingen, und dalG der Angeklagte mit den letztem seinen 
passenden Platz im Pantheon einnehmen möchte. Aulser 



den Bildern und Symbolen der Gottheiten hatten die Tahi- 
tier auch T008 oder belebte Bilder, indem der Mensch die 
Gottheit nachahmte, als ihr Repräsentant, ein Mensch dem 
Aeui'seren nach, aber ein von der Gottheit begeisterter 
Mensch. Es gab stets Personificationen der Gottheit, ent- 
weder im König fArii Rahi) oder in einem Priester. So 
erhielt auf Raiatea der Häuptling Tamatoa oftmals göttliche 
Huldigung, und auf Tahiti im Jahre 1800 p. d, der ver- 
götterte Tini (8. Moerenhout). Die Götter* sitzen nur an 
den Feiertagen in ihren Bildern. Erleng, der von Tschin- 
giskhan erschossene Sohn, wurde, um Rache zu Oben, König 
im finstem Nordreich des Abgrundes, mit Schandan (Tochter 
des Bucha Najan) vermählt, und über die Tschitkur (Teufel) 
gebietend (nach den Buräten). 

Auf den Freunds ohaftsinseln war die indifferent wohl- 
wollende Hauptgottheit im Tuitonga eingekörpert , gewöhn- 
lich aber leben in den Zauberpriestern nur untergeordnete 
Dämone böswilliger Natur, die auch die Schamanen veran- 
lassen , sich an Kreuzwegen begraben zu lassen , um dort 
durch den Schrecken ihres Namens die Vorübergehenden zu 
Opfergaben zu zwingen. Unter solchen Umständen wird die 
Anerkennung schützender Heroen im practischen Leben desto 
wichtiger, und das von Gespenstern gequälte Volk erbaut 
ihnen aus freiem Antriebe (vielleicht in einer Umzäunung des 
Sekoa, wie das griechische Heroon), Capellen, damit sie die 
teuflischen Plagegeister bekämpfen und raschere Hülfe ge- 
währen mögen, als die entfernten Götter, die durch um- 
fitändllehe Geremonien in den Tempeln angerufen werden 
müssen. Nach dem Heldeubuche wurden die Helden ge- 
HChaJfen, um die von den Riesen unterdruckten Zwerge zu 
schützen. Auch unter den Heroen mögen dann neue Riva- 
litäten ausbrechen, wie Klisthcnea (60Ü) den Menalippus, den 
Feind des Adrastus, nach Sicjon hinführte, als Delphi die 
£ntfernung seines Dienstes untersagt hatte. Bevorzugte 



• Bishop Heber was showo in tho fort Chuniir, ihe holiest plnco in Jn- 
ditt, as an omameDtflci stone (willi a rose oneloscd in a trinngle), vn whiuh 
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tJtttureu mouTiteii »clbst den eiaeii oder uoderen < 
beneii Heroen bewegen, in sie als Geiai's niederzusteigen, 
und d:inn galten die Orakel, als göttliulier Weissagung eat- 
floBseu, für zuverlässiger und bedeutungsvoller, als solche, 
die nur von Dämonen durch den Mund Beseaaeuer gesproühen 
waren. Diese mulsten dadurch au Kredit verlieren und zu- 
letzt wurden die Dämoiie so vertraut, dals sie jedem Meu- 
acheu zugewiesen wurden, wenn sie auch nicht immer so 
verständige Rathschläge gaben, wie der Einfiftsterer de» So- 
cratea. Bon jour ä vous et ä votre conipagniel ist der Gruiä 
des frwuzösischen Bauern an der Saöue, und er hat dabei 
den „hon ange" im Auge. Den Finnen begleitet seine Haltia, 
den Peraer sein Ferner, und auch die Römer schwuren beim 
Genius des Cäsar, wie die Ashanties bei ihrem König. Wenn 
noch nicht zum vollen Range der Götter aufgestiegen, dienten 
diesen die Heroen, wie Phylakos und Autonoos den Tempel 
Delphi's in Riesengestalt gegen die Perser vertheidigten. In 
Tahiti standen die Tii au den Enden der Morais. Der Be- 
sitz mächtiger Heroen gab Gewalt, und die Aegineten liehen den 
TLebaoern die Aeakiden, die Spartaner schickten die Dioskuren 
den Loki-em. Wie Herakles befreite der Held Haou-tjtbou-tern 
Tahiti von Ungeheueru. Der Hindu mul's zu einer der fünf 
Secteu oder Pancha-upasak (der Shakta, Vaiachnawa, Saivft, 
Saura und Ganapatya) gehören, und unter den 33 Coti der 
Götter und Göttinueu im Pantheon immer eine de-r tllnf 
Gottheiten als seine Ishta-Devata oder erkorene Gottheit an- 
erkennen. Aui'ser den allgemeinen Mantras oder Gebeten 
der Sekten giebt es noch die Bij oder besonderen Formeln, 
die der Hindu nur von den Lippen seines geistlichen Lehrers 
empfangen kann und geheim hält, indem die Gottheit, an 
welche die Bij oder Mala mantra gerichtet ist, des Betenden 
Schutzgott wird. Da ein Brahmane reinster Kaste seine er- 
habene Stellung verlieren wfirde, wenn er einem Sudra als 
Priester diente, so sind die dies übernehmenden Brahmanen 
(als Patita oder entwürdigte Brahmanen) von niederem Range, 
ausgenommen die Goschinanis (erbliche Gurou der Vaiach- 
navas), die Maiitras an alle Sudras ertheilen und in deren 
Häusern easen dürfen, ohne deshalb erniedrigt zu werden. 
Sankaracharjyu proclamirte Mahadeo als höehstea Wesen, 



Madhava AcharjyfL iiud Viillablui AiJiinjjii gaben deiiVaiacli- 
navas als böcbste Gottheit Vischnii, wie sie die Sfaaktas in 
der Braut Sivae (in der pinen oder andern ihrer Schreckge- 
stalten), die Saiiryas in der Sonne, die Ganapatyas inGanesa 
finden . 

In den Negerländcm des westlichen Afrika werden die 
mannbaren Knaben, als Vorweihe einer Aufnahme in die 
Geheimbünde, harten Prüflingen und Büfsungen unterworfen, 
um in der gewahsam zerrötteten Aufregung ihres bei der 
Pnbertätsentwickelung vor Allem eniptanglicben Nerven- 
systems die Offenbarung des künftigen Scbutzgeistes z« 
schauen, und auf gleiche Mittheilungen aus dem Jenseits 
warten die Knaben der nordamerikanischen Indianer, wenn 
sie vor der Bekleidimg mit der toga virilis, sich auf einem 
von Ansiedlungen i'ern gelegenen Baumsitz durch anhaltendes 
Tasten abmartern. Schinguakongse (kleine Fichte) verän- 
derte nach dem prophetiseben Traum, iu dem er dem himm- 
lischeu Kriegsrath beigewohnt, seinen Namen in Sagadjiwe- 
osee (wenn die Sonne aufgeht) und sah seine Hoffnung, ein 
grofser Häuptling zu werden, in Erfällung gehen (s. Kohl). 
In Krankheiten beschicken die Zulu den Inyanger, damit er 
die Umtugartie oder Zauberei ausspüre, die das Leiden ver- 
anlafst habe (s. Caldecott). Wird in einem Kraal der Kaf- 
fem Jemand krank, so ruft er einen Tsanuse oder Zauberer, 
der dem schädlichen Hexenmeister oder Umtakati entgegen- 
arbeitet (wie in Westindien der Neger der Mylah-Ceremonien 
dem Obo oder der Priester der Atharvan-Veda dem Yatu). 
Bei den Indianern hat jeder Medicinmann seinen persönlichen 
Gott, einer den Pabookowaih (den Krankheitszersehmetterer), 
oder ein anderer den Nahneetis (den Gesundheitsh titer), u. s. w. 
Nach Unterhaltung mit dem Geist fährt der Schamane der 
Aleuten zur Diagnose in die Eingeweide des Kranken 
ein (s. Sarytschew). Gewfihnlich citiren die Nekroman- 
tiker der Coroados (in Brasilien) einen Geist der Verwandt- 
schaft, bei Kriegazügen gegen die Puris aber, einen Geist 
dieser, den sie zum Verratbe zwingen (Eschwege). Die lili- 
seetck genannten Zauberer der Grönländer citiren im Finstern 
(wie die Anwesenden an der Stimme erkannten) die Seele 
ihres Feindes vor sich und verwunden sie mit einem Pfeil. 
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80 dafs der Mniisuli langsumeu Tode» stirbt. Auf TaJiiti 
konute die Krankheit hus verschiedenen Ursacheo staiiimen, 
sie mochteu von den Zauberern herrühren, die als Orou auch 
Liebe einzuflöfsen im Stande waren, sie mochte eine Strafe 
der Oroniatouaa sein, fiir Uneinigkeit im Familienkreise, sie 
mochte aber auch nur die Symptome des Zornes bilden, der 
einen Atua wegen zunehmenden Frevels unter den Men- 
schen ergriffen hatte. Der herbeigerufene Tehouji Toutera 
schaute im Geist den Uebelthäter, um dessen willen daB 
Innere seines Patienten vom Atua zerfressen wurde, und er- 
liefs durch die Familie desselben den unbewuiaten Urheber 
benachrichtigen. Dieser schickte dann reiche Geschenke, 
das Verbrochene gut zu machen, und begab sich, einen 
Strick um den Hals, zum Morai, den Atua bittend, all sein 
Eigentbum und Alles, was ihm davon beliebe, zu nehmen, 
aber dem durch seine Schuld erkrankten die Gesundheit 
zurückzugeben. Bei Krankheit ist der Atua als Eidechse 
in den Neuseeländer gekrochen und zerfril'st die Eingeweide. 
Nach der Meinung der Minoreaner sind die Krankheiten 
häufig durch Hexereien und böse Geister verursachte Be- 
schädigungen (Armstrong). Die Substanzen, durch welche 
Zauberer Krankheiten zufügen, enthalten gleichsam das 
durch den Archaus auszuscheidende Ens veneni, und wie die 
getrocknete Haut im Magen aufschwillt, so ist (nach Para- 
eelsus) ^Ursache der Krankheit der Sahm, der in sie geseet 
wird, und also in ihnen weclisf^. Um die Gesinnungen des 
Königs Arschag zu erforschen, bestreuten die Chaldäer einen 
Theil des Bodens vor dem Zelte Sapora mit armenischer 
Erde, einen andern mit persischer, und je nachdem jeuer auf 
der einheimischen Erde seines Reiches oder auf der fremden 
seines Lehnsherrn stand, sprach er mit dem Stolze und 
Trotze eines selbständigen Fürsten oder mit der Unter- 
würfigkeit eines Vasallen (Faustus Byz.). Die Kamschadalen 
lassen ihren Gott Tui mit einem Zuge schöner Hunde fahren, 
die durch Schütteln Erdbeben verursachen. Wenn es beim 
Gewitter regnet, so schlägt der Donnergott Beiuta sein 
Wasser ab. Aufs er den verstorbenen Stammvätern und 
Helden werden die Schamanen beider Geschlechter als Hei- 
lige vergöttert. Von Safcinen giebt es Wassernixen (Mi^h 
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oder Garan), Ertluniiolde (Tscliisikaiii oder Erdherr) oder 
Kongduoki (Ilgiriki), Berggeister (Temir Kam oder eiserner 
Herr), Waldteufel (Usaktchu oder Wodasch), Insekten götter 
(Ascliintitei) ii. it. Unter der Erde herrschen die Erdgeister, 
die den Todten Unheil zuzufügen suchen, weshalb die teleu- 
■tiechen und koräkiechen Schamane dieselben bei Beerdigun- 
gen durch Formeln bannen und durch Lufthiebe mit einer 
Hacke abzuhalten suchen. Manche (besonderH in Wüsteneien) 
setzen ihre Leichen auf Bäume und lassen sie über der 
Erde verwesen oder verbrennen sie, um den Erdunholden zu 
entgehen. Die Ongon (hölzernen Puppengöt^en) der Buräten 
«ind die Schowoki der Tungusen und die Kamuli der Kara- 
Bchadalen, Paracelsus setzt die Gnomi oder Neuferini unter 
die Erde, und (nach Wilhelm Neobrigensia) kamen zur Zeit 
des Königs Stephan grüne Erdenmenschen (des Landes Mar- 
tini) aus den Wulfputes oder Woli'sgräbern. Ein Göttinger 
Student besuchte das Stille Volk auf dem Schlofs Plessen, 
wie 1744 beschrieben steht. Der König von Murtaban liefs 
Bioh (nach Pinto) auf den Schultern seiner Edlen tragen 
(wie noch jetzt die Prinzen Birnias), um nicht den Boden 
■zu berühren, was auch beim Begraben auf den Nyassinseln 
beachtet wird, damit der Todte nicht in die Gewalt des Erd- 
geistes falle, der die, deshalb aui' den Armen in das Gericht 
getragene Hexe, neu kräftigen würde, wie einst Antäus. Dem 
Dairi war es nicht erlaubt, die Erde zu berühren (um sich 
nicht zu verimreinigcn), und die von ihm gebrauchten Elsge- 
schtrre wurden zerbrochen, da sie Andern Anschwellung des 
Mundes und der Kehle verursacht haben würden (wie die 
der durch Tabu Geheiligten). 

In dem Bomakawyii wird Bauma, der Sohn der Erde, 
von Vishnu mit Pretivi gezeugt und konnte durch die achte 
Avatara Vishiius nur beim Emporhebeu getödtet werden, da 
seine Mutter ihn immer neu stärkte, theilt Friedrich aus der 
iindischen Literatur auf Bali mit. Die Mandan. unterhielten 
,8ich oft mit ihren Verwandten unter der Erde, die ihnen 
cht nach der Oberwelt folgen konnten, weil die Ranken, 
an denen sie selbst emporgestiegen, unter der Last einer 
dicken Frau gebrochen waren. Nach den Natchez waren 
Choctaws so plötzlich erschienen, als ob sie aus der 




Irde entstanden seien (s. du Prätz). Der ursprÜDgliänec 
von leib, nhd. lib, lip. in. ii. Ubi, fem- war nicht Leib im 
jetzigen Sinn, sondern leben (s. Grafi"). Bei den Elbslaven 
h;itteu Bauch, Herz, Leib denselben Namen (zeivat). „Ich 
hin" lieiTst bei Henning ^jo jis zeive" (joz jiam zeivy) oder 
„ich bin lebend" (Hanno). Der Neger sagt in seinem Jargon 
(des EngliachenJ „live" statt „is". Die Jakuten nehmen zvfci 
Wesen an, von deren einem alles Gute, von dem andern 
alles Böse herkommt. Ein jedes dieser Wesen besteht aus 
vielen Gliedern. Es ist nicht Ein Teufel, sondern viele. 
Manche unter denselben haben Weiber und Kinder; die eine 
teuflische Familie schadet dem Vieh, die andere erwachsenen 
Menschen, die dritte den Kindern, u. s. w. Einige Teufel 
gehen in die Wolken, andere in die Erde. Von den Göttetü 
nimmt sich eine Gattung des Viehs an, die andere der Jagd, 
die dritte beschützt den Menschen u. s. w. Je älter eia 
Schamane (Ajun) ist, desto mehr weifs er die Namen von 
Teufeln und Götzen. Einem gemeinen Jakuten sind diese 
Namen nicht bekannt, und ein Schamane weil'a nicht alle 
Götter oder Teufel, die ein anderer weifs. Nur einige Götter 
oder Teufel sind allgemein, die meisten gehören besonderen 
Personen an. Will ein Schamane einen Dieb anzeigen, eo 
ruft er alle Teufel mit Namen und fragt sie darum. Da die 
Teufel zu gemächhch sind, zu ihm zu kommen, so fährt er 
zu ihren Wohnungen. Wenn er zu den Luftteiifeln fahrt, 
so wendet er sein Gesicht meistens gegen den Himmel, will 
er zu den Erdteufeln, ao macht er eine Stellung, als wollte 
er sich in die Erde verkriechen. Wenn er bei den Teufeln 
ist, so fragt er sie und verfilhrt dabei in Gaukeleien, Die 
Luftteufel haben (zur Wohnung) Schwarzstuben (wie die 
Küssen), die Erdteufel wohnen (wie die Jakuten) in Jurten 
(s. Gmelin). Bei Krankheitsfällen wird ein Yoruba noch 
dem Babbalawo oder Priester gesandt, der durch das Hin- 
werfen der dem Gotte Ka geheiligten Palmnüsae dasjenige 
Thier anadeutet, das zum Opfer gewünscht wird. Nach Ab- 
schneiden des Halses sprengt der Priester von dem Blut Ruf 
den Kalabasch und die Wand und streicht damit Ober des 
kranken Mannes Stirn, indem er so das Leben des Thieres 
auf den Kranken zu übertragen meint (Hoffmann). Das ist 
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QberbaujU die den vicanreudeii Opfern in den Religionen zn 
Grunde liegende Ele meutarid ee, die sich an das schamanische 
Haschen der Menachenaeele im Nootka-Simde, auf Mada^ 
gascat* u. 8. w. anschliefst. Jama zog mit seinem Stricte 
ein dauinengroi'ses Männchen mit Gewalt ans dem Leibe des 
Satjawati, der eich unwohl im Schlafe niedergelegt hatte^ und 
ging damit nach Süden fort. „Dais Du schlnfend sterben 
mögest!"" ist der schwerste Fluch des Tinguianen (weil das 
Fortleben dnnn ebenso gefährdet ist, wie iiuderswo in langer 
Krankheit und der -umherschweifende Geist nicht den rich- 
tigen Moment der Körperauflösnng benutzen kann, seine 
Existenz in günstiger Weise zu verändern durch die Cbnti- 
obitr der Siamesen). Germanoruui plurimi laqueo vitam 
finiimt (Clem. Recog.), wenn sie nicht auf den Schhtchtfel- 
dem Bterben, bemerkt Bardesanes, um die Ansicht der Chal- 
dier zu widerlegen, dafa die Bestattungsart von den Con- 
stellationen der Geburt abhinge. 

Die Maruts, Söhne des Sturmes, sind ursprUngJich die 
Geister der Verstorbenen, die mit dem Sturm dahinfahren 
(wie das Yulheer). Die Vorfahren (Pitris) werden in den 
Veden durch Spenden geehrt und durch Sniddham (Opfer 

iTOD Reiskuchen und Wasser) gesühnt. Die Kukies trocknen 
^^e Leichen der Rajah's durch Rauch (Butler). Die Bernmn- 

•Siogeborenen brennen sieben Nächte hindurch ein Feuer auf 

['Aem Grabe, dafs der Hantu (Geist des Verstorbenen) nicht 

j^reine am Grabe. Auf Kindergräber stecken sie einen Pfosten, 
nicht der Mutter durch Sympathie zu schaden. Wurde 

'^r Todte nicht auf dem Friedhofe der Pitriwanam, sondern 
Mlf der Schädelstätte Smasanam beigesetzt, so war er den 
bösen Geistern (Pisachi oder Kaunapeis) ausgesetzt. In einem 
Gedicht von Celebes verspricht Madi der Mutter des I-Madi 
Daendg ri Makka, dals er fiir seine Beschützung gegen Teufel 
Büfi'el mit goldenen Hörnern opfern werde. In der 
Hütte eines Verstorbenen in Assam kann kein Hindu esseu, 

jind sie wird deshalb niedergerissen (Butler), Das Ynlfest 
(im December und Januar) hiefs Guile bei den alten Sachsen. 
Beim Büffelopfer in Tchantscheng sang der Priester (Dict. 

iKanghi) die Worte Ngo lo ho ki pa (nimm schnell ein 
iL-s. Leben au),' so lange er Zuckungen bemerkte. Das 



Schwingfeßt Krisliims folgt auf das Dola-Yatri oder Holi, um 
die Unholdii) Uoli, die Kiudi'i- frilst, zu vcrbannon. AU dip 
Unterthaneii des Königs Ragbu sich über den weiblichen 
Rakeha (Dimdba) beklagten, die Nachts in die Häuser 
k&me, um es den Kindern anzntfaun, rietli der Muni Narada 
(nach der Bbavisbgottara-Pnrann), die Nacht im Wechsel der 
warmen und kalten Jahres^'.eit mit Jubel und Festen zu ver- 
bringen, während die Häuser durch Kinder bewacht wiirdcn, 
die mit hölzernen Säbeln bewaÖuet seien. Der Kigveda 
nennt deu Uhu, das Käuzchen, den Halm, den Adler, Geier, 
den Hund und den Wolf, als Gestalten, die von Dämonea 
oder von den Yatiimaut (Zanberern) angenommen werdfui, 
wie Bock, Wolf, Hund, Rabe, Kiikuk, Schlange u. s. w, vom 
mittelalterlichen Teufel. In die Kategorie der Besessene!) 
falieD die Ijycanthropen oder Wehrwölfe, Cynanthropen und 
Galeanthropen, wie Wierus die Verwandlung der Gefafartan 
des Ulysses in wilde Thiere erklärt (und Nebiikadnezar is 
einen Ocheeu oder Griechinnen in Kflho). Die Zauberer der 
Abiponen verwandeln sich in Tiger, in Südafrika in Hyünen. 
„Che-teou-man oder Cht'-tchp-yu (der lebendige Leichnam, aus 
der Fremde gekommen) ist beflügelt und fliegt Nachts um- 
her (im Königreich Tchan-tscheng). Die Augen entbehren 
der Pupillen, im Uebrigen gleicht der Körper einer Pran, 
der Kopf ist abnehmbar und besitzt allein die Fälligkeit det 
Durchdringlichkeit, indem ihm selbst die härtesten Gegen- 
st&nde keinen Widerstand leisten. Um das Blut kleiner 
Kinder zn saugen, macht er sich von seinem Körper los, 
der an einem gesicherten Ort zurückgelassen wird, imd gleitet 
in die Gemächer ein, wenn alles im Schlaf liegt Er ist m- 
defe sehr furchtsam und stirbt im Augenblicke des Anfassene, 
wenn eein vergifteter Athem nicht schon vorher das Kind 
erstickt hat. Man muls von solchen Vorfällen die Magistrats- 
personen benachrichtigen." Der Orang Khantu (in Sunda) 
schreckt Mädchen bei Nacht und kneipt die Kinder (die des- 
halb weinen und sehreienjj bis blaue Flecken zurückbleiben. 
Der Oraug Telug verwandelt sich bei Nacht in einen Vt^l, 
besonders in eine Storchart (hango batu) und fliegt nach dem 
Hause desjenigen, auf den er es abgesehen hat. Unter das 
Dach eingehend, beifst er ihn auf die Stirn mid auf den 
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Nabel, seinen Tod verursaobend, und kehrt dann zurück. Um 
ihn zu fangen, stellen die Sundanesen ein Sieb über das Dach. 
In dem schlesischen Dorfe Hozenplo/ pflegten die Menschen 
nach ihrem Tode zurückzukommen, zu essen und zu trinken, 
»ich sogar mit den hinterlassenen Weibern fleischlich üu ver- 
mischen. Und wenn reisende Leute zu der Stnnde des 
Nachts, wo sie üus ihren Grfibern hervorgiengen, durch dae 
Dorf marscbirten, so liefen sie ihnen nach und hockten auf 
ihren Rfickcn (Tjeubuscher). 

Der Schrecklichste in der Geisterwelt ist (in Kumaon) 
der Bhut oder die abgeschiedene Seele Solcher, die eines 
gewaltsamen Todes gestorben sind, eei es durch Mord, Er- 
trinken, Hinrichtung, sowie Solcher, die nicht pflicbtmäfsig 
begraben sind, indem dann das Gespenst iilr Generationen 
in der Familie zu spuken fortfährt und gelegentliche 
Sühnen verlangt, um beschwichtigt zu werden. Jedes Dorf 
hat seinen deo" oder Dämon, und einige dieser Klasse sind 
Männern, andere Frauen oder Kindern, andere Rindern ge- 
fährlich. Die den Ghat oder Bezauberungen vorstehen- 
den Bogsa oder Priester, besitzen zugleich die Fähig- 
keit, die Gestalten wilder Thiere** anzunehmen. Als der 
Baja von Tripura*** (1587 p. d.) einen Batbaum nieder- 
hftnen liefs, den die Bhut bewohnten und gelegentlich (ihre 
Gegenwart zu beweisen) schüttelten (wie anch an Buddha'e 
P^nl die Blätter immer zittern), ao rächten sich diese er- 
zämten Teufel durch Hervorströmen von Wasser, das einen 



" The Deo Rnnia huiinls the northern pegnnna of Kniatton, liding abont 
» largo rock, os bis ateed. II' falling in with u womiin and taking fancy 
[ to her, he hsunts her in dreains, tili she \tasles away (Trail). Sinmeaen, die 
I Qtdeier (Phi-Lok) geechea haben, magern nh, 

* Usn eating tigers aro »ajä lo be very oflen vrithout hair. Afler tlioj 
» kilted thc lirsC vicdin, thcy ate bdioicd to ba quite sufe from all altacka, 
9 spiriC of the murdered poraon riiles upon tbeir foreheiid and gaidM 
1 {hxn every lianger (in Coohin]. 

' Sridharmu (Uaja of Tripura) modc sn inuLgc of Bbat Bliubaueswixri, 
OB in her nosCrüs, ao thal, at thc Puja limc, her bieath mi^ht 
low it away. Ohne dio CeremaSio Frana trotistha oder die Eingiefsung 
t Gotlheit beaitit ein Gölze keine Heiligkeit. BoaiUnng xa hindern, lege? 
: chiliesifichen Priealer (noch Milne) cinon Sühinn Über die Augen. 
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See bildete und selbst durch Mensclieiiopfer nicht gehemmt 
werden konute. Von Hoaeyu Shah angegritfea, opferte Riijah 
Sri Dhyan von Tripura eine» schwarzen Chandalknaben ond 
warf den Kopf in das feindliehe Lager. Beim Bau jeder 
Pagode werden die zuerst vorbeigehenden Leute in die Grund- 
lage eingemauert, bemerkt (177^ p. d.) Sonnerat, Die Ray- 
kot bauten einen Sanyaesi* in ihre Festung auf (im Zu- 
stande der Contempiation). Die Kareu fürchten besonders 
den Taratata gennnnten Geist, die abgeschiedene Seele 
schlechter Herrscher, falscher Propheten oder anderer Be- 
trflger. Der Jah ist der ruhelose" Geist Ertrunkener oder 
Solcher, die an ansteckenden Krankheiten gestorben sind, 
sowie Unbeerdigter, Der Taprai ist ein baumhoher Gast 
(hoch wie der Teakbaum), der seine langen Arme ausstrecke 
um den verspäteten Reisenden an sich zu ziehen und zu et- 
drücken. Die Iraosharh vermeiden, den Namen des verstor- 
benen Vaters zu nennen. Wenn ein HauS auf der Nordweflt- 
küste Guineas einstürzt, so haben die erzHrnten Karwar die 
bösen Geister (Mänoel) gegen die Dorfbewohner aufgehetzt 
(Friedmann). Nach einer Mordthat versammeln sich die 
Papiias des Dorfes, um durch Schreien und Toben die 
Seele zu verjagen. Für die Seelen uatürlich Verstorbener 
werden hölzerne Häuschen auf Bäume zu ihrer Wohnung ge- 
hängt. In Tonquin werden die Dämone durch Flintenschüsse 
aus dem Lande gejagt bei der Theckydaw genannten Cere- 



' wie Ameisen ihre Hügel über in Batrachtnng Tcrsnnkene Rischi, 
der ron der schwarzen lUsee dee Stillen Oceaos bewohnten Insel Vani- 
koro verehrte der Häuptling als aeinen Atua ein Ameisen nesl in der 
Mitle des Waldes Cnach (i'Crville), und so in Hinterindien, wie an ACrikw 
WestkoBte. 

** In iha mnuth of thc rieh are put small pieccs of g«ld and ailver will) 
seed pearl. This ihe Tonquinesc fancy, will not onlj rondor him honorsNi 
in che other norld, but prcveiit also want nnd indigence. Yet llie poorer soll 
nse the acrapings of thcii' (ingers aud toe«, beliovinf; that the mouth of iht 
deceased boing fllled wiili this Blih, he cannot plague and torment bis linng 
relatioDs (Baron). Die Airncanesen (who apply a platc of Icad lo the FoW' 
head of children, to have it broad and flat) [reiben mit heifäen Pfannen ä!» 
achwaizen Caisen fort, damit der Todtc die Seligkeit eilange. Ein Bakalu- 
dorf, in dem ein Mensch stirbt, wird verlegt (du Chaillu). 
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':bi(Nlie^ (naoh Baron). Am Cavery weiilen die Virika oder 
Geister Lasterhaiter" durch die Cani oder Shaycana aus- 
getrieben. Znr Vertreibung der Hantu gebraueben die Ma- 
layeu Flüche und Verwünschungen, da das jetzige Geschlecht 
üu verderbt ist, nm Orang Sactj oder heilige Männer zu er- 
zeugen. In jedem Hause der Arafuras in den Arrus dient 
ein Holzbild uebst einem Pfosten, an dem die Figuren von 
Schlangen, Crocodilen, Eidechsen u. e. w. ausgeschnitzt sind, 
zum Forttreiben der Swangi oder bösen Geister. Die Orang 
kubu (Nachkommen der Orang abung) vertreiben die bösen 
Geister mit Bespucken und Räucherungen. Die Nyasser 
jbgeQ die bösen Geister (Bccbu) durch Lärm /um Hause 
'hinaus. Von den guten Geistern steht Adju rowo in kleinen 
i'Sofaränken in den Häusern, Lawolo und Siraha auf dem 
;^)or{platz. Die Er eh sind Priester des Gottes S um bau 
kwiat und fungiren beim Opferfest (Adju-adju). Zu de» 
'Geisterklassen in Siam gehören die PhiraJ, als die Seelen 
gewaltsam ums Leben Gekommener oder nicht gen (ige nd 
Bestatteter, die fortfahren ihre Nachkommen unsichtbar zu 
Bchrecken und gelegentliche Sühnen verlangen, „Die Masan 



*) Tho worshij) of the Maniä, clealructive Hpirita nf tho male sex, in very 
common thronghont ibe provicce uf Coimbebire (BuuliHDiin) , wie dia der 
SchomaneD (jn nauh ihrem CbanicEer) in Sibirien, inJem im Drelidn lies Zdt- 
radea die heiligen oder böswilligen Charaetere denselben ivechaelnden Um- 
schwung erleiden, wie der Wcrlh der PronODiiDa in de» Rnn^Bprachen. Der 
»on den Coramos (bei Bangalore) im Walde verehrte Muni wird von den 
Bcalimanen als Diener lawara'a angesehen. Der Knabe , der dsni Mihanya 
von Singapara gerutlien hatte, ftir die gegen den Schwertfisch (Toiiak) m 
bauenden Verschanznngen, Bananens lamme sUtC Menaehenbeitio xa benulxen, 
wordc wegen seiner aDsauhnienden Weisheit getüdtet (noch den Sejara-Ms- 
lajiO. The witchca caUed Penangalun % about. the bead with the entraila 
being leparatcd from the liody, to feed on Qlth and befare retaming entcr a 
k>JH* of vinegar to rednee thcir swelled jntestines (aoter den Maluyen). 

**J Dubebboyharan ihe roasl common village deity in EliHrakgioor , Wim 
Fll Bcobuan of Kanoj, on whüse lands Abliiram, a Kshetauri Raju, built tL 
^fcoitse. 'nie Bruhman, to be rovcaged. ript open hia own belly und having 
a a dovil of the kind ealIo<l Brahniadaaya, ha^ ercr Hiscc becn. a teiror 
I whoio country. In particular, he has dcstroyod the nhule of Ihe 
iJahctauriB and those. who call thenselvea such, nrc iilleged by the Kaphri 
god to bc piciendcre. 
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oder Kobolde aind Seelen kleiner Kinder, die statt verbrannt 
begraben wurden, und in Gestalt von Bären oder andern 
wilden Thierea das Dorf uoistreifen. Die Tola oder Irr- 
lichter sind die Seelen verstorbener Hageetolzer, die sich an 
üden Plätzen aufhalten. Die Äiri gder die Seelen der auf 
der Jagd umgekommenen treiben sich im Walde umher und 
rufen ihren Hunden. Die Achery oder Iren sind Jung- 
fraaenseelen, die die, ibrt' in der Dämmenmg abgehaltenen 
Tänze, Störenden mit Tode schlagen und aus Hais der rothen 
Farbe Frauen, die solche tragen, Leids zufügen, auch mit- 
unter einen Schatten (Chaya) auf kleine Mädchen werfen, die 
dann plötzlich hinsterben, oder die optieche Illusion der Mi- 
rayn an ihrem Aufenthaltsorte zeigen. Der DSmone in 
Kumaon giebt es eine grofse Menge, indem jeder Ort damit 
versehen ist. Die vornehmen wählen Menschen zur Beute und 
greifen sie an, das gemeine Pack wirft sich auf die Hai^ 
thiere. Der in den nordlichen Distrieten auf einem Felsen reitende 
Dämon ist unsichtbar, zeigt aber durch klappernden Lärm 
seine Annäherung an" (s. Tntil). Jede Krankheit, als durch 
einen beaondern Dämon veranlal'st, wird auch durch einen 
besondern Dämon gebeilt, wie die Paracelsisten specifieche 
Heilmittel Buchten, Die bösen Geister der Timuresen vper- 
den von den Priestern (tobor) durch um b ergestreute Reis- 
kömer verjiigt. Uae-nenu wohnt in der Sonne. Patuhan ist 
Herr der Erde, in dem Tempel des Pumalie wird von ahen 
Frauen Feuer unterhalten (Junghuhn). Um den rothäugigen 
Dämon der Pest zu vertreiben, richtete der ceylonische König 
Seri Sangabo den von den Kapua ausgeführten Teufeletanz 
ein. In Krankheiten bringen die Malekndyas (die Bhuta 
und Bramha verehren) das Opfer Mariyamma. In Krank- 
heitsfällen (wie auch bei Heirathen) ändern die Mintir» den 
bei der Geburt erhaltenen Namen. Zur Heilung der durch 
Dämonen (Saune) verursachten Krankheiten (auf Ceylon) 
tanzen die niaskirten Kattadias im Zustande der Begeisterung. 
Die bösen Geister heifsen Djinn, die guten Dewa (auf Su- 
matra). Die Nenek mujang {Seelen der Vorfahren) weilen 
auf den Bergen, in Wäldern und Weringiebäumen , oder in 
Flössen. Dazwischen stehen die Orang-alus (luftige Men- 
schen). Die Seelen der Passumaher wandern in Thiere, be- 
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Tiger, die uiuht getüdtet werden. Dewa öaer 
Mjabattu, der Gutt der Daiaer, wolint !iuf ßergäpitztiii. Vob 
rden Geistern, in Menschen- oder Thier- (besonders Vögel-) 
; Gestalt dargestellt, wird Pantak, dessen Figur mit Musobelu 
, nach dem Absäbeln eines Kopfes testlicli an- 
gekleidet. Die Seelen der Voriiiliren geben in ilirsulie, die 
der Maluyeu in Schweine über. Vor Unternebiniiiigen wird 
der Flog der Vögel beachtet. Nach Homer bcsiil'sen die 
Daiaer früher die 8cbreibekuust. „Unter Dniden stellt mau 
sich in Niodcr-Oestreicli solche Weiber vor, die sieb in 
ihrem Aeiil'sern von dr-n Uehrigen nicht unterscheiden, aber 
iVoä einer überirdischen Macht gezwungen werden, ihre Mit- 
ichen dadurch xu quälen, dalW sie sich Nucbts mit ibrer 
'ganzen Schwere auf dieselben setzen und dieselben drücken. 
Sie sind dann alt und häl'slich mit Drudeufülifen (FüTse, 
rwelohe drei lange Zeheu haben, von denen zwei uach vorn 
igekehrt sind und eine nach rückwärts). Der Leib der Dru- 
den bleibt während des Drückens im der Stelle, wo sich 
dieselben im natürlichen Zustande vor dem Drückeugeheii 
>be&ndeu, und nur der Geist wandet vor /.ur quälenden 
Arbeit. Wenn m;m auf den Eingang des Zimmers einen 
Drudeufiit's zeichnet, so kann keine Drud hinein j^elangen" 
i,(Vcmaleken). Bei Göpl'ritz (in Nieder-Oestreich) verüammeln 
«ich die Druden bei den Drudensteinen (mit dem Zeichen 
sternförmigen nnd siebeneckigen DrudeufuJa bedeckt), 
. sieh zu verabreden, weiche Menschen von ihnen (mit 
ihren siebeneckigen Fülsen) getreten werden sollen. Um sich 
tror den Druden zu schütüen, befestigt man eiucu Mistel- 
leweig an der Thürtichwelle , oder stellt die Sohidu- so unter 
das Bett, dals die Spit^eu derselben uach Auisen stehen, 
thi-ani, der stumme Dämon, heilst bei den Siamesen der Alp. 
Kdleospiegel ist aufrecht begraben (wie die Musikanten in Sene- 
gambien). Bei dem Keinigungsiest (Ahtawhuugtiah) der Che- 
»kee gingen sieben Exorcisten mit Sycamorc-Stäben umher 
nd begaben sich (nachdem sie die Balken jedes Ilauses ge- 
schlagen) zum Fluls, um ihre alten Kleider mit den Un- 
r^inigkeiten forttreiben ku lassen (s. Paynej. In Peru trieben 
hei der Lustration vier LauKenträgei' (während die Bewohner 
i Dorfes, vor den Tliiiren stehend, ihre Gewänder schut- 
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leiten) alle Uebel und Krankheiten vor sieb her, und pflanz- 
ten dann ihre Lanzen ale Sicherlieitscordon auf, damit nichts 
Böses zurückkehre. In Bangkok umzieht man die gereinig- 
ten Mauern mit dem geweihten Faden, imd wirft bei Krank- 
heiten den Korb, wohinein das Feindliche beschworen ist, 
in fliefsendea Wasser, wie in Yucatan (nach Herrera) das 
Geföfs, worin die ünreinigkeiten des Wochenbettes einge- 
schlossen waren. Wie die Dörfer von Calabar durch Feuer- 
werke oder Flintenschüsse, wurden die Straisen Cuzco's mit 
dnrchge rollten Feuerkugeln gereinigt, die dann mit dem 
Ffufs forttrieben, und so an der Mosel die Weinberge durch 
Feuerräder. Nach Beendigung ihres Jahresfestes (Buskefan) 
begaben sich die Creek (nach Hawkiua) unter Schlachtge- 
echrei nach dem Flusse, wo sie sich in einer Reihe am 
Ufer aufstellten und dann auf gegebenes Zeichen gemeinsam 
niedertauchten, um Kiesel hervor zu holen, die unter Wie- 
derholung des Todesrufea in das Wasser geworfen wurden 
(als Steinigung, wie in Mina), woraul ein Bad folgte. 

Je nach der Beetattungs weise der Leichen wird sich die 
Vorstellung von dem Zustande und Aufenthaltsorte der Seele 
verschieden gestalten. Während das Verbrennen (wenn 
nicht die ganze Persönlichkeit, wie bei Herakles, von den 
Göttern emporgehoben wurde, oder die Seele in Gestalt 
eines Adlers zu Rom, oder einer auf Bali losgelassenen 
Taube entflog), nach der Auflösung in fortschwebenden ßaucb 
nur geringe Keste der Reliquien Hefa, sind die handgreif- 
lichsten Seele ngespenster mit dem Begraben verknüpft, wo 
noch weit länger Fafsliches und Vorstellbares 7urüekbleibt, 
wenn auch nicht Jeder, wie es die Odsüchtigen vermögen, 
Flämmchen auf den Gräbern erblickt. Bobadilla horte in 
Nicaragua, dals seit Krenze auf den Gräbern gepflanzt seien, 
die Gespenster nicht mehr umgingen. Der grofse Pan war 
auch dort gestorben. 

In einem zum Dualismus fortgeschrittenen Religions- 
system wird der glänzende Himmel für den Aufenthalt der 
Seligen bestimmt, während die Verdammten in den dunkehi 
Scheol hinabgestofseu werden, aber bei den Naturvölkern 
ist meist noch das Paradies unter der Erde gelegen, wie auf 
den Mariannen, wo man dort Bananen und Cocos-Palmen in 



■Alfter YoliefiduDg zu finden hofite. (Wenn Le Gobun 
aulsertlem noch von einem „rEnfer" spricht, so ist das eine 
unzutreffende Be/eichnung filr den Zwinger des Chiiyfi, der 
nur die gewaltsam oder sonst unnatürlich Gestorbenen auf- 
nalim, aus polizeilicher Vorsichtsmafsregel , da diese sonst 
auch anderswo nichtsnutzig umherzustreii'en pflegen, und des- 
halb in Pommern vom Wassergeist unter Töpfen gehalten 
werden). In solcher Sachlage können die citirten Geister, 
wenn sie überhaupt erscheinen, nur aus der Erde hervor- 
■ treten, wie der des Samuel auf Beschwörungen des Weibes 
von Endor. In der von Aygnan beherrschten Unterwelt 
findet der Brasilier die Abbilder des früheren Lebens, und 
der Abiponer nimmt auf dem beschwerlichen Wege dorthin 
die in das Grab gelegten Werkzeuge mit, um seine früheren 
Beschäftigungen fortüusetzeu. 

Dem beutigen Volksglauben sind die (nach Art der ver- 
schwundenen Tschuden) auf die früheren Bewohner des 
Landes bezogenen Unterirdischen ein zwerghaftes und oft 
böswilliges Volk, dem Lappen dagegen liegt ein vollkom- 
meneres Geschlecht, als das jetzige, von der Erde bedeckt, 
und gern besuchte der Noaaide das Saivoland, wo er gast- 
lichster Aufnahme gewifs war, und die Vorzüge der Saivo- 
BäUme, der Saivo-Thiere, der Saivo- Werkzeuge bewundem 
konnte. Es entspricht dem goldenen Geschlechte (tcXoutiSotoi), 
welches von Zeus mit Erde bedeckt wurde und erat nach seiner 
VerwandluniT von den Schutzgenien der Luft, um als Bai- 
^qve; iaÖXoi über die Menschen zu wachen, in seinem unter- 
irdischen Aufenthalt durch das silberne Geschlecht ersetzt 
wurde, das indefs (als (nmyii^vioi ^axopsc ilv/jTOt) gleicbfells 
Verehrung empfing. 

Die römischen Manen unter Sumanes und ihren Häup- 
ter& Mana und Manuana, sowie Mater Mania der Aquili ge- 
nannten Götter, schliel'sen sich an den Hammer führenden 
Mantus an, den Erdgott der Etrusker {wie Mannus der Ger- 
manen), und die Estheu verehren Maa-emma, wie die Finnen 
Maan-emu, als Erdenuiutter. Tuoni herrscht in Manala 
(maan-ala oder das unter der Erde Befindliche). Zu den 
Karaihen spricht ihre Mutter, die Erde, in Erdbeben, und 



die Neger lausuben ihr Orakel ab, durcli HinabHteigen in 
Höfaleu, gleich der des Trophoiiius. Bei Manoo Capac's 
ThroDbeeteigtiiig wurde Puchamuma (die Mutter Erde) um 
Itath gefragt. Die mexikaiiieche Kultur-Göttiu Centeotl war 
als Tazi die allgemeine Mutter Erde. So ist der Lauscher 
stets nahe, der Klymeuos, der im Hades strafen mag und 
in Michigan werden Eulenspiegeleieu nur im Winter erzählt, 
wenn die Geister des Sees unter der dicken Eisdecke da» 
Geiäciiter nicht hören können (nach Suhoolcraft). Später 
sind es Sterne, die den Menscheu bewachen, wie Plautus 
den Arcturus, der am Tage im Kreise der Götter steht, 
Nachts vom Himmel auf die Erde fallen läl'st, um unter den 
Menschen zu wandeln. Vor dem Eindringen eines neu(<n 
Eeligious-Systems ziehen sich die alten Götter, dereu öffent- 
liche Verehrung zum Verbrechen gestempelt ward, in das 
Halbdunkel des populären Volksglaubens zurück, der die 
nachhallenden Schöpfiingsge säuge in Kinder mäh rehen zer- 
krtimelt und von den titjinischen Recken, die sich einst in 
den Weil keu neb ein abzeichneten, nur die Erinnerung an 
neckiacbo Zwergkobolde behält, die ihm die Milch ver- 
schütten , oder wenn gut aufgelegt , seine Stute striegeln. 
Mit dem vertauschten und verkauften Bilde ging auch der 
Schntzgeist (Zemes) auf den neuen Besitzer tiber (auf den 
Antillen). Der Hausgeist oder Punk, der seinem Herrn 
Schätze einbringt, kann unter Zauberformeln fabricirt, aber 
auch gekauft werden. Mit der Zeit wird er alt und stumpf, 
wie andere Geschöpfe (in Esthland) und (in Schlesien) Kübe- 
zafals apsgesäete Damen. 

Die unterirdischen Geister der Gorzoni (gora oder Berg) 
liehen Baugeräthe von den LOneburger Wenden und legten 
dafür Brod hin. Maallueed sind die Unterirdischen der 
Estheu. Die Koltki (der Slawen) necken Menschen in der 
Dämmerung. Die Shedim wurden am -Freitage in der Däm- 
merung geschaffen und konnten wegen des anbrechenden 
Sabbaths nicht auch ihre Körper erhalten. Bei den Yolofs 
kommen (Mehl xa stehlen) Nachts (von den Pap-Hägeln) die 
zwerghafteu Yumbos, die (nacli den Mauren) Seelen Ver- 
storbener sind (fischend in der Bucht). Bei Ankuufl der 
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SamojedeD* floh das Volk der Sirtje uuter die Erde und 
lebt dort in Besitz von Biber- und Mammut hhcerdeu (uach 
Castr^n). Nach einem aamoiediachen Mährchen versteckt 
der Alte von den Harjutai-Samojeden seine Familie und Eigen- 
thnin in Gruben, gegen die Plünderung. Die in den Klippen 
dee Seestrandes als Irrwische erscheinenden Feuergeister (Ing- 
oersoit) sind (nach den Ctrönläaderu) TursfindHuth liehe Land- 
bewohner. Von den zwerghaften Berggeistern (Innuarolit) 
lernten die Europäer ihre Künste. Bei den Maori lernte 
Kahukura diis Verfertigen der Netze von den Feengeiatem 
(die er durtth schlechtes Knoten bis zum Morgen hinhielt). Wie 
auf Marathon und dem Schlachtfelde der Hunuenscb lacht, 
kämpfen im Kriege zwischen Hedin und Uögni die Haidinge 
bis zur Götterdämmerung, nachdem Hilde (Hedins Tochter, 
voa HSgni geraubt) die Todten wieder zum Leben gerufen. 
.Pradeys Rosia war der Erste, der die Kunst der Catto- 
diyaa {Dämonen -Priester) oder Yakaduras (Takdessaa) in 
Ceylon ausübte (nach Silva Gooneratne Modliar). Während 
der Dämonismus d:trauf hinausgeht, durch Vermittlung der 
Dämone Krankheiten zuzufügen oder zu heilen, hat der Ca- 
puismus nur den Zweck, gegen alle Arten von Uebeln und 
Krankbeiteu zu schittzen, sowie Handel und Wandel Ge- 
deihen zu geben. Die Dewiyo, die Götter der Capua oder 
Priester, zeigen nicht die boshaften Eigenschaften der Dä^ 
mone, und sie würden nicht Unschuldige aus reuier Schaden- 
freude in Knmkheit oder Tod stürzen. Sie bewahren ihre 
Macht, mit Leideu zu schlagen, für Solche, die Straten ver- 
dienen. Im Yajnavalkiyakauda (des weü'sen Yajus) wird 
Kapya Patan^ala im Laude der Madra unter den Namen 
der brahmanischen Theologen hervorgehoben. Wer in der 
Brahma-veda (der Atharva) bewandert ist, kaun (s. Weber) 
als Brahman aUe Arten böser Vorzeichen abwenden, was dem 
Adharyu (der Vajush-veda), dem Chhandoga (der Sama- 
Tflda), dem Bahvricha (der Eigveda) unmöglich ist, indem 



* Dio Hollen (die büaen Menseben Schaden znlHgten, gnUn aber null- 
ten) ontfernton sich (noch iiossisdion Sagen) loti dem Klugatein ersl, da die 
Gegend bevölkert wurde und der Bergbau ihre stillen Wohnungen st 
(Wolf). 



nur der Brahman vor Raäasas schätzt, uud Brahman ist der- 
jenige, der die Atiiarva verstebt (heilst es in der Atharva- 
veda), wobei dies Segnen und Fluchen später im Gegensatz 
zum YatuB oder Zauberer aufgefal'st wird. Das im KritAr 
Alter unerlaubte Thieropfer wurde (nach dem Mahabharata.m) 
erst mit dem Treta-Alter eingefiihrt, und nach der Vishnu- 
Parana lehrte der (mit dem Sakya- Geschlecht in Beziehung 
stehende) Kapila (als Inoarnation Vishnus) höchste Weisheit 
im Krita-Älter, während erst im Dwapara-Alter fnachdem 
im Trita-Alter der mächtige Herrscher die Üebelthuer be- 
wältigt) Vyasa die vierfache Veda theilte. Nachdem der 
die Brahmanen (in Form neuerer Secten) verachtende Yaj- 
navalkya, der in der Unterdrückung des Athems (iär die 
vou den Jainas geübte Joga) vollendet war, sich von seinem 
Lehrer Vaisampayaua (der die Vereammlung auf dem Berg 
Meru versäumt), getreunt hatte, erhielt er von der Sonne in 
Gestalt eines Pferdes (Vaji) die Offenbarung, die er seinen 
Charakas genannten Schülern mittheilte. In der Anrufung 
der verschiedenen Gegenstände versteht der Veda-Kundige 
die Gottheiten, die darüber präsidiren (nach Sayanaj, 

Als der von dem Kaiser Valens zur Disputation mit den 
armenischen Christen bestimmte Sophist auf der Reise eine 
Nacht in der Kirche der heiligen Tbekia zubrachte, sah er 
dort die verstorbenen Märtyrer zur Berathung eintreten, imd 
zwei aus ihrer Zahl (Sarkis imd Theodoros) abschicken, um 
den Feind Valens zu tödten, wie es nach ihrem in der näch- 
sten Nacht unter grofsem Jubel and allgemeiner Freude der 
heiligen Versammlung abgestatteten Bericht geschehen war, 
und drei Tage darauf kam die Nachricht von dem Tode des 
Kaisers (Faustus Byz.) Dafs solche hals um dreh ende Heilige 
ihren Gegnern als die Teufelsemissare böses Zaubers er- 
scheinen, kann kein Unpartheiischer auffallig finden. 

Stirbt eine Frau vor der Niederkunft, so stoisen ihr die 
Malayeu Nägel in die Finger und legen ein Ei in die Falten 
ihres Leichentuches, damit sie sich nicht in eine Laugsia ver- 
wandele, eine Fee mit lang herabwallendem Haar, das über 
den offenen Rückenschlitz vom Nacken bis zu den Hüften 
herabMlt und denselben verbirgt. Sie stehen, Statuen ähn- 
lich, zwischen dem Laub der Baumzweige und locken Männer 
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zu sich horan, so dala sie von den Rliefraiieii gehalst wer- 
den. Ziiweileu briogen sie ihren Freunden Kuchen oder 
andere Geschenke, aber dieselben verwandeln sich in Kohlen, 
wenn man sie bis zum nächsten Tage bewahrt (StanislauB). 
Nach der Niederkunft zündet der Mintira neben seiner Frau 
ein Feuer an, um die bösen Geister, die Menschenblut, wo 
sie es finden, trinken, fortzutreiben. Im dritten Monat der 
SohwangerschafL bindet der Zauberpriester einen Talisman 
um den Gürtel der Frau. Um den Nacken der neugebomen 
Kinder wird ein Faden gelegt. Die als gestorben begrabene 
Spinne läftt sieb in der Speise einer reichen Frau ver- 
schlucken, um von ihr wiedergeboren zu werden (in der 
Mandefabel), wie JeshI bei den Koloscben. Ist ein Haus (nach 
der Ansicht des Kanya) mit einem besonders schweren Fluche 
belastet, lassen die Coorg (die die unsichtbare Conatellation 
Gulika verehren) den Panika oder Banna des Maranada-Bali 
begehen, wobei ein lebendes Wesen die Nacht in einer 
am Hause gegrabenen Grube zubringt. Beim Bali-Opfer oder 
Bhutajagna (das Opfer der Geschöpfe) werfen die Ceylonesen , 
vor dem Hause Reis in die Luft, für die Vi^ivedeva oder ■ 
die Wesen, die bei Tage, sowie die, die bei Nacht wandeln, 
Auch den Hausgöttern wird ein Bali gebracht. Für den Xa- 
triya, der ahutad (ohne ErlaubniJs zum Essen) ist, jfst der 
Brahmaue das Opfer (nach der Äitareya-Brahmanam) wie 
der Priester in der sacra cicnH für die Laien trinkt, denen 
1415 p. d. der Kelch entzogen wurde. By the reforming 
spirit of Buddbism animal sacrifices (goats being reetricted 
to the exceptional worship of Durga and chiefiy in Bengal) 
were replaced by the Homa or clarified butter (presented to 
the fire in sacrifical ladles) and the Payasa or sacred food 
of rice and milk (which is cooked in the sacrifical kettles). 
Nach den Catal (in Malabar) besitzen die Geister guter 
MeuBchen nach dem Tode die Macht, Krankheit zuzufügen, 
und können durch Opfergabeu versöhnt werden. Die Leichen 
Guter werden begraben, aber die böser Menschen verbrannt*, 



'. burn thcir deud, thuse who 



Herden nicht verbmunt, Bondem 
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lim vor ihren Geiste™ sicher zu sein (s. Buchanan). Nach den 
PaniaD, die ihrer Gottheit Cutichatun Opfer auf die Erde legen, 
verwandeln eich die Geister guter Menschen in Kuhs, schlechter 
in Paynays. Nach Poniponius L. sühnten die Lupercalopfer 
die Seelen der Verstorbenen. Nach dem Gastmahle ersuchen 
die Letten die Seelen der Verstorbenen, auffdem gebahnteiL 
Wege zurückzugehen, nicht aber, wie sie bei schlechter I 
wirthung geneigt sein möcliten, die Roggensaat zu s 
damit im künftigen Jahre kein Miswachs entstehe (Einhon 
Nachdem die Kukies Reis imd Gemfise auf den Verbr 
nungsplatz gestellt, reden die Verwandten die Äsche 
Todten an, sprechend: „Wir sagen jetzt Lebewohl. Erlaubt 
uns, das von, dir erworbene Beeitzthum zu behalten." 
Biduanda Kalang (in Johore) stellen eine Tasse mit Frauen 
milch, eine mit Reis und eine andere mit Wasser auf c 
Grab und bitten den Abgeechiedenen, Nichts weiter ■ 
ihnen zu Buchen. Die Orang Sabimba lassen die Hütte ( 
Verstorbenen verfallen und bitten ihn, sie nicht aufznsucha: 
indem sie die von ihm gebrauchten Gegenstände auf sei 
Grab legen. Einen Monat nach dem Begräbnisse zieht c 
Familie (bei den Orang Muka Kuning) aus der bisherig! 
Wohnung aus. Die Mintira bitten den Samangat (Lebei 
geist) des Abgeschiedenen, keine weiteren Ansprüche t 
zu erheben, imd zünden ein Feuer auf seinem Grabe : 
damit er sich daran wärme und nicht unten friere. Die Seal 
(smangat) wird vom Bayang Lassa auf Flügeln des ^ 
nach Ngangnari oder Pnlo Bua (die Fruchlinsel) geführt, i 
allgemeine Seligkeit herrscht. Die Smangata Solcher, < 
eines jähen Todes gestorben sind, fahren nach den wQst 
Plätzen von Tana Mera (das rothe Land), müssen aber Spei 
um ihren Hanger zu stillen, in Pulo Bua suchen (das t 
Bolutu der Tonganesen entspricht). Rebhühner i 
Vögel sind auf den Vaucouverinaeln die Seelen von Indianei 
die wegen ihrer Sünden zur Wanderung verdammt sind. 



begruben oder in den Flufs geworfen (nach dem Ayeen Akberi]. Wenn ti 
Mensch stirbt, der bezsnberl war, so glauben die Gamma, dab Hie KaoeM 
eeioes Kürpers daa Gnb verlaeBon und sich wieder nn einaoder ordneii,'1l 
dar« daraus ein Ovenga (anatäter üeittt) enUtohc (Du ChaiUu). 
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Thal der Todtfii mf Ilayl.i (liiriicn kv'mc Früchte gepflückt 
werden. Eine Zeitlung war die Insel Bombriy iui schlechten 
Kuf, als Sammelplatz der auf dem Festlande Grestorhencn, 
und die Toddysammler des benachbarten Angria wagten nur 
bei Tage hinüberzugehen. Im Cassangethal, wie nördUch 
von Zambesi glaubt man aUgemein, dai's die Seelen* der 
Todten noch unter den Lebenden verweilen und an Mahl- 
zeiten Theil nahmen. Daher opfert man bei Krankheiten 
Huhner und Ziegen, um die Geister zu besänftigen (Living- 
atone). Die Hindu glauben, dafs alle Teufel und vom Todten- 
reioh aufgerufene Phantome verschrumpfte FüTse haben. 

Die Gewala-Yakseya oder Hausdämone sind (auf Ceylon) 
die Geister'* Solcher, die in den von ihnen heimgesuchten 



* Data Aie Dtimoniachen Tor^beo, Jemandes Seele zu sein (lA &aifj.avE( 
ßomitv, in ^vyT\ tqu Suva; ^ui) erklärt Chrysastnnios aus den Täuechungen 
des Tenfels, der die Geister gewaUsnin Umgekommener Onrstelle udi] so die 
Memeben glauben machte, sie wünlen ■/,» Dämonen, um die Ebre der Mär- 
tyrer zu temichten und um die Zauberer anzureizen, junge Lunte zu lädten 
in dar Hoffnung, daJs sie Dämoue würden und ihnen Beistand leisteten. Dan 
animae eorum, qui viuicDta morle deceduot, aiinl daemones, seil aiiimue 
eonun, qni in pcccatis vivnnL Die Kirchonvütor betrachten die Dümone ■ 
meist *3a gefallene Engel, aber keia Teufe] wagte, einen Christen zu lügen 
(s. Farmer): wogegen: Isgo ({Uocjne daemonincoB non pancos vidi, in quibne 
iounaiidi spirituE, dum R saccrdote adjurentar, se interfectomm qnorundMn 
Bnünas esse m(^ntircDtur (HieronjmuH Migit») 1564. Noch Josepbus nur 
Sani von einem bösen Geist und Dämon ergriifen (tou Trovijp^u mE'j|j.qtf)c x^[ 
■nuv SailiDidtiv). niob sagt von den Repha! m oder IvorsündfluthlichciO Biesen 
(die Boiut als Geister der Verstorbenen von den Mctbim oder Todlen iinler- 
sehieäen werden), dafa sie im Abgrunde der Wasser zitterten. 

** The foiriea or good people (llie Dhoine ehee of Ihe Northeros) ue 
looked upoa from beyond the ShnaDon, as the great agents and prime moyers 
in all accidents, diseases and deaths in „man or biiBte", oaiuing tbe bealtb- 
fillnG» and fertility of seasons, persona, cattle, and localities, blighting crops. 
abstrseting infants or joung people, spiriling away women afiar thoir ncconch- 
sienti, raieing whirl-winde and storms, and ofteo beating people must un- 
meidftiUy. In facl, in former timos and evta yei, on the islands of the ex- 
treme West, escept from eheer old age or some vecy ostensible cause, no 
one is ever believed ,to die all oat." True it is, that all the outward and 
visible signs of dtioth are there, speeeh, moiion, Knsutiun, anä rcapiration have 
eeascd, the fountains uf live are stojiped, and lirc has ded, tha man is 
«eowld as a corpsc'', )iut what of (bat? Isn't it weil bnown that he got 
a „bUst"? Tbt (Irisb) word ,aidhe" litlerally means of blast of wind, but 
ßgurativel}' n phnntom, a l'airj CI''r*"nonin). Doinde autem venit S. Patricius 
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Wohnungen Ißbten und starben, und die auf ihrem Todtenbette ' 
mebr an die dort vergrabenen Scbätze dachten, als an ihre 
Seelen. Sie linden ein besonderes Vergnügen daran (wie der 
Cock-Iane ghost), die Küchengeräthscbaften und Topfge- 
BChirre in Unordnung zu bringen, oder beständig lösten und 
Kasten, die im Hause stehen, auf und zuzuschlagen, wenn 
die Bewohner nicht sorgfältig ihre Schliissel in Verwahrung 
halten. Häufig hört man aucb Geldgeküugel, ein eonderbarea 
Geräusch von FuCstritten 'oder das Knarren von Thüren, die 
sich auf ihren Angeln drehen. Nach den Vedas halten die 
Leidenschaften den nicht gereinigten Geist auf der Erde zu- 
rück, und besonders, wo Schätze sind; dort bleibt das Herz 
auch nach dem Tode, woher viele Häuser in Bombay (als 
Bhutu-Khami oder Teufelshänser) von Gespenstern durch- 
streift werden. Jeder seiner näheren Verwandten wird dem 
Veddah nach dem Tode zu einem Geist, der Über die Hinter- 
hliebeuen wacht. Diese Nehya Yakooii genannten Geister 
erseheinen ihneu in Träumen und verschaffen ihnen Wild auf 
ihren Jagden, Am Liebsten wird in dieser befreundeten 
Geisterwelt die Urgrofsmutter (Maha-Kiri-Amma) angerufen. 
Mitunter, doch selten, wendet man sich auch an Geister von 
Säuglingen (Bilindu Yakoon), die dann als Witera-Yakoou 
(Kindergeister) angerufen werden (s. Bailey). Die guten 
Geister der Abgeschiedenen {Bazimo oder Azimo) werden 
durch Opfergaben verehrt, und durch Opfergaben mögen 

(cDm comitibne) ad fontem, i^ui dicitnr Ciabach in Isteribue Crocban coQtca 
oniim 9dIU et Gcdcriim Junta fontem; ot ecce, Haue liliae Regia Loigairi, Ethne 
Aiba et Fedelm Rufs, aä fontem dioto mulierum aä luvandum, mane venc- 
rnnl et Hinodum sanctonim Episcopornm cum Pntrieio jnxta fontem Jevene- 
runt, et qnocamquo cascnt ac qusuumijue forms nat i[iiacuQi<jui! plelie ant 
qnncumquc regione non cognoterunL Sed illos viros Side ant Deorum ter- 
renoram auC fantasiam aestimavenint (Tirechan). Maelgecn, a druid, Indted 
a si&bhra ut King Conaac, san of Art, on accounC of bis adoration of the true 
god, heifst es in den ÄnDole of Tigberoach. The Icnän-sidlic is tbe fairy 
leman, auccubns or familiär fair;' apirit, The bndhbh or bowa in Eaal Munster 
ig tbe good-natared fomitlo apirit, thai laments the death of old fiuniliea. 
Virunenli terroi sunt oa spectra, qnae noa Tocamus Cobaldos ant Gatenosi die 
Güttiehen oder die Sehreckeln. Hi iuserviunt et ancillantnr bominibtis, node 
gentiloa doos domealieos, lares et penatae, nonnunqunm ettam lemtires, Poltar- 
geiater, iJixovunt (Henokel) 1680. Auf Hahfami zu Romos fand man ver- 
Bengle Kreise im Raaen, die den Erdmünnehen zugeschrieben wurdou (Liiiolf). 
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(iüTete') aucli die bösen Geister (Mclifisi; verliinJert werden, 
in die Gärten einzubrechen und dort Unfug zu treiben. 

Nacli Lencqvist erhielten die Finnen von den Tonttn Halte 
in ihren häuslichen Angelegenheiten, und Ganander unter- 
scheidet den Sy\-a-tontt«, der das Wachsthnm des Getrtidee 
fördert, und den Kaha-tonttu , der Geld jn'a Hiius schafit. 
Einige Häuaer hatten einen männlichen, andere einen weib-' 
liehen Tonttn, aber alle waren einäugig. In Schweden trägt 
der Tonignbbe oder Tomtkarl genannte Geist Sorge för daa 
H»is, dem Nisse god dreng (Nisse, guter Junge) in Däne* 
niark, dem schottischen Browuie und dem englischen Hot- 
goblin entsprechend oder dem spanischen Duonde (Trasgo). 
Bei den Estheu brachte der Tont oder Weddaja Schätze 
(Peteraon). „Elle a un lutin," dit-on dune servante actirä 
et rangeuee (Moimier). Der Haußgeist Hinzelmann, der auf 
dem Schlofs Huudemühlen klopfte (158-4), llels seine KindeS- 
haud fahlen. Der Sudjedko oder Chosjnin wohnt als zottiges 
Männlein hinter dem Ofen (in Sibirien). Im Kimton Salenr 
sorgen die Follet fiir die Pferde und flechten ihnen Zöpfe 
(wie sie beim Schaben des Halses entstehen), die nicht enU- 
wirrt werden dürfen. Auch tragen sie (nach Willemin) Sorge 
für ihre Lieblüigöhuh, In der Fraocbe-Comt^ hnfaeu: die 
Stallknechte driiles, was Monnier in Beziehung setzt mit deu 
nordischen Trollen, die für die Pferde aorgen. Wenn idie. 
Kamtschadalen eine Jurte bauen, wird dem Feuerherd gagem- 
über ein Pflock in die Erde geschlagen, als Hausgott oder 
Ahsusuaagtach (der Sohn Ohartejas, der in den Wolken, 
wohnt, und dem Billukai donnern hilft; mit angebundenem 
Kraut, Epheu oder Bestreichen durch Fett und Blut. Di« 
E^oeti genannten Taschengötzen (in's Holz geschnitzt) wer- 
döD geapeist und getränkt (s, Strilcr). Das besondere Merk- 
mal eines Sagensgeiates oder eines Koboldes wird je nanh 
den Pflege odur Veijffilderwiig seine». Haupthaares beniesaeB. 

' A uiaa with hend-ache was hoard lo siiv; ,Mj' deparled falber ia iiow 
scolding me, I feel liis povei in my head", and iheit madü an nfTerini;, lucik- 
ing npwBrds (Livingstone). £in Soldat in Colab», der am delirium troniens 
gelitten halte, beklagte sich hei dem Reeimentapfarrer, dafs er von einem 
Teufel bceesäDn sei: 1 feel htm, eir, enteriog at m; toe and creeping coldly 
np, tili he gelB possession of lay wiiole body. 
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Dieses wallt bei guten Ueistern lang inii) zuit hm 
verwünschten ist ea struppig und verworren. Nach Schwei- 
zerischem Glauben flechten die Hauszwerge den Rossen im 
Stall Mähne und Schwanz, während der Hauskobold seihst 
den Kühen das Haar verfilzt (s. Rochholz). Die Schweden 
belebten das Bjäran genannte Zauherwesen , das Milch und 
Butter zutrug, durch drei Blutstropfi-n. Die Finninnen 
knoten den Dämon Para (der Milch und Käue bringt) aus 
Lappen (Lencqvist) , wie die Hexen für Milchmelken und 
die Siameaen ihren Phuk Phajon. Wird der Schwamm 
(Param vaita oder Bjära-Mutter) gepeitscht (mit Theer, Salz 
und Schwefel gekocht), so bittet die Besitzerin für ihren 
Dämon (nach Ganander). Fenne war gleichbedeutend mit 
Hexenmeister, und bedurfte mau in Stockholm Hülfe aus der 
Hölle, so wendete man eich (1332) an eine hnnläudische 
Magd, wogegen die Finnen wieder die Lappen für weit über- 
legener hielten (s. Rühs). Der Robiu good fellow wohnt in 
England unter der Thürschwelle (und aus Achtung vor ihm 
oder einem ähnlichen Kobold muls man bei vielen Völkern 
Acht haben, nicht auf dieselben xa treten, sondern darüber 
wegzusteigen). Die zwerghaften Niägruijar auf den Faröer- 
inseln werden als glückbringende Geister mit einem rothen 
Lappen auf dem Kopfe vorgestellt. Werden des Nachts mi- 
ruhige Pferde am Morgen schaumig gefunden, so haben sie 
(in Rauschenberg) die Eiben geritten (nach Mülhauseo). 
Swantowit's weilsea Pferd (auf Rügen) wurde (nach nächt- 
lichen Kämpfen) kothig und schwitzend gefunden. Der Gott 
des Tempels Sambulos (wo Gotarzes den Herkules verehrte) 
durchschweifte Nachts auf den dorthin gebrachten Rosaen die 
Wälder und zeigte den Priestern an, wo das niedergestreckt© 
Wild liege (Tacitus), als wilder Jäger. Am Kyendwen in 
Birma werden dem Nat neben seiner Kapelle Pferde ange- 
bunden, damit er auf ihnen Nachts sein Gebiet durchreite. 



Pathologie der Besessenheit und 
Pi'iesterärzte. 
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W ie sich dem Naturmenschen mit jedem abnorm aus deui 
gewöhnlichen Grange heraustretenden Gegenstande durch die 
Erregung der Aufmerksamkeit eine iFrage verknüpft, die von 
dem Räthselhaften zum Religiösen flihrt, wie er iu schreck- 
hafter Sehen zum züngelnden Blitze emporblickt, wie er in 
dem unerwartet genäherten Thiere seinen Scbutzgeiat er- 
kennt, wie er den seltaam geformten Geist zum Fetisch 
erhebt, so ist es in seinem aus dem Mafsstabe des Älltäg- 
licbea heraustretenden Nebenmenaehen nicht nur die Supe- 
riorität in körperlicher oder geistiger Beziehung, die Ver- 
ehrung heischt, sondern überhaupt das Ungewöhnliche als 
Solches, ob es als körperliche Misgestalt in den Gretinen 
oder Albinos hervortritt, ob als geistige in Idioten oder 
Wahnsinnigen. Nervenleideji , die durch ihre periodische 
Rückkehr in den normalen Zustand der Gesundheit, wie bei 
den Cönvulsionen Epileptischer oder hysterischen Krämpfen 
statthabend, von den Blutkrankheiten unterschieden werden, 

iehen überall die Beobachtung auf sich, und auch schon die 
niederen Grade excentriseher Erscheinungen, wie sie aus den 
pathologischen Unregelmäfsigkeiten sensitiver Nervenconsti- 
tution zu fliefsen pflegen. In dem letzteren Taile tritt nun 
zu den das GefQhlsleben des Naturmenschen beherrschenden 
Agentien ein neues Moment hinzu, indem das mit dem 
'iScheine religiöser Heiligkeit bekleidete Object nicht nur (wie 
bei Steinen, Pflanzen, Thieren) ein passiv aufnehmendes ist, 
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sondern als MphscIi auch in der geistigon Spliilre nach allgemein 
gOltigeii Nervengesetzfii auf emptkugene Eiudrücke selbetäudig 
re^rt und so den Wiederliall, den die Stimme des subjec- 
tiven Gottesverehrers überall in der Natur findet, durch eiu 
doppeltes Echo auf sein Ohr zurücktönen läl'st. Bald miaclit 
sich hier, wie anderwärts, die selbstsilchtige Berechnung 
eigenen Yortheils eiu (anfangs noch nicht von unbewufst^i^ 
Selbstbetrug geschieden), und wie der Klügste unter den 
Fetischanbetern den UebrJgen durch die mit seinem Kobold 
getriebeneu Künste schwarzer oder weifser Magie imponiren 
wird, so lernt der zum Sonmambulen oder Medium quali- 
ficirte Schamane (durch die Entdeckung dem gewöhnlichen 
Menschenschläge verborgener Kräfte in seiner Nervencon- 
stitution) rasch genug seine psychischen Aulagen zum Bes^i 
Beines Mogena zu verwerthen. Dann folgt rasch in bnmfir 
Mannigfiiltigkeit eine Auswahl der zweckmäfsigsten Mittel 
um durch Bausch oder Criftrauch, durch Musik oder Taaz, 
diu'cb narkotisirende Monotonie des Gesanges, durch Hai»* 
umschnüren, durch £xirte Meditation jene Ekstase horroi» 
zurufen, in der die Gottheit durch den Mund des Priester^ 
ihre eigenen Orakel verkündet. Dann ergibt sich audi sis 
vr^tere Folge, dals die zur willkürlichen Regulirung ihrer 
nervösen Abnormitäten Befähigten in den Excentritäteu An- 
derer nn berechtigte Rivalen sehen und besonders gegen 
Solche, deren tiefer ergrifl'enes Nervensystem dnrch krank- 
hafte Störungen den hinsiechendeu Organismus jeder Wider- 
standsfähigkeit beraubt, zu Felde ziehen werden, indem sie 
in ihren Gegnern dieselben Phänomene bösen Teufeln zu- 
schreiben, die in ihrem eigenen Innern der Gott hervorruft, 
und deshalb diesen auch als geschickt und mächtig erklären, 
jene zu bekämpfen, wie es in der exorcisirenden Austreibung 
der Dämone aus den Besessenen zu geschehen pflegt. Es 
ist dies ganze Feld der Verehrung psychischer Vorgänge und 
das zugehörige üirer Benutzung filr vorausberechnete Zwecke 
eines der wichtigsten im Gebiete des Natui'denkens, da es in 
der Mystik den religiösen Kern der Otfenbamng in sich 
trägt (abgesehen von dem Vorschub, den es in allen Zeiten 
dem Aberglauben geleistet hat, und bei der fortdauernden 
Uokenutuits der in der Psychologie herrechenden Gesetze, 
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noch jetzt leistet). So lange die Psychologie sich begnügte, 
die Thatsachen des Bewufstseins als fertig gegeben anzrmeh- 
men und, mit ihrer Existenz befriedigt, die im Geiste voo 
rfithigen Begrifi'e als der Erfahrung vorausgehend zn be- 
trachten , 80 lange sie es nicht veratand, auf ihre Wurzel iii 
der duntceln Grundlage des ünbewufsten EnrOckKugehen, am 
ihre genetische Entstehung aus primitiven BrnpfindungeD und 
Wahrnehmungen auf der Schweilp des Physischen und Psy- 
chischen zu belauschen, so lange mufsten jene sonderbaren 
Vorgänge, wie sie Reisende so vielfach von den Propheten 
Polynesiens oder Sibiriens erzählt hatten, den Schein eines 
Halb unbegreiflichen bewahren, wenn man sie nicht geradezu 
einfacli ftlr plumpe Betrügereien erklären wollte! und nicht 
nur sprechen sich oft genijg wissenschaftliche Beobachter 
zweifelhaft über diis ans, was sie gesehen haben, nicht nur 
sind fironime Missionäre aus ihren Erfahrungen gerne ge- 
neigt, an das Thatsächliche satanischer Wirkungen au glau- 
ben, Bondeni selbst in Europa, selbst in unserem gerühmten 
Jahrhundert der Aufklärung wiederholt es sich beständig, 
dal's von Schamanen und Medicinniilnueru längst benutzte und 
abgenutzte, oder wenigstens im Vergleich mit den ihrigen 
keineswegs verbesserte, Procednreu und Verfahrungs weisen 
auf's Neue als miracula angestaunt und sogar in gelehrten 
Abhandlungen ausführlich erörtert werden, um die RcaUtät 
magischer Kräfte im Menschen zu beweisen. Von Mesmer 
bis HoUie (iu unmittelbarem Anachhifs an die letzte Hexen- 
verbrennung zur Lebenszeit des Ersteren) hat die gegenwärtige 
Oenäration allein mehr Wunder in ununterbrochen wechseln- 
der Seenerie erlebt, als alle auf dpm Erdball zerstreuten 
Naturvölker zusiiuiiiieugenommen, da diese weit sorgsamer 
mit ihren Pliantasieproducten haushalten und sich an einem 
Wunder für Jahrhunderte und Jahrtausende genügen lassen. 
Wer mit der Wille nscncrgic des nach Westen wandernden 
Indianers, der in thatkräftiger Jugend vom Ueimathsdorf aus- 
zog und als gebückter Greis die Kunde vom Ruheplatz der 
sinkenden Sonne zurückbrachte, wer gleich ihm auf letzte 
Gründe zurflcknu gehen sich zum Vorsatz nimmt, der wird, 
wenn aus dem Taumel des Absoluten wieder ernüchtert, 
jedirs idn ei» Wunder hckcuncu müssen, den Stein am Boden 
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und die Fliege an der Wand, ebenso wie jeden Ätheuzi 
r ijen wir tbun, jedes gesprochene Wort, jede Fingerbeweguiig. 
I Iq relativen Beziehungen verschwindet dagegen das Wiinder 
überall im Causalzusammen hange, und wie der physiologische 
Stoffwechsel, wie Sehen und logisches Denken, erklären sich 
auch jene geheimuilsvollen Wahrsagungen und Beschwörungen * 
einfach und natürlich aus allgemeinen Gesetzen. Nur bedarf 
es dazu einiger Vorkenntnisse! in der Psychologie, die zur Siche- 
' ruug unserer Cuiturerrungenschaften ein Jeder besitzen sollte, 
aber leider ist gerade diese elementarste Geiste swisseuschaft 
von allen ihren Schwestern die vernachlässigtste geblieben. 
In einer grofsen Menge sonst ehrlich' gemeinter Er- 
zählungen liegt die Selbsttäuschung zu Grunde, auf die 
Jessen aufmerksanj macht, indem Jemand von einem Leichen- 
begängnifs träumt imd später, wenn er einem solchen bei- 
wohnen sollte. Alles gerade so zu sehen meint, wie es ihm 
der Traum zeigte, oder dafs Damen beim Einzüge in ein 
neues Haus die Einrichtung genau derjenigen entsprechend 
finden, die sie vorher geträumt hätten. Hier ist es die nach- 
iblgende Erfahrung, die erst die Vorschau gestaltet. In 
andern Fällen ist es das leidige Post hoc, ergo propter hoc, 
das einen unberechtigten Causalzusammenhang simuHrt, wie 
Fischer bemerkt: „Der grofse Haufe denkt, jeder Fürst kßnoe 
das Feuer besprechen, weil, wenn der Fürst eine Weile da 
ist, gewöhnlich es sich zu vermindern anfangt, indem er durch 
seine Gegenwart Alle belebt." Die ganze Geistesverfassung 
der Naturvölker, bei denen in passiver Hingabe an die allzu 
überwältigenden Eindrücke derAul8enwelt,Hallucinationenund 
Illusionen ein halbbewul'stes Schwanken zwischen Träumen 
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* Dio Erachoinangen der Organugeneeis oilor OT^nischen Sch()[>fmig sinil 
für dio Physiologen weder minder, noch mehr geheimnirsToU, als alle unilereD, 
bemerkt Bernard, der den LebensmechanlsmnE den tdcht vitalen Meuhanismen 
gleichatellt, indem lieidu nur die von ihnen empfangenen und crEengten Ideen 
zum AnSdrack und zur Kundji^ebung bringen. Nach Cabanis aeccrnirt das 
GeMnt Gedanken, wie die Leher die Galle, nnd Tut die Vergleichung mit der 
BäckomnarkBScele steht noch eine Auswahl mehr oder weniger passender 
Secretionsorgane m geneigter Verfügung, Whon a definite act of will is Ihe 
resnlt of a curtaiD reSection, it represents physically an available or libereted. 
force conseqnent on the conimnnication of acCivily from one cell i' 
cbUb lo other ceila or groupa of cells within ihe fortical lavers of the l 
ipheiCB (b. MaudBle;]. 
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und Wacbea als Normalzustand unterhalten, befübigt sie 
stur SelbBtaehöpfiing flbersinnlicher Ägentieu, oder zu unbe- 
dingtem Crlauben an dieselben, in einer Intensität und Aus- 
dehnung, für deren directea Verständnifs unserem logischen 
Denken glücklicherweise die Brücke abgebrochen ist oder 
doch sein sollte. 

Wenn man die ganze Masse der aufgesammelten Tbat- 
sachen durchgeht, die das Hereinrageu eines übernatür- 
liühen Wunders m unser Tagesleben beweisen solle, so wird 
eine psychologische Kritik auf manche interessanten und iüi 
Illustrationen wichtigen Phänomene stofsen, aber auf keine, die 
sich nicht unter wohlbekannte Gesetze einordnen liefsen, 
j^ofem sich überhaupt alle Nebenumstände der veruieintlichen 
Facta sicher constatiren lassen, (was freilich bei der vagen 
Ausdrucks weise und dem unüberlegten Räsounement, wodurch 
sich gerade diese Art Compilationen auszuzeichnen pflegen, 
seine Schwierigkeiten hat). Man sieht Miracula im Seltenen 
lind Abnormen, während viel mächtigere Wunder tagtäglich 
lind ununterbrochen gegenwärtig sind. Aber die Gewohn- 
heit hebt das Sonderbare auf, bemerkt Montaigne. Dafs 
Nervenleidende durch somatisch-paycbische Störungen perio- 
disch in einen Zust^ud versetzt werden sollten, in dem sie 
nach logisch richtigeren Schi ulsfot gerungen denken, in gewähl- 
terer Sprache reden, als im Vollwaehen, ohne sich später 
dieses ihnen fremdartigeu Zustandes zu erinnern, hat nichts 
Ueberraschendes lür den Psychologen, ao seltsam und son- 
derbar es auch dem Laien erscheinen mag. Das krankhafte 
Interesse, das das grolse Publikum au solchen Produktionen 
zu nehmen pflegt, wenn sie an die Ocffentlichkeit treten, liegt 
in der schwankenden Stellung, die die Psychologie einnimmt. 
Wäre sie als exacte Naturwissenschaft anerkannt, so würde 
eich der Uneingeweihte ebensowenig in sie einzumischen 
suchen, wie er bei den Forschungen der Physiker oder 
Chemiker nicht mitzusprechen verlangt, denn obwohl für 
ihn Electricität uud Oxy gen licht unerklärte Räthsel sein 
mögen, läl'st er sie dennoch in den Händen Solcher, die ihre 
Bebandhmg verstehen. 

Im Denken treten aus unzugänglichen Tiefen die Ideen 
vor das Bewufstsein hin, in ununterbrochener Reihenfolge aus 



. 'dem'initeriellen Substrate herTorwaobseod. OftspriA'gt'i 
erwartet eine Aufklärung her»or, die wir uns nicht befähigt 
glaLliten herbeizuflibren , die aber im Unbewiilsten gegea- 
wärtig liegen mufste, im Uubewiilsten und iinbewulet, wie 
stets eine groise Menge von Vorstellungen im Gesichtskreis 
schweben, ohne wahrgenommen zu werden, wenn eich nicht 
die Airfmerksanikeit darauf richtet. Durch Gewohnheit folgt 
das iJewuiiitsein gerne einem ihm vertraut gewordenen Ge- 
idankengang und scbÜelat, ohne es zn wollen, vielleicht dio 
wichtigsten Hilfsmittel aus, die nahe zur Hand gelegen 
hätten. Für das Torschnelle und delshalb feblerbaftk- 
Sobliefsen, das sich anf eine nur kleine An/ahl von F&crta, 
>Btatt anf die ganze Menge der eugänglichen basirt, dient dit- 
aeitweise Unterbrechung des Bewulstseins in der Meditation 
als Rectificat, ond so kann auch in allen den von Frank als 
Snoiniatio definirten Zuständen das Denken nicht nur fort- 
'geben, sondern rerbältnifsinälsig selbst vollkommener, als 
■wenn den Eingriffen des SelbstbewurstseiDs ausgesetzt, sobald 
dieses nieht der Constitution gemäfs, sondern nach despo- 
tischen Launen zu regieren liebt. In solch bewuistioäeB* 
Zuständen vermag die Erinnerung viel weiter zurQckzu- 
greiteu, als unter den bei offenen Sinnen beständig erfolgen- 
den Störungen, nud dann flberrascht die scheinbare Erwer- 
bung bisher nnbekaniiter Fähigkeiten, das Abgeben wissen- 
sclraftlicher Erklärungen , das Reden fremder Sprachen bei 
Individuen, denen ihre Bekannten solche Kenntnisse nicht 
antrauten. Knijfföl erzählt von eineün Baner, der im Delirium 
'enm Efstatineb seiner Umgebung' griechiseh zu sprechen** 

* Quoll anima in ae redncCa alque collecCH, ncc in eoTtiodS Organa dIF- 
tma, liabeal ce ri propria cesentiae enae allqnam pmcnolioncni rflntm fuUl- 
^ttraco, iU^ (divinmio Daürn) vero ojiüme ccriüUir in Komniis ecätoubus, wa- 
fiT^i^ mprtis, rar^s .inttr vigj^ndum ant ca^ cot^na sanum Eit oc TBjidiun 
(^.Baco). .■'" i'-'""'!'^ 

** Un jaar die so mit kcli anter dea chaasons incoh^renies , aMit"]e» 
'itesTstads croyaient leS pa:^1(^ allcmandcs, prob'ablemeiit pnrccqii'il« n; aain- 
'ptenoient rien, beDterfct Kulm (1^34) Ton einer tUr vermein llich Bmeuenen 
in Uorzine. Elle volt ardinaircmcnt an fanli'jme devaat aee jeux, St »lUsitAt 
,trpil,diaj;les fotletf cn eile, den. diableü allemiiniU ou piemoDtaie q^u, par 



1911 ^^Ueiniac, ' parl^Dt la tangue allemande on pi . 

«lle doBi. In Fern war vor einigen fahren Alles für die Be^iehnngen liiaät^ 
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tind *e ergab sich auf Kadforscbungen, dala er in 
seiner Jugend einigen griechischen Stunden beigewohnt hatte, 
die der Dorfpfarrer seinem Sohne gegeben, Exaltirte Ge- 
mtlthskranke zeigen (nach Jessen^ oft eine groi'se Geläufig- 
keit im Reimen und Versemachen, wie frilher die Metro- 
mania ah psychische ICrankheit aufgeführt wurde. Die ver- 
taderte Stimme, mit der die Somnambulen reden, wird von 
Reisenden auch bei den Reden der Begeisterten oder Poly- 
nesier bemerkt. Ueber die blitzschnellen Erinnerungen in 
der TodeesUmde sind seit ÄretSus manche Beispiele ge- 
geben. 

' ■ Der vor dem unocdipirten Geist aufsteigende Gedanke 
tritchst aus einer Tiefe hervor, bis wohin das Bewui'stsein 
tddit zurückgreifen kann, und der Einflufs, der möglicher- 
■weiseauf seine Entstehung geflbt wäre, müfste doch stets 
auf ein Minimum beschränkt bleibe». Tritt nun dieser vor 
det Seele stehende Gedanke als zweifelnde Frage auf, so 
bteibt die Entscheidung dem Willen überlassen, d. h. einer 
8«hon so weit iro Denken gegUederten Gedankenreihe, dafs 
di» vom Ursprung fortleitendc Kette des Zusammenhanges 
in ihren ersten Ansatzringen der Beobachtung verloren ge- 
gangen ist, nnd dadurch das als Folgewirkung resultirende 
Handeln als frei erscheint und mit Recht als ein solches be- 
trachtet werden darf. Würde der in die Existenz ge- 



^er, peraanischon Voi^eächiclite mit der chineai«cliBn interessirt. Ein Zweifel 
' konnto darübar nicht hertEchen, denn die Spruche wnr uoeh so ähnlich, dafs 
die ßr den Gaano-Export oingEfiihrlen Chinesen sich sogleich mit den Ein- 
geborenen zu vcrsfiLndigen vermocbten. Es ilanerte eine ei emlichc Weile, wie 
' t)Bi"dsm Fileh und der |;elehrten Acndelnie, bis sich Einer die Mühe gab, 
diMM Fbctuni, UM djo SuiiTd tnit solcU üppigen U}']>olhesen befruchteie, xu 
veiificiren. Au» dem SfhilTe litndendc Chinesen waren in ein Wirthshaue ge- 
treten, hallen zu Indianern geredet und hatten Ton diesen Erwiederung 
erhalten. Spanier waren Zeugen gewesen, aber freilich nnr Angeoiengen. 
Die Chinesen hatten eine Erflge in CMnesisch an die Peraaner gerichtet nnd 
' dlMe in Permimsck gunwottet, d^s sie nieh« verstände, was sie meinten, 
AOi Spanier ober, iei weder Foktea, noch Queollua. vuiatand, wur verwnnden 
(hroi geaili, am seine sliiunenawcrthe Mahr weiter zu verkünden. Während 
der epidemiaclien BeEesseuheit in Moriine seilten die Teufet arabisch ge- 
sprochen haben, weil (wie Tissot hcmcrkt) die Kranken behaupteten, dafa n« 
■irabiaeTi sH nncl NiCmiini! du wHr, ■liihibpr in lirlhellen. 
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spraiigeue Gedanke, isoürt und allein, alle in ihm involTirten 
zu voller Entwicklung xu bringen vermögen, so radfste 
sich, in gegenseitiger Abwägung verschiedener Eeihen, mit 
unabänderlicher Noth wendigkeit ein bestimmtes Resultat, als 
das richtige, und damit das entscheidende, ergeben. Diese 
ideale Isolirung läfst sich aber nnr hypothetisch verwirk- 
lieben, da der im wachen Zustande zum Wissen gelangende 
Gedanke immer schon vielerlei Anregungen, aus der SinQes- 
thättgkeit und anderen Beziehungen mit der Aufsenwelt, im 
Geiste lebendig findet und, indem er, sieh mit ihnen comhi- 
nirend, za einem momentan organischen Ganzen verwächst, 
dadurch eben das jedesmalige Selbstbewufstsein des freien 
Willens schafft. In Ans- und Abgleichung kreuzen sich die 
von Aufsen und Innen zusammentreffenden Einflüsse in dem 
Schwerpunkt der damit vorübergehend constituirten Indivi- 
dualität, die im Hinblick auf ihre letzte Causalverkettung 
zwar nur ein scheinbares, in ihrer eigenen Vermittlung aber 
ein wirkliches Sein besitzt. In diesem Hinzutreten zulalliger 
Factoren zu dem als nothwendiges Naturprodukt entsprin- 
genden Gedanken liegt die Quelle des Irrthums, dem Ur- 
theile ausgesetzt sind, und deren Fehler sich nur in mög- 
lichster Abstraction vermeiden lassen, d. h- in derartig gesam- 
melter Geistesverfassung, dafs alle entscheidim gas ch wanger en 
Keime zu ungehinderter Entwicklung ihrer praeexistiren- 
den Fähigkeiten gelangen und im vollsten FlQgelschlage auf 
breitester Basis fort schwingen können, ohne durch selbst- 
williges Eingreifen im Laufe ihrer Entwicklung gestört und 
entstellt zu werden. 

Im Respirationsprocel's durchdringt sich der Willensein- 
Aul's mit den reflexiven Thätigkeiten, und müssen eintretende 
Störungen nach beiden Seiten hin fühlbar werden. Besteht 
Disharmonie in den Nervenfunctionen des Psychischen, so ist 
die nächste Folge, dafs das richtige Eingreifen der durch 
die Nervi spinales bewegten Muskeln in ihrem Zusammen- 
arbeiten mit den vom Nervus vagns abhängigen Functionen 
zerrüttet wird, und indem das Äthmen langsam und gedrückt 
vor sich geht, folgen die Luftausscheidungen der Vapeurs 
im Innern des Körpers, die Stahl in den Beschränkungen 
der unmerklichen Ausdünstung als Ursache der Krämpfe er- 
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klären wollte, Ihr Sitz wäre indeis in der Medulla oblou- 
gatu* zu suchen, wenn dort die Reihen psychischer Erre- 
gungen, die sich unbewulst im Respiriren abzuspielen pflegen, 
,fllr einige Zeit unverwandt oder doch nicht ganz verbraucht 
üegen und als weitere Consequenzen unmittelbar auf andere 
Territorien der Wiliensaphäre überzugreifen beginnen. Die 
ungeordneten Muekelbewegungen, die dann fortgepflanzt wer- 
den, ohne daffi sich der Wille ihrer Erzeugung bewnfst ist, 
wecken in krankhailen Empfindungen den Eindruck eines 
Fremden, das den Geist in Besitz genommen und als 
.Dämon rede oder den Körper zu quälen gesonnen sei. Um 
in ruhige Meditiition einzutreten, mnfs eine gewisse Unab- 
■ hängigkeit des Geistigen vom Körperlichen hergestellt sein, 
nnd bleibt zunächst die Regulirung des Ätbemproces&es un- 
erläTsliche Vorbedingung, denn je mechanischer die Rttcken- 
marksnerven ihren Antheil daran abspielen, je rascher ihre 
Thätigkeit in unbewulstem Rhythmus verläuft, desto günsti- 
ger ist die Aussicht, dafs die psychischen Processe vor Stö- 
rungen bewahrt bleiben werden. Der Jogi vermag diese 
Trennung methodisch anzubahnen, und erspart dadurch die 
eingreifenden Umwälzungen, denen der Schamane seinen 
Körper unterwerfen mufs, indem dieser für die zur Medi- 
tation gewünschte Ruhe erst vorher heftige Krampfanfölle 
durchzumachen hat, die bei ihm absichthch unter angelernten 
Kunstgriffen berbeigeftlhrt werden, während sie bei Hysteri- 
schen auch wider den Willen aus constitutionellen Unord- 
nungen hervorgehen und bei Somnambulen auf leichtesten 
Anlafs zu Tage treten können. 

Der Zustand religiöser Ekstase, der bei den buddhistischen 
Mystikern eine noch gröCsere Zahl von Stufengraden, als bei 
den Sufisten zu durchlaufen hat, wird gewöhnlich durch Ka- 
steiungen und körperliche Entbehrungen angebracht, so dafs 
die Constitution dauernd zu Grunde gerichtet ist, ehe irgend 
welch' erhebliche Wahrheit^ zu Tage gefördert sind, wenn 
anch in der Mehrzahl der Fälle die Sentenzen dieser gottbe- 



* Den 2asainiuenhang conäiitiitiondler Epilupeia mit rcrongcrtcm Kingiin^ 
des WirhtlkanaU hat Sullirig iiachgcivicaon. 
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geietN^ii Propheten* poetischer gesättigt Bind, ab die 1 
welligen ComniuDieHtionen der Tischröcke ad en Geister. Als 
Probe ächter Begeisternag in völliger Geiste sab Wesenheit, 
gilt gewöhnlich die Unempfindlichkeit '* des Körpers gegen 
äufsere Reize, weshuib die Schamanen zur Beglaubigung ihrer 
Sendung sich mit Feuer zu brennen oder durch schneidende 
Werkzeuge Wunden zu versetzen pflegen, ohne Schmerz- 
empfindung zu zeigen. Bei Gemöth 8 kranken tritt sowohl in 
Fällen von Manie, wie von Melancholie eine Analgesia ein, 
in der eich eine grol'se Unempfindlichkeit gegen leiblidie 
Ei&drflfJce findet. Der Priester Bestitutus konnte sich (nach 



' Ib «rcigniftschwangeren Zeiten «erden wniidcrbnr begabte Helden tny 
weckt, ' die ibc Volk lam Siege führen, wie in Dom Rem; oder in äea Ceveauea, 
UDil wenn iLa Umwälzung einer Cultarpcrioile nabe isti cretehea Propheten, 
die mit weissagcriBcLent Blick die KceuUiti^ des vergangenen Geisiealebens in 
eine fSr cUe Zukunft fruchtbiu'e Ofleiibarung miaanimen fessen, oder Bucfa 
selbst (^^'ie die Gründer des Parsismus unter den Snssauiden und der des 
lalam) zum iliminel entriickt werfen, um von dort die Gebote anröok la 
bringen. Äucb die Angekok besuchen auf gefabrrollen Reisen die Welt des 
Jenaeits, wahrend der aiamiache Mo Phi die Geister herbeiruft und zu «ieb 
kommen läfst. By Jcssuka the Ottowa looks into fuCuie. Die CeCace^n 
maehen nnch im Schlaf Schwimmbowegungen und Zugvögel scheinen während 
desselben ihren Flug fortzusetzen. Wen der zauberisclie Halbschlaf DraymaU 
(im SInvischen) befilll, der siehe und hört Alles (Woycicki). Micbuel FigiiiferOB, 
der za jeder Stunde des Tages willkührlicb einschlafen könnt«, snli die Bc- 
llieei'uiig Constiu)tinc'B vorbec, und veikündetc (nach Garcia) den Tod das 
General Damremoni am Tage, wann, er fiel. 

"• Bei Anfallen in Folge gehemmter und cingcsperrlor Blähungen, ^owie 
den dnrcb MnttcrbescliwerHngen oder Hj-pochondrie vcmrsachten, werfeii'ffie 
üofsem Glied Dl afsan kalt, gleiehsani taub und abgestorben (Aeltennani)). 
Tüchtige Kanninative haben mehr Teufel aus dem Menschen ansgvtiiebfBi 
als die HcKcnputres in allen Kapucinerklüatem der christkatbolischen Welt. 
Schule hebt in der Pathogenese der Psychosen den peripheren Factor' ter»or. 
Unter den dnrch Anüsthesio oder Analgesie cbamctcrifiitlen Foroien dw 
'Geisteskrankheiten fUhn Oriesinger das Beispiel eines Mannes an« der stcib 
dmi Danioen abschoitt ohne Schmerz zu fllhlen, so wenig wie bei Kiü^nng 
eines, Ahscess BS, einige Tage später, fetendue par terre, sur le dog et, Sans 
monvemenl, je l'ai piqaee, pincee saus qn'elle le sentit; lea membres dtaienl 
roides, ainsi quc le rcste du corps, la tüte dtait ronvers^e cn arri&re, les 
ranscles du coa tondus et la oolonno vertdbrale iiifliSehie en avant, de sorta 
qne le corps ne tonchait le sol et par les talons et par Ui parüe postSrienre 
de la Igte, bemerkt Kulm bei einer Besessenen in Moizino (1864). 
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j5Dglfttiii| in willkührlicheu Scheintod Teraetzen, indt-m er in 
tiefer Abätraßtion mit goDzlichem Erloäohen dor SinaeBwahr- 
nehmuug weder Stechen noch Brennen tÄhltc, nnd ebeiieo 

id ea sich in der Katalepsis des Oberst Townsend. Die 
indischen MosHm der Secte Slieikh Rnffiii verstünimelu sieh 
in der Ekstase mit Dolchen, ohne diifs die Wunden bluten. 
CeJsuB erzählt (nach Agrippa) von einem Presbyter, der 
uabeweglich und athemlos liegend, kein Stechen und Brennen 
fehlte. Simon MaguB, als fie^aXirj Suvct\uj, wollte sich im 
FeUer wälzen können und T hie rge stalten annehmen, Stoffe 
verwandeln, Fesäeln lösen und Bäume wachsen machen. 

^gazzoni paralysirte die Sinne seiner Subjecte, so dafs sie 
Stiche nicht fühlten (1854). Viele Gottbe geisterte (sagt 
Jamblichus) werden durch das l^euer nicht verbrannt, denn 
der innerlich begeisternde Grott Iftfst sie das Feuer nicht er- 
greifen. Viele auch wenn sie verbrannt werden, haben keine 
Kmpfiudang davon, weil sie dann kein thierisches Leben 
' fahren. 

Zu fragen, in wiefern die im Zustande der Ekstase her- 

3rgefitofsenen Sprüche Enthüllungen aus dem Uebernatür- 
licben zu geben vermöchten, ist ein falscher Wortgebrauch, 
so lange sich dem Menschen Alles in der Natur begreift. 
Dalfi aber die Orakelpropheten, die an sie gestellten Fragen 
oft befriedigend beantworten, und meistens richtiger, als sie 
ee im nüchternen Zustande zu thun im Stande sein würden, 
braucht nicht zu überraschen, wenn es sich so verhielte. 
Auch die alten Germanen hielten die erste ihrer Bathsver- 
Bommlungen im Rausch ', um durch den rascheren Flul's der 
Ideen neue Ansichten zu erwecken, die dann bei späterer 
Vergleichung mit denen des practischen Lebens nützliche 
und zum Theil rectificirende Controllinmgspuncte geben 
konnten. Die künstlich erzeugte Narcose der prophetischen 
Seher bewirkt durch Depression, was der Alkohol durch 
Steigerung erreicht, nämlich eiue momentane Verwischung 
äee Bewulsteeins, so dafs, von seinem hindernden Eingreifen 
befreit, die Vorstellungsreihen frei und ungehindert nach 
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allen Seiten Mu abguhwingen könneu, iini die potentiell' m 
itiDen liegenden Ge danke nembryone ihrer ganzen Weite 
und Breite nach zur Entwickelnng zu bringen. Im gewöhn- 
licheu Denken des wachen Individuums ist es das Bewufet- 
sein, das die aus somatischen Empfindungen aufgährenden 
Em pfinduugeii lassen zu deutlichen Vorstclhmgen klärt, um 
eine derselben unter der Spitze des Selbstbewulstseina ku- 
samtnen zu fassen. Das ßewulstseiu bringt Ordnung in die 
dunkel und verworren h erb eiströ inenden Eindrftcke, es lenkt 
sie dem gewünschten Ziele zu, es mag sie aber auch, bei 
unrichtiger Methode auf eine verkehrte Bahn leiten, während 
selbst überlassen, die entsprechenden Merkmale der Vor- 
steUungs reihen sich nach ihren Wahlverwandtschaften gegen- 
seitig anziehen ' und vielleicht ein reineres KristaUisations- 
product liefern werden. Der allgemein verbreitete Glaube 
an prophetische Eingebung der Träume ist an ähnliche Er- 
fahrungen geknüpft, doch werden bei der langen Daner des 
Tegel mäl's igen Schlafes unter der Einwirkung körperlich ge- 
ftihlter Zustände die Träume meistens in Schäume verwan- 
delt, imd bleiben auch im günstigsten Falle von der Discre- 
tionsgabe des Auslegers abhängig. Nach Aristoteles wird 
Derjenige Traumbilder am richtigsten erklären, der bei den 
auf der Wasserfläche in Verzerrungen durch einander fliefeen- 
deu Bildern den characteristi sehen Moment zu erhaschen 
vermag. Bei jeder Abstraction bedient sich übrigens der 
Denker dieser vorübergehenden Unterdrückung ' des Be- 
wufstseins, die er in innerlicher Concentration durch ein- 
fachere Mittel erreicht, als der Schamane, der seine ge- 
sammte Körper-Constitution umwühlen und in Aufregung zu 
bringen hat, um doch nur ein sehr getrübtes Resultat zu 
erreichen und zugleich seine Gesundheit im wiederb ringlich zu 
untergraben. Dennoch bleibt ihm kein anderer Weg, wenn er 
sich in solcheu Zustand setzen will oder auf höheren Befehl zu 
setzen hat, in welchem alle seine Seelenkräfte dem ganzen 
Inhalte ihrer Möglichkeit nach zusammen wirken können 
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iinJ mit Aiilhahme neiiPf Zufuhren vermeliri wenleii, inilpin 
durch gewaltsame Ausdehnung der Gesichts kreis erweitert 
wird, um das vou deui Gedächtnils in den Regionen des 
Unbewulsten Aufgespeicherte in die Erinnerung herüber zu 
nehmen. Wenn der Seher es aufrichtig meint, und nicht 
vorzieht, die Augen der Co nsultir enden durch Hokuspukus 
zu blenden, so siecht er um so rascher dahin, je geschickter 
und also desto begehrter er ist ; alt gewordene Schamaninnen 
sind, wie Gmelin erzählt, so schreckhafter Natur, dafs sie 
bei jedem Geräusch, bei der leisesten Beröhmng mit den 
Fingerspitzen zusammen fahren, und alle diese Propheten 
geben sich nur auf wiederholtes Drängen der Begeisterung 
durch ibreu Gott bin, wie nach Pausanias auch die Pythia 
stets sich unwillig zeigte, den Dreifufs zu besteigen, und 
Flutarch bemerkt, dal's der Anfall den Tod bringen konnte. 
Was nun die prophetische Gabe selbst betrifft, so ist 
es kaum begreiflieb, daJs über diesen Gegenstand, trotz des 
positiven Characters unserer Wissenschaft noch immer solche 
Confusion in den Köpfen herrscht, wie sie tagtäglich er- 
scheinende Liieraturproducte zur Schau tragen. Ein Jeder, 
der richtig und geübt denkt, prophezeit ftir den, der in einem 
beschränkteren Ideenkreis lebt, gerade indem er weiter in die 
Zukunft hinein blickt. Das ist die richtige Vorschau, die 
in unserer Zeit von den durch ihr Geschäft auf ein ein- 
gehendes Studium diplomatischer Winkelzüge hingewieaenen 
Schreibern der Leitartikel, wie im Alterthum von den poli- 
tiachen Propheten geübt wurde, die ein wahres und warmes 
Interesse an dem Schicksale ihres Volkes nahmen, und be- 
aSSse man Statistiken über die eingetroffenen und fehlge- 
schlagenen Vorhersagungen, so würden sich zweifelsohne 
leicht für beide Fälle zutreffende Normalzahleo ableiten 
lassen. Die Hauptsache bleibt immer, dafs ein einmaliges 
£intrefiFen, das gerade kein zufälliges zu sein braucht, hun- 
dertmaliges Fehlschlagen vergessen macht, da Niemand In- 
teresse hat, diese aufzuwärmen, während Jeder von jenem 
spricht. Die wahre Zauberei ist die von der Marsehallin 
d'Ancre angewandte, um die Schwachköpfe durch starke 
Geister zu beherrschen. Die Schamanen oder Bete werden 
jücht nur von den Fürsten imd Königen bei ihren Staats- 



Igen oder Feldzllgeü zu ßathe gezogei 
auch von PriTatpersonen liinsiclitlich häuslicher Aogelegeo- 
heilen, und können darüber oft nützliche Winke geben, die 
ihren Ituhm mehr und mehr befestigen, da sie nicht nur 
gebildeter sind, als die grofse Masse des roheu Volkes, son- 
dern auch durch ihre allseitigen Bekanntschaften mehr Data 
zur Verfügung stehen habeu, um sich in ihren Combi- 
nationen' ein riehtigeH Urtheil zu bilden. Aui'serdeni müssen 
sie als Aerzte fungiren und sollen durch Auffindung der 
richtigen Heilmittel Wunderkureu verrichten, die Hell- 
Seherinnen neidisch machen könnten, wenn es nicht hioläiig' 
lieh constatirt wäre, dafs sich mit Brodkrum- Pillen 
Aqua fontana dieselben Resultate erreichen lassen, undi 
weniger mühsam. 
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* Die nardamerikanisciieD Indianer, die über ans yitle und lanie Spreghi 
der Weiraen spotten, reden mit grofter BeBtiramtheit des Äuadrnckas und 
unter Belcliang des Greaichta nebet allen Gliedern. Dos Reden ittt bei ihnen 
nicht das onmiltelbare Nachgeben jeden Eindroeka, auf den b«i Ttiieren donh 
roho Nutarlauto reagüt wird, sondern das Hervortreten eines In längerer Jl«- 
ditution omhecbewegtcn Gedankenganges, der sich deshalb auch unter da 
Form ihrer coroplicirt in einander geschobenen Phrasca-Wörter anfsart. Ale 
gesprochen drangt jede Sprache zur Einsilbigkeit, nnd nähert sie sieh irii eng- 
lischen sowohl, wie in schweizerischen nnd süddencschcn Dialccten ytitäet 
ihren monosyllabischen Anföngen, da schon das Träghcüsgeseci verbieten 
vürde, mit zwei Silben lu sagen, was eine ausdrGcken konnte, nnd lieber 
eine einfache Erhöhung oder Erniedrigung des Tones bei ulithiger Doutlich,- 
keit io Hülfe nehmen, als sich der Milbe der vielen Mnskelbewcgnngen unter- 
lieben wird, die für die Articalalion einer accessorischen Silbe biiuukonimen 
müfsteo. Die Nothwendigkeit sich mft fremden Einwanderern la veraÄn- 
digen mCt in Mischvölkera den OrganiemizH einer complicirtcn Qrammallk 
hervor, der bei schon vorhandener Schriftperiwle in faste Worte fixirt wird 
und dann als solche nieder in die Rede des mundlichen Verkehrs übergeht. 
Schreitet unter Verhältnissen, die der Erfindung der Schrift nicht günstig 
sind , das Volk dennoch in einer gewissen Cnltnrslufe fort, so wird es der 
Aufgabe, die allmählig angesammelten nnd vermehrten WissensschStiB lAi Cte* 
dächtnifs zu bewahren, durch die einverleibende Wort- oder SUsraiUadstie ' 
entsprechen, die jeden Theil so kimt^üich in die ihm zugehür^a Stellg ,4^ 
Guiien oinfügt, äals sein etwaiges Altsfallen durch VorgefslicIilEeit soglfiiidi 
bemerkt werden mufste. In den Allitcrativsprachcn waltet das auch bei Efdr 
dem bonierkliche Streben nacli einem leiernden Rjthmua so mächtig ror, SatH 
man ihn noch nicht dem höheren Zwecke einer bestimmten und Haren Besl-' 
lichkdt geopfert hat. 



Die Operation PH der Priester, wodurch dieselben, als 
Boten aus dem Jeneeits oder GefSfse der von dort nieder- 
gestiegenen Gesandten, den Profanen das Uebersiniiliche 
iflnthflileii und Fragen über Krnnkheitsheilnng nowie fifaer 
zntönftige oder entfernte Ereignisse beantworten, bilden im 
BOgenaunten Scbamiinismus den eigentlieben Kern der gan^.en 
Religion, wogegen sie in künstlicher geordneten Systemen 
nnr au besonderen Orakels tätten geübt werden, oder auch 
hei eingetretenen Sehismen völlig nusgestofseii werden mögen, 
um als gefährliche Handthiernngcn der Zauberei Verfolgnng 
SU erleiden. Obwohl in einer Mannigfaltigkeit der verschie- 
densten Formen auftretend, ist die Grundform doch immer 
dieselbe, und läl'st sich auch bei Sonnambülen und Eksta- 
tikem leicht herausschulen, ohne dafs es nöthtg ist, die 
(freilich ort genug wohlberechtigte) Anschuldigung überlegten 
nnd absieht Hellen Betruges beständig bei der Hand zu haben. 

Erst mit der Erkeuntnirs (wenn freilich auch noch nicht 
dem Verständnifs) des eigenen Selbst, mit der Unterschei- 
dung des Ich von der Aufsenwelt, gelangt das Bewufstsein 
«uns Äbschluls, und damit ordueu sich die Erwerbungen des 
geistigen Lebens in deutlicher Beleuchtung zu dem bewufsteu 
Denken, das im normalen Gesundheitszustände den Horizont 
des Individunme ausfüllt. Aber das Bewulsläein ist ein Be- 
wufstwerden, nicht ein Zustand, ein Gewordenes, sondern ein 
Werdendes, es ist ein genetischer Procels, der mit seinen 
in den Ausläufen des Nervensystems wurzelnden Fäden den 
Gesammtorganismus des Körperlichen durchdringt, und erst 
ans diesem Stimme als Bllithe hervorwächst. 

In richtiger Ausdrucksweise sagt Wundt: „Wir denken 
von den ersten Stufen psychischer Thätigkeit an. Schon die 
Empfindung ist ehi Gedankenprocefa , sie besteht aus Ur- 
tbeilen und Schlüssen. Trotzdem weifs ich aus der blofseu 
Empfindung noch nicht, dafs ich denke", aber schon der 
Hypochonder vermag sich in seine dem Gesunden unbe- 
wofsten Empfindungen denkend hinein zu versenken, uud ein 
iiooh weit vollendeterer Adept ist der Schamane oder der 
Bete in Fiji. Grade indem das Bewufstaein erst als ein all- 
Uiger Entwickelungsprocefs aus dem körperlichen Stamme 
liervortreibt, kann es (besonders wenn schon durch krankhafte 



Anlage prädiepoiiirt) unter Umst^iK^en •^lingcii, das >Jiveau 
des Bewul&teeins tiefer hinab su schrauben, und dadurch 
eine Schichtenreihe psycbischpr Vorgänge in dasselbe au&u- 
nehnieu, die unter normalen Verhällnissen, im Dunkel des 
Uobewulsten ablaufen, und deslialb beim Hervortreten (wie 
die Ideal schöpf iingeu in der Begeisterung des Kflnstlere) dem 
gesunden DurcLsehnittsnienschen, der in seiner eigeueo Con- 
stitutioD solche Kräfte nicht kennt, Staunen und Verwunde- 
rung entlockt. Sind die paradoxen Kuuststücke der Nerven- 
Aufregung einmal gelernt, so werden sie sieb leicht in ge- 
wünschte Bahnen leiten lassen, und sich mit fortschreitender 
üebung in diesen immer vertrauter bewegen, wie jede Iteflex- 
thSt%keit sich rasch an einen bestimmten Cycliis gewöhnt. 
Normalmälsig sind nur die quergestreiften Muskeln dem 
Willen unterworfen, im Athemzng erhalten die regelmfilsig 
combiüirten Nerven-Vorgänge uur secund&re UnteratQtzung 
durch bewufste Bewegung, und die Keflexbewegungen der 
den Ganglien des Symputhicus unterworfenen Verdauiuigs- 
processe sind in ihrer mittleren Ausdehnung günzljch der 
Macht des Menschen und seinem Eingreifen entzogen. Nicht 
nur aber äufsern Affecte und Leidenschaften eine directe Rück- 
wirkung auf somatische Organe, kann (nach Domrich) die 
Ikichtung der Aufmerksamkeit die Thätigkeit, wie der be- 
wegenden, auch der sensibeln und der vasomotorischen Ner- 
ven verändern, liegen aufserdem (abgesehen von dem vielfach 
dtscutirten Versehen der Schwangeren) Fälle vor, wo phan- 
tastisch erregte Einbildungen Sugillationen , Entzündungen. 
Lähmungen an umschriebenen Hautstellen hervorgerufen 
haben sollen: sondern eine abnorme Innervation mag den 
ganzen Organismus (besonders in der empfSnglicben Mauser- 
zeit der Gesoblecbtsperiode) durchdringen und im Selbst eine 
Doppelheit der Empfindung erzeugen, deren schreckhafte 
Auffassung sich bis vor das deutliche Bewui'stseiu hin er- 
streckt. Wie den Anfallen der Hysterie das Aufsteigen eines 
Globus , denen der Chorea fratzenhafte Grimassen vorher- 
gehen, so werden auch die Vorstelhmgen der polj'nesisohen 
Propheten durch Muskelzuckungen und Zittern des ganzen 
Körpers eingeleitet, worauf dann der eigentliche Paroxysraus 
folgt, mit stierem Auge, schwellenden Venen, bedrQoktem 
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Athmen, unter Ausbruch von SdiwbilH und Thräaei, wShreud 
die Schamanen und Aogehoks wie leblos zusammenstOrzeu. 
Bei den erregbaren Yankees rufen solche Sconen, wenn in 
den Revivals gespielt, leiclit Nachahmungen hervor, und 
können (wie im Mittelalter bei dem Springfieber, der Tanz- 
wuth, den Convulsionen, den Kindfahrten) zu imitatorischen 
Pandemien führen, die apathischen Naturvölker dagegen bil- 
den gewöhnUch indifferente Zuschauer, und nur der SchüJer 
lernt von seinem Meiater, oder in erblicher Fortpflanzung 
der exoteriscbcn K asten geheimnisse der Sohu vont YatäD. 
Durch iiugewohoteu Eiuäuls des künstlich iufluencirtea Ge- 
roeineystems werden die Körpernerven aufgeregt, und nach 
Herstellung des Gleichgewichts mit dem Bewurstaeiu auch 
dieses erhöht. Quod quoties volo, extra senaum, quasi in 
extasin transeo, sagt Cardauus vou sich, da er ein völliges 
Commaudo über sich erworben. Die Schamanen wählen 
Kinder, die durch Aufgeregtheit oder Hinneigung zu Krämpfen 
ein leicht reisibares Nervensystem zeigen zu ihren Schülern, 
und nehmen sie schon im zartesten Jugendalter in die Lehre, 
um durch einen regelmälsigen Cursus geistiger Gymnastik 
ihr Nervenorgan zu Seher-KunststQcken geschickt zu machen. 
Am geeignetsten sind zum zwitterartigea Hermaphroditismus 
neigende Naturen, in denen sich die Geschlechtswallungeu, 
wenn überhaupt eintretend, leichter unterdrücken lassen, 
während ihr Aufbrausen in normal gesunden Naturen die 
nervösen Functionen absorbirt und zugleich die Empfänglich- 
keit für die leisen Regimgen in der Mystik verwischt. Hieraus 
erklärt sich die Rolle der Geschlechts Wandlungen im Capitel 
der Schamanen, die dauu später wieder zur Heiligkeit des 
Cölihats Veranlassung gab. 

Der natürlichste Anschlufs des U ebersinn liehen, so weit 
der Mensch dessen Einflufs zu spüren meint, geschieht au 
das von seinen körperlich verwesten Verwandten Uebrig- 
gebliebene, und geht das in diesen Ideenverbindungen auf- 
gebaute System so unmittelbar in P^leisch und Blnt der mit 
der Erziehung von Geschlecht zu Geschlecht fortgepflanzten 
Vorstellungen über, dafs unter allen Verhältnissen in Ratmi 
und Zeit dieselben Anschauungen über den Verkehr mit 
Veratorbenen oder der luspiratiou durch dieselben wieder- 



kehreii, ebenso wie selbst künstUclie Hypothesen, wenn sie 
periodisch vorherrschend werden, Alles in der von ihrer 
Brille gelieferten Färbung erscheinen lassen, und im Mittel- 
alter die stereotyp gleichartigen Fragen und Antworten in 
den Hexen Processen ' bedingten, oder im Beginn dieses Jahr- 
hunderts dieselben, magnetische Nachstellungen förchtende 
Formen des Irrsinns in den mit solchen Theorien vertrauten 
Kreisen zu Tage brachten. 

Wie Hesiod von den Musen begeistert wird, ruft sie 
Homer, als in den olympischen Wohnungen" weilend, tim 
Belehrung an, und schreibt die prophetische Gabe des Kalchas 
dem Phöbus Apollo zu. Seinen Körper mit dem Gott Krishna, 
als Keshuvu Svamih erfällt fühlend, erklärt sich der mah- 
rattische Dichter Keshuvu Svamih für vernichtet. Wie auf 
Berg Athos die Nasenspitze betrachtet wird, schliefsen die 
'Indier die 9 Oeffnungen des Leibes, sich in die Betrachtnng 
XU versenken, bis Brahma wie ein Blitz vor die Seele *" tritt. 



* Man pflegle die Angeklagten im XV. Jahrhunileii nictit nur in eiti 
dnnkles und möglichst enges Geßngnila ciniasuillieriien, sondern ufl auch 
mit einem Anderen zusammen, der desselben Verbrechens angeklagt la eein 
simulirte, and so gleich in die nöthigo Phraseologie einweihte, wonn sie an» 
Jen Spinnstuben nicht schon genng bekannt war. Die TaniwmiL in Folge 
Jes Bisses der Lycosa Tarnntuln wird zuerst von Perotti emähnt (1430). 

** Les pluisira du Pacadis etaient elernels, les chUtimeata de l'enfer ne 
relaient pa». Lc coupahle, apr^ avoir cxpij ses fsutcs sortajl de so prison 
pour habiter un palais immense suspendu an milieu des aira; d'oii il commnni- 
(juait aveo ees parens el amis, cncore vivants (in Tahiti). Die birmanischen 
Nat durchschiffen die Lüfte in Viman oder Pallasten. 

"• Obwohl Spnlding den Schwärm der einiiringendcn »erwirrton Bilder 
als solche Vorstcllnngen erkannte, die sich ohne sein Znthnn Burdränglen. 
war die Seele doch ebensowenig Herr über die Werkzeuge des Sprechens 
(indem unförmliche nnd gani andere Worte, al» die gewoUien, erfolgten), als 
des Schreibens (1772). In den Momenten der hoclisten Verliefung ist der 
Geist nur mit der Sache beschürtigt, welche er f.am Gegenstände seines Kaeh- 
denkens gemacht hat. Der Denkende geräth dabei in einen, der Catatepsis 
(Starrsuchl) Blinlichen Zustand; er sitzt oder sieht ganz anbeweglich, ohne 
ein Glied lu rühren oder eine Mieno tu rontiehen, mit starrem Blick nnd 
halb geöilhelem Munde. Er antwortet nicht, wenn man ihn anrodet, er sieht 
nnd hört nicht, was um ihn vorgeht, er llilitt vielleicht sogiir Echmcrzhafte 
Berührungen nicht, und empfindet keine körperlichen Leiden oder Bedürf- 
nisse. Auch ans seinem Bowufslscin entschwinden alle Gedanken, bis das 
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In der kunstlosen {dztyyoi) üivination' wird der Seher zur 
Aussprache des Eiugegebeaen gedräugt (agitAri Deo, xot^- 
yeoÖa'. ix Üsoü). Plutarch erklärt die Begeisteniug der Orakel 
aus einer doppelten Bewegung, deren eine von Aul'sen in 
der Seele gewirkt wird, während die luidere schon vorher 
in der Seele liegt. Auch der Ekstase und den Träumen ist 
der afflatiis divinus gemeinsamer Grund begrifll Nach A mm 0- 
uius (bei Plutarch) ist die weissagende Kraft als Ausöuls 
der Däraoue zu betrachten. 

Um das Eine, das Erste und das Gute zw erreichen, 
tnul's man (nach PlotJuos) der Mannigfaltigkeit der Gedankeu 
ganz entsagen. Auf diesem Puncto angelangt, verachtet man 
die Mauuigfaltigkeit der Gedanken, welche der Geist des 
Mensehen aua der Sinnlichkeit ihm zuführt. Auch des Ge- 
ltrauche der liede ninJs man sich ganz entscfalagen. Nach 
Patangalt ist Joga die Schaumig aller Bewegungen de* Den- 
kens, welches dann die Gestalt eines Anschancne annimmt. 
Es verschwinden in diesem Zustande die Übrigen Mittel der 
Erkenntnifs. als Wahrnehmung, Seh lul'sfo) gerungen und Urher- 
Ueferung, sowie Mi fs Verständnisse, Einbildungen und Schlaf. 
Wer durch die vorgeechriebenen Mittel die höchste Stufe 
der Erkenntniis erstiegen hat, gewinnt an Herrschaft Über 



Naehdenken lu einem Reaultate giekommen, dai dann plotdveh mit ein«r 
Flalh von Gedanken hervor bricht. In demselben Augeobliet erwacht der 
Dankende ans seiner Voiücftbeil, oliae sich xu erinnem, was wahrend derselben 
in ihm vorgegangen sein müge, und ohne zu wissen, auf uetche Weise er xu 

^dem gerundenem Reaiiltale gekommen sei (Jessen). Der Wahnsinn des Hand- 
sckohmachergesellen (bei Lcubuscher) begann an dem Abead, wo er über 
Cbriati Leiden und Slcrbon nachdenkend, sich plöizlich von Einem lichten 
heiligen Sehein umgeben Tilhlto (1S46). 

* Inest in animia prseesgitio eitrinseeu) injecln alqne inclusa diviniius, 

' Eft si «xareit acrins, Airor appetlatur, cum a corpore animus nbstractus dirino 
inatincta concitatnr CCicero). Nee vcro nnqasm animnj Iiomini» natumlitcr 
divisat, lusi cum ita solutus est el vacuas, ut ei plane nihil sit cum corpore. 
Die künitlidhe (ivTEyvo;) Divinalionsart beruht (nacli Cicero) nicht sonohl 
«nf einem molut und impulsus deorum, als vielmehr a,a( einer obaervatio und 
conjcetura, nämlich der von der Gotlheit gegebenen Zeichen, so dafa dev 
Mensch die gätüiche OfTenbarang nicht innerlich und untcrmittelt, tondern 
venniHel» gewisser signa vernehme, die zu beobachten und zu deuten er zu 
leman hat (a. Mezger). 



alle Dinge, und eine innige Vereinigung mit Gott und der 
Änschiiming Gottes. Ans dem Einen (dem höchsten Prinz»])) 
emanirt (nach Plotinos) das Zweite (die Vernunft), welche 
»nf einer niedrigeren Stufe stehend, dem Höchsten gegen- 
Ober, als ein weniger Vollkommenes gelten mul'a. Aus dei- 
Vernunft emaniren als drittes Prinzip die Gedanken, deren 
einer auoh die Seele ist. Die Trennung erfolgt in dem Mo- 
mente, in welchem sich die Seele als unabhängig von der 
Natur, als absolutes fiir sich sein, erfa^st (nach dem Sankhya- 
System). Röckzng des Geistes mittelst der Unterscheidung 
seinee Wesens von dem der Natur, ist zugleich seine Be- 
freiung. Jene Unterscheidung aber gilt, als die höchste, 
vollendete, nneudlichc Wissenschaft und Gnosis (djanam). 
Die Seele (die weils, dals sie nicht die Natur ist) lebt nwar, 
trotz dieses Wissens, noch in der Körperform fort (wie da« 
Rad noch einige Zeit rollt, auch wenn es nicht mehr ge- 
dreht wird), aber mit dem Tode des materiellen Leibes hört ■ 
filr sie zugleich die Thätigkeit des geistigen Leibes, des 
Linga ^rii-a, auf, und mit ihm die Bedingung der Wieder- 
geburt. 
irt-'Ein Individuum im Zustande der Inspiration* (auf 



' Die Sjniptomii bei der Epidemie hjstcro-demonopathii]ue in Moriinu 
(Hnole-Sivige) werden von Dr. Knhn (1857— 18(i4) folgen denn arson fac- 
sohi'itben: Les crises debutODt de deux inanierea, soit par dea convaigioos 
cloniqueSi Boit par dea convalaions toniqaeE, altemant irrdgulifercment eh.eK iu 
mvme malado. Les signes precurseurs sonl; La pälciir du vieage, l'oeil 
brillant et lixo, des coniulsiona particUce äes muacles de la face, Burlont dvB. 
orbiculairei, aiiivies de gecouases daas lea epaulce, aecoassea, que Von ae peul 
Bueux comparer qu'k des dechitrges ^lectriqUM. Ensoite anrvient uns exci- 
taCion ci?r<?brale, leä malndes doriennent loquaces et arrivent li'une muni^TC 
piogreBSive an paroxysmc de la fureur, C'est dans co momeDt qu'cllea aonl 
iDumlBatäeB par dea illuaiona et äee ballucinatiiina de toat genre, les -per- 
Bonnes qui lee entoiu'ent ehangenl de iibyaionOinie et deviennent, es geo^Fal, 
noirea. Ellea nc reGOnnaiatent plua lenra nmia et letirs parents, et ne vojanl 



r lea frapper, dans c 
I qu'elles ont dauB lo 



ea enx qne dea diablea, ellea bc jeltent i 

dtat de furear ellea fnonaent le nambre des diablea 

corpB, ellea vocif^ent conlre lo aorcior. 

Loreqae la cnao d^butc par dea üonvulaiona toniqnca, loa maladea resseii- 
LGnt nne «ppreseion trbv^ande de la poilrinB, du U safTacation, et aussilöt 
une couvulaion loniquo donne a Icur corps uiie roidear te'taniqoe qui tea reu- 
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Tabiti) hatte den linken Arm in ein Stflek Tucb *u%e>- 
wickt^it, iils Zeichen der göttlicben Gegenwart. Er sprach 
mit einem gobieterisohen und heftigen Ton der Stimme. Die 
Anfalle, als er zu prophezeien begaun, waren ebenso sohrecfc- 
haft als imposant. Zuerst begauu ein allgemeines Zittern der 
Gliedfr, das Gesicht autgedunuen, die Augen wirr, roth und 
leuchtend, mit wildem Ausdruck. Er gesticulirte, articulirte 
Worte ohne weiteren Sinn, und stiel's furchtbare Schreie her- 
vor, die die Umstehenden entsetzten, und zuweilen zu solcher 
Höhe aufstiegen, dal's sich ihm Niemand zu nähern wagte. 
Rings um ihn herrschte Schweigen, Schreck und Ehrfiircht, 
Dana «rfolgte die Antwort auf die gestellten Fragen, er ver- 
kündete die Zukunft, das Geschick der Schlachten, den 
Willen der Götter, und jetzt, wo sein Busen unter Begeiste- 
rung schwoll, war seine Sprache enist und erhaben, seine 
Ausdrucks weise voll edler Beredfsanikeit. OH hat man es 
eifabren, dafs beute, die bis dahin weder Talente noch 
Redner fertigkeit gezeigt hatten, in dem convulsi vi sehen De- 
lirium, plätzlicli in wohlgefägtem Zusammenhange sich Ober 
die wichtigsten Dinge ausHelseu, und eich auf das Grund' 
liebste über ihnen bis dahin ganz fremde Gegenstände, üBer 
die verwickel testen Fragen äulsertPn, in jener hyperbolischen 
und bilderreichen Sprache, wie sie, im Unterschiede von dem 
Volksdialecte , nur im Besitze der Häuptlinge und Redner 
za sein pflegt, die sie seit ihrer Kindheit erlernten. Diese 
Kilbigkeit entwickelt sich hier mit der Verzückung und dem 
erwachenden Enthusiasmus. Solche Begeisterte, die während 
.der Kriegeaufregung sich durch ihren Muth, ihren Scharf- 
sinn und ihre Beredtsamkeit auszeichneten, verloren dann 
muf einmal, wenn sie in ihre gewöhnlichen Verhältnisse 
zurückgetreten waren, alle diese aufsergewohnlichen Eigen- 



irec perte compl&tc 
t Biupendue, Ik cir- 



verae im arrii^re. EUss totnbent nlors eumme des magg 
de la eonaaisEance ot de la SBnsibitit^ La respiralioE 
anlatioii airütee. 

Lei eoTLTnlsluas cloniques, an \\ea ä'ltre expansivei, comme on 1« roit 
le plna fr^qnemiuem dans l'hystdric, sonl arrondies: Us maladeB tonrncnt teurä 
ptingt «n moulinet et se frnppent la pojtrine. 

. Bouchnl führt Tür äaa nsrvuse (psydiisüie) Conugima die im Knaben- 

SinirsbiirgB mitgetheilteD Kritnprc an. 
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Schäften, und konnten sie später auch uiemai», so viel sie 
eich dariini beniühteu oder durch neue Gelege nlieit^ii dazu 
geftihrt sein sollten, wieder erlangen (8. Moereuhout), wie es 
auch Jeaiine d'Arc ging- 

Der hier beschriebene Procela ist für Psychologen durch- 
Biübtig und klar genug, imi keiner läDgerea Erklärung zu 
bedfirfen. Durch Aufregung im künstlich iuflueucirtea Ge- 
meinsyeteiu der Korpernerven eingeleitet, wird nach Hor- 
eteliuug des Gleichgewichts im Bewulstsein auch dieses er- 
höht, und die anfangs dämonisch die Glieder verzerrende 
Macht, strömt jetzt in dem I<''hils göttlicher Otl'euharung her- 
vor. In Civiliäationszusländeu, wo durch regelmäfeigfit 
Cursus in der Jugendzeit ein systematisches Douken zur 
Gewohnheit wird, bedarf es nicht mehr jeuer gewaltsameu 
Vorbereitungen in Zerrüttung des gesammten Körpersj-stemB, 
um die Thätigkeit der Gehirnnerven in den richtigen Fluls 
zu bringen, sondern man kennt dann Mittel uud Wege, den 
Änsatzpunct gleich iu dieser selbst zu finden, ohne die 
übrigen Nervensphären weiter in Unordnung zu briugeu, 
Einige unserer Dichterlinge bedürfen auch jetzt noch etwas 
sonderbarer Proceduren, um der rechten Begeisteruug gewiss 
zu sein, aber in der Mehrzahl wissenschaftlicher Schöpfungen 
läl'st sich doch die ganze Vorarbeit der Meditation ohne 
grofse Unbequemlichkeit auf dem Sofa in der Studiratubr 
abmachen, wiewohl ein ernstlich bemühter Forscher eicli 
jene uie ganz ersparen wird (oh längere oder kürzere Zeit 
hängt von der Stimmung oder dem Gegenstande ab), weil 
er sonst nur Worte ohne Gedanken zu Papiere bringen 
würde. Wraugell bezeichnet den Schamanen als eine psy- 
chologische Erscheinung sonderbarer Art, und das sonder- 
barste dabei ist, dafs er so weuig als ein solcher Gegenstand 
der Untersuchung geworden ist. 

Der Priester" auf Tonga sitjit schweigend, die . 
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Been in bis faco and twitcbing 
Tioleut miuciiliir actioD (uniler 



fl 



The priest ii 



L consulled for uracle» in FijiJ bccome« ab- 
: trcuiblee, i>liglit distortioaE orc 
biE liiiilie. ThesB iocj-eose to n 
Gob«) ihe veins bcing eularged. 



jioseesaed of bis god and all liie uords and » 



IST 

gefaltet, die Augen uiedergesehlageii , uud wenn er auf Be- 
fragung spricht, 80 beginnt er gewöUnlicli lu einem tiefeu 
und veränderten Ton der Stimme, der allniählig zu seiner 
□atürliutien Hohe steigt oder über dieselbe. Alles, was er 
sagt, gilt fttr Ofl'enbttrung, und als Gott redet er in der 
ersten Person. Zuweilen aber bekommt seine Physiognomie 
etwas Wildes, sein Auge blitzt und sein Körper ist in Er- 
sühütteruug beim Drange des inneru Gefiihls. Ein Zittern 
geht ihm dureh alle Glieder, der Scliweil's bricht iu dicken 
Tropfen an der Stirn hervor, seine Lippen werden schwarz 
imd zucken couvulsivisch. Endlich ergiel'st sich ein Strom 
von Thränen aus seinen Augen, seine Brust wird von stOr- 
inischem Drange gehoben, und die Worte, die er sagen will, 
stammelt er. Hat ihn, mit allmfihtiger Abnahme der Symp- 
tome, die Exaltation verlassen, so ist er einige Zeit abge- 
spannt und nimmt dann eiuen uebeu ihm liegenden Streit- 
kolben, ihn umherwcndeud und aufmerksam betrachtend. Er 
wirft die Blicke auf die Zuschauer zur linken Seite, dann 
wieder auf den Kolben, hebt mit gleichem Ernst die Augen 
empor, schlÄgt sie abermale nieder und wiederholt dieses 
Hinstieren auf die Keule oder die Umgebung. Endlich er- 
hebt er die Kenle und schlägt nach einer Pause den Pfosten, 
worauf ihn der Gott sogleich ganz verläfst. 

Der Ausdruck suncham (Durchdringung oder Eintritt) 
wird auf jede Art von Besessenheit, gut oder böse, ange- 
wandt. Der Ausdruck uvusuru besitzt auch allgemeine Ver- 
wendung, wird aber in der Praxis gewöhnlich auf den An- 
hauch einer Gottheit beschränkt oder auf den Agatho-DSmon. 
Das Wort bezeichnet das Passende in Ort, Gelegenheit und 
Zeit. Der am gewöhnlichsten fiir göttliche Besitzung ver- 
wandte Ausdruck ist Waren. Das niascutinische Substantiv 
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I ^^fls^n 



W^ra wird hauptaäcblitih verwandt, deu ulementaren 
zu be/.eichneD, das vua deoiselbcu Woi-t abgeleitete Neutrum 
Waren drflckt dea Wiud iu Bewegung aus, mit einem Hin- 
blick auf einwohnende Belebtheit, gleichsam a£Qatiiti, Spiritus, 
pneimia, Der Plural Wann (oder iiurae), als bewegte Lüfte, 
Äthemzüge, Windstölse, Geiateshauche bezeichnend, wird ge- 
braucht, um alle die eutkörpcrten Vera tan deskräfte dämoni- 
scher oder göttlicher Natur zu bezeichucu, die sich in ele- 
mentaren Tabernakelu flüchtiger oder pbautaämagorischer 
Natur umher bewegen. Der Singular (Waren) ist dagegen ger 
wohnlich für den göttlichen Anhauch reservirt. In volks- 
thUmlicber Sprechweise wird das Ueberkommen göttlicher 
Besitzergreifung häufig ausgedrücitt durch Devu alleh oder 
Devi allya (der Gott kam oder die Göttin ist gekomuien). 
Der Waren Ämba-Baee's war erblich in der Familie von 
Sattara. Unter den Tempeln im Conkan, die eich eines per- 
uauenten Waren rühmen, ist der von Rameshwuru (bei Mal- 
wuq) für sein Orakel, der von Hurhureshwuru (bei Bombay) 
für seine Kuren besonders berühmt. Der unbehauene St^, 
der dort verehrt wird, soll von selbst durch die Erde auf- 
geworfen sein (als Liugam Shiva's). In den meisten Plätsen 
schweigen die Orakel während des Honats Poush, indem die 



• Die meisten Kranltlieitaii , die zur grofsen Klasse der hjsieriachon ge- 
büteo, haben ihren Grund in fremiiartigen Heizen, die im Uaterlcib, beaooden 
im Miigen uod äen Gedärmen sitzen, und nnter diesen consensuellen Llrgaebetl, 
ilie eine solche Tretndu und krampfhafte Erregung in das Ncr>eo8yätem brin- 
gen, sind dto Blühungen vun den Aenten, als eine der ersten llrsaclieii aebt 
vieler, grof^er und, ihrer Entetehangsart nach üu urlheileo, verborgener Zuflillii 
angesehen worden (Ackermann). Bei vorhandenen Blähungen ist der Kopf 
eingenomiocn, bei Andern aber iat das Seclenorgan, während die Blähungea 
im Uaterleibe ihr Wesen treiben, in einer Hbermirsigen Anstrengung. Solch« 
Personen fasicn besonders gewisse Reihen von Eindrücken nnd Ideen begferig 
auf. Ihre Einbildungskraft ist widernntürlicb lebhaft. Der Mensch sieht die 
Fnrimi, von denen er geplagt za sein glaubt, vor sich, er glaubt, die Tenfel 
In ihrer scheufslichen Qestalt zu erblicken, die ihn zerfleischen sollen (w&hrond 
EmpUn glichkeil, Einbildung und Urtheil von der natürlichen Richiachnitr nidit 
abneiclit, sobold der Unterleib von Winden frei ist), in Bujem, FVankni. 
Schwaben und im Oesterreichischen wird selten über die Entstehung eines 
InngH'iertgen Uebels oder Zufalles unler dem Volke ein UrCheil gefällt, wiAei 
der Blihungen (wie der Flafs oder Fräael in Obersachaen) nicht i;ci)Krht wird 
(ISüO p. d.). 



188 ^H^H 

iDflvi ^b dann mich ihres Vaters Beliaiisuiig (Malier) be- 
geben, wie an der afrikauiscbeu Weatküste die Götter wäh- 
rend der Regenzeit abweBend sind. Die bei der Kapelle 
Khundobas (bei Byculla) den Gottesbitiicb Suchenden tragen 
Tereint einen Turnng oder Pfeiler zu Ehren Gottes. Die 
Propheieihungeii der Wittwe des Ministers Vitthiil Punt, der, 
1 Waren begeistert, dem Kajah von Sattara Sieg über die 
Engländer und die Kaiserkrone Delhis versprach, wurden in 
eioem Buch niedergeschrieben, da« Sir James Camac im 
Palast fand. 

Ist Heimsuchung in Familien erblich geworden, so wird sie 
gohlieJslich als göttliebe Gunstbezeugung angesehen and dann 
dem Kula^devata oder Hausgott zngeschriehen. Auch mag 
^U Leideuder, dessen Besessenheit bisher für eine dämuuische 
gehalten wurde, erfahren, dal's in einem entfernten Zweige 
Beiner Familie oder in einer früheren Generation etwas Ähn- 
liches Statt hatte, und er wird fortan das bisher GefÜrchtete 
bIs günstiges Zeichen begrül'sen. Hat die Besessenheit iu 
Folge häufiger Wiederholung ihren gewaltsamen Charakter 
verloren und sich in milderer Form abgeschwächt, so mag 
es ebenfalls geschehen, dafs man in ihm nicht länger einen 
Teufel sieht, sondern den Gott oder die Göttin des Stamms, 
äie Anfangs im Zorn herabkameu, zu strafen und zu bessern, 
jetzt aber nur in wohlwollender Absicht leiten und be- 
lehren wollen. Diese Ansicht mag durch die Beobachtnng 
.gestützt sein, dals erbliche Krankheiten in späten Geschlech- 
tern eine unschuldigere Form anzunehmen pflegen. Gelingt 
«B die Krankheit unter den Einfluls des Willens zu bringen, 
jK) dafs der Kranke nach Belieben den Anfiill herbeirufen 
fcum, so gilt er für göttlich, und Prophezeiungen, die sieb 
«Is wahr erweisen, werden einer Gottheit zugeschrieben. Im 
Dekkban findet sich eine Art der Besessenheit, wobei der 
iieBchwotene Todtengeist nicht als verkörperter Schatten er- 
scheint, sondern in der Persönlichkeit eines der lebenden 
Mitglieder der Famihe. Im Sanskrit wird Besessenheit durch 
1rrg^ oder äve^ana (ingressio) ausgedrückt, von vip (ingredi) 
^^pni ft-vig (potiri, capere). Wenu Rusbroek fohlte, dafs er von 
Sem Glänze der göttlichen Gnade erleuchtet werde, zog er 
iu die Tiefe des Widdtd zurück und schrieb auf, was 
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er aus dem Geiste G-otteg schöpfte. In den Hallucinütioiten 
des NerruB acusticus glauben die Kranken sich tob 
Stimmen verfolgt, und der Uebersetxer des Cornelius Nepos 
(bei Bird) hörte das Dictat durch die Thüre hereiogesprochea 
(wie auch das Auge seine PhaDtasmea in die Anisenwelt 
projicirt). 

Der Tempel des Hur-hiireshwurii(Hurhiiru oderSiva), des- 
6euheilenderLuftzug(Warcu)demBhuirobaKugeschriebenward, 
ist besonders von solchen Pilgern besucht, die an den Pischa- 
chu-copudruvu oder Teufelsleid genannten Nervenafl'ectionen 
kranken (im Conkan). Nach einigen Tagen Aufenthalt wer- 
den die Kranken dem Ceremoniencursus unterworfen, der 
mit vielerlei Uebungen und Salzbädern (im Teiche zur Fluth- 
zeit) beginnend, mit einer Anwendung gewöhnlicher Stimu- 
lantia endet, um die Einbildung aufzuregen uud die Nerven 
zu übermannen, durch blendenden Glanz von Flammen bren- 
nenden Kamphors, den Duft widerlich riechender Blumen, 
Wolken verdampfenden Weib rauch s und eine betäubende 
Janitscharenmusik von Glocken, Cymbeln, Gong, Trommeln, 
Mußcheltrompeten , alle in schreiender Dissonanz durchein- 
ander klingelnd uud klappernd und klatschend und blasend, 
ohne Unterbrechung. Die epileptischen oder hysterischen 
Patienten erliegen diesen Einwirkungen, und es wird ein 
künstlicher Zustand von Epilepsie oder Hysterie hergestellt, 
worin man dann die Gegenwart des quälenden Dämons er- 
kennt, der durch die Macht des Priesters hervorgerufen sei 
und uur von diesem mittelst der ihnen durch Bhuii-oba'e Be- 
fehle in seinem Anflug fibergehenen Macht esorcisirt werden 
wird. Er befragt den bösen Geist uud verlangt sein Aus- 
fahren. Dieser zittert vor den gebieterischen Worten und 
dem Zornesblick. Er beantwortet die Fragen nach den seit 
frühester Kindheit aufgenommenen Eindrilcken und er erbittet 
sich vielleicht uur die einzige Gunst, dai's es ihm erlaubt sein 
möge, mit allen Kriegsehren aus seiner Citadelle abzuziehen, 
indem mau ihm die Beobachtung des gewöhnlichen KituaU 
verspricht (das so eingerichtet wird, imi die Börse oder doch 
den Magen des Priesters zu füllen), Schliefslich zeigt der 
Dämon seinen Abzug an, der Patient fallt besinnungeloB 
nieder und fiudet sich beim Wiedererwachen zum BewuTst- 



sdn in deii meisteu Fallen völlig geheilt, „Bei der Wiitli ist 
das Gesicht gefaibt oder sehr bleich, immer coDvulHivisch. 
Das Auge ist feurig, der Blick bös, die Stimme stark, der 
Ton drohend, der ganze Körper eonvulaiviach bewegt. Auf 
die Wuth folgt stets Mattigkeit, Hiüfälligkcit der Kräfte." 
Nach Eaquirol verschlimmerte die Wuth nicht nur nicht die 
Prognose (bei Maniaci und Mononianiaci), sondern läfst seibat 
mehr Holfnung zur Heilung zu. Die nach den Mutlias 
Kanoba's gebrachten Kranken werden gewöhnlich schon da- 
durch geheilt, dafs der Bhuktu oder einer seiner Schüler eich 
in den Znstand des Waren versetzt und in berrischem Ton 
Entfernung des Dämons verlaugt. Genügt diefs indefs nicht, 
so muls der Kranke selbst dem Einflufs des Waren unter- 
worfen werden. 

Wenn der Teufel* durch den Mund des Beeessonen 
spricht, 80 bedient er sich desseu Zuu^e, Zähne und Lun- 
gen, wie sonst seiner anderen Glieder. Auch aus Thieren 
kann er mit nienschlichcn Stimmen reden, wie damals als er 
sich zuerst in der Gestalt eines scliwarzen Hammels mit 
Peter und George Grandiilon unterhielt. Alles das weifa 
Henry Bogiiet (1(503), mais il est bien difficile de croire que 
Satan puisse parier par les parties honteuses d'une femme. 
Dagegen ist dieser grand juge au Comte de Bourgogne der 
Ansicht, que celui qui est accuse de sorcelerle ne soit janiais 
Tenvoye ä pur et piain, quelque tortnre qu'il ayt soufferte. 



* Jftcqnes Hocquet bnillu licux iliahles li Rollflnde cJn Vcmoin, dcsijncts 
rno se nommnil Chat, et l'autre Di.iblo (1598). Vcrrenneiio Pinuv ae Uoaya 
posa^i]ijG de aix diables a^rtu itroir mangiS nne pommo et ati morceua de 
boenf ^ la soUicilation d'un siircier. Un antra «Dreier envoys Irois d^mons an 
Corps de CstbärinG Föntet. En l'an 1554 les juifg de Rome rendireiil qunlre- 
rlngt tant flUea que Temmes possed^es du dinlile. Et en l'an 1552 lee Reli- 
gtCnies du monasttre do Kemdrnp en fnrent aosei toucmentfes & in, snggeslji 



d« letir cnlainfere. 
eerl^ notubre de donions 
et qs'iine aaire vieille m 
IiU d^iitona esloient ilcdE 
1503. Von Einem, dei 
■pricbl Ferrel. Palpebra 
tHeockel), 



i'upportu, qne Cfttberine Boj-rajone donna un 
a Mflgdeieine, ftgde de vingl denx ans ou cnviron, 
ee 1b Gochonne en bailla aussi ä nne Marie. 
les noix qne ICB poseedet mangerent (Bognel) 
ter dem Es^en eines Äpfela besessen wntde, 
Istrittae videntiir praprium obsessionis signam 
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s'il reete le moindre iniiice contre luy. Im Mabbarata wird 
das HeHeehen dadurch erweckt, dals der Lehrer seine Hand 
auf das Haupt des Schülers legt. In den Purauas erblickt 
der Seher künftige Ereignisse durch die Giiosis* der Dayanu- 
drishtih. Die besonders von hyst«rischeu oder epileptischen 
Eltern geborenen Mädchen lymphatischen und nervösen 
Temperamentes, die 1857 communiciren solhen, fiihltMi sich 
von verschiedenen Schmerzen erEjriffen und begannen Htmile, 
Katzen, schwarze** Männer zu sehen, bis sie dann von 
Teufeln besessen geglaubt wurden (zu Morzine in Ober- 
Savoyen), da der junge Abt sie daftlr erklärte. Je mehr 
derselbe indel's esorcisirte, desto häufiger wurden die Be- 
sessenen, und bald schrieb manauch Alles, was Thierea*** oder 
selbst Pflanzen zustiefs, Zauberern zu. Am höchsten wurde 
die Aufregung der Besessenen, als 1864 der Bischof nach 
Morzine kam und religiöse Ceremonien in der Kirche abhielt, 
dagegen trat (nach Kuhn) Besserung ein, als das Musikcorps 
des nach dem Dorfe verlegten Kegiments allabendlich Stücke 
spielte und der OfScier seine Leute zu vielfachem Singen 
anhielt und auf andere Erheiterungen bedacht war (zu denen 
auch BouBt die Komödien gezogen werden). 



■ When the powors of tho Tiittuvam aro annihilated, tbe niembere g» 
dually being dried up bj tbe fire of Gnanam, a flood of heaTCnly joy, M .W 
Ihe Hooil of Brahimi had eprnng fiom * stnnll founCam, will bnrst forlli in- 
yonri thcir power lo retain it, like a river, oTerSowing its banks and will dtip 
from thfl hairs (pores) oF ibe body, as water from the wet, freeh Kusi-gm* 
and iheir whole body will be like the bedge-hog, their bair Standing ont cOD- 
tinaallj witb holj joj and nhile tenrs of joy guali ftom their eyes, like flooäl 
from the water-conrses , they can onlj stammer. ThuB wbile all ibeir mem- 
bore stand iti tbe form of lore, they batbe in the floods of hearenly jej 
(BoisiDBlon nach der Siva-Pirakaeam). 

*• Un jonr, one femme oanduisidt un porc, qui arriv^ ä nn pont, refnMil 
de passer; eile laisee lä sod cocboa et ts cbercber Mr. l'abbe; cclui-ci s&i^ 
presse d'exorcicer lo porc et d'eniaurcc de aoD i^talc le cou de ranimal, q'" 
iDBruhe au9sitf)t et passe le pont sans difficulte. Ua lioU der Hülfe .^^ 
Pfarrers die Besessenheiten zunahmea, schickte der Uinistor des Inaem 'i^ 
April 1S61 den Arzt Constaaa nach Mor^itie. 

*** Cncodaemones taepiasime apparent vestihas nigris et xa^d u'XpiX'^fafl^ 
Scbematc ac forma, modo felis, modo cania, modo leonis, 
ierpentiB etc., libeniiasime autcm hominis (Henckel) 1G89. 
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Die siibjectiven Siniie»ersulißiniiugeii, diu Rose bei den 
Experimenten über San ton Wirkungen beepriclit, beruhen gleich 
den von Müller bei geschlossenen Augen beschriebenen anf 
einem Reizzuetaude dea in der Retina verzweigten Opticus, 
und werden in der Mehrzahl der Fälle auch dort direct 
localieirt werden, ebenso wie man einen iu einem Geschwüi-e 
empfuodenen Stich nur vielleicht im ersten Äugeublick, wenn 
nnerwiirtet eintretend, einem äui'aeren Ageus zuschreiben 
mag, nachher aber bald alle folgenden Stufeu sogleieh als 
das aufl'alst, was sie sind, ob nun der EutzündungsproceJ's 

Eiuzelneu von dem jedesmaligen Individuum nach pby- 
«ologiecber oder volkethümbchcr Äuffassuugsweise verstan- 
den werdeu mag. Treten neben dem Gonge st ionsznstande 
ßßr Retina noch andere Theile des Auges in Mitleidenschaft, 
ISO wird die Emptiuduug leicht geneigt sein, die ihr zuströ- 
^ynenden Reize nach Art derjenigen aufzufassen, die ihr durch 
Aas Brechungs medium der Linse, nämlich von AuTsen her, 
euzukommeu pflegen, sie wird dieselbeu also nach Aul'sen hin 
projiciren, und sich entweder bei noch schwankender Ent- 
scheidung die lUusiouea sehafleu oder die mit fast körper- 
licher FaTslichkeit auftretenden Hallucinatiouen, * Da das 
'ßichtig sehen überhaupt erst künstlich angelernt ist, so hängt 
in allen diesen Fällen das Meiste von dem Discretions ver- 
mögen des Individuums (je nach seinem Gesundheitszustände) 
«b, ob es sich der Subjectivität der Erscheinungen bewufst 
bleibt, oder ob es sich geneigt fühlt, sie zu objectiviren. 
©eiderCombination der Gehörsillusioneu oder Hall ucinationen 
I|iat Koppe auf die Hyperämie der HammergriflTgefaise auf- 

-ksam gemacht. Ein Irrer **, bei dem die Hallucinatiuu 



' Der im 44. Jnhre erblinilcfe Kaufmann, sowie liie SSjÄhrige Jüdin, 

Kelch« Beide Gesichler sahen, bei denen die Optici aber gSnriich atrophisch 
ifluden wurden, buben keine H&llucinatioQen, Bondern Tkionen gehabt, bei 
sneD die organiäebe liegleitimg vielleiehc nicht weiter reichte, als bis la den 
Bebcöderachen Fete eptio na zollen, bemerkt Lazarus. Für die mitgotheilte Sinnes- 
ttBaehuDg, die ebenso umsithiig beobachlei, wie scharfsinnig beschrieben 
, achllgt dieser selbetandig foracbende Psycholog den Namen viEion'äre 
'tDuidii vor. (Z. r. V. V, 3. S. 131.) 

"• Die Erscheinung, dafs der Geiateskranke Alles nach Anfsen wirft, was 
hl ihm vorgeht, jrcht durch alle Formen hindurch. Das Gefühl des Beherrscht- 



ili einem nüchternen Zusammen hau ge mit den pathologiecheil 
Ursachen der Geistesferankheit steht, wird durch keine Ver- 
nunftgrflnde von ihrer Unkörperiichheit überzengt werden 
können, ebenso weni;^ wie von der Verkehrtheit seiner fixen 
Ideen, da bei ihm eben der harmonische Rcchnungsprocefe, 
dnruh welchen das Denken verniinftgemäfs schliel'st, in Un- 
ordnung gerathen ist, und jede Operation also nur fnlsohe 
Resultate ergeben kann, die dann sammtlich von der vor- 
wiegenden Abweichung ihre allgemeine Färbung entlehnen. 
Nur ein unbeeinHulst auf weitester und breitester Basis schwin- 
gendes Denken kann in gerechtester Abwägung aller mit- ■ 
wirkenden Motive eine für die gestellten Fragen wahre Ant- 
wort geben. Da diese grtnstigsten Verhältnisse im gewöhn- 
lichen Leben nur selten zn erwarten oder herbei zu fUhren 
sind, 80 hat sich in der Gesellschaft schon früh die Noth- 
wendigkeit ftir die Niederlegung von Prinzipien gezeigt, die 
bei raschen Entscheidungen der Moral dieselben praktischen 
Dienste leisten, wie die Schablone mathematischer Formeln 
der Feldmetskunst oder andern angewandten Zweigen dieser 
Wissenschaft. Aufserdem aber spielt in jedem Individunm 
seine eigene Idiosynkrasie mit, und manifestirt sich in dsn 
Vorurtheilen, von denen es beheirscht wird. Ein Vorurth^ 



»erdens, dos Hingegeben sei ns an eine fremde, dnnklc Gewalt M ebenso gut 
in der aogenannlen Melanclicille, die ipan im Gegensatz zu den Formen mU 
gesteigertem Selbstgefühl (extasia puranoicn) als Innerlichkeit Huff^fit, xn 
Gnilen, wie in den andern, nur mit dem l'ntersi^liiede , dars das Bedrückt- 
werden in dem einen Falle als die Thätigkcit einer bösen, feindliclien Qe- 
walC, in dem anilem mit erhöhtem Selbstgefühl die hohe Bedeutang des 
Kranken, bIa eine Guastbeieugung eines glücklichen ZnfaJls oder als die Be- 
lohnung Tür eine nndere iinageieichnetc Eigenschaft erseheint. In ihrer höch- 
sten Enlwickeliing wird die Entänrserung der Persönlichkeit zur volligen Ent- 
zweiung, la einem Doppelleben, nu einer Spitltnng des Fühlens, Donkens we/i 
Wollens in zwei Hälften (Leubusclier). Bisweilen werden Trnnm und Wirk- 
lichkeit verwechsele, und es kann dabei sowohl wirklich Erlebtes ftir getrSmnt 
gehalten werden, als Geträumtes für Wirkliches, Manchmal bleiben wir 
Eweifelhafl, ob wir etwas wirklich erlebt oder nur geträumt hnben, die Traum- 
bilder können mit der Lebhaftigkeit wirklicher Krscboinungon im Bewursueia 
auftreten und als solclio sich der Erinnerung darbieten. Jessen führt Bd- 
spiele von sich selbst an. von FrÖlich (bei Morita), und dem Arzt Walter (nuih 
Macnish). 
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bernht auf dem ungerechtfertigt«!! Ueberwiegfen eines «in- 
Belnen Gliedes in der Kette einer Gedaukcnreihe, wodnreli 
dasselbe, wenn das Nachdenken sein sichtendes Abwägen 
Yomimmt, schwerer in das Gewicht fallt, als es nach der 
Natnr der componirenden Factoren thun sollte. Der Grnnd, 
der das Entstehen des Vornrtheils veranlaXst hat, kann ein 
»hjectiver oder ein subjectiver gewesen sein, je nachdem 
ein mächtig einwirkendes Ereignil's oder eine besonders 
fliBpföngliche Stimmung die Hauptrolle spielte. Bei Indianern 
and Negern verwächst die nach einem Vorbereitungscursus 
gesuchte Offenbarung der Schutzgottbeit so eng mit der 
Constitution, um nachher das ganze Leben hindurch ihre 
Herrschaft zu bewahren. Durchschnittlich indefs ist beim 
normal gesunden Menschen das Vorurtheil nur ein rein 
psychisches Gedankenglied, das, so hartnäckig es auch häufig 
seinen Platz behauptet, doch immer die Hofihnng zuläfst, 
dala es unter dem steten Unibildnngsprocesse der Gedanken- 
reihen, unter ihren Auflösungen und Neugestaltungen schliefs- 
lich eliminirt werden möge, wenn man richtig und ange- 
messen im statu nascenti die passenden Rectificationen an- 
bringt oder einwirken läfst. Beim Irren dagegen ist das 
Vorurtheil zur öxen Idee geworden, d. h. das miCs gestaltet« 
Gedankenglied, und damit die abnorme Richtung der ganzen 
Gedanken reihe, ist unter pathologischen Störungen auf der 
physiologischen Seite des Individuums, mit einem materiell- 
'terperlichen Leiden in einander gewachsen, wird durch dasselbe 
jeder Thätigkeitsäu/serung bedingt, und kann also eine Aus- 
.flicht auf Heilung nur dann zulassen, nachdem jene constitutio- 
nell gewordene Krankheitsursache vorher gehoben worden ist. 
Von vielen Erscheinungen vermögen wir im Causalnexus 
keinen zureichenden Grund nachzuweisen, und in der unsicht- 
baren Welt des Geistes sind noch zu viele Geheimnisse uner- 
klärt, als dafs wir uns berechtigt fühlen dürften, die Mög- 
Kohkeit einer unmittelbaren, übernatürlichen Causalität zu 
leognen. Grade weil aus den Tiefen des Geistes oft plötzlich 
Ideen aufsteigen, ohne alle vor aufgegangene Reflesion oder 
Torber empfangene Anregung, und sich mit überzeugender 
Klarheit und GewiTsbeit im ßewiifstsein geltend machen, haben 
id grade die frömmsten Menschen, dieselben als un- 
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mittelbare Eingebuiigeu der Gottheit betrachtet" (WillbaM 
Grimm). Indem der physiologische Grund der Gedanken- 
Eststehung unaufgeklärt blieb,' so wiu-de das Unbekannte in 
das JenseitB projicirt, von wo es, im Zeitalter edlerer An- 
schauung, dem Zweiflei: als Gottheit zurückkehrte. Das Den- 
ken gebt unbewuist, aber ohne Unterbrechung im Menschen 
fort, Probleme, die längere Zeit vor dem Geist gestanden, 
dann aus seinem Gesichtskreis entschwunden sind, tauchen 
oft in demselben wieder auf, mit neuen Argumenten beladen, 
in eine neu gewonnene Gestalt verändert, ohne dais wir uns 
klar bewufst sind, sie durch beabsichtigte Erinnerung gerade 
jetzt hervorgerufen zu haben. lu der normalen Erinnerung 
wirkt das Denken durch Combinireu in Aesociationsreiben, 
ebenso auf reizföhigeSubstrate ein, wie bei derMuskelbeweguag. 
Wenn wir den Arm erheben, so sind wir uns, aufser etwa 
in anatomischen Demonstrationen, nicht des Fortströmens der 
Nervenleitung zu den Fascikeln des Tricepa extensor cubiti 
bewufst, sondern wir erhalten die Vorstellung der Ergreifung 
oder Berührung eines Gegenstandes lebendig, und die Muskcl- 
bewegung springt dazwischen, um den als Wunsch existireo- 
den Willen zur That zu verwirklichen. lu gleicher Weise 
vermittelt sich das Hervorrufen der Erinnerungen im. Ge- 
dächtnils. Wie aber mitunter krampfhafte Zuckungen in dea 
Muskeln eintreten, ohne dafs der Wille den Anstofs gegeben, 
so mögen plötzliche Erinnerungen aufblitzen, und im freien 
Gebiete des Geistigen ist diese unabhängig auftretende un<t 
fortarbeitend c Thätigkeit, die im körperlichen nur als krank- 
hafte Störung eintritt, eben die zur Erreichung höherer 
Resultate angestrebte. 

Nach lang fortgesetztem Fasten und peinigenden Bülsun- 
gen nehmen die Propheten der uord amerikanischen Indianer 
vnderliche Uebelkeit erregende Mixturen narcotischer Sub- 
stanzen zu sich , während sie sich in mehrere Ijagen von 
Pelzhäuten einwickeln, und werden, wenn im vollen Schweifs 
fafit erstickt, von den Umstehenden nach der öffentlioheD 
Halle getragen, wo sie im Delirium oder in einem tiefen 
Schlaf verbleiben. Am Ende der Festesceremonien, während 
sich der Körper noch in einem geschwächten und guü 
abgeschlagenem Zustande findet imd der Sinn im Wahne 
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'*frre gebt, verldlndf'n sie dann die im Traume gesehenen 
Phantome, ala die durch Vermittelung seiner Dienei 
grofsen Geist gesendeten Erseheiniingen, und legen die 
Orakel in doppeldeutigen Wo rtbe Zeichnungen aus (s. Hunter}. 
Die Itanna, die Krankheit und Unglück senden, sind die 
■Geiater abgeschiedener Schamanen. Unsichtbare Tadebejo, 
><4denGn die Schamanen eine äulsere Gestalt geben, werden bei 
'den Samojeden als Schutzgeister verehrt. Die Hexe in Jan- 
kowa sang tartariache Lieder, Kur Einladung der Teufel, 
Wlrde aber, wie sie sagte, nicht zaubern können, so lange 
■die Sonne am Himmel stehe. Nach einigen Sprüngen und 
Trommelrübren (indem er den Schlägel den Zuschauem zu- 
■^arf) fiel dem Zauberer {zu Belyzkaja) die Mtltze vom 
rKopfp, was nach den Tartaren durch die bloise Kraft der 
'Zauberei geschah (s. Gmehn). Die der Zauberin (bei Belyz- 
-fcaja) durch den Teufel gestohlene Pfeife fand sich, nachdem 
■sie ihn darüber ^Ur Rede gestellt hatte, in der Zauber- 
tromrael. Als sie die Holzspäne, die nach einander ange- 
zündet wurden, brennend aufirafs, lief sie nach dem Genüsse 
eines jeden Spans zur Jurte hinaus. Wenn bei Besessenen 
■magnetische Manipulationen angewendet werden, so müssen 
^ach Kerner) die Striche von Unten nach Oben stattfinden, 
•%eil der Dämon, oben ausfahrend, in dieser Richtung von 
ßtelle zu Stelle getrieben werden kann. Doch sind auch 
'Beaessene durch Arzneien oder kritische Ausscheidungen 
^ch Unten geheilt worden, wie Schirmet aus St. Gallen 
'{Pertyl- Nach Peyrat unterschieden die Camisarden (die 
•♦ebeilischen Protestanten der Cevemien) vier Grade der Ek- 
stase: Tavertissement, le soufÖe, la proph^tie et !e don. Die 
Gftbe des heiligen Geistes wurde durch einen Kuls von den 
Propheten mitgetheilt. Manche der niedergestürzten Propheten 
Vder Prophetinnen merkten später den Geist durch Knie und 
Schenkel in sich einströmen. Nach der Predigt fühlte der junge 
CaTaÜer wie einen Hanimerschlag auf der Brust unter Anzfln- 
dnng eines die Adern durchlaufenden Feuers, das durch 
eänen zweiten und dritten Schlag vermehrt wurde, mit Ein- 
"treten von Zuckungen. Obwohl jetzt bekehrt, wurde er erst 
'Itaoh drei Vierteljahren der ersten Entzückung theilhaft. Der 
4'*ttfel Ratteri liebt hübsche Frauen besessen zu machen, 



die daOD verwirrt iimherlaufeD und Begeguende schlrapfeii 
(iD MaUbar). Der Teutel Periatampiran lälet Männer dae 
GegeBBeoe aus b reche o. Alle Teufel können auBgetrieben 
werden, aul'ser Bramanapischaschu, Bareipischascliii und Bi- 
rumaratsoliadi. 

Man sieht öfters vom Felis begeisterte Weiber (in Fetu), 
die Convulsioaen. bekommen und mit dem ganzen Körper 
solche Bewegungen machen, welche wirklich flbemattlrlich ta 
sein scheinen. Ihre Augen stehen weit offen und sie schlLa- 
men, mit kurzem Athem aus dem Munde. Sie bekommen 
dieselben gemeiniglich plötzlich und ohne es voraus zu 
wissen, so dafs ein solches Weib bisweilen einen Waaaer- 
topf oder etwas Anderes auf dem Kopfe trägt, mit ihren 
Gefährten spricht, und in einem Augenblicke besessen ist. 
Ich habe einige gesehen, die alle diese Distortionen gemacht 
und dennoch den Wassertopf auf dem Kopfe behalten haben. 
Sie legten sich auf den Rücken, wendeten sich in der Ge- 
schwindigkeit drei- bis viermal auf der Erde und hielten den- 
noch niit dem Topf, so volter Wasser war, Bidance, ohne 
einen Tropfen zu verschütten, da doch der Boden des 
Topfes rund war. Wenn die erste Heftigkeit vorüber ist, 
beginnt sie zu sprechen und verkündet zukünftige Dinge 
(Eömer). Die von den Pei-coils (Teufelshäusern) Besessenen 
unter den Shanar tragen Becken mit glühenden Kohlen. lo' 
Knmaon werden die Besessenen mit Nesseln gepeitscht und 
geräuchert, um den Teufel auszutreiben (Traii). Als der 
Paraclet in Montanus niedergestiegen war, das Millennium zu 
verkünden, fanden sich zwei Prophetinnen in Maximilla und 
Priscilla um durch begeisterte Aussagen seine Worte zu 
stützen. Im Buch Maasim wird erzählt, wie Ilabbi Samuel 
die ausgefahrene Seele des fremden Pfaffen an der Eückkehr 
in den Leib verhindert (Helvetius). In der convulsiven Ver- 
tigo werden plötzliche Bewegungen der Extremitäten, gleich 
electrischen Schlägen beobachtet {nach Billoux). Ein Be- 
richterstatter in der Vossischen Zeitung, Januar „1868" er- 
zählt, wie der in Berlin operirende Ragazzi eine seiner sen- 
sitiven Damen, die sich unvorsichtig seinem Rücken albu 
sehr genähert hatte, durch electrische Explosionen, die von 
Hinten ausströmten, so arg bombardirte, dafs die AnV 
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lUngsloH und ohnmächtig zusammen stOrzte. Bei der 
Vaudoux-Ceremonie auf Hayti erhalten die Eingeweihten 
electrische Schläge, wie sie im äquatorialen Afrika der Muata 
Cazembe aus th eilt. 

Wenn sich der Schamane der Ostjäken unter Trommel- 
schlag mit den Göttern unterhielt, so befestigte er sich au 
'^nem aufgesteckten Stocke ein Bändeben, dessen Bewegung 
dem Volke die nicht gehörte Stimme der Antwort kenntlich 
lacht. Den grofsen Geist bezeichnen die Kothhäute (nach 
'Bartram) als denjenigen, der den Lebenshauch giebt und 
nimmt. Chusco, der Priester der Ottowa, meinte (nach 
seiner Bekehrung), dafs das Erssittern der mit kegliger Py- 
ramide oben offenen Zauberhütte dem Luftzuge zuzuschreiben 
«ei, der wirbelwindartig hindurch fahre. Am Isthmns weis- 
tBagten die Zauberer in Hütten ohne Dach und Thür. Die 
'Baksy oder Bathache, als Schamanen der Kirgisen, verfallen 
durch Geigeuspiel in Zuckungen (Levchine). Sibirische Scha- 
manen versetzen sich durch Zuschnüren des Halses mit einem 
Strick in Betäubung, Zur Einweihung der Zauberer (bei 
den Caraiben) eingeladen, fährt der Maboja mit der, Heftig- 
keit des Donners und Blitzes durch das Dach in die Hütte, 
'»ich mit den Bojen unterhaltend und das Opfer (auf dem 
^fttutu) empfangend. Dabei hört man das Schmatzen und 
'Sähnefietechen , aber die Speise wird nicht irdisch genossen, 
lenn man ßiidet nachher Brod und Trinkgefäfs unberührt, 
IJm Ertheüung eines Sehutzgeistes fär den einzuweihenden 
iBojen angefleht, sendet er einen solchen. Bei den Irokesen 
'Iieifsen die Zauberer Ägotkon (wie die untern Geister), bei 
näen nördlichen Canadiern Manitos, bei den Califomiem nach 
den obersten Göttern Tuparan oder Niparaya. Die Liiperci 
Priester des Luperens, die Idäen der Cybele oder 
Idäa. Die Hindu können durch das Gebet Mandiram die 
Seele nach Gefallen vom Körper trennen , um' entfernte 
Lftnder zu besuchen. Die durch Singen heilenden Zauberer 
der Eskimo, legen die Probe ihrer Berufung ab, indem sie 
3IesBer verschlucken und sich Kugeln durch den Leib 
'Sehieleen (Franklin), Die Schamanen werden von fliegenden 
^^chen geleitet, die krasnojarskiBcheQ Zauberer (Jedatschi) 
ien das Schulterblatt von einem Sdiaf ins Feuer, um 
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r zu sageil, die teleutischeii, äagaiiiGchen uud aoinEiS 
iiuterricbten sicL durch da» Fallen der Stäbe auf die Figuren 
der Zaubertrommel , die Äjuus der Jakuten gaben dem Fra- 
genden eine Münze oder Ring zu halten, und ersehen aus 
der Hand dann Alles klar und deutlich. 

Die in zwölf Klassen getheilten Eingeweihten der Areois 
stiegen durch sieben Grade auf und wurden nach der Art 
ihrer Tättowirung unterschieden. Der Caudidat mul'ste aich 
durch den Zustand der Ekstase als ein Wiedergeborener be- 
wiesen hüben und wurde dann den Proben unterworÜeti. 
According to the Nava-Tatva, those who have obtained the 
State of anal emancipation, have perfect visiou aud kuuwledge 
(Stevenson). Der Metatauz wird i'ür beide Arten von H^- 
ceremonien, die guten, wie die bösen, verwandt. Der Wabeno- 
tanz wurde durch einen Pottowattomie- Indianer (bei den 
Ottawa) eingeführt, der nach seiner Genesung aus längerem 
Irrsinn zum Himmel hinaufgestiegen und dort göttliche Mit- 
theilungen für seine Landsleute empfangen haben . wollte- 
Sich in der Einsamkeit nur von Panax horridum ernährend, 
wartet der Schamane (der Koloschen) auf die Erscheinung 
der Fluleotter, die er durch seinen Zuruf tödtet und dann 
die ausgestreckte Zunge abschneidet, um sie als Talisman zu 
bewahren. Bei den jährlich auf Befehl des Kajah von Sikk- 
bim vollzogenen Wagiileno-Fest tanzt sich der Deoda der 
Bodo in einen Zustand besessener Aufregung, während er die 
von 13 Assistenten im Cirkei umhergetragenen Bambusstan- 
gen mit seinem Stabe schlägt. Der Ansairier wird mit der 
Mannbarkeit in den Orden der Ukhwau oder Brüder aufge- 
nommen (Lyde) und wird von seinem Onkel unterrichtet 
Der Knabe wird dabei mit Drohungen geschreckt, mit der 
Furcht vor schrecklichen Gestalten oder der Durch Wanderung 
niedriger Einkörperungen. The way in which those who 
have attained the last stage (tiviratara-satti-nipatham) come 
into Union with Arul and exist without any action of their 
own, but act, aa they are actuated l^ Arul, is like tbat of 
one possessed with tbe devil, eshibiting only the acts of the 
devil (according to the Siva-Pirakaaam). Der König von 
Tschantcheng muJste sich im 30. Jahre seiner Regierung auf 
einen Berg znrückzi«hcn , wo er um den Tod durch Krank- 
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Iwit oder wilde Thiere bat, wenn er ein schlechter Kdnig 
gewesen. Blieb er am Leben, so *urde er in feierlichem 
Triumphzug eingeholt und erhielt den Titel Fang-ly-ma-ha- 
la-tcha (sehr heilige PersöDÜchkeit durch besondere Befreun- 
dung des Himmels und seine vor allem bewiesene Gunst). 
Die Ceremonie der Einweihung {Körperwaschung oder Beje- 
ugatihu) mufs (bei den Buräten) dreimal von den Schamanen 
wiederholt werden, iira zu höherem Grade aufzusteigen. Nur 
ein dreimal Gewaschener hat das Recht, beim Geisterdienst 
alle heiligen KleidungastOcke anzulegen und die symbolischen 
Zeichen zu tragen. Kluge unterscheidet im Magnetismus die 
sechs Grade: des wachenden Stadiums (mit Strömungsge- 
fahl), des Halbschlafes (mit Schläfrigkeit), der inneren 
Dunkelheit (im tiefen Schlaf), des Traumwachens (mit Sehen 
^urch den Tastsinn), der Selbstbeschauung (mit Durchschauen 
i^iea eigenen Körpers) und der allgemeinen Klarheit (mit 
FernaDschauung und Zukunftsverkündung, sowie Erkennung 
und Heilung von Krankheiten der in Rapport Stehenden), 
Wie die Propheten (auf Tahiti) durch die Atua, waren die 
Zauberer durch die Tii begeistert und wurden in ihren 
■Paroxysmen ebenso gefürchtet, wie jene verehrt. Aurserdem 
konnten die Priester, ebensowohl wie die Zauberer, einen 
mden Geist, zur Strafe oder aus Rache in den Körper 
«Des dadurch Besessenen abschicken, und dieser sprach dann 
, seinen Convulsionen mit der Stimme des Dämon. Die 
Priester bedienten sich zu solchem Zwecke der Oromatuaa 
ler häuslichen .Laren, die Zauberer dagegen der Tii ge- 
xmten Geisterwesen in der Natur (Moerenhout). Wenn 
n die Zukunft befragt, setzt sich der Brahmane (im Sind) 
nachdenkende Stellung (den Äthem anhaltend und die 
(Ntisenlöcher mit einer Hand schliefsend), worauf er nach 
i^arzem Stillschweigen Antwort gibt. Nach Johnson (1557) 
^pflegten die Samojeden in ihren Hütten (Ehome) einen Kessel 
nit Wasser zu sieden, worauf der Priester niederfiel imd 
Idurch den Dämon die Fragen beantwortete. Die Bonzen in 
^apan beschrieben Xavier als einen Zauberer, aus dessen 
lUiuide die Dämonen sprächen, und der sich von Leichen, 
Üe er Nachts ausgrübe, ernährte. Kaisersberg erzählt (im 
•<]g. Jahrhundert) .von einer Hexe, die durch Bestreichen ,iait 
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Salbe in einen Schlaf gefallen und beim SrwaoheB von 
Luftreistn erzählt. Mäutel aus zuaammenge webten Menschen- 
haaren anlegend, begaben sich in CalifomiBD männliche und 
weibliche Zauberer in eine Höhle, um sich dort in verän- 
derter Stimme mit den Geistern zu unterhalten, wenn 
Hungersiioth oder Krankheit droht, die Mittel der Abwehr 
zu erfahren (Bägert). Nach den Koibalen giebt es eine 
grofse Zahl von Geisterwesen, die bei einigen der heidniscben 
Tartareustämme Aina, bei anderen Äsa, bei aaderen Yayt 
genannt werden. Jeder der Schamanen (die sie durch die Be- 
schwörungen ihrer Zaubertrommel rufen können) ist von einer 
Menge solober Geister (die mit Treue und Eifer ihre Befehle 
ftosfohren) beschützt. Den Irle-Chan gehorchend, schicken 
sie Krankheiten und Tod. Sie können auf Erden in jeder 
'beliebigen Gestalt erscheinen, besonders als Vögel, Schlangen, 
Füchse, Hunde und andere Thiere. Wenn in meuschlicber 
Gestalt, steigen sie immer nur zur Hälfte aus der Erde 
empor (wie die Götterbilder der Steppen nur mit dem Ober- 
körper aus de-T Erde hervorragen). Der Machi (bei den 
Pehueuchen) begann die Entzauberung (der Kranken) mit 
emem langsamen und pausenweisen Gesänge , der aus der 
innersten Brust dumpf hervortoute, und die Umstehenden be- 
gleiteten das Zauberlied mit tactweisem Klappern imd Blasen, 
mit Erbsen gefüllt. Im Verhältnisse, wie die Stimme räch 
erhebt und schneller wird, vermehrt sich dieser Lärm, und 
endlich brechen die Gehilfen in ein lautes Kreischen aii6< 
Der Arzt föHt in Ekstase, die bald in wütheodes Gebrüll und 
Verzückungen des Körpers ausartet. Stürzt er zu Boden, 
so ist er kaum zu bändigen, um ihn vor Schaden zu be- 
wahren, während der Schaum vor die Lippen tritt. Wenn 
er erstarrend liegen bleibt, so benutzt ein Gefahrte diese 
Ruhe, um den Kranken zu streichen und zu maoipulirea. 
Langsam, wie aus einem Traum erwachend, erhob sich der 
Machi endlich vom Boden und blickte heiter um sich her. 
Der böse Zauber war gelöst und dem Kranken vmrden 
Tränke aus Kräutern gereicht, deren Ken ntnifs und Bereitung 
als Geheimnis vom Vater auf den Sohn erbt (Poppig). 
Wenn die Butios die Zemes (auf den Antillen) um Katb 
fragten, so hörte mau keine Autwort, sondern entualun die 
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>ot8chaft auB seinem freudigen Tanzen ds günstige, 
oder aua seiner Trauer als ungünatige. Die Schamauen 
(Ichth) der Knloschen rufen die Jekhch genannten Geisler 
an, als Kbijekh oder obere (die Seelen der Tapferen, die im 
Kriege erschlagen wurden und, im Hammel wohnend, 
Nordlicht erscheinen), als Takhijek {Landgeister , die 
Norden wohnen), die Seelen gewöhnlichen Todes Verator- 
bener, und als Tekijekb (Meeresgeister), Die Butios (Bohitoa) 
oder Piaces auf den Antillen citirten die Zemes in der durch 
das berauschende Kraut Cohobha (das auch in Mexico ge- 
braucht wird) angebrachten Vemückimg, Die Zauberer der 
Karaihen betäuben sich mit Tabakrauch. Die Hechecoe in 
Pera führten durch Coca einen convulsi vischen Zustand her- 
bei. Im Vei wird gesagt: Gbe va m bira (dar Rum hat 
Djich ergriffen), ich bin betrunken (s. Steinthal), Vor Psam- 
metichue hielten die Egypter den Wein für das Blut der 
einet gegen die Götter Ankämpfenden, Als diese fielen und 
sich mit der Erde vermischten, entstand der Weinstock, und 
deshalb (erzählten die Priester dem Eudoxos) machte der 
Kausch verwirrt und unsinnig, weil der Trinker sich mit dem 
Blut seiner Vorfahren anfüllt (Plutarch). Der mit dem 
Menschen verbundene Soma erzeugt Hymnen (nach dem 
Rigveda). Im Trinken des Soma wurde die Unsterblichkeit 
erlangt und das Licht gewonnen, um die Götter zu erkennen. 
Der durch Odysseus berauschte Polyphemus erschaut die 
l^jestät des Göttlichen (tö ttöv te 5a((i6v<uv ayviv ai^ai). Bei 
der Königswahl in Meroe führten die Priester einen Öeov 
xu(taCovTa nmher, um den Würdigen durch seine Berührung 
anzuzeigen (nach Diodor), Van Helmont erzeugte durch 
Aconit einen wachen Somnambulismus an sich selbst. Welcher 
_Art aufregende Eigenschaften dem Soma zuzuschreiben 
seien, ist noch nicht völlig festgestellt. Im Reiche der Musco- 
golgee war das Trinken des schwarzeu Tranks die feier- 
lichste Staats ce re mon ie , und wenn die Diener die damit ge- 
&Ilte Schale dem Mico oder Ftlrsten reichten, brachten ihm 
die Grofsen ihre Huldigung dar (nach Bartram). Nach 
HawldnB stand das Trinken dieses A-cih unter Leitung des 
Micoo. Vor der Aufnahme unter die Männer ifst und trinkt 
der Jüngling von der berauschenden Wurzel Soii-wateh-eau 
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uutl darf während der Zeit seinen Kopf nicht tnü " 
Händen, souderu nur mit einem Stöckcheu kratzen, wie er 
dann aiiüh allein casen niul's, von besondere bereiteten Speisen, 
und Niemand berühren darf, ausgenommen Solche, die den- 
selben CiirsLS durchmachen, wie er selbst (bei den Creeka). 
Bei dem Jahresfeste Busketau, nach welchem alle Vergehen 
(Mord ausgenommen) in Vergessenheit begraben werden, 
wurde daä Brechmittel Possau getrunken (Hawkins), Die 
als Maana im Liebt verborgene Gottheit der Anaayrier ent^ 
hüllt sich in Abd-in-Nur (der Diener des Licht«), als Wein, 
der nach der Weihe von den eingeweihten Gläubigen im 
Kuddas oder Sacrament getrunken wird. St, Augustin er- 
zählt von einem Frenetischen, dessen Teufel den Anwesen- 
den immer zu sagen wuIste, wo der ihn exorcisirende Priester 
in der Ferae sich befand uud wann er sich näherte. Eine 
gleiche Beobachtung in Rostock bestätigte Archidiaconuä 
Tuen hinsichtlich des Besessenen in Burg: Einsmals ward , 
ich in der Nacht hinaufgefordert, da hatte er gesagt: „Mun 
steigt der schwarze Pfafi' ans dem Bette," „Nun ist er bm 
dem Apotheker," „Nun ist er vor der Thür". Aehaliches 
wufsten die Somnambulen in Weinsberg, wo sonst die Geister 
ziemlich nutzlose Schlingel waren und nichts verstanden, als 
mit Sporenstiefeln vor den Betten herumzuspazieren oder 
vom Ofen mit Kitt zu werfen. Als Professor Kortholten 
zu dem besessenen Knaben (1653) kam, der sein Gesicht be- 
deckt hatte und also nichts sehen konnte, begrülste ihn der 
Teufel desselben beim Eintreten in das Zimmer mit den 
Worten: „Smied, de nese man nich half so hochl", wurde 
indefs filr diese Flegelei gebührend abgekanzelt. Beachwehrer, 
so zu Epheso waren, werden unbillig mit uns, die wir den 
Exorcismura bei der Taufe gebrauchen^ verglichen (sagt 
Glado, lutherischer Priester in Cüstrin). Sie sind aber ein 
Bild der Exorcisten im Papstthum. 

Signa auteiu obaiilunlis daeuionis sunt: ignola lingna loqui plnribot 
verfais vel loquentem intelligerc, dieCantia 6t occulla patefacere, vires aaptm 
aeuuis sen coadilioniä natarani oateadcre (im Rümischea Rilual). Nadi 
Ferroae konnea nur büsc Engel oder Teufel die Urheber der Eracbeinangen 
im BnimaÜBcltcn Mognetisrntis, Somnambalisrnna und Spirilaolismus sein. The 
ilevil is vonectMtl; engoged in trying lo imiUte what God hos inslilnted tat 
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OUT SBQcmiciiliuD, uad in hin dimious vay tu get up a rival norahip or bis 
own (Dublin Keview, Ocl. ISST). Nach Athanasiua Kaschehen die Appa. 

ntiones in Tümpeln und Grabem nicht per saimos sunctocum, soudeni per 
amactaa Angeloe. ilig ibre Fono angenammen. The mesmerized individoul 
(among Ihe Indians in Vancoaver) ta brongbt ont fiom hü ladge in n cau- 
lepliD conditioa, laoking pallid and ghoatl; (like auorpae), oflen smeored with 
blood (qiiile rigid). To lestore bim (after raising int« sir and down again) 
frictiona are reeoiled lo (with slaps und incisione). The man louks abont be- 
wiMered and nstonishei! and is considered inenne. He usnally runa wildlj 
Bwaj to the wuod (walched bj followera, that ho does himaelf no härm and 
not became lost). After some days he retoms (or ia brought back). He has 
been among the Goda, has seen bis giiardian ipirit. who bas ttireeted bim, 
-whttt 10 do, «bat bis fuiure liCe is to bc, and who will bereafler direcl bim. 
By tbe awful atruuk lisieners he ia ever-aftw congidared a man of vencralion 
and of B'^^' influeuce. He also states from what directjun the spirit came 
and lunall; in the woods, puts a row of etones, indicating tbe coorse (1860). 
After atarvation ihe cataleptic coudition is prodnCEd by rattling beforB Ihe 
indiTidn&l and makiag all kinds of noisea. Beaia Eustachia toio vitae tem- 
|iMe manait eneignmeaa, uti ucrihit Bernardinna. Fuer apud Konhollen ultra 
aeiBi-uinum fuil daemoniaeus. Nobilis ille Studioeus apud Blumiuni per duo- 
deciin septimauas a caeodaemone fuit agitatus. I^ovem anoorum daemoniacum 
obierrarit Wiems. Urbaoiis Regiae enablc von einem Dämon, der das von ihm 
bes^Keae Uadcheu im Wasaer eratickle, Uixerim propbetas dei parlicidaa 
etae, cave ne laedas viroa illoa cilicio amictoa, denä aunt (nach dem Motsnewi). 
^ei den Wcalafrikanem wiid die Glaubenalebre gebeimnilivoll den mannbaran 
Eoaben mitgetheill, wie e» (nach Vitcrbo) bei den Assassinen verboten war, 
*Ie Andern ia entbjjllen (IS31). Bei den Indianern f^llt die Confirmalion 
in der Erwälilung des SchniKgei5les mit der Wehrhaftmach ung luaammen, 
nad haben die Knaben vorher sich mancherlei Proben zu untetxiehen, indem aie 

,bei denMandauen an den Kückenmu Ekeln aufgebüngt wurden, bei den Cbippe- 
«äja geprickelt, bei den Caraiben gecilzl, bei den Passes mit einem Sperber- 
achnabel verwundet werden, wie die Dorier sie im Tempel der Artemis 
.goUÄelten. Der Edelknabe wnrde durch den Rilterschlng wehrhaft gemacht, 
der Jügerbarsche (nach Fleming) durch eine Maalschelle, der Kirmefsburache 
in Üdeilledt durch Uuheln (mit einem BoUmesaer barbirt). Die Australier 

•BChlagen sieb die Vorderiabne aus, nnd hei der Depusiliou in Künigaberg 
(1703) inude (nach Schade) ein sogenannter Backenzahn eingesetzt und wie- 
du uugeiogen (wie der Ehenabn auf Universitäten). Beim Qesellemachen 
Ideidet «ich der Pate als Barbier au, zu welchem der Gesellenvater aagt, dab 
er einen Sohn, der ganz verwildert und einen bösen Zahn habe, worauf er 
den Jungen mit einem Hackemesser beschabet und mit einem Ziegelatein 
reibet, mit einem Roata kämmet und endlich mit Staube und ein paar Tellern 
pndecl; d&nn wird ein Ei in den aufgesperrten Mund geworfen. Aehnlicb die 
Proben in den hanseatischen Comptoiren zn Bergen. Wenn die Münnilarris 
«Ich Ifaren Schutzgeiat oder Medicine (Choppenib) wählen, opfern sie nach den 
Faaten und erwarten in einem abgelegenen Ort die Traumgestalt des Tbiers. 
K>ch seinem Traum , wo er von Melden im Hause des Sonnenaufganga eine 



t SchlaguakoQgse (der ChippewBjB} ridi 
iufgehl) unter den Chippewajs. Die im Trttoma von den 
Geistern gemachten Geschenke sind im Bild der Ideen. Ein IndiaBcr, der von 
der Sonne einen Adler uod Büren erhielt, lin|; oft jnnge Adler und onlliefB 
■ie nach dem Aufiiehen in die Lüfte, wie er auch den Baren als Wappen 
annahm und in seine Pfeifen einkrilielle. Der 6ioux>Kiieger iah im Truim 
dlo Odjibnays, die er zu tudten bestimmt war, Die Bniimla^r der Indianer 
werden T^eKen des Matschimanito (büsen Geistes) in der Bohe gewühlt. 
Agabfr-gijik sah im himmlischen Wigwam die Vögel, die er zu schicrsen be- 
stimmt war (Kohl). — The Sinmeae priesteai (Thaaa Phising) dancing for the 
God, is inspired, wben ehe enc1o»es the flame of a candle wich her handa 
withoDL feeling it (Low). Besidea ihe Kophri, the devils anil gods aro snp- 
poaed to inspire enother class of men, citlled Chalivea, who being violenti; 
agitaUd, give responses (in Bliagulpore), — Durch Bileam, als peseiTes Instm- 
ment, sprach die güctliche Stimme inm Flncben oder Segnen, wie er ange- 
haucht war, — AI gran hechizero llaman (loa Tong-Kinenses) Bacoli, conenl- 
canle las mudres, quando mueren sus hijos, para saber sn ultimo dealino; 
manda eala embustera toear an Tamber prevenido para este efecto, y lea 
persoade a voear el nlma de el Difunto; liecha esea ceremonia tan simple, Ie 
pregnnta, donde egtk, come qne esta presente, y responden por 1o eomOn h 
lau Madrea, qne las almas de sns hijoa eatan en estado de folicidad j segam 
(Juan de Concepcion], — Raphael (dans la commnne de Pr^nonel dans Ie Jnre) 
fiit viiement saisi par une main plus forte que la sienne. <^a Ie ponssaiC, (r 
Ie tirait, c^ Ie for^ait ä courir. 9a Ie faisail taamer aux piroueCtes snr hu- 
mSme, fa Ie condnisait dans lea oseraies, les buissons, les bois, les conranls 
d'ean, les marais tonrbeox, 1^ Ie menait mdement (!S33]. Le manvais g^nie, 
qne le narrateur appelle oonstamment Qa [Cad], doit Stre nn dos anges de 
länSbres (s, Monnier). — Abambo (among the Mpongwes) are the spirils of the 
ancestOTs, Jnläga are the spirits of strangers, who bave come from a disianee. 
Theae are the spirita wich which men are posseased (Wilson). The diseaseä 
ie tflken to the -priest or the priestess of one or the oiher of these aplrit» 
fteats being applied to aacertain to which clnss the discnse belonga). A 
temporary ühanlj Is erecled (feasCing and drntnming). The patient is dedMd 
Uut in a fanlastie costnme and walks the open Space (brandishing a swoM}- 
8he assumea much of tbe maniac (involuntary) motions, wild stare, connMn 
movement, unnatural po stures, gnashing of teeth, foaming et the month, sofw' 
nataral strengih. — To perform Iheir worship, tbe Patagonians assemble to- 
getber in the tent of the wiiord, who ie shut up from the aight of the reit 
in a uorner, with bis drum and calabasses (nnd Square bags of painted bide 
in »hieb he keeps bis spells). Ho begins the ceremonj bj making a sttw^ge 
Heise with bis drum and rattle-box, after which he feigns a fit or etrug^« 
with the devtl, who it Is then snpposed, has enlered him, keeps bis e;^ 
lifted up, distorts the feataros of bis face, foams at Che moutb, scrcws ap hfl 
jointa and, after raany liolent and distorting motions, remains stilf and motion- 
leas, resembling a man sciied with an epilepsj, After aome time, he comei 
lo himself, or having got the hetter of the demon, next feigns -a f aint (sbrlH) 
Mid mournfall voice, as of the evil spirit, who (by his dismal er;} it aup- 
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poaed to iLcknowledge hiiDseir i>ubdaed und llien fram a kind of tripod answers 
All qQcstions tbat Are put to hlm (Falkner). Cbildreo wbo an eeizecl nith 
fitB of the falliag sicknees or Ibe Charoa St Viü are ünmediatel; letected for 
the employment of wiisrds, or choaaen by ihe detnons themselves whom thej' 
jnpposa to possesi tbem and to canse all those cooTulatons and distorüans 
common in epileptic puoxjtmt. Durch das Schreck enerregendo irregeleitet, 
kaim man bei der Betrachtung krankhafter Zuatäade leicht auf grofss mecha- 
lie Leistung schliefaen, wa nur ein geringer oder gar kein Effect producirl 
wird (s. Mayer). The Bermun Cribes Uke the Malnya attribate the Fayang'e 
power to his command over spirits whieh posscsa and inepire him. Ths 
■piriu of the river, Haotu Sungie, are evil, inflicting diseases and feeding od 
the iDutagat or ineobblantial body, in wbich the life of man residcS' The 
flpirita of the mountaine, Santa Guaong, ate harmleea. For the incaatatioDS 
Che Fayang a small hnt (eawi) ia constructed where masic ia playad by his 
disciplea nnder chantiag and per f um es , tili he ia inspired, giving the nsme 
of tbe remedy for the ^ck. When a rirer spirit enters a, man and he waslea 
ander his cWl inäuences, the Payang bas tbe power lo exorcisi; it (Logan). — 
I Demouiaoal posaessious are common (in Southern Guinea). Frantic geatnres, 
«onmlsiona, foaminga bi tlie mauth, feat« of superoatuial strenglb, fuiions 
raTiQgs, bodily laceraljons, gnaahing of teeth aod other thinga of aimilar 
character may he witueaaGd in mosl of tbe cases, supposed lo be under dia- 
bolical inflaences. All these spirits (whether good or evil) are supposed to 
iohahit certain rocka, holtow trees, mounlains, cavenie, graves (sacred). A deep 
ern, witb an ecbo, ia alwuya lixed upon as the favourite reaidence for these 
- spirits, and oraculiir anawers are given. Food ie «ent by tbe banda of a priest 
who meu as proxy, and eats it (Wilson). — The Lamaa oonsider themselves es 
< Bildet the antbority of Sakya Gomba, whii came from India aboot tho time 
of Jesus Christ, and bas ever since resided at Lassa, nhere he remoins in 
petpetual youth. Er gilt deshalb nicht als Avalara, wie die Incamatioaen 
des Dhajma Raja in Bhostan, des Teachu Lama in Degarchi und anderer durch 
Bndhs vergötterter Menacben, deren Zahl im Gebiete der I^pcha und Eirat 
1 auf etwa iwölf beläuft (1819). Die Anbänger Buddba's erkennen flinf 
Gesetzgeber an, nber der lelite ist als Eebier verworfen in Ava, wo dagegen 
Gotama oder der vierte verehrt wird, im sechsten Jahrhundert a. d. lebend, wie 
in Nepal, Tbibet, der Tortarei und China verehrt^Sakya im eraten Jahr- 
haudeit p. d. The Bhodya« foUowing Sakya Singba norabip all the spirita 
lal by the Burmas are calied Nat, a practico which ia held in abborrence 
r the Babans of Ava (Hamilton). Die Bhatu des Volksglanbena liegen in 
den Buddha religiöser Auffassungen, wie die Peri, deren Cult aich nach Conolly 
in Pisin erhatten, in den Pir. — De prodigiosa Apollooiae Schreierae Virginia 
in agro BcmeuEi inedia (1604) hat Paulas Lentolus f;eschrieben , dann: 
Bncoldiani nairalio de puclla qaae sine cibo et potu vitam trausegil (Spirae, 
IMS), oder Sim. Portil narratio de puella quae fere biennum vixit sine cibo 
M potu (Florenl. 1551). Der Fall der Katberine Emmerich zu Dülmen wird 
unter die Caaus incdiae gestellt von Eieser, der die Asitia und Inedta bei Eksta- 
tischen oder Katüleptischen mit dem Fasten der Propheten (Moses, Elias und 
CbriatDs) vergleich 1. 




.Die KalmBken haben iinier sich eine Art Z>nbe»r oder StiauaXBtBSi 

die abor nicht zu den t;eist]ichen Personen geboren, gond^rn vcrabBcheiit 
werden. Es sind gemeine Leute, Iheila weiblkben (Udn gnha), Chetls msmi- 
lichen (BÜh) G«achlefhta. Sie laubern monatlich nur einmal, in der Nacht 
des Neumondes. Sie lassen eine Sehmile mit Wasser bringen, tmchAn ein 
gewisses Kraut hinein und besprengen zuerst dtAnit die Hütte, dann nelunen 
sie gewisse Wurzeln in ihre Hand, die sie anzünden, mit ansgcstreckten 
Annen allerlei Geberden und gcRaltsame Leibesbcwegnngen machend, wobei 
sie beataadig die Silben Dabi Eje Jo jo singend wiederholen, bis sie in eine 
Art von Wuth gernthen, da sie dann auf die vorgelegten Fragen, wegen rer- 
1 Sachen oder inkiinftigon Begebenheiten Antwort geben." Nach der 
Todesstande, die (onCci den KalmQken} dem Gellurg angezeigt werden mnfs, 
wird bestimmt, wie mit dem Leichnam la verfahren ist (und in welcher Him- 
melsgegend), ob in die Steppe gelegt, ob in den Bnich gelegt, ob ins Waiaer 
geworfen, ob in die Erde begraben, ob mit Steinen bedeckt (nnler An^ 
stechnng von Gebe tsf ahnen). Priester und Fßrsien (Hojon) werden verbraont 
und die Asche wird an den Dalai-Lama geacbickt. Wenn ein Lama die sech« 
Gelübde (Snrgan Barmnt) riclitig beobachtet, wird (beim Tode) seine Beeie 
sogleich in eins der GQtterreiche fahren, and aein Körper wird go^chickt sein 
(wenn durch Feuer geläutert) die heiligen Reliquien (Schallir-ümla) zu liefern. 
— Nachdem er sich im Kreise (bis er wie todt lag) gedreht, erzählte der 
Finnlappe in Bergen von dem deutschen Herren Delling*». TomSus härte tob 
Lappen über üsino ßeiae in Luppland. Nach Olaus Magnns werden die 
durch Trommeln (oder Sinj^n) Ekslatirten im Geist vom Dämon nach fernen 
Gegenden geführt und durften während dem nicht berührt werden. Der Scfpio 
ronieus oder fahrende Stab der Lappen, der mit Zauberiil beatrichen, die 
Menachen dnrch die Luft trägt, war (zu Beaumunt'a Zeit) nnch in England 
bekaimt, als Runiek Älmannck. Wafer erfahr von den (durch Geschrei und 
GetnsB ekstasirtsn) Pawanis oder Beschwörern auf der Landenge von Darin 
(1699), dafs am zehnten Tage zwei Schiffe ankommen würden, dann ^ 
Europäer sterbe und dann eine Kanone verloren gehen (wie Alles einge- 
trofien). Nach Oviedo worden die (nach Trinken und Blutigritien) nm 
Geist umher geworfenen Finccs (auf HispsniolH) von ihren Schülern (die fdr 
den Obren läuteten und Pulver in die Nuae bliesen), wieder erweckt (oadl 
der Weissagnng). Naof Acoata versetzten sich die mexicnnischen Opfbrpriestti 
durch Bäuchcrangon und giftige Salben in einen Znsland der Wulh ntiA 
Grausamkeit, lAorin sie Menschenopfer verrichteten und wilde Thiere iiidn 
fürchteten. Es gäbe Zauberer, die verschiedene Gestallen annehmen (wie der 
Hänptling, der sich in Adler, Jaguar, Schlange verwandelte) dnrch die Lvft 
flögen, vom Teufel Mittheilongen erhielten nnd verborgene Dinge sähen. Die 
Pawaws der Indianer von Matthaes Viuejard schickten Teufel ab (am Andere 
blind oder lahm zu machen, Jie zu todten oder zu heilen) und praeticirteD 
Lederstücke in den Leib der zu Quälenden (Beanmont). Nach Braiaeifs 
Taufe verliefs der Teufel den Zauberer der Delawareu. Beissel drücklo (oacli 
Sauer) die sionische Bmderschaft la Ephrata von Kedar in Pennajlrnnien 
durch seine magiaetische Kraft. Nach Darwin unterhielten sich die Indianer 
auf Chiloe mit dem Teufel in Hohlen. — Für die Illuaionen findet KSppC 
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dM WesenUiche darin, tinü die peripheriach aogeregte Sinnesthätigkeh eine 
Vorslelliiag ioaedialb der Euergic desselben Sinues aualoat, während die den 
HoUuciaationea zu Gmnde liegeadea VoratcUmigen tod anderen Sinnen, resp. 
■ Beilen, snbjectiT oder objcctiv angeregt werden künnen. Von Rosa sind 
PhanUBinen diejenigen Phänomene gemmnt, die dnrch Gebilde nnd Beiwerke 
der Phantasie in den einfachen sabjeetiven SicDesenipfiDduagen als compli- 
e Gestalien, TÜna n. s. w., wie e. B. Kindern, erscheinen, die in den 
Wolken am üimmel Zwerge hinein deuten n. dgl. m. Titcns erzählt, wie er 
' Reise im Norder-D ittimurBchen (nach EnDÜdiing seiner Augen) 
überall am Wege Menschen stehen sah, wo seine Gefährten uichia erblickten 
□der nur eine Hecke oder einen Baum (1T8S). — Quelescjuois les demonio- 
leroDC ravis ea l'HJr, ce dit t^olpice Soifere, et ne toncbernnt aucnnement 
ra, (wie seit der Zeil dea Apolloinias von Tjana vieirach bei den in- 
:d Gymnoflophialen gesehen ist), davantage pour autres signes certains oq 
enoor veu las demoniaiiaes tellemenl inimohiles et pcians, qa'H ftoit 
impossible de les enlever de la place oii ils estoienl qu'k foiee de bros de 
gtand nombre de personnes, 90 schreibt Lojer von den Besessenen Europas, 
I Georgias Candidius von denen Formosas: „Die Pristerinnen soUcn mit 
einem jämmerlichen Geschrei in ihren Kirchen rnfen, und ao heftig, dafs sie 
die Angen im Eopfe verkehren und zur Erde niederfallen und als todto Men- 
Bchea Hegen, nnd soU solche Person so fest liegen, dafs sie von vier starken 
Kerlen nichl könne aufgehoben werden. Dann, sagen sie, ofTenhahrt sich ihr 
Oolt ihnen. — Weiber am Gaboon werden oft von dem Teafel gepackt, wenn 
ie vom Waseerhohlen kommen, und drehen sich dann unter den merkwQrdig- 
sKn Verrenkungen mit dem Gefäfs auf dem Eopfe umher, obne dafs Etwas 
Tetsohüttel. — According to Ihe Arabo, El Sara, epilepay or tie falling 
BitknesB ig pecnliarly common tbroughoul East-Africa (bemerkt Bnrton) and 
e know by experience in lands more cirilized , Ihe sudden prostration, 
t;, contontions etc. of the patienc strongl}' suggest the idea, [bat he has 
been laken and seized (jniXTj-^Hd;) hy, aa it were, some externa] and Inviaible 
agent. The Negroid ia therefore pecnliarly liable lo the epidemical mania 
called „Phantasmata'' which, according to historj, has at timea of great 
memal agitation and populär dislurbance broken out in dilferent parts of 
Enrope and whlch, «ren in tbis onr daj, forma Ihe basowork of the „revi- 



Thns in Africa the objec 
ofbelief. Dan Leib verlassend, ui 
die Seele vom Scheitel ihren Aosgangspuii 
i practlie a aort of animal magaetisn 



e of spectra has become B tcnet 
t der Gottheit imi vereinigen, nimmt 
;t. — In the Punjauh the inhabi- 
, which thej call jaraa or loanter 
s pains). The Operator (a man or a 
an) places himself opposite the patient, holding a green brauch or n 
■hulII atick in his hauds to drive awa; the evU spirit bj striking the patienl 
OB the hody occasionallj (a. Honigberger). ~ Quand ['Australien ^prouve l'in- 
! de la danao Corrobory nne Energie et uoe vigueat surnaturelle ne 
IKrde pas ä ae developper. — For the kong-pit (deacending of the pendl) 
' »pirit writing, the Chinese use a twig from on apricot-tree. — Pour 
d^couvrir l'autear dn vol tea Chingalaya sv sarrent de Hagie, prononfiDl 
1 quelques mota aur nne noix de Coco et renfllant du» nn bftton, qn'il« mettent 



ä !■ iiDTle on BD trou par lequel le voleur est aorti. Qnelqn'nn tient le Mhm, 

au baut 'Inqnel Ost la noix, qni poaisait les tracea du lurron et ils BDitem 
ce bftton pronou^ant toujonrH les mols et ä la Bn il lea mcne an liea oü le 
roleur e'egt retirf et meme tombe jiuqne lur ses pieda (Kdox). — Den Körper 
Terdrehonit iicct achreiend, |t:eratben die bTaailisnischen Zanberer in Ter- 
incknDg (>. Meiaera). Von Natur zur Epilepaie oilcr fallenden Sucht Ge- 
neigte haJlen sich lum Varnus für Inspirirtc und ron Geisteta Besessene. — 
Tbe diablcrie, known aa the „drammer of Tedworth", ia described bj OlanviL 
In 1661 Mr. John Mompeeson o( Tedworth, on the countj of WUta, bad 
taken awaj a drum and forged a pass or Ucenne to bog from a vagaboad (an 
old aoldiec in the aimy of Cromirell), -ivho nent dnunming and begging up and 
down the CDurnry therewith. During his nbsence on a joumey lo London the 
fiimily had been alarraed bj noisca in tha night. TbrEB nights after hiB retnm 
Ihe DOise were hcard again, n great knocking at the doors and on tbe OQt- 
aide of the bouae. The noise removed from place to place tili lo the top 
of Ihe lioUKC and thon went ofF in the nir. After an intervall of some nighU, 
the noiae CEUoe in the toom where tbe drum was, bealing aeverol taUDO«. 
One of Mr. Mompessons acnvanta waa bold enough to play with it, (tho two 
ehoiing a board one to llie other and so back and forward), bot wM for- 
biddeo any further fem iliari lies with u «piril of so equivocal a natnre (learii^ 
a aulphnreons smell bthind). Dnring Mr. Cragg's prajers, it icmoved to the 
eock-lofl, but afterwards came down again, and then, in aight of ihe com- 
pan;, the chairs .walkt* about the toodi of themselves, the childrcn's ahoes 
were bnried over tbeir heada ajid eiery loose thing mared abont the cbomber. 
During Ibe tiroe of the laiocking (1G62), wben mapj were p tosen l, a gentle^ 
man of the componj said; „Satan, U the dmmmer aet thee to work, gjre 
ihree knocke and not more, which it did verj dislincüy and atopped. Then 
tbe genllemaii knocked, to see if it would anawor hitn, aa it was wont, bot 
' it did not. For furthei conämuttion, he bid tt, if it were the dmmmer pve 
]hal night, which it did and for the rest of thC 
ce. By pointicg a aword Ihe noise ceased alwa^ 
, dropa of blood were seen. Several tiighla the 
en or eight in the shape 
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After Gring a pistol . 
honse was beset with 



aa a gnn waa fired at them, wonld shuffle away togother in tha arbour. The 
matter becamc so ootorious and occaaioned ao much controversy, that King 
Charles n. appointed a commiasion to inquire lato iL Singular lo say, wbile 
the conuniBsionera were in the bonae, everjthing was pertoctly quiet. The 
dnunmer was iried for wilcherj at tbe assizea at Salisbnr}' and condetnned 
to transporCdtion. On the voyage out, he raised storma and so frightened 
Ihe sailoiB, that they came back and put him un shore. Thcn the Qoisia 
hegan again. — Who, hearing a man, subject to epileptic Uta, declare, ItiU, 
BS he was passing a long estnary, a ghnpat^ or devi] blast wonld often 
throw htm iDto the brc or drive him into the aea, lo wbicfa ipsissima veifaft 
we can attest from cur own knowledge (heifst es in Dublin UniTeiEi^ Ua- 
gazin IS48), conld fail to recail the demoniac mentianed in Matt XVH and 
Mark IS, or who could listen to one, eahject to the snpposed divine poi- 
session, also an epileptic, aiserliDg, that he was poaaeased by seven diTina 




them, as OIrja Bnee bK., eoutil 
hear thie, its we with onr own ears liave liearil ii. and not recall the deinen, 
«hose nomc wag legion, or fail to remeniber Mark XVI, 9. An Amor 
nüMionarj, wha has laboured for muay vears in WesMra India, onus remarked 
to DB, «peaking npon the sceees wfaich (ake place at die exorciat sbiine of 
,Siiice 1 have Uvod and wen trhat pasaes daily atnong tbe Hindoot. 
1 bave bcgnn to lake qiiite n new view of the demon 

Gospel' Mark LX, 25, Mark V, 1), Mattli. VDl, 32, Matih. XU. 43. — 
SniTant nn tecit uoe crisiaqne anrait etd tcnno suapendno eu l'air par on« 
forae iovisible pcndant qaelqaes eecondee on qaelqnes minales aur 1e c^id^- 
ti%re, wakMnd der Anweicnheit des Eribisehofa in Moraino CIS*"*)- — The 
Snrej demoniak had frequent and vjolent als, since he had given himulf 
lo the den] (1G8S) to become a good dancer, The medical facnlt? bemg 
«nable (o da anylhing for him, a fast was he]d Tor his delivenince (l6Sil) 
eoDsiderabI« nuinbor of minislers afsembled ihece, (o pny for the 
At the begianing of each fit, he .was, as it were, blown or snaichod 
«r boru np saddenly fiom his chair, as if he wonld have Huvrn awaj, biit 
(hat the holders of him hang to bU arma anil Icgs and elaog about him. 
He prophe«ied in hia fiu, whnt ministem were Coming to aee him, allen 
^tok« Latin, Greek aad uther languagea, nnknown to the people. The niethod 
of Caniogton to hrow-bait the evil spirit embraced (hree points. First: lo 
prench, espound, read ^e Bible and Bing psalms, while Richard was ont of 
bis Bis, secoDdly, lo ijnestioii, rebnke and otberwiae vex, defy snd rilipend 
fte damon, when the aaä'eiet came into Ihe raging flu and ibirdlv; lo 
[VMf vhile he was in ihe dead (Its. At a time, when none of the ministera 
arere at Sarey, oouie Romanists wished to try thetr band at exorciaing bim. 
is remarkable, Chat these undersEood the devil's „lingna", in which tliey 
^ked ^th bim a long lime lo Ihe terrae and myelificalion of all preaonl. 
dering the Rt, Ibe demoniak danced in s wondorfnl manner. Be often leapt 
•o high, thal pari of his legs would be seen shaking and qnarering ahoul 
le heada of iha people. Tbe devil had said he uonld cerlainl; carry away 
iohar^ lo hell on the 22. of October and on tbac day ]ie was hoisied up 
1 the mr, likc anolher JambtichuB or Fra VilD but Ict down again by Satan, 
■ Cariington had been faating on tfae 20. of Oclober. Aa lu Carringiton 
üehard had alwaye (in his Bis] accarate iatelügeDCe aboDt him and could 
iU with the utmost certainty nhere he was and when he would come. Ali 
ington den verdächtig durcbtjkhertcn Apfel vcrgmb nnd mit einem Stein 
idecfcte, senkte eich auch ein fremdartiger Stein auf Kicbsrd. Der Teufel, 
in dem der Bcaeasene, zu der Wand sprechend, hörte, dafs Carrington iiichl 
ibwol er immer den Mnnd mit Wasser ausgespült, war aaiii 
Iter Melampus, The round, hard lump, (out of which the deyil generally 
ike] cominonly first roae lirst about the calf of the leg and thence rollcd 
WTOUght Dpwards into the cbeel of the boily'i , as in tbe demoniak of 
ilor Kapff (of Komlhal in Wirtemberg). Als Geld flir gerichtliche Unter- 
wurde, wurde der Beaesseni- plütxlieh geheilt, indem in 
tm Anfall von heftigem t^rbrechen, worin nicht« Sichtbares von ihm kam, 
8*Mn ihn verliefs, worauf ar xa Reinigung des Blutes vom vehiculoni 




Ji&boli sicli |inrgii'le. — Dr. Konned.v of DumUarton boächreibt (1836) einen 
Call von Chorea SaltHtorin in einem ilreizehnjitlirigen Mädchea: Tlie attacks 
began with tho Sensation •'! Rn anrea or liTealhing air, {iroceeding from tlie 
toes npwacils, iintÜ it termlnateä in the nbdomen. BicunppiDg was inatant- 
ly excited anil was invariablj folloirQd by a tremnloua motion of tbe hMd 
atid neck lioni ri^^t (o Icft. The poatarc of ihe hoäj daring the prelimi-, 
nary stagc was prone and baving remaincd for smae time in it, quiCe inseniible 
to all externul ageocies, ahe toased bcr body la »ad fro io all direcüons, twisKd 
it slowl}' ronnd and roand lipon her hbnd, frciiiienllr stood npon her head and 
revolved npon il, ns a entro, her fect elevated and leanin^ ugainst the valt. 
At ono time, she was beut strongly bacbwards and (1iq flexors of Ihe leg wer« 
throwD into violoat aclion, which made the heels pcesj oa tho ÜchU£c 
protuberances. At anotber Cime ehe sioopcd almoel prone. Sho Ihen btfliiiced 
upon her kneos, danced rapidly and convalsively npon them, at Ehe eame -time 
loBSJng bcr arma atoof, os it enrag«d. Sbe frcqucntl; whirled round aad 
ronnd upon her knees. Emerging from a iit, she seemed lulally anconacions 
of ihe reccnt occorrence. Sie wurde geheilt, als sich dnrch ein Veaicatorin» 
auf das Sacrmn die Munslruation wieder berälellte. — Thirteen leavos, tatih 
with a few grains of rice in it, are placvd by tbe exorcist in a aegmeat ol 
a circle befure him to reprcsent Ibe deities (of the Dhiinal). The Ojha caoaeB 
a pendulum attacbcd to hie thumb by a atring lo Tibrate before Ihem, repe»- 
ting invocatione. 'Ilie god, wbo has possesscd the sick man, is indicated by 
the exelnaire Vibration of llie pendulum tuwards bis representaüvc leaf and 
U nsked, what eacriflcG he requlres (Hodgson). — In dem Procease Touraelle 
irorde die Angeklagte vorunbeilt, als der dem Baillif erscheinende Ermordete 
sie angab. Das Parlament Ton Bretagne vemrtheilte eine Miirderin, die dei 
Schatten des Ermoideten seinem Brader angedeutet. Bischof StanislBB er- 
weckte die verelorbene Potrie, nm vor König Soleslaua io einer Erbschaft»- 
angelegenbeit Zeugnifs abzulegen (Marlin Cromerus). Als Tscbeu anter der 
Dynaaüe Tscbin ein Buch gegen die Existenz der Guistor and Dämons la 
Bclireiben wagte, enjchioa ihm ein Mann, der, sich ihm als Dämon la er- 
kennen gehend, aich in einen wQthenden Hund verwandelte und diesen Ver- 
ächter lerrifa. Auf den Philippinen pBegic der Voiatorbenc aiu dritten Tage 
nach der Bestattung in seine Wohnung ^luriick zu kebren, wo man ein Gefäls 
mit Wasser bin^iellle, damit er sich von dem Schmatz dea Grabes reinigo, 
und Asche streute, mu die Fufsspuren zu sehen. — The votarioa of Kir 
Narrain or Swamee Narrain (ae worehipped b; a seet, descended from Odhow, 
to whom KriBhna delivcred the charge of the human race) are sometimea in- 
dulged with Sumadhee, in which tbe Spiiit ia said to leave the body and to 
be tcansported to the blissful regions (nuthing prodacing any effoct or pain 
in wounding Ihe body dnring ita absence) and giring (in its retnm) lively 
descriplions of wbnt has been leen. — Whon any man (in the Conkan) has 
faund favour In ths eyes of Ihe goddess devee and she chooses hia person 
for her tabernaole, abe at liret vieita him in bis own housc. Hia body begina 
suddenly to shake, bis broatliiag ie oppreased, he hisses or roares out. h» 
falls down or he leapa about, juat as the Waren of tlie goddcss may cboae 
to play (Eholuno) with him. She then teils her frieud« lo send lor Ae 
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» ibe bag b messoge ta Ueliver to him by the mediam. On hi9 tfriviJ 
Dnme and [nforma the Patell, (bat sIte intonil^ bencefortli 
take up her nbade in Ihn villuge icmptc. Tbc Patcll and oüicr Mankarecs 
<villBg« aathorilies) ulwnys derour in thc flrüt ioatancc, und [irüfen die gött- 
liche Inapiration, entweder indem eine in den Sinn genommtne BInme er- 
r»lhen wird, oder iodein Peitschenbielje ebne Schmerz ertragen werden, oder 
indem ein Tiger oder sonEtiges Thier gezeigt werden mufs, fdi dessen Er- 
.»cheinung der Besessene die Zeil-beslimml, unter der Bedingung, äste es 
nicht getüdtel wird. . If tlie proof of tbe authentieity of tiic visiCatorB ia 
'Conclnaive , tbe man ia fortbwiih admitted in tbe temple and thcnceforword 
',on particiliar daye in the week oi* mouth (der Tag des Herrn) tbera ia a sort 
r minor Jatrn or Visitation, to tbe temple, wbcrc tba Oracle ia establlahed. 
- J. D. Lewia (IG King Street, Sc Jamea), havtng engnged (for sh. 10 d. .6) 
[iba, Markham (28 Ked Lion Sqnare), describes, bow ihc äpirit-riippinga were 
, ptodaced by tricka, the tablea moved by handa or fool, warda spclt according to 
tnvoloniary «toppings aod only ibe persona ncar tbe apirit» touched (Osce a 
'Week, Aug. 1360), — One day, while sever&i of tbe regulär patienU of s 
Bbnktn vere ander the inflaence of the Waren and while tbe uaual ceietno- 
iet »ere going od, a stränge pacicnt from anolher Muthn, vho had come 

■ a apectator, auddenly sprang from bia seat, under the inflaence of aome 
'Waren or Spirit, ibrowing himaclf down bofoie the god. Tbose peraons, wha 
'Iisd boen bcforc under tbe ioBnenee of Waren, were ao no longer, being 

enddenly tranaferred to [beir natural State. The head of thc Mathu wai 
raged Iried rery mach to exciie bim«elf lato tbe siatc of Waren, bnC coald 
it, all bis old diaciplea too were seA gazrng at tbe image of the god, 
evidcntly with the view of bringing themselrea under tbe inSueace of Waren. 
But for aome time Ibcir efforta prored fruitleea, tili one disciple was aoddenly 
Sll«d by the preaence of Waren, which, tbe Bbuktu Said, waa that of Vetaln, 
,» Chief aervant of Sbiva, constitut«d by bim iho king of all Hindoo devlla. 
.Dieser «og einen Kreis mit Aache um den Besesseden, nnd beschwor ihn, 
r Androhung von Qualen, um seinen Namen, den er erst als Sultan Ma- 
ed gab, aber dann gestund, dafa er ein Cheda aei. Erlaubt sich in ent- 
üAmeD, fiel der von ihm Besessene ainnlos nieder nnd erinnerte aich spater 
'mchls mehr von der Scene. — The festival of Niivu-Hatra (the nine nighta) 

■ dedjcated to the special -worship of Devee or Doorga (Doorga Rooja in 
Calcntta). Tbe imoges of Doorga are worahippod in tbe housc, dnring tbe 
whole of thia period, ander a successire variety of names and cbaracters 
^wonnting to 1000), but of which tbe principal nlno ones are selecled, one 

' Chuaeier for cvcry day. On the tenth day Ibe imageg are carricd in pro- 
B river and cast in. On the cight day all married women 
«wemble together in the intei-ior uf ilio honsc and IiaWug drami upon the 
'wallf with red powder an imngo of Devee, in tbe eharacter ofShree or Mu- 
'hMnkshemee (Ceres and Fortuna), thcj woiship it by offering flouers nnd chann- 
( B Choral song. Tbeii follows tbe eeremony of Hindoo feinsle worship, 
led Phoogudee (Phoogudia). Tho whole of tbe women squat themselves 
vn vpon llieir haunches, eaeb holdjng in her handa a round pitober of 
al nith a narrow moath , but of considerable deplh and 
11' 



wiJth. Into these they all shont and blow sitnulUDeonBlj' , jumping upon 
ibeir hami, lill one Ioobbs (he balance of her legi und of her reason and is 
annoiinccd to be in ihe stale of Waren. ITalting ialo u swoon or being seized 
with matl ezdumcnt, ibe party passes inlo Ihc alat« of Bonainbnlismc aaä U 
oonsuJled. Ou the ninCh night an immense circular cantdron (into which tae 
ponied B pitcher of water, milk, cords, melied bntler etc.) is placed in tlie 
eentre of the room. Inlo this mixtiire are caal the iniages of Gnnnpnii and 
Devee. The matronä ossemble round it Ind eu:b dips a hsnd or a whole 
arm iotu tlie äuid. Thej then begin siagtng a sacred song to Devee, be- 
e, to stir tbo conlents or the cauldron in b circnlar 
: gTodiiallf to a loudcr and shriller ptlcli, tbe HliirlEnj; 
Ihe cariy mass growa proportionatelj rapid amd Ate 
temporamenl more nervoiis , Ihan the reit, 
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Waren is produced and propheajing begins, — The greut niajorilj of the 
Mahrntta rillagere have Khnndoba or Bhniroba, alleged incacnations of 
Shiva, for their family goda and in particular branches of some families th6 
Waren of their god ia hereditnry (possessea from time to time the head or 
lome other living member uf the family). The Visitation of the Waren is 
deemed a divine favoar. Somettmes, howerer, the vieitation is more severe 
and in these instancea it il hcld to be in anger for the neglect of tbe nsn«] 
vorsbip. When the Waren comea, it annouaces its presence by the following 
Signa: „The eountenance of the party posaesscd ia observcd aaddenly to groiT 
altered in expreseion, the eyea become protriided and fixed with a, steadfast 
gaze upon ^vacancy or roll aboat wildly, a trembling more or leas violent 
seiies upon the limbs. Sometimes it aifecte the whole frame, GOmeümea 
only the Upper part of the body, but in cvery inalanee ttie head and aecK 
are vlolenlly shaken hy a double motion, there is a sUghC tremor from side 
to side as in palsy, bat at the aame time (here is a more violentJy nodding 
downwBTds." (This nodding ia in all caaea the most aDqueationHblä aymptom 
of the Waren). Tbe pnrly possessed is also freqiicntly benl doablo and 
forced to sit down in bis benl posture, rocking bis body tu and fro; hU 
weih ohatter, bis ehest heavea and he nliers a peouliar low sound, After ■ 
ttme, the violence of the paroxysm somcwhat abales and he begins to apeak^ 
but no longer in his own peraon. His oonsciouanesa of aelf-identily is goue, 
he talks in the person of Khundoba, Bhuiroba or some other Waren mi3 
mentions himself aa a diatinct indiyidaal. Being asked, he gives his name 
and oliraya namcs the person. he poeaesaes, as Miyhen Jad (my Iree). The 
consultations of the family conclade hy asking, when he will lake bis depar- 
ture and when ha will eome agair. The exit of the Waren is marted by 
ihc patienl falling into a deep alupor, üleep or trance varying from 15 mi- 
nnies to 1 — 2 hours, from which he rises perfacüj reoovered and restored . 
to eonscionsness but totally ignorant of what has passcd while the Waren 
was upon lym. — The dailyn Malla (with bis brother Mani and an annj}, vho 
dlslurbed the Brahmnns al Jeyuri (nenr Poonab), was alain (after being con- 
rerted) by tbe incarnation of Shiva, as Martanda Bhairava, adored as KhAn- 
doba (Khonda or anord) or Mallari, before whose lemple the horae ia giunled 
by the gianl MMlii, A largo establishmem is kept np consialing of irnage- 
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l (Vatemity of vini (beraea) aod a aiaterhood uf Murali. Od A« 
annual festival one of Ihe Vira runs a Bword ibrough the thighl and walks 
1 Mann und Weib getheilt zeugie Brahma den Ving, 
V&ter doa Mann, ir a Dairi has died, he is exposed in einte and then a, 
jaaag boj put undcr the clutlice, wlio being «ithiliiled ttie aext day, ia pro- 
claimed BS (he aiicceasor in wfiom the bouI nf ihe doceaaed has Iransmigral«!). 
Im Gegensalz zu der nur in dem Sinne teirestri scher Nacbkommenjchaft anf- 
gefafsten linsterbliehkeit, im Gegensati lu der die Crebränche der Couirade 
< veranlasaendea SeelenfortpHanzung , steht die kosmiache Ewigkeit in der Er- 
hebung des Geistea durcb die Yoga und seine gäoiUche Losreifsung von dem 
veraehtclen Körper. Dieao Lehre kam besonders in den indischen Schalen 
■ur Durdibildung, wahrend die EiukürpemngeD lamaiBtiscber Heiliger an die 
echamanistiichen B«seesenheiteo angeschlosaen blieben. Die auf ihren Wagen 
<bei Ausbtcibeii der Rajas) zur Erde gekommenen GÜlter (Indra, der Herr- 
tcher in Swarga, Agni, der Feuergotl, Vamna, der Gott des Meerea, ond 
Vuma, der Tndtcnricbter) werden (aufeer an ihren frischen Gewändern) dnrch 
Damayanti daran erkannt, dafs ihre Augen nii^bl winken und ihre Füfa« über 
der Erde s(4iweben. Solch' fliegende ICugel worden von den Eng^ändem in 
Indien in der Gestalt von Bnihmanen gsaehen, von den Huasen in den Eathc- 
drolen ConalautiDopels ^s chriediche Seilige, und nnter dem Namen Mr. 
Home in Amerika. Uic moxicanischen Fruehigöuer streiften mit ihren Fufs- 
■pitien nur leicbt die Spiizen der Aeliren, ohne die Erde la berühren, und 
Shulich die griechiecben Gotter, deren Gang sonst als iucesaus beschrieben 
• wird. — Die Prieatcr der Sccte der Mamua anf ßaialea wurden durch Chii- 
, Jobannea, St. I'eter u. s. w. begeiaterl (ataU nie früher durch Taneb). 
t der Dioacuren, aU Bandesgenosaen in der Schlacht, kommen auT mitUil- 
■Iterli^en Gemälden Sl. Peter und Su Paul tnit Schwertern Tom Himmel 
herab, eb«nsa plump und schwer in der Luft schwebend, wie die Bodhisatwa 
a Imogen Mo nchage wandern. - — Der Ant Toralba (XVI. Jahrhundert) erJiihr 
on «einem Dämon Zechiel (der ihn dnrch die Luft von Spanien nach Bom 
nd "fon Rom nach Venedig führte) Heilmittel. Mad. Cora HaUch, die wäh- 
iMd der Ekstase sloatsmanniache Reden hielt, war von Daniel Webster's 
(Häli be«ea<en (IStil). Den Beseasenen in Neu-England unter Stalthaller 
■ [A,V11. Jahrhundari) erschien ein schw«t«go!hes Tenfelchen (s. Matther). 
CaUioan hatte 1S56 die Vision Washington'«. Die Schamanen (der Samo- 
, jeden) verkehren mit Snm (dem Alten oder Ildscha) durch die Loh odei' 
Irfihtet. Nach Efau Hunjo hatten die ^reeks die Kcnntnifs ihrer Heilmittel 
ond FesM von Esaugetuh-Emissih (dem Herren dea Alhems) erhallen. — 
itKoh Böhme «nchte sieb durch Anschauen eines zinnernen Oerafses in den 
r Ekstase zu versetzen, und die Nakkadan oder Teufelsdame von 
iKrna bedient sich einer messingenen Schaale, nm ihre Orakel sn erlasaen, 
Irihmid beim egjptischen Hokuspokna ein glänzender DJntenöeck im Hand- 
t betrachtet wird. Gabriel nahm den Schleier fort zwischen dem egyp- 
iBn König und Abraham, ao dafa dieser sah, was bei jenem vorging 
{TÜMli). In epiatola ad Acindynnm etiam operationea Spiritus aancli placet 
B Spititna appellare, scilicet dona Spiritus aanoti, Dei vern operationea 
inereatae annt (A7){tr|Tpu>u to-j KuEuivi) irtxcc tw na).a{ji<i). Als Rabbi Chaim 




du BuHJuder tMttwe aoetrieb, erfuhr vt, daTs der beaitieiKle I 
Jndo gewesen, der viele Verlireclien begangen nnd Echon 25 J 
BchH'cbe. Nach Kcmer können auch Geister Verstorbener I 
Bachen. B«i den Csmibon tnach 8t Vinccnl) fuhren die büsen I 
die Leiber der Weiber nnd beantworieien aua ihnen Alles, waa tnun fragte 
(Blom). Nach Lenbuscher haken sieh T}'phns- nnd andere Nervenkranke oft 
halbirl, als ob iwoi PersDnon im Bette lägen. Ein in iwei Personen (fo- 
Chettter Kranker glaubte, Itir xvei essen zu müssen (Manehart). In Indien 
nennt Brahma die Brahmancn seinen Mnnd, dnrch die er ifst. Der Schaman 
(seafiender Einaiedlcr und Herr aller Leiden sehnften) der Tungnsen nnd Bo- 
raten heifet bei den Telenten Cham (Kam) oder Kamnö (Berr oder Proph«t}, 
bei den Jakntcn Äjan oder Abjs (als tBTtarische Pricslertitel), bei den Saiiv(i>- 
jeden Taijb, Die Schlüge der Zaabertrommel bernfen oder vertreiben A* 
Geigler, Schamnnon ohne TroDimel bedienen sich mit Gi>tzen behangener 
SlSbe. Die burillllschen Sclinninnen bewegen beim Anbeten ein Fähnchen 
die Jkknlen einen Pferdeschweif. Tingiri Borchan (Gott des Hiramelsl der 
Bnrätes heifst Bon (bei den Tnngnsen], Kndai (bei den Telenten), Kalka (bei 
den Hanbhesch), Ttoron (Torom) oder Licht (bei den Ostjaki-n nnd Wogulen), 
Num oder Noin (bei den Saniojeden). Nacb den allaischen Tartaien ist Oott (ab 
bgrligerAlter)in die Uniform eines DngonerofficiersgBlilcidetlalBderglHniendBte), 
Beim Ansreiten entsteht das Donnergcransch nnd der Bliu ans den FunkOl 
der Hafeisen. Tale ist (bei den Tungnsen) Gott der Gcsandheit, Aiagin d«r 
Jagd, Jelowin der Reisen. Mundi der Kinder, Sohjowü der Hennlhioniueht. — 
Les prophfeles (des Sab^ens) aCtribusJent leor sdenco (donn^e pur les djünO 
ä 1a pnict^ de tcnr äme, qni leor nvail valn le privil^e de voir des ehoBes, 
qn'nn volle impen Strahle cacbail aas yenx de lenrs compnlriotes. D'apr^ nM 
antie opinion, la facnltc de pratiiiiier l'urt <livinaioire ticnt ä nne aptimde 
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apiritaelle et des plus delicatos, 
stitntian naturelle, a la vignenr de Tiinie 
Selon nn Systeme assci gcneralement accrc' 
dn demon qni assiste le devin et Ini d^TOil 
ranc«, les dcmons a'emparent par frande de 
anx devins, Icsqucia se chargent ensuite de 
6ti commDnii;ui!s (Mtisndi). Die sieben Zauberer zn Nantes (1549) fielen 
todt nieder, nm Angaben «n machen (Beaumont). Die niahommedaniscben 
Derwische erzeugen den Orgiasmna besonders dnrch TKUnen und Healea. 
Die Seher (aoer) sehen mit dem gütigen Auge. Crsprungtich beieiohnel 
vDüf das Gemelli nnd viio i^t „ich sehe" bei Homer. Strabo nennt dei] del- 
phischen Dampf TuvEujta ivöouBtoKixov. Vis iUa terrae iinae mentem Pylhia« 
divino afdatu condtnbat (Cicero). Via loci e;ns, nnde anbelitu ilh 
fiebat, quo Pythia menle incitnta oracula edebat. Bei Aristoteles ist i 
notTjWxoj das wirkende Princip der Gedanken. — Certains p^nitens (dans lea 
Indes) fönt dos sacrifices sor le bord de l'eau, dfi^rivant un cerclc, nnlour da- 
quei ils placent leurs idoles, en Sorte igue tenr Situation repond an hnit ninib* 
de venl. Eu invoquaot ces fausses dirinit^s, ils anivont de temps en tenipCi 
quo ijuelqu'un de ces slataes se reniac a la vue de tous ces assislA 
s l'endroit m?ma. riii eile est piaccc, sana tiue personne 




iftfB, qu'oD ne peut nttribucr uo 
l'op^raliun invisible du maliu espril (b, Büuchei), On voit 
(dans les Intlas) reax qni «Jroqaeat lee d^mona, aouteoir aeiils ci ihm .Bppui 
DD berwta de brauclies d'arliies coupees et qni ne soal atUchecB enBcmble 
cn KBcun endroiu D'nutres dlivenc cd Tair nne «rpece de gmnd lioceoil, qni 
ae dem elendu dans touta an largenr. IIa prouveiit pnr lä qne le däman sut 
väritablemenl conununiqn^ k euz. Hunie durchflog die Zimmer aaf aöneni 
Ldnstubl und operirt« mit einoa HoUblock. Le miBiJoDÜre Bouchel atüt 
|iar le t^moignage d'un humme digae de Toi et aar lequel od peut a'ftppDyer 
i Ics Indea). On arsit nttachü daas an en- 
corps solide de ia lianteur d'ttn homme el 
nc poiivait Ten aiSparer qu'nvoc 
approchfti, on le viat ae dJta- 



solideaKM, lo fait siiivant (dan 
droit d'nn« petiw chimbrc, un 
on l'arait lelknienl jomte k Ia tnuraille, qu'oi 
de jiaod» otForta. Cepcndant e. 

eher d« Ui-utünie et a'avancer asaez loia hora do rendioil < 
plac& Bors do Cola, lo dämon cxlgo sauTcnc les aacrilicca loa plna abomi- 
nablea. — That tar irna i lorneacio,«! incnn vaeri endrbornir,enn üiat er niS eaul- 
latfa Kcrlingu villa (es war Glaube im Alterthum, dafa die Menachea wieder- 
geboten würden, aber doa wird nun alter Weiberirilhum genannt), heiTat ua 
im Epilog xur UcIgn-QDida Hundingsbaoa. Die MexicHDcr begraben ibre 
BQTtten in Teodhuacan (der Stadt der Tcuti) unter Grabhügeln, damit (ie als 
Götter wiedorcrwschteu (Sahagiin). Von einem Abgeschiedenen sagten sie 
-dftfaer, data er ichun ein Tcud geworden sei, dura ihn der Tud lu eincni 
'Geial oder Gutt gemuclil liabe. Getae ad mortem paraliasimi. Id varis opinio 
■parGcit; alil reddituras puUnt animae ubeunlium, alii etai non redeani, non 
.«Minglji tarnen, eed ad hostoria traiisire, alii emori quidem, aed id melina 
CBse, qoam vivere. Itnqno liigentur apud quosdam pueritis naüqne dedenlur, 
l|ini«ra contra fualu aunt, et vclnti aacia cantu lusnque celebrantar (Pomp. 
Ufll*)- Bis zur lotilen Generalion in Mani-taha (ala die Gottheit Hinentiitepo 
dnroh Mauitikitiki getiiuEcht wurde) waren (auf Meu-Sceland die Nachkommen 
dea Tumatauenga unaterblich (v. Grej). In der Unterredung mischen Faloo 
und Uina, den Genien der Erde uod des Hondea, verweigert Eutuu das 
Wiederaufleben der Menschen, damit Alles auf Erden sterbe. Hina be- 
acblieCst aber denniwh, den Mond nieder aufleben lu lasaea (auf Tahiti), 
Cnd da* Qina Zugehörige dauert im ticin fort, das Fatoa Zagehörige 
geht ^a Grunde. So hat der Mensch xu sterben (v. Moerenhout) , als 
Nua der Etile geboren , aber die himmliachen Geschlechter der Sonne 
und des Mundea sind unsterblich. Bei Cyriilua heirit die Taufe afptqii 
AjVL itaTa/jizm, und Gregor Nui. rQbmt die Lange des EKorciamos. Das 
^echische jtaivui nird mit dem plirjgischcn Manei lusammengeaelzt, nnd in 
'AnnatBitisch bezeichnet Man: priinus, wird aber uocii von Morrone als acger 
dcürana QbetaolKL Unter den ivtp'puji.cv«: wurden die vom Satan oder einem 
böaen Dämon Beaetaenon verstanden. Ea ist dasselbe, was im N. T. unter 
tAi|jiQvtC'Jp.E''<H verslanden wird. Sie heifsen auch -;;EipaC<Sp't''ai oder xAuSuiv> 
^|uvoi. Die Sjrer haben daa Wort Motabdun, indem das Zeitwort abad dem 
l^p^tv entspricht (Anguati), Für Wartung und geistliche Pflege der Eoer- 
guroonen waren die Exorcisien bestellt, nnd ea wurde gebetet, dafa lio von der 
Gewalt des Feindes (teu iXkirpin-t) befreit werden möchten, indem der von Anfang 
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büie (dprj(n(dxi(>) Toufel bedräul wnrile, wie mau üclion div inenEchenwGr' 
gende SchLtnge (tsv ävftptV'sxriSvov tlipLv) gefangen. Bingtuun anterBofaeidel 
Tier KliBsen im kircbliclien ExorciMenorden. Exorcwta cum ordinatur, acoi- 
piat de manu Dpiacapi libellum, in quo sucipii sunt cxarcismi CCoiicil..Canlij)i. 
Der Aniajrier begiUeiide Dämon Cra^te bei der EKorcUatioa, ob er dnndr 
die Ztbon oder durch den Mund susfahren aolltc (boi Ljde). Wheraerei » 
i|HiUnBl beiiiK moridly ivicked, ii Kpoken of in the goepela, il is ätber 
aSatan", or Ihe ^wicked one" {o rLOviipos)- o' .äw^oJ.o;". The words .Saiftoiv", 
its nenler form ^litfiffMOv", and „SitjioviJiüfiEvav'' (possesaed by ehe devils) 
ate never uscd in a piu'ely moral aenae, Thej are applied lo caaes of pos- 
seesioo or lu bodilj inßimilies. In referenco to Sl. John tbc Baptist 
and in referenoc lo Ihe Lord himself having ■ ä^ijiiuv (Job. X. 20), iaifttov 
haB the Bame senae na the Mabratla pisliachu. The Lord eiicbIes nt all di»- 
eadea alike, naj of all phjucal evil, as the boudago of Satan (Luk. XIII. lä, 
16), When the sevanlj retnmed wilh joy, sajing: „Eyod the devila (iBtfMpvra). 
are lubject unlo na Ihrougta iby naine", Jeane contcmplatcs the fall of Sataiit 
bat Warna bia disciplei, Ihal this snbjeotion of th« spirila (mtMji.ana; conM»' 
tntca no proper object of rejotcitig to theui. „If I, by Deetxebnb, ntkm 
Jeans Ihe JewE, cast out i<iiji.'jwi, by whom do yoar chitdren caal Ihem ont." 
The Fareeea cxorcise (he detü-Üy (Dnrnj Neaoab). Aboxiah scnl to.tbe 
ehrine ofBeeliehub (the Lord of Flies). In tha oracular and cxorcisl slirise« 
Kaooba the anpposcd daimons (ibe cpiloptic, hyeteric and aervooa paronfHna) 
are frequentl; expelied by othei partiea, allegiiig themaelvea lo be loc dui 
limc, poaseBsed by and tu irield the power nnd Bulliority of Vatala, tbe 
prince of Hindu devila. Tbe mcufiara tu TDVi]|ia nre wicked sprrits (Matth. 
XIL 45) or evil apirita (Acta XIX, 13, 13, 15, 10). In Sanacrit Wajoo !■ 
the radical and common tenn for the elemenia) wind, aa in Menn'a LaVa, 
bat alao, at (in the Rjg. Veda) an inriaible spirit nhoac prescnce, heralded 
by Eolion murmurs, is wooed by the sacriflcer to partake of tbe Juice of tkt 
moon-ptant. Then it becomvs (like :nEu^9 af Ihe Greeka, apiritua of tbe- 
Latina, ob of ihe Uebrewa and Araba) the name for spirit iEaelf, Atm* 
(atinam, the wind) ia spirit selfsnbsisling. — Iro Hebräischen »erden die Dfi- 
msne als Schcdim (Verwüster) icicdergegeben. Chedae or Tornieniors are b ^ 
clagg of derlls, enumerated in Mahratta-demonology, aber Sultan Mahomed 
gehört EU den Maboioodanem (nach dem Narayun Dioanathjee). Lo ptro de 
Shakhyaraani lui disu.it, qu'il le cr<nnilt poasedc par qnelqne demon nalfaK ' 
3ant on iieaaerail qu'il avait perdn l'esjirit, a'il ae ferait religieox (r, Kbm- 
mouk nou-uun durban nnan erkeghi oloksan Eoudonr on hisioii'C de l'oiigJiK 
des quatre verites de tonte la loi). Den Jüngern und ÄpoEteln Jesu irii^ 
Macht and AuiUag verliehen, in der Kraft des heiligen Geistes und im Kmüm? 
CliriBti die D'unonen zu bannen. Daa Analreibea der Dämonen (Jx^oUilv ■<« 
Satptsvla) kehrt mehrfach im Neaen Testamenl wieder (Matib. XII, 33, Lnk, 
XI, 16, Apostetgesch. X, 38). In der Apoatelgesch. (XIX, 13. 16) hiaJ^ ei 
von Apostel Panlna, dafa er die Kraft befnfs, böae Gsiater Huazatreiben {-ea. 
inrj)i.9'tci TS T;ovijp9 i^pytiäat dn airruiv), und dafa die jüdischen Exorciitfn 
(tivtc i/n'j Tuiv repiepyop.cviuv la<jSaiuiv ilopsioruiv), welche die bösen Gteister 
durch den Namen J«3ii nuatreiben wollten, beachümt wurden. Bei der S»- 
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dea H^menäos nnd Alesanaer {1 Tim. I, 20) heiftt 
V. 8i ou« TT^FiEÖuiita -zm-t ^iTavc. Lva -naiicMtaya, jf^ ß^<iaip)]|ii,e(v. Der heilig« 
G^M wicd durch die Taufe cniplaneen (ÄpoatelgOBch, II, 38, XIX, 3 — 6), der 
G«geiuatK ist •zo Tneufia iiif^ und b Xorava; (wenn auch niehl lUr dsa 
Jüdische Volk Gottes, doch bei den Heiden als 'ipapruiXqO' Von der Taufe der 
Häretiker sagt dus Concil Conslanthi^ den dritten Tng nehmen wir (mit den 
Efttecbumenen) den Exarciimiu vor, wobei ihnen dreimnl in dos Angesicht 
und in ilic Ohren geblasen wird. In der Exorcientionsfurmel des Cyrillsi in 
JenuBkni beifat es- „dir, Satan, enteage ich." ,Die Beschwüningen (tau; 
fotopxwjiourt nimm begierig anl" ermahnt Cvrillus den Procateches. In der 
■lorgeDiündiachen Kirche wild der TÜafling beim Exorcismns mit dem Dau- 
men, ohne denselben aber mit dem Zeigefinger bezeichnet. — Cum a daemo- 
s reapondetur, creduni quod deus ipsis loqaatnr, quem deum locant Ilogn, 
Comasikam ipsum appellant (Plano-Carp.). — Dicunt amoreoi purum cui 
nitail admixtum hnmani memm, bemerkt Tholack von den orientalischen 
Haltern, Appellutur atataa ccstatieu« cum deo per contractiooem et elpan- 
donem pnichricndinem et mnjeatatem, cyalbas. Black drink, a atroDg decoc- 
lion br infnsion of Ihe Icaves and tcndov tops of the cassine or Bex japon 
(the beloved eree of the Indianb) ia drunk constonHy eTCtj evening of the 
ebief and warriors in the great rotunda with great ceremon;. This infnaion ia per- 
liap« one of the most acLive and jiowerfui diuretices of nny regetable yet 
known (Balsam). Die Peruaner gebrauchten nnch Garcilasso ein gleichzeitig pnr- 
girendes Vomitiv. Postquam nngucntis corpns ennm ille*it in profiindiun 
Mmonin ila ineidil, et d«c üla nocie, nee acquenle die excitari poEnit. Allero 
Mtnm msae intenogata, respondit, se in montes Brncteromm conventn com 
rdtqnis Venißcis revera fnisse, nee oliod 9ibi porsuaderi stolida passa est 
ia. Oodefanean). — Hinc vldemos tionnullos, ubi paululura vino incalescunl 
mnlto feKüina versus scribere vel in ooncione loqui, quam jejnnos (Henckel) 
1689. • — Durch Gregorina den Erleacbtcr war (ähnlich wie in den apostolischen 
Bwtinuntmgen) den Fraoen der Eintritt in die Kirche des Klostera la Olag 
rorbolen, and diu Mönche wollten dio Fürstin der Ard»onni nicht inlasa«, 
Ohrol dieselbe sie bei den Müttern beschwor, von denen auch der Herr nnd 
'dkl Heiligen geboren. Als sie indefs dennoch eintrat, um ihrer Frömmigkeit 
«B genügen, Sehieo die Mönche .weinend vor dem Altar, dafs dieae l'hat be- 
werden möge. Als die Fürstin mit ihrem Gefolge bei der Gückkehr 
<tilA anf der nächsten Hübe befand, sah sie eine Erscheinung mit flattemden 
iä zornentdammt rom Himmel bcrabsieigen, die in die Kirche ein- 
darnus wieder hervorkommend ihr mit einem gexücklen Schwerte 
l a dl fo lgte und sie niederstiefs. Als die Munche davon benachrichtigt wurden, 
dort ein Grab, mit uocb zur Zeit Johann des Mamigonier (640 p. d.) 
Inschrift, besagend; 'Dieses Schwert wird dem nahe sein, der die 
,Vtowegenh«it haben sollte, das Heiligthum Gottes zu verletzen." Als später 
Wmnui Perser die Mönche hilflos erwSi^ten, konnten sie die Thär der Kirche 
'tntB alles Snchens nicht finden und mnfslen, von Dämonen erschreckt, sich 
ttW Sei KiAhe soräckziehen. In der von Vahan den Persem gelieferten 
8(Mubl eahea die Armenier den Vorläufer, als glänienden und lichten Mann 
iall blitzendem Haupthaar sich auf die Feinde atäraen, und in der Schlacht 



170 



an den Ufern dos Aradiani gewannen uwei geflügelte Junglinge (auf da« Beten 
der Mönche) den Sieg (wie nuch bei den KTcuzfatireTn^. — Auf den Philip- 
pinen wird der N«ngoborene aaf eine Malte gelegt und an die frische Laft 
gebracht, damit die bösen Machte um ao leichter aiu dem Kürper entweidiea 
können, wührend Wachskenen anf Backen nnd Kinn abgehrannt werden. Ich 
achte, dafa dtfe leibliche Besiiiung, da der Teufel im Mensclien qnälet and 
plagt, als eine Strafe und Gericht Gottes enxusehen ist, da der Teufel ea 
than mnfg, damit sich andere Menschen daran spiegeln mochten. La crois 
est le vTAje c^araci^re, le Sjmbal, ta garde et le Fhylact^re ponr mnnti 
rbamme cantre le diablc, qni ne hait ricn plus qne ce signe qui Iny met en ~ 
sonvenanco qu'il a eati djconfit et de'belle on iccln; par Jc'sas-Christ et la 
mort vaincne, meint zwar Lojer, aber es ist aus der Geschichte der Exorciift- 
üoncn hinlänglich bekannt, dafs man nicht immer mit so leichten Open< 
tinnen Kam Zweck kam, wenn anch die betlige Eagenia selbst dnrch not 
briefliche Beecbwornng Tenfel ausgetrieben haben soll. Als eins der witt- 
aamsten Mittel wird die Hostie angesehen, und eine Frau in Konstantinopd, 
der sie Priester Stephan (nach Nicephoms) auf den Kopf legte, fühlt« ridh 
wie von einem nackten Kinde berührt. Einige Exorcisten empfahlen, tis he* 
sonders sicher, den Numen des jedesmaligen l'enfeU auf ein Stück Papiec n 
schreiben und zu verbrennen, wie der Bischof von Laon dadurch Nicola 
Aubry von Beelzebub befreite. Der Hauch der Exorcislen ist dem TenfU 
(nach St. Cjiill) wie eine sengende Feuersglath. Mitunter hatten die Teuftl 
besondere Idiosynkrasien, wie Femel von einem ersählt, der den jungen Solm 
eines Edclmannea besessen halte nnd durch die UnTuhe erkannt wurde, die 
er stets heim Anblick St. Michaels zeigte, den sein Vater im Orden trag. 
Felix de Alumin dedicirt seine „Falncias del domonio" al Arcangcl San Miguel, 
supremo principe de los Angeles, Frotcctor del Pueblo escu^do de Dioa J «a 
Capitan General de sn Celcscial Bjercito. St Faulinus riibmt die Wirkaun- 
kcit der Rcliqnien der heiligen Julia. In alten Zeiten war die Erafl iA 
Kreunes sehr wirksam, und ein mit Gifttrank goftillies Glas zerbrach, wie 
Gtregorius der Grofse erzählt, als der heilige Benedictus dos Zeichen dei 
Kreuzes davor machte. Pierre de l'ancre, der gcoCse Hexen Verfolger aa 
Baskenlandc, eraiihlt von Jeaunette d'Abadie: Lc jonr venn, eile s'cn tdlft 
dormir chez eile, et pendant qu'on disait la grande Messe, le diuble lui riot 
arracher un Iligu de cuir qu'elle portoit au col, comme fönt une >nlinit£ 
d'antres, qui est une forme de main ou poing serr^ le poulce passe entre loa 
deuK doigts, qu'elies crojent et portent commc rcmtde i tonte fascinatjoD et 
iorlil&gc, et parcequo le diable no pout sonfl'rir ce poignet, eile dict quHl da 
l'usa empörter, ainsi le Inissa prita du sneil de la porte de la chambre, daiM 
laquelle eile dormait. In der ältesten Kirche bestand das Amt der ElordatMl' 
zur Bekämpfung des Teulels eigends eingesetzt, und die gcwübnlieh voa ihnen 
angewandte Formel beschränkte sieb nach Tcrtulliau darauf, dafs sie noA 
einer Beschwörung im Namen des lebendigen Gottes unter oulsprecluuidak 
Kreuzschlagcn den Teufel an die Strafen und Qualen erinnerte, die et In dar 
Hölle wQrde zu leiden haben. Ja, mcinle darauf der Tenfel def Besesaenen 
in Lünonberg, da werde ich einen hcirson Pelz haben. Spater 
Beschwörung im Nomen der heiligen Trinität vor, i 
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die sich in den dicken Gedsimen eines Fferdea eingenistet ]i 
wnide die Rlire zu Theil, durch die Hexenpatres im Namen derselben 
schworen cu werden, wenn sie abgelrieben werden sollten. Psallui ii 
scheidet drei Arten von Teufel bei der Beitiliung, dio der Lnft, die dar Erde 
und die nnterirdischen. Die ereten nennt «r vorlaut und geschwäuig, die 
■weiten Prohlbanse, wogegen die letzten träge nnd faul seien und auf keine 
Fragen lu antworten püegten. Im Ganzen war die Besitzung ein strdtigei 
Gebiet KWischen Aerxten und Priestern. Lojer fiihrt eine lange Reihe von 
'Sjmplomen an, um Kwiaclien Nervenkrankheiten und Hypochondrie (et ancunes 
fois le bruit des intestina argue une malodie Uypochundria(|ue} oder der wäh- 
len obsessio nnd possensio zu unterscheiden, welche er Bcbliefat mit den 
Worten: Mais il D'y n signe si Evident, que le diable est an ctirpa d'une per- 
■onne, camme est celui-cy, ijnand une persouue simple et idjote qui n'a 
jataaia etudi^, parle de Inngacs estran^rs oa respand u propos en son lau- 
gage natarel au« exorciames Lalins et Grecs, iju'on, fait sur In^, was sich 
die Znngenredner der irischen Revivals merken mögen. Thomas von Aquino 
siebt mcbls Gcfnlirlielies darin, wenn auch Laien die Teufel eines Besessenen 
befragen. Die Mehrzahl der ExorcisCen will es indefs nicht cDlagsen, and es 
k>mmt anch selten dabei Etwas heraus. Bei der in Lüwenberg BeBCseenen 
b&tle Einer der Wache haltenden Bürger eine längere Unterhaltung mit ihrem 
Tenfel. der, wie er ihm millheilte, in der Bulle zunächst zu Judas safs und 
mit der Yerachreibnng Dr. Fansti prahlte, die er aufbewahren wurde, um sie 
•riner Zeit gehürigen Ortes vorigen zu können. Eine besondere Sehwierig- 
äait bot sich gewöhnlich darin, dafs, wenn der Tenfel. endlich durch die 
Ifaeht der Beschwömngen geiwungen, auch znm Ausfahren bereit war, er ein 
neues Logis angewiesen erhalten haben wollte. Gewöhnlich bat er, nach dem 
BMspiel seiner bibliscüen Collegen, in die Säne fahren ta dürfen, wie es ihm 
eiae voft Gregor M. gekannte Nonne einst erlaubte, doch hatte er auch andere 
Jüeigungen; so schlug er Seilerua vor, ein Haar des Oanples, den Nagel 
der rechten Zebe, eine alle San, einen Strohhalm, ein Gerstenkorn, eine faule 
Wüde zu besitzen. Es bildete sieh indojjson nntoc den Exorcisten zur Regel, 
^m kein weites Quartier auf Erden xa gestatten, sondern die Rückkehr zur 
, Bolle zn fordern, damit er nicht so leicht auTe Neue befallen könnte. In den 
-KSrper des Siagirus zog der Teufel (nach Chrysostomns) als schmuttiges 
i^^wein ein. Anf der Zunge der Boacsseaen in Löwenberg sprang er aJs 
iJiBnbfroach herum, und sie klagte, wie Seilerus berichtet: ..Er setze erstlich 
Erallen in beide Seiten, zerkratze sie im Leibe, bis aurs Blut, alsdann 
che er als kaltes Laubfrosch lein in den Hals, anf die Zange, in die Augen. 
Obten und Gliedmafsen nnd peinige sie jämmerlich. Sie meinte, den Teufel 
als eine Mücke eingetrunken zu haben. Abends sah man ihn als grofse 
Hnmmel mit nur zwei Beinen nnd eineui lenchlendon Augo nm'a Licht hemm- 
,Vagen. Nach Femel trieb Simon Salus den Teufel, als' schwarzen Hund, aus 
iVbiem Jünglinge ab, nnd er erzählt, wie ein Besessener, nachdem er einen 
tknunberten Apfel gegeiäen, sich von dem Teufel, als schwarzem Hand, ge- 
fühlte. Die Besessenheit des Rostocker Knaben begann, nachdem er 
srmei Brod gegessen, das ihm ein altes Weib gegeben. Die boshafle:i 
me (Phi pob) sind wegen ihrer Gefräisigkeil sehr von den Laos gc- 



fürchtet. Ki ^ibl eine Klasae der Zauberer, die Macbt über sie 
wieaen, and wen» Jotnund seinem Noclibnr Bchaden zufügen will, so be- 
sclienkl er Hen Zauberer, der einen dieser Dümone besr.httürt, sich in des 
Kürper des SchlucJiiopferB xa begeben, wo er nach einander die Eingeweide, 
das Herr, und die Leber verzehrt, so dar» der Kranke in aaheilbarer Aus- 
zehrung dahinsiecht (s. Bowringl. Um einen Besessenen in Oslafrika xu 
heilen, versucht der Mganga «eine Kunst (beschreibt Bnrton) in Trommehi, 
Tarnen und Trinken, bis clor gümiiga Augenblick gekommen ist. Der Qeist 
wird dann aus ilem Körper des Besessenen hersos in einen leblosen Gegen- 
atand verlockt, den os ihm belieben würde, in bewohaen. Dies (der Keti 
□der Stuhl) ist bald eine besondere Art Ferien, bald einige Holistücke, di« 
mit Schinngenhaut verbunden sind, bald eine Löwen- oder Leopardenklauo, 
oder ähnliehe Dinge, die um den Kopf, utii Hände, Arme oder Knücbel ge- 
tragen werden. Für besonders kräftige MedicJn gilt bei den Wasnkuma und 
anderen Stämmen Papie^, und Tür kleine Fetien werden oft wBvthvolle Sachen 
ausgehandelt. Um die Dörfer von Calabor bei der allgemeinen TeufelsaJUr 
Ireibnng iit reinigen, pflegen die Neger frauenhafte Popanzen (ähnlich den 
Gctienh auf Ceylon) an die Kreuzwege zu stellen, und warten dann einige 
Tage, bis die häfslichen Dämone, die sich zu solchen Ebenbildern hingezogen 
fühlen, si(^ darin eingcnialet haben, um auf ein gegebenes Signal plölxlich 
über sie herznfallen, sie über die Grenze zu schleppen nnd, ohne dafs die 
QberrBschten Teufel Zeit haben, sich za besinnen und eine nene Wohnung 
KU suchen, sie bei lebendigem Leibe m verbrennen, wie die Missionire von 
Apuritnac in Peru. Die ohriatlichen Eiorcislen meinten, kein Recht lu haben. 
Über irgend eine Creatur Gottes zum Besten des Bösen zu verfügen, aber den 
ausgetriebenen Teufel das gewünschte Qnoräer in versagen, hatte auch B^» 
Bedenklichkeiten, da solche herienlose Boaewichle die Strnfsen nniichot 
machen konnten. Gregor von Tours erzählt, dafs der Abt Venanlius Bei einer 
BQckkehr von einer Pi^erfuhrt seine Zelle und Oratorium voll ^on TeuToIn 
fand, die sich dort wohnlich eingerichtet hatten und ihm auf seine Fnigen 
antworteten, dafs sie von Rom kamen und sich nur ein Wenig auamhen wo))- 
ten. Venantius, der selbst ein berühmter Exoreist war, aehickle sie natütUth 
sogleich in alten Teufeln. 'Ein von Fortunal, Bischof von Todi, ans eineitt 
Besessenen vertriebener Demon wanderte einige Tage In der Stadt nmlwi 
Hehentlich klagend, wer doch ihn, ^er durch Fortunatns seine Wohnangvei- 
loren, aufnehmen mochte. Ein armer Bürger liefa ihn ans Mitleid in SBJll 
Hans ein, aber kaum war das geschehen, als er sich des Korpers ssinei 
jüngstOD Kindes bemächtigte, und es (nach dem Berichte des heiligen Qre- 
gorlus) so lange schüttelte, bia kein Leben mehr in ihm war. Paulinus be- 
richtet, dafs, als der heilige Marün das Haus eines Bürgers in Trier 
einst betreten habe, in demselben plötzlich einer der Insassen vom Teufel er- 
griften wurde nnd wie wlithend umherlief. Da er zu beifsen verBnehle, 
, steckte ihm $t, Martin seine Finger in den Mnnd, die ihn wie glühendes 
Eisen brannten and grofse Qunlen verursachten, so dafs er, da der Aoagang 
nach Oben verschlossen war, schliefalich unter vielfachen Korporverrenknngen 
dareh einen Banchflufs ausfnbr^ St. lUidius befreite ebenfalls (nach Gregor 
von Tours) die Tochter des Kaisers Maximinius von ihrem Teufel, indem er 
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leiite. Der Satitn der Beaeasenen in LÖwen- 

Slnnk (s. v.), wenn er susfuhren sollte. Aehn- 

licbea berichtet EIarüDs.nn von ilcr besessenen Bettlerin im Armenbaus r.u 

D>imaeeD(1716). „Neben anderen Plagen hat der Teufel der Besessenen zu 

IiÖwenberg olft alle InlGSiinu nnd Gedinne im Leibe autTs-Grinnmigste hin- 

nnd bergewcrren, dafs es abscheulich, zu »eben und büren." Aus Agnes 

Schleicber (rieb (1680) der protestanCiscbe Stadtpfarrer zu Erailsheim den 

Teufel, als Spulwunn; aus Secreiain kam er als Schnecke. Bei den Kirgisen 

haat d£r Seb^kce den Kranken mit seiner Peitsche, nm die ansichtbaren 

Geister ansiutreiben. beleckt ihn, beirsl ihn, dafs er blutet, und spnckt ihm 

in die Augen. In Lappmarken quetschen die weisen Frauen (wie Cailrjn 

r^hlt) den Bösen heraus, knicken ibn auf dem Daumennaget und schlacken 

Um hinunter. In Madagascar hängt man sich als Pi€servativ geweihte Talis- 

Der heilige BenedicCus sah, wie ein Mönch, der sich heimlich am 

Aet Kirche fortzuachleicheo pflegte, mn einem schwaraen Knäblein, das der 

leibhaffige Büse und deshalb allen üebrigen ansichtbar war,' am Saume seines 

Kleides hinausgezogea wurde. Er verordnete also jedesmal eine Tracht 

Frägel, die aber der sichtbare Körper dos Mönches empfing, las diese Au- 

fbiAlimgen ausblieben. Auf einer seiner Reisen, onäblen die Tao-ase, kam 

Etng'tling einst in das Land ChuD-hoa. als ein junges M&dchen dort von 

b&sen Geistern besessen war. King brachte die Macht in ihrem Hause zu, 

i die Teufet wagten es dann nicht zu betreten, kameif aber wieder, sobald 

«ätergezogen war. Als das Mädchen sie nach den Gründen dieses Be- 

nehmeiu fragte, antworteten sie ihr: .Wir fUrchteten uns vor dem gelehrten 

Sing'. Als dss Müdchen ihren Täter davon unterriehtete, eüte dieser dem 

Eing-tsing nach nnd erhielt von ihm ein Stück Papier mit den Worten: 

King-tsing-tsai-lseu (King-tsing ist hier), unter der Anweisung, es an seine 

ThUre lu kl^en. Von dem Augenblicke an zeigte sich kein Teufel wieder. 

Mitunter entschuldigten sich aoch die christlichen Teafel damit, dafs ^ie 

Airch magische Künste in den Körper gebannt seien und nur nach deren 

I^ung ausfahren konnten, aber Hilarian antwortete einem Solchen: .Es isi 

^eichgUllig, wie da in diesen Korper gekommen bist, aber im Kamen 

Christi befehle ich dir, ausiorahren'' und ging mit seiner Beschworung 

bit er fort war. „DnJE der Teufel oft ausgefahren ist durcli der Zauberer 

iwörung nnd ein Zeichen hinter sich gelassen, als wie Glasscherben oder 

Fenster einzustofsen, oder ein Stück von der Mauer gerissen, das hat der 

utdbobe gethun, die Leute zu äfTen, ' sagt Luther. Der von Eleazar von 

'a^Msian aasgejagte Teufel warf (nach JosephtisJ eine Kerze, der von Apol- 

\ exorcirte ein Standbild um. Kine Frau zu Elbingerode (1505), die 

ZahnVieh ungeduldig wünschte, dufs der Teufel in die Zähne führe. 

I TOn sechs Tenfela beäessen, die sich nannten: Schalk der Wahrheit, 

rk, Widerkrant. Mjrrha, Kuip, Stüp. Guden enählt von einer Jungfrau 

Ade(, die drei fliegende Teufel halte und .die Tochter des Schmiedes 

' dw Platten beim Joaehimslhal" war gar von hundert Teufeln besessen, 

li trdge ein ganzes Nest Gespenster mit mir herum," schrieb Lenan Tor der 

iijgen Kfttaatroiihe. Der Extrait de ta aentence, äaoa6 contre les d^mous, 

tont sortis du •'orps de Denjse Lacaille (Beanvais, d^c. 12, 1613) ist unter- 
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Kolchnel: Lisai, Beelzebub, Saian, Moteln, Briffault. Le eigae et la marqllG 
äe cee oinq dcmoas sont spposes ii roriginal du proccE-verbsl. TraU disser 
scbcinbac anbegrenzteit Zahl worüber die HÜlIc za diaponiron bal, liegt es 
doch laweilen einem einKJ^^en Teufel ob, zwei oder mehrere Gesubäfle gleich- 
seitig xa vanehen. Als der Teufel des besessenen Knabeo in Rostock von 
einem Meineidigen horte, der Rene xii zeigen schien, machte er sich togltldi 
snf die Siriimpfc, nm ihn „voUheriig" nnd halsstarrig en stimmen. Weliredd 
einiger Tage war der Knabe ron den Paroxvamen frei, aber dann slellten 
sich die Anfülle anfs Nene ein, indem der Tcofcl seine qA^ehr mit den 
Worten ankündigte: .Jetzt komme ich von der Reise wieder.* Burtoo er- 
iShlt aus Ostafrika; Soveral liule sticks, like malchcs, are daubed witli ochre 
and marks aro made wilh them upon ihe patieni's bodj-, A charm is chanted, 
thc poäsessed one responds, and al the end of erery atavc an evil cpirlt SiW 
from him. the signal being a stick cast bj the Mganga upon the ground. 
Some nnfortanates hsve as many as a dozen hannting ghosts, each of wMd] 
has Mb own periapt. The Mgnngu demands a distincc honorarium for the 
geveral enpntaions. Eines Tages, als St. Benedict inr St. Johanniakirehe, 
welche auf der Höbe des Berges gelogen, hinaufgieng, begegnete ilim (erxSIilt 
Gregorius M.) der nllo Feind auf einem Manlthiere, in OestAlt eines Aratea, 
ein Hom nnd ein dreifnfsige« Geschirr mit sich flihrond. Da er ihn gefragt 
hatte, sprechend: „Wo gehst du hin?" aniworieic derselbe; „Siehe, ich gehe 
zu den BiKdern, ihnen einen Trank za bringen!" Der ehrwürdige Vater 
Benedict ^ng daher zum Oobci, und nachdem er es vollendet hatte, kam ei 
eilends wieder. Der böse Geist aber fand einen Mönch, der Wasser schSpSe 
und fnhr atsbald in denselben, warf ihn auf die Erde und quälte ilill gu 
heftig. Da nun der Mann Gottes, vom Gebet zurückgekehrt, sah, dafa diene 
so grausam gequält wurde, so gab er ihm nur einen Backenatreich und scbhig 
sogleich den büseu Geist ans ihm hinaus, so dafs er fürderhin vcbt mehr ta 
ihm sa kommen wagte (s. Haid). 

Im Armenhaus in Doflingen fanden sich 11714) zwei vagabondirende 
Bettle rweib er, von denen die Eine sich von einem Teufel besessen erklärte, der 
viele Neugierige herbeizog und die Almosen reichlicher zuüiefsen Ijere. Den 
Pfarrer Hartmanu, davon hÜrend, machte sich sogleich aaf, diesen Biiidriqg- 
ling in seine Gemeinde wieder hinaus zu weisen, und nach einigen Woclioii, 
in welchen ihn der Böse mit den unanständigste n Redensarten überschüttet, 
glnubte er seine Anstrengungen auch von Erfolg gekrönt zn sehen. T'nhrelid 
dieser Beschäftigungen halte er aber vielfach auch die jüngere der beidfi 
Wüiber, die Stiefioehter der Ersteren, ins Auge gefaCst, weil er, wie er Hgl> 
bald bemerkt hatte, dafs es auch mit ihr nicht ganz richtig sei. Auch haOt 
ihn die schon Besessene in dieser Ansicht bestätigt, indem sie mehrfiieb *d- 
denteta, dafs ihre Tochter von einem noch weil schbiuercu and beimtileki- 
seheren Teufel, als sie selbst, besessen sei, der sich stumm stelle, obwol tf 
sehr gut reden könne. Als Dua die Arbeiten mit der Alten ziemlich xd Eb^ 
gingen, machte sich der Herr Pfarrer an die Junge und kramte anch ttl 
gegenüber den Apparat seiner feierlichen ExorciEntionen aus. Auf die mtb^ 
fach wiederholte Beschwörung: „Teufel, du mufst herfür, wenn dn auch dieit 
besessen hast*, iing die Besessene nicht nur an übci' die Mafsen siuli zn H- 
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ädern anch »der SaUu ihn zu schimpflran'i ibn betiUliid: »un 

B Sntt," Ällmütilig wurJe er so grimmig, dafs ur Jus Mädulicn zu Boden 
rf nnd fast ebenso jämmuriich lerplugte, al<i kuri rorber ihre Siietinntter. 
hr Alt-Vater das Elend seiner Tochter sehend, bat od«, wir lolllen seine 
rochier mit Zufrieden lassen, dals sie vom SaUn nicht bo schrecklich zer- 
'I werde, sein Eheweib aber, die erst besessen gewesen, redete ihm 
inullich zu, er solle es geschehen lassen, es thüte der Creatur die Marter 
) SuhiLden. Und wir lierscn auch niclit nach, sondern machten An- 
Italten, dafs durch etliche Männer die Besessene in die Kirch', dawider sich 
itsT der Satan gewattig sperrte nnd äufserst wehrte, geschle|ipt wurde. Die 
atze Gemeinde, obwol nur eine Betstunde gehalten wurde, erschien in der 
jche.' Nach vielen Kämpfen rnflo der Satan aus der Besessenen: ,j6t«t 
; ein Teufel fort, es sind aber noch fünf da. Es wird Arbeit brauchen, 
B diese auch ansfehren," dann worden die Nasen von eioem schweflichen 
Pnlvergeruche gctrofTen, gegen den man auf dem Altare nicht genug räachern 
konnte, and nachdem der Satan vergebens am die Erlaubnifs gebeten, in ein 
Ciüniplein lu fahren, oder in eine Ofengabel, oder in einen vollen Mann, ver- 
Seli er endlich den Leib der Creator, so dafs sie anständig beten konnte. 
a hatte man nicht nur die Maebt in Personen, die ohne dafs sie. es 
Teafeln lioscsson waren, diese zur Erscheinung la bringen, 
sondern die so citinen MHehie, ^faen sich dann Tiir weitere Zwecke ver- 
wenden. Ihre Aussätzen galten vor Gericht an Eidusslatt, da es dem Busen 
t möglich sein würde, gegen die Wahrheit ansiusagen, wenn er im 
en der Dreieinigkeit beschworen würde. In der grälslicben Besesscn- 
wilsgeschichto im Kloster zu Loudun wurde der arme Gaufridi auf Ansänge 
( Tenreb Verrine, der aus der Nonne Louise sprach, lebendig verbrannt. 
Laivamm ploni bezeichnen bei Flautna wütbcnd Rasende. Was das alle 
XeMament durch iaiftoviov i^'^f nnd äatjiavi^taZii ausdrückt, heifst in andern 
griechiMhen Schrifisiellem gewöhnlicher D3i[j.aväv, was [nach Saidos) a dae- 
Bone possideri, insanire (ütio imji.moi xaTt^EcfiE» r-ni ixqivesSciO. bedeutet 
tfofwtay irfii (furcre diccbal) bei Xcnophon. Luciaa nennt die Dämonischen 
(to&c Batjiovuivra;) Mondsüchtige (xsTaitiiTrovTaE Trpoc ttjv aEXijvrjv), mit 
■lamD Aagen, schäumendem Munde und sprachlos. Aristophanes unter- 
scheidet xa\iaSi<itfi'iiii als höchsten Grad der Wuth , von iiavla oder Wuhu- 
idim. G)in oder D'omon (nach Castellus) bedeutet zaglcich Wahnsinn und 
1 (ein dnrch einen Dämon Besessener) ein Wüthendcr und Unsinniger 
^ Fanuer). Einige snchten die bösen Geister (unter Anlegung eines Ringes) 
B den Nasenlöchern zu zielien (nach Josephos), Andere suchten dnreh ße- 
tehwürnngen (im Namen des Gottes Abrahams) oder durch Ansränchem in 
I (wie bei dem Cerrilus des Cerenus Bamuiiciis). Spiritum malum 
it omnds species morborum, qui vocanlur Melancholia (nach Mnimonides); 
t(tl(jkOvtov fftt xoi [laivtiai, sagten die Jnden von Christus, vm seine Reden 
» unsinnige darzustellen. Laedunt primo, dehiac remedia praecipiunt ad 
ünneulnm novn, sive contraria, post quae dosinunt laedere Dt curasse ere- 
UT. bemerkt TertulUan von den Dämonen. Nach Lacian treibt der Exor- 
. eilt den EJ; ti ijoijli (oder zj; tav avt>p(ui:>iv) eingetretenen Dämon ans (e£i- 
ifluvai TÖv öaifiov!!). 'Uthv fop I, Vi'it eij to üujji iJ.ÖTj tioXuj (Euripides). 



Die fallendo Suehl wnrile Tur eine heilig« Kranklieii gelialcen , wegen des 
Eingangs <ler Dümtmen in den Leib derer, die dnniic befallen waren, oder 
auch comitialis morbus, weil ihr Vorkoinmea die VcrEnmmluagen aufhob. 
Von den zur Heilung dienenden Veraühnangeopfeni und Be[nigung«gebritnchen 
redend, hält es Bippoerates tUr, unglaublich, dafs der Leib eines Menschen 
durch einen Gott befleckt werden könne, du« Schmutzigste durch das Reinste. 
Nach Lightfoot wardc der Anfenthalt unter den Gräbern von den Joden Kr 
ein Zeichen eines rasenden Menschen gehalten. Der Wahnsinn iKt nicht der 
Einwirkung der Damone, sondern dem Ueberflusse schlechter Feuchtigkeit 
aninschreihen (bemerkt Poaidoniua), Der Kranke beobachtet ein Stillschweigen, 
bemerkt Lucian, atior der Dämon antwortet auf die gestellten Fragen. Dach 
Pirke Elieier spricht der Mensch in dem Sinne des büeen Gaisies. Die Di-, 
mone der Gadarener baten in den Schweinen ihren Wohnsitz nehmen xn 
dürfen (aptius domicilinm nach Jalkut Kuheui), denn sonst „wenn der 
^DBBabere Geist von dem Mensehen nnsgefabren ist, so durchwandert er üde 
Statten." Bromie, quo me in Sj'lvam venatum Tocna? Multa mihi impMS», 
Apollo. Ecce, Apollo, denno me juhcs facere impctum (fl. Plautas). Palas 
Aegineta de melancholia et insania et Ms, qni unmine afflati putantur: potant 
sliqui, SD animalia hruta esse et illorum voces imitantur, aliqnl rero vnsa 
testacea se esse patant et ue fraugcrentor timent. Quidam vero putant, se 
ab sliquibas majoribus potestatibns impeti*(3, Farmer). Fnrens alius ae pu- 
serem extimavit, alias gallntn gallinaceum, alius tictile, alius lutercm, bKus 
detim (Caelius AureUan). Nach einer Viertelstunde fing ifer trommelnds 
Tojen oder Sohamaue In Koschlga (der gutes Wetter beschwören wollte) la 
schreien an, sehwieg aber bald wieder nnd Kel ohne Bewafstsein zu Boden, 
wo er einige Zeit, ohne sich zo rühren, lag, dann aber wieder zu sich kam, 
nnd erzählte (s. Sarjtschew), Als der Bischof von Orleans vor Martha 
Brossier eine lateinische Erzählung las, wurde sie von Krämpfen ergriffm, 
da Hie glaubte, dafa es die heilige Sebriit sei (1098), die ihr Teufel rarchie. 
The eldest of the three tisters (in Littieton) hegan the gamo [of pr»- 
tended posseselou) and found herself before long obliged to take the next in 
age into her confidence. Bj and by the youngest, ßnding her aislers piüed 
and carejsed on account of Iheir snpposed sulTerings white she was neglecied, 
begfan to play olf the same tricks. 

Wenn die siamcEieche Teufels tänzerin {a]s Khon-song) aus ihrer Ekstase 
erwacht, wieder in deit Zustand ihrer gewöhnlicheD Persönlichkeit EnrBcV 
kehrt und über die ausgesprochenen Prophezeiungen befragt wird, so be- 
hauptet sie nichts davon zu wissen, und erinnert sich nur des ihrem Eintritte 
eben Vorhergegangenen. Die »off Darwin heuhachtete Kranke nahm in ihren 
einen um den andern Tag eintretenden Ekstasen dieselben Ideen wieder enf, 
von denen sie in den vorigen Anfallen geredet halle, wogegen sie in den 
guten Tagen Nichts davon wnfste. Die bei Silliman erwähnte Kranke 
pflegte beim Erwachen von einem Paroijsmus die Convorsation fortxnBelzeu, 
worin sie vor dem Anfalle bogriftcn gewesen war. Die von Dyce beobachtete 
Kranke erinnerte sich während der Anfalle an Dinge, die in den früheren Anfällen 
ihre Aafmerksamkeit auf sich gezogen, aber in der Zwischenzeit gänzlich 
vergessen waren, und wenn sie nach einem Anfalle lu sich kani, kehrten die 
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BUtKlriiöke znrück, die vor dem Anfalle auf ibrc Seele gemacht waren. Von 
■Coleridge und Uozart wird gesagt, dHrs sie ihre vollendetsten Werke in einer 
i bewofatlosein Znstande schnfen. Bei Wrangel'a Nordpoleipedilion 
vrfnhr Matjuachkin von einem Schamanen, der sich durah Drehen, Tabak- 
nnttben, Branntw eintrinken nnd Trommeln eketasirt hatte, dafa der Liealenimt 
njoD .aich drei Titgereiacn von Balne befinde, wo er einen rürcblerlichen 
«rm snf der Lena ausgehalion und sich nur mit Mühe geretiol hat," wia 
bestäügt wurde. Die angesteckte Tochter des Jakutischen Schamaaen 
iqtracll auch in ihr fremden Mundarten, timgiuiachen oder anderen. Wenn 
äer Zauherer der Lappen nach 24 Slundeu an» seinem Todeasehlaf erwacht 
.(nach Anrufung der Götter), bringt er dem Fremden (aus 3M Meilen Ent- 
fernung) genaue Nachrichten übet seine Angehörigen (Peucer). Die sibl- 
in Seher (wenn die Seele die Tiinre des Körpers geöffnet hat und auf 
a gezogen ist) glauben mit Geistern nrazugehen und diese in Tliierge- 
a KU schauen (Georgi). Der (im vEX'jojiavieoTv in Heraklea) der Sühne 
1 bcmfene Geist der Byzantinerin Kleonice äufserte sich (bei PIntarch) 
EDI^eicb prophetisch. Die thessalische Nekromantin schleppt die Leiche in eine 
ßöhie des Waldes, um die Seele des Todten ku beschwüren (Lucanus). Von 
; Theosopbie (der höchsten Glijckseligkeit im Anschauen Gottes) onter- 
«hied Porphjrius die Magie, als die Thcargie, die mit dem Beistand guter 
r geübt wird, und die Gootie, zu der man sieb der bösen Geister be- 
Flotjn rühmte sich, dafs die Dimone xa ihm, nicht er zu den Dä- 
monen kommen müsse. In den mllesischen Mahicben werden frische Leichen 
Ton wiederkehtonden Todten beschädigt. Die Besessenen xa Morzine (in 
<CliablaIs) ßelen beim Exorcisiren in Convulsionen und lüsterten die heiligen 
IDinge (1S57). Id autem est doemonnm proprium, nt qaum attracti aut illecti 
quidem lapsn perexiguus «onus et signiScBdouis cxpers 
IBdiatnr, deinde in ipsa unda nbeirana et qnasi lusitans, oxilem aibilnm in- 
a praenoad possunt, la eniro spiritus vocom praetenuera 
«mitüt, quo ipsi daemones minus inCelligantur Cerriti et larvati male sani, 
il BUt Cereris ira aut larranim incurastione auima vexati. Nempe ut in sacris 
Phr^ae matris (Cjbelis), sie in Cereris [|uoquo cjierimoniis fanatioo furora 
(orrepd interdum homincs Cerritos a Cerere (Servius) furore Ljmpharum. 

Die ^7X01)17)»; (incubatio) führte zu Traum- Orakeln. Für den Tempel- 
fehttkf der Griechen wurden die Kranken durch Büncheningen und GetrSnke 
Ivrbereitet (nach Plinius); fvap bt Atii (nach üomer). Die Mondsücbtigen 
^tifsen 'ApTEfj.iid^XTiTol (bei Macr.) und £e?.i]viSßXijTa[. Kach Xenophon ist 
e Seele im Traum ileioTci-Li] (Td« läp [i.oJ,iata tttuOtpoütni), In der ersten 
übt nach dem Vollmoude sind Tr'anme (im deutschen Volksglauben) am 
Iwdentsamsten (s. Wuttke). Anemidorus unierscbeidet prophetische und theo- 
e Träume (die das Kommen onmittelhar wuhrDchmcn lassen). Die 
Il Pertj) unzweifelhaft msnclimal vorkommenden Latto-Trsume sind nur 
änrch Participation ron dem Wissen eines häberen Geistes möglich.' Die 
tljneaen fafsen ihre Vertrage mit solch geistigen Hoheiten schriftlich ab nnd 
i durch Untersehrifl der Tenipelpriester beglaubigen. lacet corpus 
jet autem et vivit iinimus (Cicero). Peacer anter- 
£u|in7ix7j, oder irp'jipiTJi«, if'Jiiit»;. oder Tiyvixi^, im^ihxrj, 
lrH-=. 12 
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Zu den Propheieiungcn polt 
Früh dio Daniele gereuhnet, Mach Bernier lebren dio Brahmanan und FaJcire 
in der DJogia die Kpost, sieb willliührUch in EksCsee lu versetzen. Bottinean 
sali auf Isis de France die bevoratehende Ankunft des Si^hilTeB am Borüont 
vornns (SVIII. Jahrhnndert), wie es duruL die klare Liehtbreohung oft am 
Cap gescdiieht. Wenn die Ekstnse eich mit Delirien veiliindet, nähert üch 
der ZuEtand dem der vorübergehenden Tobsncht oder Maniu traniitoria (ntkoh 
JeBsen). Nach Spilinger litt Mohammed an der con Scliünlein als ByiteÖA 
miiaeularis bezeii-hneten Kraoblieit, die C^och bei Münnern vorkomniend) in 
periodisohen ParDsyBoien auftritt und dnich ein Schwanken zwiachon Con- 
tiaction nnd Expansion der Muskeln churacterisirt ist Die menschliche 8e^ 

m), und naob 



ite, daTa er 
in welobaB 

i umher gt- 



aieht im Schlafe Zukünftiges voräoa', sagt Cyrus (bei XenopLc 
Cicero übt die losgebundene Seele hei Sehern ond Schlafende 
liebe Weissagungskraft cos. Erzbiüchof Aono von Cülo trän 
nach seinem Tode in einen grofsen königlichen Saal gekommen 
Alles mit Gold behangen und mit Edelstdnen besetzt gewesen, 
und Wonne. Die Menge der heiligeo Herren, die naf Stühle 
sessen, hätten in kostbarem Schtnack geglänzt (s. Opitz). Zu der Zaaberri 
(aaaana) gebort auf Hawaii die Ceremonie Knni-ahi (brodelndes Feuer), indem 
der bei Krankheit eines Häuptlings zugezogene Priester Thieropfer Terbrenit 
und dann im Schlafe die Ursache erschaut. Uri ist der Hauptgott der Zav- 
berer (Ellii). Die Reka Guispahas oder Knilpilginglu der Kamschadalen legen 
Traume aus und bringen Gestohlenes zurück, Tbq sieeping nomun o( Diuitii- 
buld (1815) slept for üays (according to ihe London Medicol and fliyaicil 
Joamal). Dr. Williams haa seen man)', mostlj Jens and other alien« of S 
dark and swarthy constitutioQ, lie 6 or 8 weoka in a torpid , iiiäcnsible oon- 
diüon. Aceording to the Pbilosophicnl transactions a man at Batb remuned 
a month with lock-jaw and (wo years after again (1705). A Hungarisn U 
Vienna remained one year with lock-jan and whb fed, after teeth being ex- 
traetod. Rebekka Smith (aervaut maid of Thomas White) remained 1*0 
montba without eating and drinking (IIJTl). — All thälr dreama aru oonslmel 
into Tisits from Ihe spirits of their deceased frieuda. The habit of rolMinf 
their dreamg uaiveraally and geuerally promoCes the habit of dreaining itBelf(lbA' 
ileeping honra being cbaracterized by almost es much iulercourse with the ietS 
as their waking are with the living). 1'heir ImogiDationa (in Soulbern Goipeil 
become so lively, that tbey can scnrcely disiinguiah boiween their dreama Mid 
their waking thoughls, betwcen !hu ical und ideal (Wilson), 



„So der Teiiffel leibhaftig bewohnet, giebtiä zwar heutiges 
Tages gar selteu, bemerkt Glado, iiad ist etwa die Ursadi 
auff Seiten des TeuÖels, dafs er aiehet, wie durch die leib- 
liche Besetzung seiu Reich grofsen Abbruch leidet (1717). 
Diejenigen, Bo Thomasium beachiddigeu, er leugne, dafs der 
Teufel Menschen besessen, thun ihm Unrecht (nach Stolle), 
denn er ueiiiit es Hnn unstreitige Ässcrtion, dajs der Teufel 
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pnrob besessene Menschen geredet habe." Als Hauptmerk- 
BjDale angeblicher Besessenheit bezeichnet Werner eine an- 
scheinend übernatürliche Befähigung des Könnens nnd Wis- 
Widerwillen und Hals gegen religiöse Dinge und den 
Wahn in der Gewalt dämonischer Mächte sich zu finden. 
Die Todtenopfcr vor den im Walde gebauten G eiste rhfltten 
heil'sen Kolois. wenn mit Tanz verbunden, sonst Barani {unter 
den Coorg). So oft der Piijari im Lobgesang der Ahnen 
(unter Getrommel) Einen derselben nennt , fährt sein Geist 
in einen der mit Masken und Schwertern versehenen Assi- 
stenten ein und spricht durch den Mund desselben (s. Moeg- 
ling). So lange der von dem Waren besessene Giu'uvu 
völlig besinnungslos ist, darf seinen Antworten am Meisten 
getraut werden. Der jeden Möutag von dem Waren der 
Maha-Kali (in Ädiwule) besessene Guru wurde aus dem 
Tempel vertrieben, weil seine Obsessio sich durch wieder- 
holtes Fehlschlagen der Prophezeiungen, als dämonische er- 
l;irie8en. Die syrischen Priester wurden durch das Tragen 
S Götzen begeistert, und früher die Todtenträgcr in Ham- 
burg durch die Leichen des Sarges (wie noch jetzt in Birma 
md in Afrika). Der Brahmane, der bei dem Feste der 
'ati ihr Bild trügt, wird von der Göttin begeistert, 
md während des sonderbaren Tanzes, den er mit seiner Last 
dem Kopfe ausführt, streckt er die Hand aus, worin 
ich Jeder beeilt Geschenke niederzulegen (bei den Coorg's). 
jDm die für Ernennung eines Nachfolgers in der Priester- 
^aft nöthige Begeisterung herbeizuführen, beschmiert der 
i das Gesicht mit heiliger Asche, unter dem Murmelu 
I Mantras. Bei dem Haveri-Fest wird das Lied von der 
l'Knh gesungen, wie die Tigerin bei der Rückkehr ihres 
fJongen mit der säugenden Kuh sich aus Reue umbrachte. 
iDie Viras (in Behar) sind Heilige, die ihrer Keuschheit 
l verehrt werden (gleich den Virikas in Mysore), aber 
t Pandits meinen, sind es Leute, die zu Tode dis- 
t.ffwden^ Einige dieser vergötterten Geister (Bhiit 
t haben kleine Ziegel tempel eben, aber meistens wer- 
■ unter dpr Form eines Lehmklumpen oder eines 
men Baum gesetzten Steines verehrt, wenn man nicht 
locht für sie ein zerbrochenes iÜld von 'nahe gelegenen 
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Ruinen geholt hat. Häufig findet sich neben diesen Betplätzen 
ein Chaitya oder Bhukat, wo inspirirte Orakel ertheilt werden, 
Nach den Curubaa werden ünverheirathete nach dem Xode 
zu Virihas und verlangen Opfer (wie die serbischen Wili). 
Die Lali Gundaru beten zu den Seelen Tugendhafter, die im 
Traum erscheinen und Rath gehen. Badang liel's den beim 
Fischstehlen ertappten Hantu wieder laufen, um von ihm 
Stärke zu erhalten. Nachdem (beim Wawalian oder gro&en 
Opfer) der Gott auf das Murmeln der Priester gekommen 
und in den Oberpriester (der zitternd \md bebend, die Äi 
in scheuer Furcht nach Oben gewendet, die Blicke erwar- 
tnugavoU umherschweifen läfst) gefahren ist, macht dieser 
unter fftrehterlichcu Zuckungen einige Sprünge, tanzend uaA 
singend die Geschichte eines der Götter erzählend. Nach 
zwei Stunden wird er von einem andern Priester abgelöst, 
der gleichfalls singend die Geschichte eines auderen GotteB 
erzählt, dieser von einem dritten u. s. w. Während der Be- 
schneidung der Zunge (mit übergehaltenem Laken, dafs keine 
Fliege oder anderes Insect die Zunge beschädige) fallt der 
Oberpriester in Ohnmacht, während das abgeschnitteiie 
Zungenstflck mit Benzoö geräuchert wlrdl Nachdem der 
Priester durch Pfeifen die Seele des Oberpriesters zurQckge- 
rufen, lebt dieser wieder auf und wirft sich, tanzend, dM 
Stück der Zunge vrieder in den Mund, worauf er so gut 
redet, wie vorher. Durch die wunderbare Wiederbelebung 
des Oberpriesters und die schnelle Genesung seiner verwun- 
deten Zunge wird (bei den Älfuren in der Manahassa auf 
Celehes) die Macht und die Weisheit des Empong Lembej 
zu erkennen gegeben (s. Wilkens), 

Nachdem die Besessene mit geweihtem Wasser besprengt 
ist, redet sie der Cattadiya foIgendermaTsen an: „Wenn es 
wahr ist, dafs Dämonen dem König Wissamonny gehorchen 
müssen, wenn es wahr ist, dafs Wissamonny's Macht grob 
ist, wenn es wahr ist, dafs das Ansehen WisBanionny's, der 
Götter und Buddhas in der Welt noch gilt, dann beieH« 
ich dir, o Teufel, in dem Namen Buddha's, seiner PrieBtW 
und seiner Lehren, zu erklären, wer du bist, und warum du 
dieses Menschengeschöpf in solcher Weise quälst!" Die Prai» 
wird dann noch wöthender und giebt die Namen voD 
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Dämonen, nie Kall! Yakseya oder Kihri Yakseyaau, beiftlgend: 
„Ich bedarf eines Menschenopfers, und ohne ein solches 
werde ich uicht ausfahren," Nachdem das Opfer versprochen 
und Wasser in ihr GeMcLt gespritzt worden, erholt sie sich 
nach einigen Minuten. Einige Wochen später wird das ver- 
langt« Opfer dargebracht, nachdem man ein Huhn ftir den 
Menseben substituirt hat. Zeigt der Kranke später auf's 
Neue Zeichen dam oniac alischer Besessenheit, so wird der 
Dämon an einen Baum genagelt, berichtet Dandris de Silva 
aus Ceylon. Die Heilung der Besessenen durch rhythmische 
Tanzbewegungen findet sich, wie in Indien, auch in Italien 
tmd in Afrika. Bei den nordamerikanischen Indianern voll- 
ziehen äich ihi-e Zauberceremonien in Täuzen, um die Jagd- 
thiere herbeizuziehen. Die dämonische Bedeutung der Ko- 
mödie-, als ursprünglich auf das Verscheuchen der Geister 
durch fratzeuhaö» Maskcu gerichtet, hat sich im Namen der 
Nata oder Täuzer (des indischen Drama oder Nataka) bei 
len Nat der Birmanen bewahrt. Auch in Abyssinien wer- 
len Tänze gebraucht, und als Fearce bei seiner Frau statt 
isen die Peitsche anwenden wollte, fand er, dafs dieses 
irrectionsmittel, so wohlthätige Wirkung es auch in einigen 
rfftllen auf die Heilung geäul'sert hat, jedenfalls nicht bei 
idem Kranken indicirt ist. Wenn die zitternden Bewegnn- 
des Ime (Priesters) der Yumale in Convulsionen des 
en Körpers übergehen, so bemerkt mau während der 
.Zuckungen die dem Unterleibe einwohnenden Geister all- 
Vählig in den Kopf steigen, seinen Verstand dort erleuchten 
'itind sich dann wieder niederlassen (Tutschek). Zur Herbei- 
truQg der heilenden Krisen bedienten sich (1724) die Con- 
lionairs am Grabe des Paris der grauds secours oder 
lUrB meurtriers genannten Krisen (nach Carre de Mont- 
l). Die Krauken liefaen sich entweder möglichst starke 
ifee mit Holzbalken, Eisenbarren, Spitzpfableu u. s. w. auf 
lib oder andere Körportheile geben (die in Folge derselben 
ioht zermalmt, sondern von einer Empfindung des Woblge- 
ila durchströmt seien), oder sie liefsen sich mit einem 
bedecken, worauf zwanzig und mehr Menschen nieder- 
ohne Schmerz zu erregen. Als eine Kranke, die noch 
line Erleichterung im Unterleibe spürte, heftigere Schläge 
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verlangte: il lui eu df-chargea d» si terriblea, toujotirs 
le creux de restomac, qu'ils ebranlaient le inur, contre leqnel 
eile etait appuyee. Gegen das Nageu der „einäugigen und 
lalimeD Mücke", die durch die (Jase.in das Gehirn gekrochen 
war, konnte Nimrod nur durch Schläge auf den Kopf Lin- 
derung finden und liefs sich deshalb, wie Tabari erzählt, 
einen Hammer machen, iu dessen Gebrauch sich die Miniater 
Tag und Nacht ablöatea. In den Convulsionen Hysterischer 
ist practisch unterschieden worden (wie Canatatt bemerkt) 
der Ziehkrampf, der Brustkrampf^ der Schüttelfrost, der R&p- 
pelkrampf, sowie eine fünfte Form, die in den wütliendsten 
Begattungsbewegungen besteht. Man versteht unter dem 
Namen der Hysterie (die früher auf eine krankhafte Thätig- 
koit der Gebärmutter bezogen wurde) den Inbegriff aller der- 
jenigen krankhaftem, namentlich krampfhaften Erscheinungen, 
welche das weibliche Geschlecht in allen Lebens peri öden be- 
fallen und die nichts Beständiges haben, als ihre Veränder- 
lichkeit (Strahl). Morbus aut potius morboruni cohors wird 
die Hysterie von Hoffmann charakteriairt. Im zweiten Grade 
der Hysterie, in welchem das Bewufstsein erlischt, gehen die 
Bewegungen von einem ueiien thätigen Princip aus (s, Dubois). 
Pilger aus allen Theilen Ceylons besuchen den Tempel 
(Gala kap-pTi dewale) des DSmon Wakula Bandara Dewijg 
in Alutnuwera zu jeder Jahreazeit, um von dämonischer Bo- 
eessenheit, die andern Mitteln widersteht, erleichtert zu j/fer- 
den. Hauptsächlich sind es Frauen, die unter solchem Ein- 
flufa zu sein glauben. Tanzen, singen oder ohne ürsa^ 
schreien, zittern und mit den Gliedern schütteln, odar. 
häufigen und verlängerten Ohnmachtanfällen ausgc3et:A setm 
gelten als Symptome eines Bes essen he itsfalles. Bisweilen vef- 
suchen Frauen, die eich unter dieser eingebildeten Macht so 
befinden glauben', von ihren Wohnungen zu entlaufaüi 
Bchmähende Schinipfredeu ausstolsend, oder sie Kerbeifsen und 
zerreifsen ihr Fleisch und ihre Haare. Mitunter dauert der 
Anfall nur eine Stunde zur Zeit, mitunter aber folgt Anfall atrf 
Anfall in kurzen Zwischenräumen, zuweilen überkommt CT 
die Frauen nur Sonnabends und Mittwochs , oder einmal ffl 
drei oder vier Monaten, immer aber dann, wenn eine Dae- 
monenceremonie stattfindet. Bei solchen Gelegenheiten geben 



die BesprecLuiigeii der Cattadiya vorübergehende Erleichte- 
rung, scheint es aber, data keine Besprechimg dauernde Hei- 
lung zu sichern vermag; so bleibt nur der Gang zum Tem- 
pel Gala kap-pu dewale. Findet sich die Frau zwei oder 
cirei Meilen von dem Tempel, so glaubt man,' dal's der dae- 
nonische EinfiulB über sie komme, und sie nähert sich dem 
Cempel in wilder, aiifgeregter, verzweifelter Weise; dami 
niemand aufhalten, und sie wttrde den sich Ent- 
jegen setzen den eher zerreil'seu, als stehen zu bleiben. Sie 
ichrettet rascher und rasuher, wie sie dem heiligen Platze 
■ kommt, bis sie zuletzt, dort angelangt, iu eine Ecke 
triecht und sitzen bleibt, zitternd und wimmernd, oder ganz 
^rachlos imd sinnlos verharrt, als ob mit Furcht Überkom- 
nen, bis der Capua seine Beschwörungen beginnt. Zu- 
teilen geht sie ruhig zum Tempel, ohne dämoniwhe Zeichen, 
ud dann beginnt der Eiuflul's mit dem Exorcismus. Der 
Smptraum des Tempels ist" durch Vorhänge in drei Abthei- 
ungen geschieden, und iu der Mitte ist das Sanctum Sanc- 
1 des Gottes. Der Capua steht vor dem äufsersten Vor- 
lang, und die Frau ihm gegenüber. Nachdem die Opfer- 
;aben dargebracht sind, wendet sich der Priester zu dem 
Jott hinter dem Vorhang, zählt ihm die Geschenke auf und 
terichtet ihm, dais eine so genannte Frau von dem oder dem 
Sorfe herbeigekommen sei, um Hülfe gegen einen Dämon 
u Buchen, während die Frau nittert und schaudert, mit 
mterweiligem Aufschrei, Der Capua stellt dann seine 

fragen, in dieser Weise: „Willst du, o TeufeJ, augenbhck- 
ieh dieses Weib verlassen, oder soll ich dich für deine Un- 
Wihämtheit bestrafen?" Hierauf antwortet die Patientin 
Bitunter unter Gittern und Beben: „Ja, ich will augenblick- 
icfa ausfahren!" Meistens wird aber zuerst eine Weigerung 
jeben. Der Capua falst dann in seine rechte Hand einen 
Sohrstock und verabfolgt der Frau eine tflchtige Tracht 
killftge, indem er während derselben seine Fragen und seine 
Diobungen wiederholt. Sind ihr eine gute Anzahl Hiebe 
^zählt, so pflegt sie zu antworten: „Ja, ich werde mich 
Kigleich entfernen." Sie hört dann auf, zu zittern und zu 
listen, und kommt wieder in den Besitz ihrer Vernunft, wenn 
i dieselbe überhaupt verloren hatte, während ihre Freunde 



sich ober den günstigen Aiiagang der Kur beglÜckwUnschea > 
(Dandris de Silva). Die Naturbeobachtung in der psycho- 
logischen Kiirmethode, die sich hier und anderswo durch die 
Praxis ausgebildet hat, bedarf für einen Psychiatriker keines 
Comtnentars. Nachdem die Geister durch Klingeln mit einer 
Glocke ein wenig beruhigt worden sind, peitscht der Pudjari 
(in Malabar) die Besessenen mit einem Strick, bis der Dämon 
auszufahren verspricht. Aus Aerger pflegt dieser dann einen 
Stein aufzuheben und damit den Pudjari zu werfen, aber 
dieser peitscht ihn auf's Neue und treibt ihn mit grofeer 
Schnelligkeit vor sich her, bis er einen grofsen Baum trifft. 
Dort wird das Haar des Kranken festgenagelt und dann ab- 
geschnitten, als Sühngabe filr den Dämon (s, Jacquet). 

Der allgemeinste Name fßr Teufel ist Bbutu, was ur- 
sprünglich TOI Geschöpf überhaupt meint, aber dann beson- 
ders auf die Elemente und Teufel angewandt ist. Im kör- 
perlosen Zustande werden sie als Waren (Aurae oder 
bewegte Lüfte) gedacht. Der plötulicbe Anfall, den sie auf 
eine menschliche Constitution machen, oder ihr Eintritt in die- 
selbe heifst Ihupata (Luftzug oder Windgebläse). So ele- 
mental indeed is the system, "that many of those possessinns 
and eudden physieal inflictious, which the Ilindoos thns desi- 
gnate, as Bhoota-che-jhupate, or the blasts of the devil lopk 
very like what a European physician would call a ciirrent 
of poiaonous air or marsh miasmata. Für Aehnliches gaben 
früher die Vapeurs Erklärung ab. Neben Bhutu wird dtor 
Teufel am häufigsten mit Pishaehu bezeichnet, woher das 
Substantiv Pisatu, das einen Teufel oder einen MondsRchti- 
gen bedeutet, die Verba Pisalune und Pisatune (irre reden 
oder im Wahne sein) und das Adjectiv Pisa (verrückt oder 
besessen), sowie Pisen (Tollheit oder Blödsinn) abgeleitet 
werden. Die Bhutu-suncharu oder dämonische Besessenheit 
im westlichen Indien erscheint in der Form eines zerrütteten 
Kerven Systems. Bei einem Geisteskranken in Halle beob- 
achtete Leubuscher, dafs er häufig erst die Worte, die ihm, 
wie er glaubte, von seinen Feinden zugerufen würden, laut 
aussprach, und dafs er dann anfing, zu antworten und mit 
seinen Ilallucinationen ehi zusammenhängendes Gespräch zu 
fähren, wenn er sie selbst wiederholt hatte. 
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»De Zustände iierröeer Krankheiten " 
den Indiern dem Winde zugeschrieben und sind in ihren 
medicinischeu Büchern nach den Windv er schied enheiten auf- 
gezählt. Die Bleichsucht beifst z. B. Kumpu-wayu oder der 
echfittelude Wind u. dgl. m. Nach Art mesme ristisch er Vor- 
stellungen beschreiben sie die Nerven als mit feinem Wind 
oder Aether gefüllte Röhren, und iu dem Mulu-sthunibhu ge- 
□aunten Werit heilsen die Seh-, Hör-, Riech- und andere 
Nerven geradezu der sehende Wind, der hörende Wind u. s, w. 
Hemiplegie wird Pukahu wayu (der halbe Wind) genannt), 
Delirium dnyann-wayu (Wissens wind), Verkrümmung dhunu 
wayu (Bogenwind), oder Blähung (bei dem überall erkannten, 
obwohl nicht richtig verstandenen Zusammenhang mit dem 
Beapiratioussystem). Iu die Doppelstelinng desselben, als 
auf der Scheide der reflexiven und willkürHchen Bewegungen, 
f&r deren Zusammenwirken die combinirende Thätigkeit (wie 
nach Schröder van der Kolk bei den Sprech Organen) in der 
medulla oblongata liegt ^ mul's der Ausgangspunkt ibr das 
ganze Heer der Krampferscheinungen gesucht werden. Ihr 
einfachstes Phänomen ist das Gähnen, das (im Zwischenspiel 
der willküriichen Muskelthätigkeiten unter die mit gleich- 
artiger Regel mäfsigk ei t fortarbeitenden Maschinerie der un- 
villkOrlichen oder, nach Carpenter, der escito-motorischen) 
eine eingetretene Störung durch eine besonders kräftige In- 
spiration wieder ins Gleis zu setzen sucht und in gesundem 
Znstande auch genügt, aufser wenn die Ermüdung in perio- 
discher Erschlaffung der, nicht aus den aufgespeicherten Ma- 
gazinen in der grauen Substanz der Ganglienknoten zu 
reataurirenden, Nerven der quergestreiften Muskelfasern den 
normalmäfsig im Umlauf von 24 Stunden einmal eintretenden 
Schiff verlangt. Wenn aber, bei krankhafter Zerrüttung, 
diese einfache Natm-heilung nicht gelingt, wenn die Unord- 
nimg dauernd anhält, so fangen die iu den Ganglien freien 
Nervenkräfte (die sonst in den Reflexactionen verbraucht wer- 
den und zu ihrer gleichmäfsigen Unterhaltung dienen) all- 
mählich an, auch auf die Nervenbahnen der quergestreiften 
Muskeln ilberzuströmen, und rufen dort, als adäquaten Reiz, 
dieselben Erschütterungen hervor, die dieselben uormalmäfsig 
von den Hirnnerven zu erhalten gewohnt sind; und bei pro- 
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gen fibemSHi^'^ 
des SvmDathious ' 



greesiT accämulirter Fortdauer der- Zuckungen i 
zuletzt die von den einzelnen Ceiitrnlpunkten des Sympathie 
zurückgeworfene Fluthwelle ganz die des cerebro-spinalen 
Systems, so dafs scliliersiich alle Glieder des Körpers in 
Bewegung geratheu können, ohne diUs eich der Wille eines 
Einflusses auf dieselben bewiii'at ist. Vielfache Thätigkeiten 
des Körpers, die für ihren ersten Anstois eines starkes 
primus inotor bedürfen, nehmen allmählich einen automatischen 
Verlauf, wenn man im gleichmäfaigen Schritt des MarecbirenB, 
besonders unter dem Rhythmus der Musik, allmählig in den 
Pendelschwingungen der Beine fortgeht, ohne weiter daran 
zu denken, bis vielleiijht durch angehäufte Blutstockung in 
der Ermüdung das Gewicht aulis ergewöhnlich zunimmt und 
sich dadurch wieder in Erinnerung bringt. Die mit Uebung 
von den Nerven gewonnene und vermehrte Fertigkeit in 
Ausftlhrung ihrer Functionen erklärt Maudsley durch seine 
„Organization of residua". Die Differenziirung in der grauen 
Substanz des Himgewebes nimmt mit dem Aufwachsen des 
Kindes in den Windungen zu, und jede Fimction, als ans 
Organen hervorgehend, kann rückwirkend* ihre Organe weiter- 



• Tbe nervona sjstem ia developeU gradnnllj to njEet the occasion for ils 
n«e and (lie urdec of its development U rrom without inwiirde. In tho in- 
fuBom, vhorc there is no distiact dilTerentialion of tissues, there aie M> be 
foraid oertain grnnnUs of pigmenl whlrfi must raanifcsil)' he afftctod by Bght 
in a dilTereat maaner from tbs rcmutning mass of tlie nnimal'a bod;. lo other 
instances a aatBÜ transpareiic, liighi; refracting body (& Icns) is founit in ^e 
midEt of che pif^ent granulc und thc auxt stop would be ihe difterentlation 
of a portion of tisüue in immcdmle coniicxion witb encTi bodics, in ordet Ia 
take cogniiance, aa it were, of (heir afTection bf b'ght, and commanicats it 
lo the orpaniam at large; tba tissae thn» idiffcreotiaied would be in fact a 
rodimenUiry peripberal oerToae eyetem and thns tlie vbolo crencura woakf b«- 
cone nioro senaitive to the stiniulas of ligbt and be rnised in the Bcale of 
oi^anic lil'e. AU Gatt Adam Loben gehen woUte, hiefi ar di» Seele in seinen 
Körper «intreteii, nnd diese drang dar^b scioo Kehle in Brust nnd Bsach, 
überall die Erde, den Tbon, den Siniib und schwarzen Lehm, woraus der 
Körper gebildel war, in Knothen, Nerpen, Adern, Bleisoh nnd Hdut TCrwen- 
delad. Als die Seele am Kopf anlangte, nieBtc Adam und lobte Gott. Zum 
Magen koDUueud, beitirkte die Seele das Hnagergeriihl, aber Adam kounto 
sich noch nicht erheben, dn der nntcre Theil des Körpers noch Ihnacm ww, 
nnd Gabriel ermahnte Ihn zur Gcdtild. So lange der Körper Adam noch 
hohl war, klapperten die aufgetrockneten Thongliedcr wie insammcn^icblB- 
gene FalmalÜbe (nach Tabari), nnd die Qniiihes apreehen von Holimensclion. 
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wie siCD nacb alter Auffassuiigeweise die Pliantasie 
den eigenen Körper stiLafii. 

Zuweilen ist es der Waren, der kommt und den Kopf 
umherschüttelt, zuweilen ist es die Persönlichkeit, die den 
Kopf schüttelt, lim den Waren herbeizuziehen. Der Waren 
Devih's ist der Anhauch eines ihrer Gunu oder dienstbaren 
Geister. Obwol der Waren Khuudoba's und der anderer 
Gottheiten sich unter dcu Bndimanen nicht findet, k5nuen 
diese doch (nach Bai Giingadhur Shastri) von dem Geist 
Simiundhu oder Miiha-Purnsha besessen sein. In den Stäm- 
men der Siiioys oder Gour-Brahmanen in Sawunt-Wadee 
wohnt der Waren der Shanta-Devih. Jede Mahratta-Familie 
nennt ihren Ahnherrn den Wurzelmann (Mula-PuruabaJ. 
Ueber seine alten Schliler übt der Ehuktu (in den Muthus 
von Kanoba) gewölmlich solche Macht ans, dals er sie schon 
durch seinen Willen allein in den Zustand des Waren en 
versetzen vermag (wie mancher Mesnierist seine Somnambule 
in den der Cl^rvojance). Hat er es aber mit eiuem neuen 
Kranken«zu thun, so drückt er Üim mit den Fingern auf das 
Stemum und bewegt sie dort auf und nieder. Zuweilen legt 
er auch seine Hand um die Taille und zielit den Patienten 
zu sich heran. Dieser fühlt dann Etwas unter dem Brust- 
bein hin- und herstofsen, und es miils dem Bhuktu geUngen, 
diese Empfindung höher hinaufzuführen (als globus hystericus), 
wenn er den Zustand dos Waren herbeiführen will. Durch 
die Yolitrmanipulatiou mit Contact entsteht das Massiren 
(nach Kieser), der auch bei der Manipulation „indistans'' eine 
figirte oder vagirende imterecheidet, sowie Palmar-, Digi- 
tal- und Pugnalmanipulation. 

Bei Epidemien begiebt sich der Patell (Aelteste) mit 
den Dorfbewohnern nach den von den Pujurih oder Priestern 
(in Verbindung mit dem Gnruvu oder Illuminator und den 
Musikanten) administrirten Tempel und nimmt ein niedrig ge* 



die d&nn äen ans Kaochcn tiolelitGn vorherj^ngen. Die Älfcn sind ihnen vor- 
wolite Menachen, wahrenii bei den Benua lich die Affen >,a Menschen ver- 
eäeln. Unsere Affen -Deacendennler weiden in ihrgn GoldmachereiTersnchen 
btld dai Schicke»] der vorangegangenen Äich3'inifiten [heilen und in 
Physiologie üben so yerlacht werden, wie cliose in der Chemie. 
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"BOTenes" Frauenzimmer mit sich, als Gefals flir den Wl 
der Devib. Nach Opfern von schwarzen Ziegen und 
trommel und Raucher werk verbrennen bewegt die ausereelii 
Person ihren Kopf, mit aufgelöstem Haar, vor dem Göl 
während der Patell oder Priester die Anrufiingen sprii 
Der Waren giebt zuletzt durch einen grälsticfaen Aufai 
und krampfhafte Bewegungen seine Gegenwart zu erkennen. 
Um den Stand der Dinge befragt, erfolgt die Äutwort: »Ich 
(die Blatter- oder die CholeragÖttinJ bin von jenem Dorf nach 
diesem gekommen, weil die Bewohner in Sünden zugenom- 
men haben. Wollt ihr, dals ich mich entferne, so ist e& 
nöthig, vier Hühner und vier Ziegen zu schlachten", u. d. m. 
Gewöhnt sich eine Frau an diese Waronorakel, so bleibt sie 
auch wohl dem Tempel attachirt. Der Familieuwaren ist 
erblich, der Stammwaren wird überlieftrt, der Dorfwaren 
nöthigeu Falls herbeigerufen (im südlichen Conkan}. Wi 
im Tempel von Kameshwuru Orakel verlaugt werden 
geben sich die Brabmancu mit dem Patell in den Tem] 
um die Gegenwart der Gottheit flehend, während flas 
kum in der Vorhalle verweilt. Der zum Gefafs des Wi 
designirte Brahmane setzt sich, nach einem Bade, vor 
Götzenbild auf eine Art Dreiful's, löst sein zusammengebi 
denes Haar auf und richtet iu Betrachtung seine Augen 
die Statuen. Die übrigen Brahmanen stimmen einen Lobj 
sang an, unter Anrufungen. Blumen werden zwischen 
Bilde und dem meditireuden Brahmanen gestreut, indem 
zugleich eine Pfanne mit glühenden Kohlen in die Mitte e 
Auf diese wirft der Ober-Brahmane von Zeit zu Zeit, i 
Zaubereängen, Weihrauch oder Kampher, bis der Qi 
eich iu dicken Wolken lun das Haupt des in Andacht 
fiunkeneu Bhuktu hüllt. Nach einiger Zeit sieht man, 
rechten Arm' desselben sich auf- und niederbewegen 

* Die Krämpfe der Kranken dauerten (nach Brückmannua] < 
poatremD impetn brachia atqae pedea aeptiea, vel octies, bracbia saepius et 
magna vi, a. corpore propnlsaieotur (1731). Aeholiche Bewegungen b 
Finger- und Ärmmuekeln bei den hj'pnotiach eksUiirten Tiachrückcm i 
die ohne Bewiifataein do» Willons Bewegungen an den berlilirlcn Oegens 
den und dumit Antwurten auf leitende Fragen hcrvorbringeoi We 
Piajen (bei den Caraiben) die Ecliciria genannten Orakelantworten zu r 
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langBamsr, unwülkfirlicher Bewegung, und das iat ein Zeicfaen, 
dafs der Waren in seine Person eingetreten ist und bereit 
Bein wird, die gestellten Fragen zu beantworten. Bei Epi= 
demien von Cholera oder Blattern pflegt man nach der von 
Pariah bewohnten Vorstadt zu schicken nach einer Frau der 
Purwaree oder Mhar, um unter dem Einflufs des Waren den 
Willen der Devib zu verkfinden. Ist unter den Kooubee eine 
Todesursache nicht klar, indem Jemand in der Abwesenheit 
oder durch plötzlichen Anfall stirbt, ohne letzte Anordnungen 
zu hinterlassen, so nimmt man Zuflucht zu der Daka Gha- 
lune genannten Operationsweise, um künstlich den Zustand 
im Waren herbeizuftihren. Der abgeschiedene Schatten wird 
in die Person eines der nächsten Verwandten beschworen 
und nach strengem Fasten fühlt sich eine der Frauen oder 
Kinder besessen unter dem Getrommel des Koombham, der, 
nm die Richtigkeit zu prüfen, die Ausdeutung einer nur ihm 
bekannten Blume verlangt. Im südlichen Conkan berufen 
einige der Koonbee für diese Ceremonie einen Brahmanen 
statt eines Koorabharu (Töpfers), aber nur unter den Letztem 
(deren Trommel mit der Haut einer in Schwangerschaft ge- 
storbenen Frau überzogen ist) wird der Daku Waren ausge- 
filhrt. Tertullian spricht von Magiern, die die Seelen der 
Verstorbenen erscheinen lassen und Kinder in Verzückung 
setzen, um zu orakeln. Die Pilger in den Capellen Khan- 
doba's erproben ihre Warenbesessenheit durch das Zerbrechen 
eiserner Ketten. Die Mbar oder Purvaree feiern am Dusura- 
Pest die Procession des Büffels oder der War enge ifselungen. 



sich bemühen, so blnsen sie Tabakraiich in die Hübe und murmeln anvcr- 
■ändiiche Worte, mit den Füfsen stampfend. Die Fiibigkeit, in die convul- 
HiTischen Zuätändo sn gerathen, wird nicht nnr dnrch jahrelange Vorbereilnng 
geweckt und gesteigert, sondern anch wieder jeder eiazelne Fall bedarf der- 
gleichen stundenlanger Zwangsmittal, welche anf Körper nnd Geist crhittend, 
erregend nud schwächend einwirken (s. Müller). BoerhaHve fand eine ge- 
wisBS Schwächung des Nervensystems nöthig für das Hervortreten des Gronie. 
EH r*tal normal de l'organiamo s'accorde g^n^ralement avcc raction rtfgulifere 
de la facnltä pensante, jamais, dans ce cas, oa ssntcment par exceptioa, on 
DB voit rinteiligence s'^ever aa-dessna de ce qiie Ton pout appeler une bon- 
Il6te mediücrite, unt sous le rujjporl alieetif qu'au point de vue de l'intellect 
proprement dit fMoreiiu). 



In Savunt-Vadee, wo neben dem Steinbild der Hoodu-deTeo 
ein mit Arac gefüllter Krug verehrt wird, besteigt am JaUres- 
feste der vom Waren Ergritfeue eine hohe Stange. Nachdem 
der schwarze Blifi'el enthauptet imd mit seinem Blute das 
Bild des Kali (beim Diieurafest iu Puna^ gewaschen ist, er- 
hebt sich der in das noch ranchende Fell gekleidete Opferer 
und tanzt mit der Kette, die zum HerbeilÜhren des Thieres 
dient, während er sich mit der Peitsche um Brust und Beine 
schlagt. Ohne Schmeragefähl zu zeigen, werden seine Tanz- 
bewegnngen nnr um so heftiger, und haut er mit der Kette 
auf sich ein, wenn er sich schon unter dem Eiufluls dee 
niedergefahrenen Waren befindet. Plötzlich gegen die ihn 
umtanzende Menge vortretend, berührt er einen aus dersel- 
ben mit der Kette, und dieser, wie von einem elektrischen 
Schlage getroffen, zittert und schwankt, reii'st aber daun dem 
Haupttänzer die Kette aus der Hand und nimmt dessen Platz 
ein, in derselben Weise springend und schreiend." Der Waren 
wird dann weiter einem dritten und vierten mitgotheilt. In 
den Schwing vorstell im gen bei der Kapelle Khundoba's sind 
nicht nur Büfsungen heabsicbtigt, sondern die an Haken Auf- 
gehängten wollen zugleich durch ihre Gefühllosigkeit gegeu 
die Marter beweisen, dala sie unter dem Einfluis des Wartäi 
stehen (wie die Hexen auf der Folter unter teuflischem), Be- 
stehen sie die Probe, so werden sie als Devustliaaua oder 
lebende Behausungen der Gottheit betrachtet und erhalten 
Verehrung (wie die christlichen Märl.yrer). 

Odin singt im Hävamäl, wo er neun Nächte in einem wind- 
durchaausten Baume hängend, durch einen Speer verwimdet, 
Buneu aus der Tiefe aufnahm^ und durch neun alte Lieder 
des weisen Sohnes Bölthorn (Bostla's Vater) Weisheit er- 
langte, um durch Gesäuge Krankheiten zu heilen, feindliche 
Schwerter abzustumpfen, Fesseln zu lösen, einen Pfeil im 
Fluge aufzuhalten, bei Verwundungen mit der Wurzel eines 
wilden Baumes das Böse auf den Gegner 7a\ wenden, Feuer 
zu löschen, das Meer zu beschwichtigen, unter dem Schilde 
singend die Freunde im Kampfe zu schützen, einen am 
Galgen Erhängten zu beleben und zu sich zu rufeu, Mädchen- 
gunst zu erlangen. Die Tadebejo der Samojeden sind hülf- 
reiche Geister, die überall frei iu der Natur umherirren 
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Auge geeehen ^^^H 

irSpmtualiBmus ^^H 

idurcb, dafa er M 



von den Schainauen mit de 
werden. 

„Als religiöser Glaube unterscheidet sich der Spiritualismus 
von allen positiven Religionen entschieden dadurch, dafa 
nicht dem Gefllhle menschlicher Schwäche entsprungen 
ist, sondern auf das Bewufstsein und die Berechtigung 
menschUcher Kraft oder Intelligenz sich stützt," bemerkt 
Ächner, und geschichtlich vindicirt Buckle den Fortschritt 
der zunehuieuden Intelligenz, statt der Moral. In Amerika 
werden Blinde sehend, Lahme gesund, und geschehen jede 
Art von Wunder, die von der thätigen Presse rasch in 
solchen Mengen aufgezeichnet werden, dal'a ihre Sammlung 
i«chon jetzt die übernatürlichen Stfltzeii der alten Glaubeue- 
lehren längst übertreffen würde. Giildenstubbe glaubt, dais 
'le triompbe final du spiritualisme entrainera avee lui le reta- 
bUssemeut com|ilet de Tautorite de la Sainte Ecriture. Doch 
war die öffentliche Vorstellung, zu der die Spiritualisten 
durch die Professoren der Universität Cambridge herausge- 
fordert waren, keine besonders glückliche. „Noch nie", sagt in- 
"defs Judge Edinonds, der Vorkämpfer des Spiritualismus, „dies 
'dürfen wir kühn behaupten, war ein religiöses Bekenntnifs 
iinter den Menschen verbreitet, das so entschieden jeden 
blinden Glauben aHsschlols und mit solcher Bestimmtheit und 
^oth wendigkeit die Uebuiig des Urtheils erheischte und der 
■Vernunft den ilir gebührenden Platz einräumte." Faith is 
ihe assurance that men have in the existence of unseen things 
and the prineiples of action in all intelligent beings ; without 
■ it mind and body would be in a state of iaactivity, lehren 
die Mormonen, In Europa klebt man im Allgemeinen noch 
SO den überlieferten t'onnen. Die Genfer Geisterklopfer 
pflegten stets vorzugsweise die Dreieinigkeit zu citireu, seit 
^mman die Schweizer mit den Gespenstern vertraut gemacht 
'batte. Der heilige Geist thut sich durch saufte Musikklänge 
kund, aber wenn Gott- Vater im Tische erschien, so erzitterte 
'das ganze Haus. In Amerika ist man freier von Traditionen. 
■^Was immer die Welt an Intelligenzen zur Biüthe brachte 
"(die Intelligenzen mit glänzenden Augen, die Diener des 
jachsten, nach SjTiosius), es wird herbeigezogen und aus- 
gefragt, von dem alten Khamnos, vorzeitnebligen Andenkens, 
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(E^äe^Tön Plato und Aristoteles bie auf K"apoIe^^ 
Wellington. Besonders werden gerne die einbeimischen 
Gröfaen berücksichtigt (FranfeIin,AVasbiiigtou, Webster u. s.w.) 
und dann die Heroen der deutschen Philosophie. „Auch die 
Geister noch Lebender"*, bemerkt Achner, „nehmen antici- 
pirend am Geisterspuk theil, wie David Straufs, Bruno 
Bauer, Rüge, Feiierbach, Vogt, Moleschott", und wenn sieh 
also ein berühmter Mann in Europa in melanc bolischer Stirn' 
mung überraschen sollte, so mag er sich trösten, dais er viel- 
leicht gerade einem hinterwäldlerischen Yankee bei einem 
seiner „rough fixings" zu dienen hat und sich nützlich 
machen kann. Im Allgemeinen indeia begnügt sieh auch in 
Amerika der gemeine Mann mit den Seelen seiner abgeschie- 
denen Anverwandten '*, deren Unterhaltung ihm vertrauter ist, 
und die auch besser mit seinen Angelegenheiten bekannt sind, 
um wünschen swerthen Falles ihnen Rath zu ertheilen. Jack- 
son Davis hat die Leiblichkeit dieser Geister auf 3 — 4 Unzen 



* Solche RQnatB kennen übiigens schon seit Unge dio zanberisehen 
Gobbi in Afrika, die die Seelen der Mnviris ta sich ta citdren pdegeo, wMil 
aic gcrude ScUven broucbea, um sie für die kleinen Dienste des HauahaUu 
zu verwenden. Hanfiger ist dBgeß:en die Benntznng der abgeschiedenen Seden 
flir solche Zwecke. Wenn die Kormannen auf ihre PiratenzSge nusachilfteD, 
liefsen sie ihre Ländereien in Hat leibeigener Seelen, die sie bebauen nrnritm. 
Bei den Mandingem, den Thni, den Germanen, Briten a, s. w. wnrde unter 
dem Btadtihore ein Mensch begraben, dunit seine Seele dasselbe schlitse, via 
die des Herolde Anthcmokiilos. Hat der König; von Äsbontee seinen Vor- 
fahren eine Batschaft xu achloken, so läfsl er einen fjclsTen tödten, wie die 
alten Scjlhcn, am mit Zamolxis zn rerbandeln. Die Eidahaner gianbeni ^' 
die Ddjftks, dafs alle im Leben Getodteten im Jenseits, als Sklaven, dienen 
werden. In Amerika besorgt ein Postmeister die Correapondenz mit dem 
Gaisierreich. Der von den Knianeoua verehrte Banri der Bambarras w(*nl 
ia einer Calabasao oder einem zerbrochenen Kruge. In Tunkin bedeckt mm 
das Gesicht der Sterbenden mit einem Schnupftuch, als dem Receptacnlum dW 
Seele, das nachher auf den Ahnentisch gelegt wird. 

** Die DIfenbarnug, die früher nur in den begünstigten Epochen dar 
Oeschichte auf arlslokraiiscb bevorzugte Geister niederstieg, ist in den ttden 
Staaten zum demckra tischen Gemeingute der grofsen Masse geworden. Bei 
den Hicksilen kannte schon jedes Mitglied der Secte ihrer theilhaftig werden. 
Brown, ans dessen Gemeinde die Dissenters ihren Ursprung nehmen, lehrt* 
(1530), dafs allen Brüdern die Freibeil zu prophezeien in gleichem M^^^ 




fewiuht berechnet, also bodeiitend Hchwerer, als die Engel 
fler Rabbinen, von denen ein Tausend auf einer Nadelspitze 
'i*latz finden; Dr. Yuung nimmt vfrschiedene Grade in den 
Umhüllungen der Geister an, wohl nicht mit Unrecht, wenn 
der Thiit in Plymouth vorkam, diiTs der citirte Geist 
'emea Vaters seinen zweifelnden Sohn, einen starken Jüng- 
ling von 18 Jahren, zur Thür hinauswitrf. Auch anderswo 
iliaben sich die Geister in solch handfester Weise manifestirt, 
Tsie Professor Schuppert in Gielsen aus dem Klatschen der 
ifacken streiche abnahm, die seine Frau empfing und der 
''^Ketzer Natalis durch die Striemen seines Rückens bewies. 
Die Seelen-Ätomistiker durchforschten das Gehirn mikro- 
gkopisch, um den Procentwerth genau in ihre doppelte Buch- 
hidtuug eintragen zu können. Wie Brittitn (Redacteur der 
»piritualisti sehen Zeitschrift iu New-York) bemerkt (1852), 
baben „Geliebte, Eltern und Freunde, die bisher oft über den 
Verlust der Ihrigen trostlos waren, Grund zur Tröstung ge- 
iiinden, seit sich eiu Medium iumitten der Familie fände". 
Lidefs siüd solche Communicationen nicht immer ganz uuge- 
'föhrlioh, da, wie M. Fishbough aus seinen Erfahrungen be- 
stätigt, die letzte Krankheit des Körpers oft dem abgeschie- 
denen Geiste noch filr einige Zeit anhaftet und so sj'mpa- 
thetisch dem Körper desjenigen, worin sie sich niederlassen, 
initgetheilt werden möchte. In katholischen Ländern ist die 
Communication mit den VerstÄbeneu* gewöhnlich nur ein- 



' Um Mitlemachl vom Ällorheiligen- zum AUerseelcnta^ versammeln m'cIi 
',i(^ Oslprenrscn) bIId Gestorbenen rus der Gemeinde in der Kirche und halten 
linen «denilichen Gottesdionfit, wobei der versiorben« Pfarrer predigt. Die 
ECetUenfesle kehren bei Yboes, Bretagneni, Javiuien, FalugoDicm □. a, w. wieder. 
eroit eriiUilt von Bpaniacben Müachcn, die ia der Hitze eines solchen 
r^Mt^s „Viru cl mucrto!" achvieen, und denen ihr lUtuul ausdrücklich vur- 
iWiritihi ibcht viel eu trinken, damit äieh der Todlc desto bci^scr belinden 
Die Chinesen feiern auf den Gräbern das Tse-saoti [Opfern und Fegen) 
TpebäigmiDgtaee. „Le plus suuveat, quaud le diable veul entrer aux corps 
feint d'etro l'ünic d'un tr^iaseä et en prend la forme ponr 
le fairo ä croirc, et sur cette cn^duliti! posatdo Ics d^muniaques", be- 
Lo^er. Ehe der Büse von dem Kürper der NicoUi Anbry (der Bosea- 
von Lbou) Bcaitz OTgrifF, stoUte er eich ihr in der Gestalt ihres Vaters 
Auf den alenüschen Inseln wandeln die Sahatten der Verstorbenen 
u unter ihren lÜDdcrn, Hie anf iliren Fahrten zuWuseer und ku Lande 
.jSutUu, Boiitu^a. * 13 






inal jm iTahre, am AUerseeleDtage , mSglich, wo man' Smrä 
Kerzen auf den Gräbern anzündet. In Bombay, Mudhee und 
den übrigen Plätzen, wo sich Muths von Kanoba finden, ist 
die Thanuiatnrgie inid Wiinderhciluug meistens tou den an 
denselben administrirendeu Bbiikts nionopolisu-t, deren Hülfe, 
wegen des hohen Preises, über nur den Reicheren zugäng- 
lich ist. In anderen Städten dagegen nnd besonders den 
kleineren Dörfern des Mahrattenlandes finden sich Besessene* 



begleitend, nnd mtE den Eaffern ziehen sie (inkoses inknla) in den Krieg, ma 
ihre Feinde zn bezanbcrn, wie die FhanUsniagorikBr deT Tartaccn und Ixciü- 
names. Die Tagatas beun vielfach zu ihren Vorvätern (nanos) um Segen nnd 
Schutx. ■Wenn ein lodianer eine Blume oder Fracht Bammelt, bittet er in 
Gedanken den Nono um Verzeihung, und an den geweihten Stellen, an 
Fiüsaen oder in Wäldern, geht er nie vorüber , ohae die GeislDc der Dabin- 
geschiedcnen anzurufen. Die im Fagoanita verehrten Bilder beifaen Aninw- 
* Tni Znstande der Besessenheit wird unter den pielistischen Sectirem 
in Bombaj unterschieden der erbliche Waren, derjenige, der in den Tempeln 
infundirt wird, nnd derjenige, der in gomeinsninen Zusammenkünften e^ireift 
When iwo ot thrce are once in the slate of Ihe Waren of Wiltoba etc. (be- 
merkt Anderson), it ia possible tbat othere, predi^posed by Ibe poculiarit; of 
thcir conslitutions to lic possessed , ina; imaginc tbemsclves ae attenduu 
apirits. For instance, the wife of a man, calling himself Wittoba aud show- 
ing; all the Symptoms of posaessioc, may he affected simiUai'ly and Concore 
herseif to he Raae or Kukhmae. So ist dann immer leicht bald eine ganze 
Mythologie in ihren nöthigen Bangordnnngen fertig. Bai Gungudhur ShsEtree 
beachreiht die religiösen ZnsammenkKrte der Maharattos in Visiadrooga, wa 
eine grofse Zahl der Theilnehmer durch Wittoba, Raao, Rukbmae, I'oondtllik 
Namdevu, DnjHnob», Tookaram, Chakamela und andere der in Pnndhurpoor 
verehrten Gülter und Heiligen besessen wurde, wornaf die Banden der Intpi- 
rirten längere Zeit das ganze Land durcbechwärmten, bis es endlich des An- 
strengungen der Brahmanen gelang, sie zu unterdrücken. Ein Knabe in 
Mndhoe, der an dem Muth Eanohaa die Gesten der dortigen Bhnkta DBoJt- 
ahmte, fühlte sich plölzüch besessen, und zwar, wie er behauptete, von dem 
Gott Waghoba. Seine Anverwandten meinten freilich anfangs, dafa es nnr 
ein Bhant oder büser Dämon wäre, der ans ihm spräche, und suchten ihn 
durch eine Tracht Prügel wieder zurecht zn setzen. Da ihre Mittel aber 
wirkungslos blieben, ehrten sie ihn seitdem als Devu-stban (ein lebendiges 
Tabernakel der Gottheit). Bei Luu-yu klagt Coufucius: „Wie bin ich gefoUenl 
Ich bin nicht mehr ich seibat. Seit lange schon ist mir Tscheou-Koung niobi 
erschienen i" Die intuitive Begeisterung des Dichters bei Plato vindieirK 
Schelling auch den Philosophen. Die Huliilih oder Begeisterten (unter den 
Sophisten) fühlen, daCs Gott in sie gefahren sei, lehrend, dufe der gütlUdU. 
Geist allen eingebaucht weide, die eine wissende Seele besitzen. RninJ singt! 




r Arten, denen der Waren KhuudobnB. WagTioba's, Bliui- 
obas oder irgend eines anderen ana der grofsen Menge der 
■Devee zu Gebote stellt, um etwaigen Anforderungen genügen 
Sb können. Andereon erzühlt den Fall eines Fieberkranken, 
j^er nach einem bertlbmten Bbnkt schickte, einem Einge- 
reihten bei Kanoba's Muth, obwol sonst seines Zeichens ein 
Järtner, Dieser nahm die entsprechenden Ceremonien vor, 
I er vom Waren des Khundoba ergriffen wurde und offen- 
barte dann dem Kranken, dafs ihn beim Passiren eines 
plusses ein Khuvee (der Geist eines verstorbenen Mahome- 
ianers) besessen und krank gemacht habe. Zur Heihmg 
^trurde ein schwarzes Huhn über den Körper hingezogen und 
dann rasch zur Thflr hinausgeworfen. Schmidtmüller be- 
richtet von einem Moseheedicner in Celebes, der 1841 von 
äer Seele eines nach Ceylon verbannten Prinzen besessen, in 
i Namen die Fahne des Aufstandes erhob. Dr. Gray 
Xio New-York) horte (1852) von dem einen Grobschmied 
llageuden Geist, dafs er bis noch vor drei Wochen den 
Sörper eines unnützen Burschen bewohnt habe und, da er 
^tzt zur Hötle fahren müsse, sich in der Zwischenzeit mit 
äem jungen Menschen amusiren wolle. Der Bauersmann, von 
'^em Kerner erzählt, spricht zu seiner Frau in der daemoni- 
Ipcben Stimme des verstorbenen Schidtheifsen, ein Kranker 
In Bicetre handelte ganz in dem Geiste des Husarenoffiziers. 
Ler sich seiner bemächtigt hatte und weckte seine Nachbarn 
Nachts durch Trompetengeschmetter. In dem Spiritual Tele- 
p-aph (Febr. 18, 1854) berichtet Rev. M. West in Phila- 
delphia, wie in seiner Gegenwart ein Medium von einem 
jleiste ergriffen wurde, der durch alle Uebungen der Fecht- 
ist hStdurchging und dann plötzlich leblos niederfiel. Als " 

ill", "i^rommel, hnl!', o Flute, Allali hn — Wall' im Taazo, Morganriithe, 

^n^ hn — Lichl»aal iin Planctapnirbel, Sonno vom — Heren im Mitlelpnnct 

iSlite, Allah hn — Herzen, Wellen, eure Time stockten, wenn — Lieb' im 

ntrom nichl geböte, Allah hn — Uns'rer Loiher eig'ner Leiter reicht hin- 

üeber Sonn' und MorgenrSthe, Allah hu — Bnuechc, Meer, am Fels 

'Sturme Gottes Preis — Nachtigall, im Koaen flöte, Allah ha — Seele, 

Stern, dich schwingen um dich selbst — Wirf von dir des Lebens 

lölhe, Alkh ha — Wer Jie Kraft des Reigens kennt, leht in GoK — Denn 

r weifs. wie Liebe tödte. Allnh hu! 

13* 
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er wieder zu eich selbst kam, gab er sich als die Seele eines 
der Vorfahren des Herrn Pfarrers zu erkennen, der in der 
irländischen Revolution initgefochten hatte und gefallen war. 
In der Milwaiikie Sentinel vertheidigt ein Mr. Spoulding den 
Spiritualismua gegen dfe Anschnldigungeu seiner Gegner, dafa 
Viele durch Besuchen der Circles wahnsinnig würden, »ud 
greift heftig diejenigen an, die von einem seiner Freiuide 
(Mr. Pratt) behaupteten, dafs er verrückt sei, während er doch 
eben ein Medium wrire. 

Um ein Angekok zu werden, mufs der Grönländer von 
den Elementargeiste m einen zu seinem Tomgak oder fami- 
liären Geist bekommen, indem er eine Zeitlang in einer Ein- 
öde in tiefsinnigen Betrachtungen verweilt und den Toragar- 
suk nm Zusendung eiucB Torngak anruft. Durch das Fasten 
und die Ahmattuug sieht seine Phantasie allerlei Bilder von 
Menschen, Thieren und Abenteuern, die er für wirkliche 
Geister hält. Einige werden schon von Jugend auf in dieser 
Kunst unterrichtet (in besonderer Kleidertracht). Andere 
setsien sich an einen grofsen Stein, rufen den Tomgareuk an 
und sagen, was ihr Begehr ist. Wenn derselbe erscheint, ei^ 
schrickt der Lehrling, stirbt und bleibt drei Tage todt. Als- 
dann wird er wieder lebendig und bekommt seinen Tomgak, 
der ihm alle Weisheit und Geschicklichkeit beibringt und ihn 
mit Windesschnelle in den Himmel nnd die Hölle begleitet. 
Der Torngak erscheint dem angebundenen Angekok, um 
Orakel zu geben, oder fahrt mit ihm in das Reich der Seeleü, 
wo er eine Conferenz mit Angekok Poghk, dem dicken oder 
berühmten Weisen hält. Die Amulette (Holz Stückchen, Steine, 
Knochen, Schnäbel, Klauen) am Halse hängend (oder als 
Lederriemen an Stirn und Armen) bewahren vor Gespenstern, 
Tod und Krankheiten, bringen Glück und verhindern, daß 
die Kinder bei Donnerwettern und anderen Schrecken nicht 
die Seele verlieren (bei den Grönländern). Wird einem Kinde 
ein Stflck Zeug eines Europäers angehängt, so erhält es 
dessen Kenntnisse. „Man würde übrigens diesen Hexenmeistern 
(den brasilischen Paje) Unrecht thun, wollte mau sie als voll- 
ständige Heuchler betrachten. Sie sind, wie so viele Be- 
trüger, von eigenem Aberglauben betrogen und wähnen sieb 
in der unmittelbaren Gewalt dunkler, ihnen selbst feindhcber 
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"■ Mächte. Freilich aber werden ihre meisten Handlungen von 
Gewinnsucht und Eigennutz geleitet" {t. Martins). Das letzte 
Motiv veranlalst sie oft genug , ein giiukelhaftes Possenspiel zu 
■ treiben, aber davon abgesehen, sind sie bia zu einem gewissen 
Grade nicht einmal Selbstbetrogene, da sie die gewünschten 
Krklämngen oder (ihrer Meinung nacbj Oflenbarungen auf die 
I beschäftigenden Fragen eben nur in diesem Zustande ek- 
'^tatischer Aufregung finden können und im gewöhnlichen Leben 
zur Lösung unfähig sein würden. Auch im Schlaf comple- 
mentirt das Denken sieh seihst und ruft zur Ausgleichung 
ingenehme Bilder hervor, wenn am Tage vorher vielerlei 
Unangenehmes stattgefunden hat, vorausgesetzt, dafs der 
.^chlaf ein tiefer und vollständiger ist, denn ein leichter 
Halbschlaf wird dann ein unruhiger bleiben, da sich die Mis- 
Btimmung des Wachens noch in ihm nachfühlt. 

Die Blattern heifsen im ßesondern Devi oder auch Mata 
,(die Mutter). Bricht diese Krauklicit in einem Erwachsenen 
oder einem Kinde aus, so sagt man Devi allya, die Göttin 
hat ihn heimgesucht (deae ingressae). Mediciuische Heil- 
mittel werden nicht angewandt aber die weibhchen Ver- 
wandteu pflegen während der Dauer der Krankheit allnäch- 
iig um das Dorf zu wandeln, zu Ehren der Göttin Hymnen 
singend. Eine andere Personification der zerstörenden Ge- 
iralt in Devi ist Maha-Mari oder die Cholera- Göttin. Sie 
mmt ibren Sitziudefa nicht in den von der Krankheit be- 
lUenen Patienten, sondern föhrt in eine weibliche PersÖn- 
ikeit ein, die, dann mit der Gegenwart der Strafgöttin 
reftillt, sich als die leidende Sbekinah oder das Getäfs der 
feucheu Verbreiterin ankündigt und dadurch rings um sich 
Itihreckeo und Entsetzen verbreitet. Den Griechen erschien 
iie weibliche Pest, vor Ausbruch der Krankheit, als ein in 
r Luft schwebendes Gespenst. In der den Punjaub eigeu- 
lOmlicbcn Krankheit Mar-ashekh (Schlangenliebe) fühlen die 
iRtienten eine unwiderstehliche Neigung, sich von Schlangen* 



* Beim Kuga-Fiua wasclien die Frauen in Indien einen Lingam. In 

t^tNagpor leiteten aicb die dem MaboFiiju vonvondtcn Nagbanshi (im 

.„ensBti zum {gemeinen Volk) von den Nagas Jb. The lerm Nahnutl oi 

ignaU (Nannluinil im Plural) coniprisea ihc tribcä who spuka llie Mcxicaii 



beüÄen zu laBsen, da ihneD dieser Bü'b aaeoeHmend 
thfite. Einige Tage vorher leiden sie un 1mm achts anfallen, 
Schwindel, Uebelkeit, Appetitlosigkeit, Abneigung von der 
Arbeit und Schwere in den Gliedern. Die Sclilangen wer- 
den daim durch die Witterung herbeigezogen, und die Pa- 
tienten strecken ihnen die Hände entgegen, um sie zu füttern 
(3. Honigberger). Ein Fakir, der sich an Arsenikesseu ge- 
wöhnt hatte, liefs sich unbeschadet von den Schlangen beilsen. 
Bei beginnender Melancholie sind die Kranken in eiuem auf- 
geregten Temperament und glauben sieh in verschiedene 
Gegenstände und Thiere verwandelt oder gestorben. Der 
Eisvogel, Kukuk und Reiher gelten als Etua auf den G&- 
aellschafla- und Freundachaftsinseln, der Specht auf Keo- 
Seeland. 

In Folge der abergläubischen Leichtgläubigkeit * des 
Javanen kann jeder Phantast oder Betröger, jedes alte Weib, 
das Etwas geträumt hat, das Volk aufwühlen und sich in 
wenigen Tagen grofsen Anhang verschaffen (Junghuhn). Bei 



idiom, aignit^ing iin export muu (who spoko wull liis own InnguBge). In ita 
primitiTB sensa Nahnalli means eecret oc occult, bqiI tlie Spaniards gaya (b* 
nlune of NeguBliämo 10 Diystcrious rites, practi^ed hy idalatrouB ludiaiis 
(a. Sqnire). Wie die Tlalclulcaa im Sandliügel, fanilen die Tenuchuas (nUt« 
den Azteken) ihr Zeit:Len in dem eine Schlange fassenden Adler auf dun 
Nopal, wie in Kiunbodja Garuda die Schlange zerdriicki. Die Fcdor Simurgs 
wurde als heilige Reliquie im Hunac des Sacn bewahrt, und nacli Gioranni 
Fiorentina fiihrio der Chtin der von den Indem aiammonden Tnrtttren tfne 
Feder auf der Mülüo num Andenken an die von VÜgeln geleinteien Dienst«. 
In Cejlon gilt Sthlangenbifs während einer Eklipse für tSdilich. 

* Ei inlrepido Arancano qne haee frcnle con inereible valor ii la mneite 
en los combatcs dembia a la viatn de un biiho h de ttna Icchnza (MoUna}. 
La inqnieta conciencia nna secreca vos de la mas profunde del alma, un DD 
se qae pieaentimienCo del mundo espiritual j de la rerdadcra pstria dd 
bombte, lua huce repreaentar Ggaraa y fanlaamna que otiran on ella can mayor 
fueria y encanto que la realidad de esla vida (Domejko). Die Beoennnng 
der Hexen, die auch die WiekerEchen (wj oder wict, als heilig) und dis 
Tüveriachen (Zaabcrer) heifeen, von Uag und Fauum (ala Pries tersehaft dsr 
Hagedissen und Hagezuzen), deutet auf ihren Zusammenhang mit der altdeui- 
sehen Oötterverehrung. Nach Montanas finden Bioli in den Familien, 
anter den Landleuten noch „von Hexenarc" genannt worden , viele Üebet- 
liofemngen und im ChiiatAthum nicht erklärliche Gcbränche. Im bemer'schen 
Lauterbtunnenlhnl 'hcifsen Hexen Strudeln (nach Jahn). 
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der empföuglicheii Keizbarkeit der EingeboreiieD , die bei ibnen 
zur krankhatten NachahniuiigBsucbt führt, sind die Europäer 
iu Java ängetlicb, Frauen als Kiiidermäduhea zum Tragen 
1 Säuglingen zu verwenden, da sie durch eine Erscheinirag 
aufgeregt, dieselben plötzlich fallcu lassen köunen, Kine 
Dieueriii in Tnuis ahmte Alles nach, waa sie sah, und die 
Keisende, die das beobachtet hatte, machte sich mitunter 
den etwas kostspieligen Scherz, plötzlich in die Hände zu 
klatschen, wo jene dann Karaffen, Teller oder was sie sonst 
in -der Hand trng, wegwarf, und gleichfalls klatschte. Ein 
altes Weib in Indien, das mit einem Wassergefäls hinter 
einem Ochsen herging und denselben stallen sah, gofs mecha- 
nisch im Weitergehen im gleichen Tempo ihre Flüssigkeit 
aus. Nach den Verheenmgen des Schwarzen Todes trat in 
den Volkskrankheiten des Mittelalters das psychische Element 
in den Vordergrund. 

Der Streit zwischen kosmisch - meteorologischen oder 
localen Ursachen der Senchen wird noch fortgeführt, stützt 
sich indel's von beiden Seiten auf Argumente, die als einfacher 
Ausdruck des Tbatsächlichen, zwar schätzenswert he Beiträge 
zur Statistik, und damit in später möglicher Ergänzung zum 
absoluten AbschUiIs, Aussicht auf eine Hypothese gewähren, 
bis jetüt aber für Bildung einer solchen, eben ihrer fragmen- 
tariBchen Natur wegen, durchaus nicht genügen können, so 
»vrenig, wie die Betrachtung geologischer Schichtungen oder 
MOtiosologischer Meridiaurichtung. Gleichzeitig ist jedoch ein 
£nlfi zu beachten, der da er sich auf ein Überall gleich- 
•mibig wiederkehrendes Gesetz basirt, Anspruch machen darf 
■ «Ja gültiger Factor zugelassen zu werden uud durch Erfor- 
köehung der richtigen Tragweite psychischer Ansteckung 
' manches Licht auf die Verbreitung der Epidemien zu werfen 
Verspricht. Mögen wir am Heerd einer Epidemie in den 
^esell&chattHch localen Verhältnissen auch hinlängliche Er- 
iläraug zu finden im Stande sein, so kann doch dies nicht 
■fllr die Verhrcitung über andere Landesgrenzeu genügen, 
ood auch die sogenannte Luft Constitution gieht wenig Hülfe 
venu wir, wie bei der ersten Verbreitung der Cholera (1817 
.bis 1831) eine Epidemie erst nach 14 Jsdireu aus Indien in 
Europa anlangen sehen. Zugleich knüpft:, sich überall das 



Auftreten mehr oder weniger dircct an Persönlichkeiten, ia^ 
mit den inficirten Districten in pinlger Beziehung standen, 
und deshalb nachher der Einschlcppung angeschuldigt wer- 
den, obwohl der ursächliche Reiz dann weder mit dem 
Krankheitsgenius (indem z. B. die 1811 die asthenische er- 
setzende stheuieche Krankheits Constitution seit 1826 in die 
gastrisch-nervöse übergegangen), noch mit der üugQnatigkeit 
socialer Verhältnisse (wie sie während des Pindarries-Krieges 
in Indien vorlagen) etwas zu thun haben könnte. Dagegen 
verlangt die Causalität psychischer Ansteckung gerade eine 
derartige erste Vermittelung, und wird später mit dera Gras- 
siren der Epidemie in raschen Progressionen zunehmen, wie 
denn auch leicht durch die miasmatischen Ausdünstungen 
ätiologische Momente hinzutieten , die polizeiliche Vorkeh- 
runga maisregeln als bei der Therapie mitwirkend erheischen, 
ebenso wie endemische Ursachen (wie in den Fiebergegenden 
Lncca'e 1741) durch geeignete Mittel verbessert werden 
kSnnen. Psychische Ansteckungen jeder Art wirken in den- 
jenigen Theilen des Körpers, durch deren Einwirkung sie 
hervorgerufen sind, nervöse Persönlichkeiten werden durch 
rasches Handaiifhchen Anderer zu gleicher Bewegung, durch 
deren Tanzeu zum Bewogen der FüJ'se veranlalst, und in 
besonders empfänglichen Gemüthsstimmungen mögen auch 
normal Gesunde in grofsen Versammlungen fortgerissen wer- 
den. Solch ein psychisches Contagium bleibt aber nicht be- 
schränkt auf die direct dem Willen unterworfenen Nerven- 
sphären (wo es eben auch durch den Willen abgeschnitten 
werden kann, und sonach als abnorm und fast bedeutungslos 
gilt), sondern es mul's zugleich in die dunklen Kegionen des 
unbewufsten Denkens hinabsteigen, und auch dort fortwirken, 
(dort natürlich unbewul'st, aber eben deshalb auch unge- 
störter, und um so rascher accumuiircnd). Es ist gerade das 
Schrecken erregende der im jähen Tode wegraffenden Epi- 
demien, was auf den Menschen von jeher den gewaltigstea 
Eindruck hat üben müssen, ob -sie es wollten oder nicht, ob 
nie sich gläubig gefesselt den dämonischen Einflüssen hin- 
gaben, oh »ie dieselben skeptisch zu leugnen suchten. lat 
letztem Falle mag der Wille, so weit er im Menschea 
Macht hat, die Furcht verbannen, er mag auch bis zu einem 



gewissen Grade ihre Weiterverbreitung hemmen , er kann 
aber nie selbst gewifs sein, ob nicht der Eindruck in jene 

■tieferen Sphären schon hinab gedrungen ist, und dort weiter 
gedacht wird, ibm selbst unbewnfst imd von ibm nicht weiter 
beeinflufsbar. Wenn eine Epidemie sich den Grenzen eines 
Landes naht, so praedisponiren die tägliclien Gespräche über 
dieselbe scliou die gesammte Gesellschaft für ihre Äuf- 

L nähme, und bei der genauen Beschreibung der Symptome, 
ist es natürliche Folge, dafa immer wieder dieselben Organe 
ergriffen werden, und wenn sie es sind, sich ihre kritischen 

•Perioden in einem bestimmten gleichartigen Cyclus bewegen, 
wie ea n«ch physiologischen Gesetzen des Körpers der mit 
Nothweudigkeit angestrebte Naturheilproceis erfordern mag. 
Auch bei Thieren wird diese eben nicht von der, geistige 
Schöpfungsfahigkeit voraussetzenden Phantasie, sondern von 
allgemeiner Nervenreizbarkeit abhängende Ansteckung in 
ähnlicher Weise wirken, wenn sie neben den epidemisch Er- 
krankten <d. h. den unter besonders quälenden Symptomen 
Leidenden und Verendenden) im Stalle steheu oder sonst mit 
ihnen zusammen bleiben. Die Betrachtungsweise fiele unge- 
fähr in das durch Bates in der Entomologie aufgestellte Kapitel 
der Mimicry. Die natDrlich gebotene Heilungsroethode gegen 
das psychische Moment in den Epidemien ist die im Alter- 
thnm und von Naturvolkern häufig mit Glück angewandte: 
rauschende Feste und Belustigungen, um dem Geist über- 
haupt keine Zeit zu lassen, eich mit dem Traurigen und 
Angstvollen zu beschäftigen, und so einen Keim in den 
Körper aufzunehmen, dessen er sich später nicht wieder ent^ 
ledigen kann. Religiöse Bufsceremonien wirken dagegen ge- 
wöhnlich ebenso schädlich in diesen, wie in Epidemien der 
mehr intellectuellen Sphäre, wogegen in letzteren solche, die 
mit einem gewissen Apparatus des feierlich Eindrucksvollen 
und Imponirenden eingeführt werden, bis zu einem gewissen 
Grade wirksam sein mögen. 

Die angetraute Braut, die vor der Verheirathnng stirbt, 
oder die im Honigmond fortgeraffte Neuvermählte pfiegt in 
den Körper der später heimgeführten Frauen, die ihren Platz 
im Ehebette genommen, einzufahren, um sie ihren Hafs 
und ihre Rache fühlen zu lassen. Diese Sorte von Teufeln 



heifst Hedulih (in Indieu). Die von ihuen EeHeHSeuen ver- 
lieren das Bewui'stseiii ihres eigenen Selbst, um in der Per- 
sSuliclikeit der abgeschiedenen Frau zu reden, und die 
lebende, d. h. sich selbst, auf das Bitterste zu schmähen. 
In Serbien stellt die WUi, der Geist einer unbefriedigt ver- 
storbenen Jungfrau, den Jünglingen nach. Zu Tumaon, im 
District von Tjrono, ist ein Friedhof fiir Frauen, die im 
Wochenbett starben und für bejahrte Jimgfeni separat ange- 
legt, als Eelig-na-mban oder der Frauen Bestattungsplatz, ein 
anderer für ungetaufte Kinder, als Killeeu oder Relig-na- 
leiuieb (der Säuglinge BestattungsplatK) , ein anderer ftlr 
Fremde, als Relig-na-befear-gonta, oder der Verwundeten Be- 
stattungsplatz. Betty Sullivan, die im Kindbett gestorben, 
wurde durch die magischen Ceremonien Don Firinoe'a ins 
Leben zurückgerufen, da sie nur von einigen der „guten Leute" 
abgeholt war, um ihr Kind zu stillen (durch Beobachtung 
der Couvade würde sie solcher Dienstleistung entgangen Bein). 
Sieht eine Mutter ihr Kind abzehren, so glaubt sie ea voa 
den Peen untergeschoben (skittkaii oder berührt) und fertigt, 
es zuweilen mit Digitalis (fairy-ünger) ab. 

Im Tan-Kouei-tsiL^ wird erzählt; Tsin-yun, der unter der 
Song-Dynastie lebte, verliefs einst am Morgen des ersten 
Jahrestages, ehe er noch einen gelehrten Grad erlaugt batte, 
sein Haus zu einem Spaziergang. Er begegnete einem 
Trupp Dämonen und fragte sie, wer sie seien. „V!Jr sind 
die Dämonen der Pest", antworteten sie; „Am Beginn des 
Jahres streuen wir die Pestkeime in den Häusern umher." 
„Auch in das Meine?" „Nein", erwiderten die Dämone. 
„Und wie konnte dieses von dem Contagium frei bleiben?'' 
sagte Yun. „In deinem Hause", entgegneten die Damone, 
,jhat man seit drei Generationen stets die Fehler seines 
Nächsten verheimlicht und die guten Handlungen desselben 
laut gerühmt. Ziu- Belolinung solcher Tugenden werden 
deine Kinder und deiue Kindeskinder mit Ehren und Aus- 
zeichnungen überhäuft werden. Wie hätten wir ea wagen 
dürfen, die Schwelle eines solchen Hauses zu betreten?" Und 
mit diesen Worten verschwanden sie. Während der erste 
Zauberer (Taybon) über zukünftige Dinge befragt wird, 
wenden sich die Tunkinesen an den zweiten Zauberer (Thay- 



phou-thonj) in Krank)ieitstallea , um durch seine Bücher zu 
entscheiden, von welchem Geiste sie kommen. Lälst sich der 
Geist dm-ch Opl'er nicht besänftigen, so wird er mit Mua- 
ketenschflsaeu erschreckt. Ist der Wassergott Ursache der 
Krankheit (wie besonders bei Schiffern und Fischern), so 
wird eine reinliche Strafse, die mit Bauken und Speisetisohen 
besetzt ist, nach dem Flusse angelegt, um ihn zu begütigen, 

. dalB er in sein Reich heimkehre. Wenn nach Berathiing mit 
dem Thay-bon, der Thay-phou-thouy erkennt, dat's Seelen der 
Abgeschiedenen au der Krankheit Schuld seien, so sucht er 
sich der boshaften Seele zu bemächtigen und korkt sie (wie 
Tavernier berichtet) in eine Flasche mit Wasser auf (wie der 
von Salomon gebannte Geist im arabischen Mährehen); diese 
darf dann, um die Seele wieder in Freiheit zu setzen, erst 
nach der Genesung zerbrochen werden, doch mag man es 
schon früher thun zu wollen drohen, wenn der Patient lässig 
in der Bezahlung ist. To drive away the evil spirit, the 
daace of the Veddahs (in Ceylon) is executed in front of an 
offering of something eatable, placed on a tripod of sticks 
(Emmerson Tenuant). Um die Iläuser (auf Forraosa) zu rei- 
nigen „uimpt das priesterliche Weib (Inibs genannt) einen 
Kriis oder blosen Tolch in die Hand (wie Georgiua Candi- 
dias erzählt), läuät damit im Hause herum, als ein unsinniger 
Mensch, jagen den Teufel bis ins Wasser, darinnen sagen 
sie, mul's er ersaufen." 

In den Leiden, die nach der Vermuthung von dem 
Geera genannten Geist (der Seele eines unglücklich verstor- 
benen Brahmine«) herrühren sollen, mufs das Opfer bestehen 
im Portwerfen eines alten Schubes, eines mit Eisenringen 
versehenen Stockes und eines krummen Messers, als solcher 
Dinge, die einem brahmaniachen Bettler nöthig sind. Wenn 

' die nord amerikanischen Indianer von einem Kriegszuge zurück- 
kehren, führen sie den Scalptanz auf, indem sie in möghchst 
achreckliche Masken vermummt, ihre Waffen in der Luft 
schwingen, um die Gespenster der Erschlagenen zurück zu 
scheuchen. Die Fubulae attellanac, aus denen später das 
Possenspiel hervorging, wurden zum ersten Male in Rom 
zur AudÜhrung gebracht, als ein allgemeines Sterben wüthete, 
lun gleichsam die furchtbaren Dämone durch noch häfslichere 



Ijarven zu erschrecken, Fratzen, vor denen der Teufel selbst 
erschrecken möchte, wie St. Augustin von den bei den Ca- 
lenden gebrauchten sagt. Utuntur larvis in figura dnemonum, 
heifgt es in den mittelalterlichen Concilienacten, die die Tänze 
auf den Kirchhöfen verboten. Das Bannen böser Hausgeister 
ist das Geöchäft der Zauberer in Tunldn (erzählt Abbä 
Saint-Phalle). Sie vertreiben einen Teufel durch den audem, 
indem sie andere Geister mit den gewöhnlichen Formeln zu 
citiren anfangen. Sie kleben hierauf Blätter von gelbem 
Papier an die Wände, worauf fürchterliche Gestalten abge- 
bildet stehen, und schreien und springen und bewegen sich 
auf allerlei Axt mit entsetzlichem Lärmen und Verzückungen 
so lange, bis sie ganz müde und matt werden, und zum " 
Ziel gekommen zu sein glauben. Sie geben ihren Kindern 
die häfslichsten Namen, damit die böseu Geister sicji davor 
fürchten sollen, und ändern diese, wenn sie die Kinder stark 
genug glauben, um nichts mehr von diesen zu besorgen zu 
haben. In Congo stellt man hinter die Haustbfiren monströse 
Scbnitzbilder, um den Teufel zu erschrecken, wenn er ein- 
zutreten Lust hätte, und in Cochinchina beklebt mau am 
Neujahrstage die Äufsenwände der Häuser mit scheufslichen 
Zerrbildern, damit die dann umherw ändernden Dämone davor 
fortlaufen. 

Die Khonds hindern die Annäherung Jugah Pennuhs, des 
Gottes der Blattern, indem sie die zu dem angesteckten 
Dorfe führende Strafse mit Dornen bepflanzen (Macpberaon), 
Die Orang Laut in Johore belegten die uach Westen (wo 
eine Blattern-Epidemie ausgebrochen war) fi'ihreudeo Pfade 
mit Dornen uud Büschen, um die Dämone zu hiuderu, auch 
sie zu überfallen (s. Thomson). Pbarandzem (Gemahlin des 
armenischen Königs Arshag) sah ihren Sohn Bab * von den 
Dev besessen, in Gestalt von Schlangen, die sich um seine 
Fiifse ringelten (Faustus). Als trotz der angenommenen " 
Geschenke Pas Pat Natb die Königin nicht von den Pocken 



' Ctiaque foia qu'on Tcnait sulusr te roi Bab, on vavait Ics dcvs sortanl 
do 8on GCii], se i'oulei' auCauc de ses i5paii]ee, eoiis la ranne >1g SGr]icDt3 (wio 
Lei Zohak). Lcs dcra m rciid^ent invisiblea eealomcnt, quanil Ic pntriari^he 
NorecB ou la saiut ^v&jue Khat entraiant che« Bab {a. Langlois). 
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heilt«, liefs Run Bahadur (1804) den Tempel niederBchiefaeD, 
\ind verjagte die Brahinanen, die seinen Liebling uicht am 
Leben zu erhalten vermocht hatten, aber doch sich bezahlen 
lassen. Bei den Nefjern am Gabun verfertigen die Oganga 
oder Aerzte die Monda (Talisman) imd schreiben etwaige 
Unwirksaitikcit dem kräftigen Ctegenzauber eines Feindes 
zu (ß. du Chaillu). Finuow wollte (nach Mariaer) den Tubo 
Tea (Priester des Gottes Tubo Total) todten lassen, weil 
seine Tochter nicht geheilt wurde, und bei den Kaöem folgt 
oft ein grolses Blutbad nach dem Tode der Häuptlinge. 
Falsche Propheten wurden bei Scythen und Tartaren auf 
einem brennenden Henwagen in die Steppe hinausgefahren. 
Als die nach dem Tode des Mayu Pilquiya ausbrechenden 
Blattern die Checbeheti fast ganz wegrafften, Hefa Cangapol 
alle Zauberer tödten, um dadurch den Fortschritt der Krank- 
heit zu hemme» (Falkner). Die Fresuo-In dianer in Caüfor- 
nien suchten (1858) ihre Medicinmänner als Hexenmeister 
zu vertilgen , weil eher weder Hegen noch grünes Gras zu 
erwarten sei. Der Bischof Johann pflegte den ßajazzo zu 
spielen, so oft er sich an den Hof des Königs von Armenien 
begab, nm dafür belohnt zu werden. Er setzte sich aiif 
Hände uud Ffifse, und schrie wie ein Kameel, dazwischen 
sprechend: „Ich bin ein Kameel, ich bin ein Kameel, ich 
trage die Sünden des Königs, Legt die Sünden des Königs 
auf meinen Eflcken, damit ich sie trage." Man bepackte ihn 
dann mit Diplomen, die den Besitz von Ländereien und 
Dörfern vermachten (s. Faustns von Byzanz). 

,Unter den tybctischen geweihten Priestern oder auch 
nnter ungeweihten Schriftgelehrten giebt es gewisse ausge- 
wählte und vom Dalai Lama selbst bestätigte Pjophcfen, 
welche zu Zeiten von dem Gott Tscheetschong-Dshonshrin 
begeistert werden (als Rest des schamanischen Heidcnthums). 
Diese Leute (Näntschen) werden um zukünftige Dinge be- 
fragt. Wenn ein Solcher weissagen will, so zieht er seine 
feierlichen Kleider an, bewafiuet sich mit Bogen, Pteilköcher, 
Schwert und Lanze, imd' ruft seine Götzen an, bis er von 
ihnen begeistert wird, und ihnen die Fragen beantwortet. 
Weim man Besessene zu ihm bringt, so schreibt er zu ihrer 
entweder gewisse Gebete vor, die ein Geistlicher 





liest, oder ergreift, je nachdeDi es ihm der Priester eingieWj- 
nach Pfeil oder Lanze, und diirchsticbt den Leidenden, oder 
haut mit dem Schwerte faineiii. Indefs bleibt keine Wunde 
nach^ sondern nur ein rothes Maal, und der böae Geist ver- 
lafst den Kranken. Wenu der Prophet begeistert ist, so 
schwärmt er mit schnellem Gang umher, wenn ihn aber die 
Begeisterung wieder verlälat, so zieht er seinen Ornat aua 
und stattet den Göttern Dankgebete ab. Das Haupt dieser 
Propheten wird in grofsen Ehren gehalten und befindet sich 
stets im Gefolge des Dalai-Lama, wenn er aus einem Kloster 
in das andere überzieht. Er hat einen eigenen Tempel, in 
welchem seine Kleider und Ornat verwahrt werden," 

Aiif dem Altar des heiligen Vitus, der den Veitstanz 
heilte (in Corvey), opferten hysterische Frauen eiserne Kröten. 
Kranke Kinder wurden auf dem Stein des Saint- Vit in der 
Kirche zu Mouthier-eu-Brease gerollt. In Belgien heilt Hu- 
bertus die Hnndswuth. Die Krankheiten der Energumeaen, 
als an Mondsucht, Epilepsie oder Nervenschwäche leidend, 
wurden dem Einflüsse der bösen Geister zugeschrieben. In 
Gheel hat sich die Behandlungsart des Irrsinns von Altersher 
vererbt. Gefährliche Kranke kommen in das Teufelshaus 
auf der Winkeloms-Haide. Als Prötos Anfangs die als Preis 
der Heilung von Melampns verlangte Theilung der Herrschaft 
verweigerte, theilte sich die Raserei seiner umherschweifenden 
Töchter auch den übrigen Weibern mit, die ihre Kinder 
ermordeten und die Häuser verliersen. Zu Annaberg im Erz- 
gebirge wurden (I84G) viele Kinder somnambul, tmd mahnten 
auf Befehl der Engel oder Führer zur Bul'se; die von bösen 
Geistern Versuchten wurden umhergeworfen. Die rufenden 
Kinder zu Niedereggen im Badiscben wurden (1851 — 1852) 
von Krämpfen ergriffen, zum Glauben und zur Bnlse auf- 
fordernd (s. Schneider). Bei der Predigerkrankheit in SmS- 
land (1844) folgte bei den Röstar (oder Stimmen) auf den 
ekstatischen Zustand (mit Zuckungen) das Rufen oder Hop 
(zum Glauben und zur Bufse). Mc Cosh siebt in den leib- 
lichen Erschütterungen der Revivals (in New-York) die un- 
willktirliche Folge einer leibhaften Zerknirschung des Her- 
zens, hervorgegangen durch das Gefühl der Sünde (1857). 
Nach Casalis betrachteten manche Geistliche das Nieder- 




itörzen und die Krämpfe als ausnahmsweise Mittet Gottes, 
um einea Eindruck auf die Menge hervorzubringen. 

Die Schamanen der Samojeden und Jakuten sind (nach 
Pallas) so reizbar, dafs sie, durch jedes unvermutbete Zu- 
rufen und Berühren in Wuth gesetzt, mit dem nächsten In- 
strument um sich hauen und sich nie Rasende umherwälzen, bis 
sie mit angezflndeten R,cnnthierf eilen (Hysterische mit Federn) 
beräuchert werden (worauf sie in Mattigkeit und Schlummer 
fallen). EinevouSyujewgesehene Schamanin fürchtete sich nicht 

beim Pfeifen, sondern auch vor dem Sausen des Windes. 
Ein samojedischer Zauberer, dem nian-einen schwarzen Haud- 
schtüi anzog, sah die Hand mit starren Augen an und rannte 
dann unter rasendem Schreien nmher, die Hand für eine 
Bärentatze ansehend, und schüttelnd, da er sie mit der an- 
deren (zum Abziehen des Handschuhe) nicht zu berühren 
wagte. Bei den Bogos (und auch im Lande Sarae) beob- 
achtete Munzinger den Weide Ginni (Teufelsohn) genannten 
Krampf zustand, der durch Beschwörung, Gesang und Tanz 
vertrieben wird. In the selection of fheir priests, the Fee- 
jeean pay regard to the capacity of maintaining a voluutary 
fit of tremor (Pickering). Ohnmacht und Kopfschwindel 
sind Vorboten* der Schamanen- Berufungen durch die Be- 
Huche verstorbener Schamanen. Wenn bei den Tuugusen 
einem jungen Kinde aus Mund und Nase Blut fiiefst, so 
glaubt man, dal's es die Bestimmung habe, Schamane zu 
werden, und läfst es durch Schamanen erziehen. In der Tanz- 
wuth der maurischen Frauen, wobei sie schreien, schluchzen 
and zuletzt liinfallen, wird bald Besessenheit vom bösen Geist, 
bald himmlische Entzückung angenommen (Debay). Die Geister 
herbeirufend (bei den Kamtschadalen) klappert die Schamanin 
(Numiusha oder Kittimigangy) mit den Zähnen und fängt 
laut zu lachen an während der Visionen. Der Adoptivsohn 
viitd beim Empfang der geweihten Tabakspfeife (bei den 



Aof die Frago, in wcichar Weiae die OfTenbsrungen gegeben wctdon, 
Muhemed der Aiaa: bald vemebme er ein Gedrühn, wie von einer 
Glocke, und ^'leaei gritfe ihn am meisten an. Wenn aber der Engel sich 
entfernt, hätte er die Oifenbaning empfangen. Bald nntenedcte er sich tniE 
dem Engel, wie mit einem Uenscbcn, so d&rs er eeiae Worte leicht verstiLnde 
((. Nöldete). 



MönnitMTis) im Zaiibertanze ciügeweitt. Bei der unter defl ■ 
Metbodisten in Cornwallis (1818) ausgebrouhenen Nerven- 
krankheit glaubten die unter Zuckungen schreienden Ergrif- 
feneo, dals aie in die offene Hülle gefallen. Bei den Lappen 
vermachen die Elteru ihren Kindern die Geister oder Teufel, 
die ihnen gedient haben (Schetfer). Wenn die Geißter nicht 
erbeten sind, sondern sieb freiwillig dem Kinde anbieten, 
Bo wird dieses vom Dämon mit einer Krankheit belegt, wäh- 
rend welcher es Erscheinungen hat (und so zum zweiten und 
dritten Male). Nach Ihn Kballikan spuckte Zarifa. in deu 
Mund ihrer Kinder, um ihnen die Gabe der Wahrsagerei 
mitzutheileii. In Surinam wird die Zauberei dadurch erwor- 
ben, dals man sich auf eine alte Weide, die in einen See 
hinausragt, setzt und sich dort einige Tage der Speise ent- 
hält. Damit der Gott Chiuigchinich den Dämon (Touch) för 
ihre Kinder auswähle, werden diese bei den Playanos (in 
Californien) tnit einem Trunk von der Pflanze Pibat be- 
rauscht. Sie verbrennen dann als Moxa eiu Kraut auf ihren 
Armen oder Beinen, um eine Brandmarke zurilckzulaaaen 
(wie es an der afrikanischen Westküste geschieht, um als 
Einlai'smarke iu's Himmelreich zu dienen). Frauen werden am 
Cap St. Lukas tättowirt. Am Festival der Panes tanzt der 
Puplem um den Condor und opfert sie auf dem Tempel 
(Vanquech), wo Frauen ihr Verschwinden beweinen, aber 
der Rückkehr im nächsten Jahre hoffeud entgegensehen. Es 
ist bekannt, dai's zur Zeit der Pubertät nicht selten Geistes- 
krankheiten ausbrechen, meist Wahnsinn, indem ein ver- 
mehrter Blutdrang zum Hirn sich einstellt und eine jugend- 
liche Mobilität des Hirns unterhalten wird (Bird). Der 
burätische Schamane läfst sich nervenschwache Kiuder zur 
Erziehung übergeben (s. Ausland No. 23, 1866). 



Zur Erkaufiing der Seele (amin deoUk) mocliea die Lumen dokschiliEchen 
Ranges einen Fopanz (aua Gras) und ziehen ihm die bestea Klolder dei 
Kraskea an. Um dieselbeo werden Abbildungen von Albincn, Bnken, B(j«i, ' 
Hälleageistem, Kultschinen, Ongoncn, Orolonen und anderen Dämonen gpsuiDt, 
die dem Menschen nahe Bind und dealiolb sich seinem Gramaa and ünglD^». 
freuen. Diese Abbildungen werden auf alle mügliuhe Weise verzicn und bfr> 
Bosders mit den Attributen eines jeden Geistes. Als Opfer bringt man BailM 
verschiedener Thiuro, die «um Erkauf der Becle dienen. 



nd Mch das beste Pferd des Kranken (oder einen Ochsen), ilAmit der uas- 
gelnebone Geiel des Kranken ohne Hindemifs in die Wüato falircn kann. Um 
iÜBchteeit beginnen die FrieHCer den Guntm. Anfangs ist das Losen sehr leise, 
ie Geister werden gcschmeicbelt und höflich gebeten, die Kranken zu rcr- 
lEen nnd in den Popanz xur Anaicdlung überzugehen, lllr diese Einwilligung 
B ftusgelegten Opfer empfangend. Dann nllmählig wird der Ton geündert 
imd der Popanz hat eine {lalbdrehung zu maehcn, sich mit dem Gesieht den 
era gegenüberstellend. Unterdessen erhüben die Priester ihre Stimmen, 
Uid zuletzt erbeben sie ein wiitbendes Geheul (mit Begleitung einer ent- 
Rprechenden Musik). Der vornehmste Lama tritt in voller Rüttnng vor, tanzt 
der Musik der Trummein Und ähnlicher Instrumente. Wenn er den 
BShepuDct seiner Ekstase erreicht hat, wirft er sich eonvulsivisch in der Jnrte 
■, mit OrukeltuD redend nnd sieb durch Vcrnnndangcn verunstaltend. 
laweilen durchspiefst er den Krankon mit dem Messer und nirlY daiwiacbcn 
Gemische Substanzco (Galdurama) auf den Herd, das Feuer auflodern zu 
unter Prasseln und Ranch, sowie einem erstickenden Gestank. Alles 
ist niitbig, damit die Geisler, den Kranken in Rnhe Insscnd, in den 
'opanz fahren oder sich entfernen. Das Pferd oder der Ochse verschwindet. 
t Popanz wird verbrannt, das Kleid des Popani und ulle die mm Opfer 
■esttmmten Thiero fallen dem Lama zu. Eben solche Gurmen werden bei 
llgemeiaen Unglücka falle n nnd Volksplogen angewandt. In der Nahe des 
Ibo wird eine hölzerne Ste.tue (Linga) gcmneht, wokhs einen der bösen 
Veltgeistei (daidu delekkein edsen) vorstellt. Diese Figur hat ein fürchter- 
lehCB Aussehen und wird in Kriegskleidcr anfgepulzt. Ancb der Obo und 
lie nahestehenden Bäume werden mit tersebiedenen Sachen (Jnssun erdcniii 
fWuB) behängt. Dann beginnt die Ceremonie noch den liegein des Gurum. 
Enant «erden die Geister höflich überredet, besonders Chormusda., dann 
:eD Schiuipfreden , besonders an die Assuri gerichtet, sowie das ganre 
ttüä« Reich, dos sich unter dem heiligen Snmber befindet. Zum Schlafs wird 
3er Sieg über die feindlichen Geister ausgerufen, ihr Repräsentant (der Linga) 
wild Mriebossen (chorbucüu) und auf derselben Stelle, wo er aur Schande 
'OigesleUl war, beerdigt. Die Gcseltschaft fahrt im Jubel fori. Zuweilen 
d statt des bülzernen iBiukun einer ans Teig gemacht Um besser den 
indan ihre Besiegung darxuslellen, wird die Fignr mit Blut gefüllt nnd dann 
mehrere Tbeite Kerschnitien. Diese Ceremonie hcifet die Niederlage des 
igi-LingB-ehdclgi. Znweilen , statt dieses Gerichts über Linga und die 
Nildeijälluug desselben, wendet man sieb zu der Zähmung der localen Geister 
1h Platzes und verschlierst sie (nach den Hegeln des Bumchantakichu) in 
llaco der Bumcbancn, die sich (in der Form kleiner Kapellen) in jedem Tem-, 
(d Enden. In solchen Bnmchanen werden sie ein ganzes Jabr hindurch ver- 
uea gehalten, ohne sie herauszulassen. Nachdem man sie für Opfer her- 
'Mgtbrachl hat, werden sie aufs Neue für das ganze Jahi eingeschlossen, 
Vmt mlotlt ganz vernichtet werdcq. Zu Gebräucben, die die Entfernung 
»«<Jaf»liren und Drangsalen bezwecken, gehören die Prophezeiungen. Dafür 
neu die Lanien der rothen Wurzel (Sodochi tsoisiotsche n. a.) ihre Pto- 
«ditfe^^Der Piophet legt eine Menge Fragen vor, die weiter keine Be- 
tMnni|R|B dem Gegenstände haben, nm auf Umwegen die Geheimnisse des 



sich um Rath Rrkundigenden zu erß-agcn. Dnnn wird ilis Bucli ilet Gericht» 
(adseluD nom) au%eschla);en , um ilnmiTS die Antwort 2U finden. la cimgen- 
ITüllen ist ea nüthie. siuh nu lien Tischen und Pfeilen la «enden. Der Wahc- 
sager eeEM (tich anf die Erde, in der einen Hand das Buch ballend, mid ^e 
andere auf einen kleinen Ti«eb (woran ein langer Slock gebnnden ist) legend.. 
Nach einer langen Lesung des Buches iai der Tisch ganz der Wirkung der 
Hand preis gegeben. Wenn der Wahrsnger diesen EinSufs bemerkt, bringt 
er den Tisch ans der Jurte hinaus, in solcher Welse, als ob der Tisch vOn 
selbst vorangingB nnd er nur demsolbeu niicbfolgte. Indem der Tisch aidi 
schneller nnd aehneller unter der Hand lu bewegen beginnt, ergreift der Wahr- 
sager den Stock, und eich xu Pferde setEend, reitet er fort, bis derTisehans 
der Hand fiLlU, indem er die Richtung beobachtet, trohin sich derselbe neigt. 
Sind die durch den Tisch gegebenen Zeichen nicht deutlich genug, so wendet 
nuui sich xa den Pfeilen. Der Wabreuifer stellt die Pfeile mit der Spitze urf 
seine HandSäche, sie vorsichtig lutUend, und fangt an xu lesen. Wahrend des 
Lesens wird die Bewegnut; dar Pfeile rHScher nnd rascher, bis dafs sie ÜUt 
Bos der Hand fallen. Man giebt t>io dann frei und lärsl sie fortfliegen, mi 
in der angenommenen Iticbtung die Losung des Räthsels anzudeuten, odw 
man lüisc sie Buchstaben auf Sand schreiben. Anfserdem giebt es noch eiiw 
Mannigfaltigkeit von Ceremuuien. Die bei der Beerdigung verwandten Oei»- 
monien sttiü bekannt bei den Mongolen unter dem Namen Bcgleitang dir 
Seele (aunessu Kulultu). Der 'i'odte darf nicht gewaschen werden. Er mnli 
gut gekleidet worden, sein Gesicht wird mit dem Tuch (Chadak) bedeeU. 
Man legt ihn auf die rechte Seite, in solcher Wei^e, dafs die eine Hand unter 
dem Kopfe und die andere sich aof den Hüften belindei. Das linke Bm 
mufs etwas gebeugt sein. Diese Position hcifst die Löwen-Posilnr (acHaJun le<f- 
telge). Ds.Dn werden die Räucherkerzen angebrannt nnd das Lied des 0^ 
sangbuchea Dsodbo wird angestimmt und dauert fort bis edbi nächsten g^ü)- 
stigen Tage, an welchem ein gesatteltes Pferd inr Sinken Seite vor die 'FhOre 
gestellt wird. Der Munn, der das Pferd hält, hockt in der Jurte nieder und 
schlägt über seine linke Schulter den Halfter. Mit diesem spnboUsBtini 
Zeichen zeigt man an , dafs die Stunde des Abeehiedea gekomincn ist, and 
man geht zni Messe. Nach Singen, der Lieder beginrt der älteste Priester n 
schreien: hek, hek, hek. Gleich darauf rührt ein auaerwablter Mann den 
Todten mit einem Pfeil oder einer andern Waife an. Alle verlassen dann iBa 
Jurte und setien eich zu Pferde, der Todte wird auf einen Wngen gebraebL 
Die Procession folgt im Schweigen, indem Jeder in Gedanken Om maa« 
padmo chom wiederholt. An der Stelle des Begräbnisses augekommen, viril 
, man einen weifsen Fil« hin und schlügt auf der Erde vier Stöcke in die EekM. 
Nach Ihrer Richtung wird ein dreifacher Strick gebogen, und die OpfergeiSftl 
(mit Samen und Milch) werden auf den Filz gestellt. Alle die Gebriiuche d(i 
Datzan werden in abgekürster Weise wiederholt und der Erkenf der Erde t>! 
verschieden, indem die Erde dem Todten sehr theoer zu stehen kumml. Bit 
Reicbor bezaUt 31 StQck Vieh, einer im mittleren Stande 21, und selbst d«< 
Aermatc hat für die Erde zu uthlen. Nach der Höhe des Kaufpreises iiiineb 
die Messe mit giüfsercm oder geringerem Prunke gefeiert Nai 
kauf begiunen die Priester da» Abschneiden oA 




e soll xiieret iIoxd lies Alun malegu be'liencii und dann uller s 
ttrumetile (bagadsotu). Ein jeder Priesler geht iti drei Kre 
üetit Fnrchen in die Erde. UoCetileaaea werden alle Opfer umhergeslrcnt 
Otter nmhergegoEScn. Die vier kleineren Gefaree. Bumba daraumu, mit MüD' 
xan, Korallen unil anderen glänzenden Kleinigkeiten Cjuesua erdenin iwuil) w 

r Ecken der gekauften Erde eingegruben. Mnn beginnt dann 
die Gruben zu maclien, nad bo lange die Arbeit dauert, faliren die Lamen 
EU singen, unter dem Klingeln der Glocken. Nachdem die Grube be- 
:t ist, stellt man in die Mitte oin kleines QcCiCe und gräbt es da. Nach- 
ber legt man den Todteu binein, mit dem Gesicht nach Wenlen. Nnch der 
R&kkehr in die Jnrto müsBcn eile bei dem Begräbnifs Gegi^nwUrtigen eine 
Reinigung (ssn tnbichn) vornehmen. Man stellt sich vor das Feuer, njücht 
^e Hände mit warmem Wasser aber glühenden Kohlen imd räuchert sich 
(imal unter Reiirigungsge beten. Kbenäo wird die Jnrte berancliHrt, welchs 
( der BUekkehr der GäGle nach einer anderen Stelle^ entfernt Int. Nach dem 
-Segräbnirs folgt eine lange Reihe von Todtcnfesten und Opfern. Bei den 
Beieben werden sie 49 Tage gefeiert, Morgens, Mittags und Abends. Die 
Armen müssen das Todtcnfest n-enigslena riermal feiern, den dritten, den 
siebenten, den neun und vieriigsten Tag. Ka wird als Regel angenommen, 
dafs das erste Opfer tor der Jurte in einer Entfeninng von 3 Sohrilt 
findet, das Eweile in einer Entfernung von (i Schrillen, a. s. w. Das Opfer- 
thier wird in viele Theile- geihoilt. Der eine Theil ist der Anlheil des Ver- 
atorbeuen und wird verbrannt, die anderen Thoüe sind für die Prit 
Aufserdem bekommen sie ein jeder einen Kopf lur die Ceremonie und eine 
ungemeine Danksagung (Jrel abcbu) für alle ihre Mühen and Sorgen für dis 
Todten. Die Familie macht gern die Ausgabe, um sich von den Todten los' 
zumachen. Zuweilen indefs Ttiug der Geheimseher (geleitet von dem Bache 
Altan Saba) verkünden, dafs die Seele des Verstorbenen mit Etwas uuxufrie- 
don ist und ihren Flug (guikii) in eine fremde Gegend gerichtet hat, wo sie 
Annähernng (daichu) mit der Seele eines ausenvählten Menschen sucht oder 
mdringlieh die Seele eines Anverwandten mit Hartnäckigkeit ™ sich fordert, 
da sie nur durch sie in der neuen Welt bornhigt werden kann. Mit dieser 
unangenehmen Nncbricht beginnen neue Opfer, Auskaufe, Gelübde und Grn- 
men. die grofae Ausgaben nölbig machen. Durch Mysterien Öffnet fich die 
Pforte Som, dar«h walche der Mensch eingeführt wird in die wunderbare 
Welt, nra die Götter zu schauen. Der in die Mysterien Eingeweihte hejfst 
aticbitn undesun Lama (der Priester des ehrenvollen Amtes). Dem Titel wird 
hSpcngerügC Saldi ganwar iSunabischik, Djannn, Abiagarin wsn, Mydor sorgin 
WMi). Die bösen Geister bedürfen der NahrnDg, und wenn sie nicht von den 
QÖttem erhalten, was sie wünschen, so follwi sie die Menseben an, sie leben- 
dig freuend oder sie an Kürjier und Seele verderbend. Um ihrer Wuth na. 
etugohen, waren die Manschen gezwungen, sie zn fülturn und ihnen inenBch- 
liebe Opfer zu bringen. F.ndüeh nüthiften die Giiti 
Vertrage, ipd sollte er denselben nicht erfüllen, so wurde er aas der HÖIJ« 
inaOBgeworfcn werden. Dies Unheil wiederholen auch die Lamen in dar 
nsonic, die djin-seker-tschitchachu genannt wird. Indefs greifen sie selten 
1 üufsersten Mittel, indem sie lieber die Oeiaier durch Opfer und 



Gnnnn b^tigen. Nachdem die Dämonen die Opfer empfungen hnben, 
sie die MenecliGn in liube, wenn niclii ilieso Eelbet t\e durcli scbkcbCe Tlukteii 
reizen und so den Streit aufs Neue beginnen. Nach den MBnigamben wird 
der SUnder in der ersten Abilieilung der Hülle ollen möglichen Schreckbildeni 
übergeben, wozu auch der Vogel ßarudit gehört. In der zweiten wird er mit 
zwei üahwarzen Bergen (choir chara agula), ola Waflen, gepeinigt, die sich eiD- 
Boder näfacm, je nachdem er gequetscht oder niedergedrückt werden soll. DI« 
Berge buben die Form eines Schafshopfea (phulzuin cbanzar metu). In der dritten 
wird er aot einem Ambofa xerbimmert. In der vierten fvCBSEn ihn cia wild^ 
Vogel und eine Menge Würmer. In der fünrten wird er zersägt, in der seehiun 
zerkocht. In der siebenten wird et ausgebreitet und an Hunden und Fiiben asga- 
nagelt (besonders Verlänmder der Qiitzen) und gebraten. In der achten sticht m 
wilder Habicht die Augen aus und xcrreirst den Korper in Stücke. In äK 
neunten wird der Sünder mit eiauj-nen Kudeln geprickelt. In der zehnten zenBi&l 
ein eiserner Vogel (OgBle) das Fleisch mit den Klauen. In dereilften wird der Kopf 
mit einem Stein (einer Kuh ühnlieh) zerscbmettert. In der iwjjlften nird dar 
Sünder von Ungeheaenj gepeinigt. In der dreizehnten zorliaucn eiserne B«le 
und Hänitner solche, die Mord begangen haben. In der vierzehnten wird der 
Sünder in einen zugedeckten Kesael erhitzt. In der fiinfzchnlen bedecki 
sich der Körper durch grofBe Kälte mit Blasen und zerfälli. In der aecha- 
xehnten zerfetzen sich die Sünder unter Zähneknirschen und Statinen einund«! 
Tschoidjil Elnnd un der Spitze der gefallenen Tengcri und wer der Aorgste 
und Mächtigste von Allen. Um iiin zu zähmen, wurden mehrere der Dok- 
Bchiteu abgeschickt, aber keiner konnte ihn überwinden. Ziüet^C wnrde mU 
diesem Geschäfte Uran-Mandjiiaehiri beauftragt. Er versah sich mit 3G EiOr 
den DDd 16 Fnfscn, um mit Einem Male alle Thiiren and Fenster im Palute 
des Tscboidjil zu schliefsen. Der besiegte Tschoidjil ward gezwungen, Untu- 
werfung in schwören und mufäte sich verpflichten, gerecht zu handeln. Um 
diesen Vertrag im Andenken zu erhalten, empfing er den nenen Ntuneo 
Nomun-Chann und, als seine Attribute einen Spiegel, Gewichte n. s. w , damit 
er (nach den Mani Gambu] die Thaten eines Jeden bestimme und ihn nadi 
der Begioa sende, die er verdient. Um indefs Tschoidjil an seinen frühectn 
Zustand zu erinnern, ist er von Schrecken umgeben und erscheint jedem m 
Schrecklicbkeit. In dem Reiche Snkavadi (Sukavadin tarialungu aron) tM 
Alles heilig, der heilige Baum (bodi-modu), das heilige Feuv göttlicher Ww- 
heit (bülge bilik), die heüige Nahrung (diano idegen), die heiligen Qudlen 
die jeden Wunsch erfüllen. Die Geburt findet statt ans dem Lotus. Da ist 
kein Altern und Sterben, kein Weh. Dort wohnen die Götter des Friede^ 
CAdOgolon bodi chutuktu burchano oron). Der in der Welt ohne Ende Woh- 
nende- regiert mit 10 Kräften, 4>NBtnr9ubstanzen und SO Gutheiten (s. Nil). 
Der Zauberer Manz zu Aschl (in Tirol) verwandelte sich in eine Bremse, im 
den Polizisten in entkommen (Zingorie). Wie elbieche Wesen, besonders du 
Sachttvegli oder der Alp als Schmetterlinge, Phalane erscheinen, so Bi^ 
der Geist der Be^ia als Wespe nm (in Churrhaden). Im Piaetigaa lag Ü» 
Ehefrau im lethargischen Zustande, bis ihr Geist in Gestalt uiner Wespe In 
den Mund zuriickkehite (a. Vonbon). Wenn die von einem hosen Geist b>- 
sessene Vjesehfiua [in Serbien] in Schlaf füllt, gehl dar Reist in Gestall eis« 
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erlings oder einer Henne uns ihr heraua, und der Leib der Hexe li^ 
ie tödt Rosa in Lima wnrde nie Ton' Mosliilos verfolgt (s. Görrea). 
Wpi Glanis Sog der Geiat der Hexe Nnclits als Hummel ans nnd kehrte bei 
■ der MörgendSmmomng in don Mun.I znrHck, Als über das Fensler geschloa- 
Kaen ward, btiub die Frau todt (Vernaleken). Der Veralurbene war in ilie Be- 
»ene Uu in GbeIsIi einer Wespe etngegHngen (Kcmer). Bei den Tnn- 
laen hat der Buni Atschintitd (unter den Bnni oder DsmoneD) Gewalt über 
e Müekcn. Die Seele Bulat'a sitzt als Vnglein mit nean anderen Vüglein 
einer Kapsel (in tartariscben Heldensagen), Die Brnder Molat Djiirek und 
mir Djäteb verwandeln ihre Seelen in weirsea Kraut mit G Stengeln, die 
le von Altcn-Küks So^n wird in einer goldenen Dose verwahrt, die Seele 
I dem Rots des' Alten Kiik als Schwert in einer Kiato bei Sedai Chan. 
i Füllen des Ai Mirgan gestaltet sich in eine goldene Ente om, in einen 
Hecht {in tartariscben Heldensogen). Die Seele des Tp.horidüng Lama er- 
Vheint in Gestalt einer Wc^pe, die fiut von Gesser Chan getüdtet wird. Die 
|eele des zwötfküpfigen Riesen steckt in einer Nadel, in einem Küfer und 
Eifei goldenen Fischen (Schott). Die Opatiis lassen einen vom Blitz Getrof- 
ii Tage auf dtraelben Stelle, damit die Ameisen Zeit haben, die iBr- 
te Stiele wieder msammemmcrsgen. In einem Mäblbacher Hexen- 
^ocel^ wird die Frau iile Bexe erkannt, da die Seele als Mücke eingeht, 
iwabad ist ein Demo niucali scher, vom Teufel Besessener, nach Ricbordson, 
r fÜrDiw oder Dew die Erklamng gibt; the sonl or breath of man (sowie; 
hdevit, dcmon, genins, spirit, ghosl, hobgoblin). Die Rolhbäiite Inss^ den 
tSrper des Kindes von der Mal(«r, die Seele vom Vater abstammen (noch 
er). Die Lulfl wird dem leidigen Sata« zugeschrieben, allermeist darum, 
ir jetM darin wohnt (Fcneliua). Bei Dorothea Viseer (18431 leigien sioh 
entßnnige Stigmata. Die Ansnirier machen zwei Löcher über der Thär, 
Unit die fortziehende Seele eine Auswahl hat, wenn vor dem einen derselben 
a bOser Geist lauern sollte (Ljde). The Word Kamees (envelopc or Shirt) 
Q signifj Ihe bodj, as the envetope of Ihc apiril, the only worlhy 
lan. Edris llefs sich von Izrail die Seele heranszieben, die daranf 
il ihm vereinigt wnrde. Er konnte dann die Hölle "besuchen , nnd 
1 das Paradies, wohin er (trotz Ridhwans 'Widerspmcli) zarTickkohrto, weil 
'fÜfma darin vergesaon, wie im Volkssehwank der Schneider seine Mütze 
Anwirft und so Petrus hintergeht. Als Gott Muah befahl, den Teakbaam 
L pSanzen, sollte (nach Tabati) mit dem vierzigsten Jalire seiuca Answaeh- 
B (nm znni Zimmern der Arche gebraucht zu werden) die SündRiilh ein- 
e Geisterloäungen an das Aufwachson von Kirschbäumen geknüpft 
, unterrichtet dttreh Saiwo-Gadze, berufen die LapplSnder den Tonio, sich 
fc Zelt zu rersammcln mit dco Noaiden, von denen einer seine Beine mit 
i des Candidatcn verschlingt. W&hrend der Juoigen die Trommel 
, dringen durch die Füfae der Noaiden die Saiwo oder Moraide Godie 
' iiu Zell und der Candidat allein Tühit ihre Anwesenheit. Sobald die Noaaiden 
diei merkten, wurde der Lehrling zum Noaiden erklärt. -Die Geister er- 
teheincn als Jünglinge, GriMse, Frauen, Zaiiberväget (Wuoko oder WÜroa- 
Ladde), auf Wink hcrbeiiliegend. Dem vollendeten Noaiden zeigt sich zu- 
weilen ToiHo nn.i Ijietct den Ringkampf (wie Siwa in Gestalt eines Bergba- 



wurin er «ich besiegen lärat, dntuit der Sieger « 
Gold und Sither nälime. Die Zanberer reisen na«l) Jsbme-Aimo. um die See 
Veralorbener zu rufen oiler die SchniiguHer t\x beschwören. Der Aimo 
AafeiilhalC der Seligen, nis Jainu-Aima (Jabiue-Aimo oder Jaralcko-Ainio)- 
Der DonncrsUg isl den finnmärliiscbcn Lappen heilig;. Der Znnbecer (durch 
Trommeln aufcercgt) wird dnrcb die ^cliUnge Siii"*u Luclle ins Jabmc-Aimo 
getragen. Verweigert der Jabmek rtie Genesung des Kranken, eo helfen keine 
Opfer. Die Cutter Buwe ond Aüekea lAilekcs Olmak) wuhnen im Himmel- 
Darüber haben die ubursten Gotter, die Wiroldisehen (heaondera Radien Atuc 
und Radien Eiedde) ihren Sita, wogegen unter dem Himmel sieh Madera^H 
und Horagollel in der mittiern, Barakkn, Uke-, od^r Snks-Aka 
Luftgegend Two Eie näher zur Hend sind) aufliallen. Itadien Kiedde arbeitet 
iur seinen Ysler (den höchnten Golt), Radien Alzbie (Gewalt quell). BNdi«]i 
Kiedde übergiubt die geschafTene Seele dem Madernljn für seine Gemahlin U>- 
derakka, die dieselbe mit dem Köipet bekleidet nnd eie dann in daa Weib 
»um Gebären legi. Radien Ati-.hie nnd Radien Kiedde sind dieselbe GotthäC, 
kla Ibmel (Gott) veimkhlt mit Sergiie Edne. HorHealles war der Dienet 
allmaehtigen Yalerti (Torden), der in der Mitte der Loflgegend sitzt. 
Gütlin Dks- oder Snksakkn h^E den Gebrunch von Pfeil und Bogen gelelul, 
Lon-nbiacbik oder laehi-boschik (dss Insirnraont oder Art des Werk«) -wM 
verrichtet mit dem Zweeka, dna ßeeiit oder den Begen eu erhutlen zum LesM 
der heiligen Blieber, zum Singen der Golteslicdcr nnd zum Kuriren odei 
ähnlichen religiöaen Ceremonien. Der Gebraneh des Lun-ubisehik beruht anf 
rein moralischen Gründen. Wie ein Schmetterling bezaubert naFs Feuer tSit 
nnd dort verbrennt, wie eine GwieHo vom Jäger liulrogcn wir 
Menschen, der, nnr anf sich soIbsC hinbli<'l:end , keine Riieksieht nimmt ävt 
fremde Belehrung, wenn erfahrene Greise hei ihm nicht genchlet sind, iodM 
er dann eine Beute der Verfiibrungcn ond des Imbums wird. Ein auf Kalc&nn 
Entsehlnfs basirender Lua-abisehik wird durch die ällesten Priester (Sehirclit) 
verbreitet, Er kommt dann am bestimmten Tage in die Scbaar der A<u4t- 
wShlten, nach dem gswOhnlieben Gebrauch des Opfers und Gebetes, als i« 
Lehrer (Bakschi), mit dem Buch der gcbeimnirä vollen Sacrnmente, das den 
Adepten enthüllt werden laak. Während des Lesens werden Erklärongen 6^ 
mornlischu Belehrungen gegeben. Damit die Schwäche des Kürper» (ftfcl 
Lachen erregt und dadurch den Eifer der QlHuhigun ermüdet, wird MW 
getmnkeu. Nach Beendigung dos Lesens bringen die Schüler de 
Hin Dnnkopfer (atschi mandal) und erhalten von ihm den Segen mit ackrift- 
licher Bescheinignag, dafs der Ltmabischik gehalten ist. Sie haben dann dl 
volle Rceht, die erworbenen Kenntnisse in Anwendung zu bringen, dürfefl JU? 
aber nicht Andern mittheilen. Nur die Lamon sind nnbeachränbl (Nil), W* 
das Lan^abischik abgehalten wird, im Sinne des Segens, so dient Djanan gdtr 
Powo fOr die NUiemng an die Götter, wenn die Seele Lnat erhalt, die { " ' 
Halle zu verlassen nnd in den Göttern emporzneeh weben. Zu diesem fr 
brauch werden beide Geschleehler (im Allervon über 15 Jahren) zugelnseen, u 
der Absieht versammelt, setzen sie sich in einer Iteihe auf die Erde, il 
PoBilion dem i um Patron erwählten Gü Wen gleichend. Wenn derprieslrato 
schon an sich belbst erprobte Kraft in sich wirken fiiblt, kleidet er «icti ^ 
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Önu dei Gdung und setiC «ich auf eine KanEd. Zur RecÜmätöÜTä 

BD AlUr mit allen Zugehüiigkeilen and vor steh den Tisch mit ScbUsiel, 

Glucken, D&mBrn, OUcbir unii andern Atlribulen ileH Schigemuni. Diu 

VotbcrciteDden verbengEn sich niid bringen deni Priester 

Dzcn und anderen Sachen. Der Mandal wird eo cinge- 

ichlet, d&Ti« nach ihm, der Reihe nach, diu Chadakcn rnigoii, 

lei gebunden sind. Jeder der am SocramenE Thcilnehmenden muCs den Cha- 

angroifen, in dem Augenblicke, ko der Mancial vom Priester gehalten 

Irird. Alle den Chacluk Anfasaenden werden dadurch die geistlichen Kinder 

» Fiiesters, als Beichtvaler (Nigiuien Bakschi). Unterdessen gehl das Lesun 

id Singen ohne Aufhören roit. In den J.iedurn wird Schigemnni gepriesen, 

leuao der Gott, für den die Ccremonie gehalten, ^ch andere Qötter wer- 

!a nidtt vergesaen, su wenig mv der in der Ceremonie Fungircndo, der 

^tscliilu undeenn Lama genannt wird. Am Ende am Gesanges wendet idcll 

|er AtsehilD Lama, ohne seine Lage zu verändern und in Ekstase erscheinend, 

pat Pathos in der Vcrsammlnng, indem e^ sie auffordert, die Wone der 

beachten. Das ihnen lon dun Giiicera mitgelbeille Glück ist nur 

Venigen vergünnt. T)ns lleich Sokaradi ist nnerreu-hbar, aber Jetzt ist das 

Xbor nahe. Die Seele ist eng mit dem Körper verbunden, aber durch die 

Sacramenlos iit sie fähig, auf die Entrernung von drei Sehritten 

tva dem Fleiscb hi na ukiu treten, um sieb mit den himmlisciien Vt'vs 

und die Seligkeit in Gegenwart der Tcngeri, Bradigaljntcn, Slirnvanen 
idhisatwcn, sowie selbst der hohen Bnddhen xa gcniefeea, Um diese 
l^iMlige Gelegenheit xu benutzen, mufs man sich in Wort, Thal und Gedanken 
^kele sedkil) xam heiligen Sncramenl wenden. Dos Gafäts des Leibes und 
iar Seele, als unrein und erschüttert, ist umzuwandeln in ein Geiafs, würdig, 
fy^ Schatze der Götter zn cntbalten. Das Leben ist ein Tranm und der Tod 
•(l ^cr Wegweiser tn den glücklichsten Umwandlungen. Alle Gefühle sind 
n TcrseRkea in den Schlund des ächickaala. Und so endet die erste Ablhei- 
nng der heiligen Ceremonie des Sacraments. Als Uebcrgang i 
jUt dient das Dankopfer von Früchten nnd Soamen Cure taria im 

<n Liedern. Zu derselben Zeit sorgen die nuserwälilten Lamen, dnfs 

t|a Dtchl lugeiassenen Personen soweit vom Zelte stehen, dafs kein Schall und 

urin Wort von ihnen Ternommcn werden künntc. Die Einzuweihenden 

ichweigend und unbeweglich (selbst ohne Angenblinken) auf die 

blicken. Nach Eintreten völliger Ruhe beginnt der Vorsitzende 

^Vsellim undesun Lanna) mit tiefer Summe ein Lied, um die Seele hervonu- 

~p. llit seiner Stimme vermischen sich die anderen, nnd so bildet sich 

.Clior, um aof die Seele zu wirken. Gegen das Ende erhöht sich der 

tivi dee Gesanges nnd geht zulet;it über in einen mehrere Male wiederholten 

lia Aber glllcktichen Tod. Plötzlich wird Alles stumm, und dann läfst 

nur die Stimme des Alschitu Lnout (liek, hek, Lek sthreiend) hören. 

die Zauberkraft dieser Worte fallen alle Candidaten in Ohnmacht, (wie die 

beim MfsCerientanz durch Anblasen des Medicinbeuiels) und würden 

\ti> sterben ohne rasche Hilfeleistung. Die Shravaken nnd Lamen, die 

IMI darauf vorbereitet sind, tragen die Ohnmiichtigcn aus dem Zelt, waschen. 

Koj-f mit Wiisiier und bespritzen sie. Kaum kehr) 'das Lt'bun und das. 
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Qefahl Mirfick, ao läTat mau die Patienten die Wurti; Ga ga gft a 

und nauhdem dier» geschetiGn, ist die Gefahr Torbei. Die schnelle Räckkäir 
zum BewnfsMein giil als gotes Zeichen, iroeegon eine langsame und mühsame 
Erneuerung der Krafie die i'lsnde Cnwdrdigkeit deE Menschen und sein. Ferp- 
Blehen voa der Gabe des Sacranienls neigt. Deshalb ist es anch nicht erlanbl, 
sokhe Personen an dieseu CeremoDien Ihcilnehmen zu Insten. Zuweilen wirkt 
anf Btnrko Natnren das erste gek, hek nicht mit richtiget Kraft, dünn wird 
der llcfrain (tlek, hek) wiederholt, uad dem Sacrament njrd nun der Tribut 
gezollt. Von dcni Kulaktn oder einem ihm gleichen Frommen ausgesprochen, 
kann das Wort Hek Jeden tüdten, sowie das Wort Ga zum Leben bringt. 
Die Früchte des Djnnan sind mannigfaltig. Dem Frommen wini vemprochen 
1) die Sündenvergebung, 2) er wird uls dem gegeuwir^gen Lehun abgestorben 
betrachtet, indeio er einen Uebergnng xu der Region der Doeterblichen Qtitter 
gelhan hat, 3) er ist beireit von der Eurcht des Todes, denn wo immer der 
Tod ibn Endet, gewähren ihm die GGttcr ihren Schatz und führen ihn ttn 
ihren Kegionen empor. Da bei. der Ceremonie des DJanan immer ein be- - 
stimtnter Gott ins Auge gcffifst wild, hSngen die Fi-üchtu siets von der Maohl 
dieses Schützers ab und sind im ycrbultnisse gröfser ode 
Initiat fangt deshalb sein Amt an dnrch ein Djanen, das i 
Vater der Gütter, weiht. Kacliher wendet er sich auch i 
und derjenige, dem es gelang, das Djanan mehrerer Gijtter eu erfQUtB, 
schmeichelt sich, mit der Aasstclil, dafs seine Sünden ansgeloscbt sind and 
dafa sein Weg znm Bimmel geebnet ist (Nil). Wie der Brabmane schon 
durch Abslamtnang, werden die Neger (von Congo bis Senegambien) in ihren 
Geheimorden wiedergeboren, worin die orpliisohen oder eleusiniachcn Care- 
monien der Griechen wiederholt werden (im Hn des Zikr). 

Abiagarin-wan und Mydor-sogin-wan sind (in ihrer Terrichtuug) anf die 
ganze Schaar der Gütter gerichtet (wogegen der Djanan immer nur für etnto 
einzelnen Gott angestellt wird). In dem Gandjur-dandjur (im tibetischen, wie 
im mongolischen) sind einige Stellen in der gewohnlicheu Bnchspraufae ge- 
schrieben, aDdeie dagegen in dem Äli-Ga-li-'l'scbulin, Sprachen, die nnler dem 
aUgomeioen Namen Tarain-Ejtle bekannt sind , und was in diesen Spruäita 
geschrieben ist, wird als das Gehoimnifsvoltsio angenommen, da diese äpradun 
sehr unbekanut find. Wenn beim Vorlesen (unter den allgemeinen Bcgeln) 
nnr diejenigen Stollen dem Hurenden erkliLrt werden, die in der gcnJJhnticbelt 
Sprache geschrieben sind, so hcifst dies Abiagarin-wana, und dazu bedarf -et 
40 Tage. Wird die Vorlesung ausgedehnt, um in der Erklärung auch &as 
AligoJi and Tschulin zu hegreifen, so erfordert es du Tage. Der dabei Fun- 
girende mafs in der seh ige muni sehen Heligion und den heiligen Sprachen «ehr 
und sich als Kutuktu oder weuigstcns als Cbubilgiui doeo- 
io Personen indcfs sehr seilen sind, so worden diBSe CeÄ- 
monion nie unter den sibirischen Mongolen angestellt, bis iura Jahre 1848. 
wann (als Bote der andern Welt) ein geheim nifs voller Ankömmling (der sieh 
Lii-dup nannte) ersohien (aus dem Stamm der Chottschilzen). Er gewann 
bald Ansehen durch seine religiösen nnd medicinischen Kenntnisse nnd difl 
gelehrten Lamen (nach langen [Tntersuchungen) erkannten Ln-dup fiir einen 
Kulukten, 'der nach langen UmwandlODgen in der gegeowärtigen Periode seines 
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.Xiebeas sich dem Gotte widmete, am der scIirgemuBiBCne^Kai^O^Bm^nen^^ 

StütüG EU gehen. Cm sich praatisah hIb Eoluhei zu beweisen, wurde von 
Herolden Qberull verkündet, dafs Lu-dap den Fluf» Silinga überschritten habe 
(wfthrcnd aeinc Gefährten noch mit der üeberfalirt beschäftigt wSren), dafs 
Hdhen des Zoebanda CStirnberg), des Jcnde, des Manku-sirdik and andere 
steile Gipfel von ihm in tiefer Nocbl besncht ivürdeu, um aich von seiner 
lagesarbeit eq erholen, diifa eclbel die mächtigsten und boshaftesten Geister 
Gegenwart de»- Lu-dnp Kraft verlören. Diese und andere Sagen regten 
die Ilamadca zu seinen Gunsten iiaf, und sie entschloseea sich (während des 
Winters) in einen mit EJE bedeckten Teinpel den 40tägigBn Dienst des Abia- 
garin-wan in feieni. Die Stelle ward ansgenShlt in dem Zogolschen Datzan 
'0>B Neitchinskiselien Kreise) anf dem Flusse Onon, wo sich Ln-dup aU Kn- 
tokta manifestirte. Zur Vorbereitung wurde ein grofser Altar (djinchora) ge- 
bant, und mit einem Seidentnch (der i heiligen Farben) bedeckt, (auf dem 
die 360 Gotte^namen , als die vier Wurzeln vorstellend, geachtieben waren). 
Dort wurden die Opfer aufgestellt und daneben stand der Btnhl des Kutuktn 
(Seaneiimti Tachiregc), und ein Tisch mit WafTcu (gebraacbt von den Güttern, 
«U Zeichen ihrer Würde). Unter günstigen Con stell ationcn begaben sich die 
Friester nach der Wohnung des Entuktu (der in einem 7^e\t lebte). Sie 
'näherten sicli ihm lautlos, unter allgemeinem Sehweigen des Volkes. Als der 
Vorhang sich erhob, brach ein atlgemeiner Jubel los. Der Kutukiu zeigte 
-nat dos Geluug, mit dem Banchoi auf dem Haupte. Zum Tempel 
bcgrüfste er die Burchunen, um^ng daneben den Altar nnd setxtc 
line Stelle. Die Priester beeilten sich den Segen lU erhalten imd 
bTRchten ihm für Alle ein Opfer (goyullteia ninndal) unter dem Niederfallen 
dos Volkes. Die 40tägige Proeedur begann, am mit den Güttem la vei- 
und das Recht xa geben zur Benutzung ihrer Attribute in den Zu- 
fallen des Lehens, wenn die gewöhnlichen Mittel nicht ausreichen. Von den 
ältesten Göttern lu den jüngsten gehend, fügte er momlischc Ermahnungen and 
dai Lob'des Buddhismus hinin. Bei der Abend -Öcremoniu wurde der Kutuktu 
Bewahrung gegen die liäscn Geister gebeten, und die Nacht wurde dann 
Jnn Altar in aller Art von Grumen (besonders doktjnra) verbracht (als gerichtet 
die Ongoncn, Bukten u. A. m.). Zur zigolischen Cercmonie erscheint 
1- Ton Irrwischen beleuiihlotes Wesen, mit einer rotlien Lanze (dokljnr). 
in Bntdjin, dok-ik, Wansehoi, glfinien mit Silber, sebullcn mit Klängen. 
'Eänen klagenden Liedern horchen die Geister der Wüste und Höhlen. Unter 
;HBBik wird der Tani Zamcharai-hn ansgefiibrl, unter Aeufaernng der Zauber- 
dokbo. Dann in das flammende Zelt tretend, rufe er die Geister zum 
if, balgt sich mit ihnen und wirft sie nieder mit seinem Doktjur. Der 
t Volkes steigerte sich zur Käserei, nnd man beBchlofs, des 
lempol dos Schanioin-Gandoya zu bauen. Eine tragbare Kanzel wird zum 
■'Tmpel gebracht und dort geschmückt. Der Gandoi wird wie ein Schilf anf- 
'tetakelt, und die Masten sowohl als Segel werden mit bunten Lappen ver- 
tiert, die den oberen Theil verdecken. Auf dem pyinmidali sehen Fundament 
■teilt man Abbildnagen aller Art von Geschüpfen, von Mcnächen hin. Auch 
ÄeOpfergahen werden dorthin gese tut. In dieser Pracht glänzend, gilt Gandoi 
'Ar dn SjmbÖl des Sumber und der i Continenle. In der Beziehung zu den 




t er auf der einen Seite xum Erkauf der b 
EU begütigen, vennöge tiea vun Schigcmum gcacbloBneneti Yertragcs, 
der nndem Seite dieiil er uIb Gurniitie, dufs die bösen Geiüter veihwdett 
werden, dem Volke Böaes zn ihun, für die Dauer ton 500 Jahren 
litilen Tage des Abiugarin-wan wurde der Gnndoi verbrannt. Die dokschi- 
tische Feier kann nur gcgiin Abend (nach den Regeln) beginnen. Dia Pro- 
cessioQ nuide erotfnel uii[ den lOgeetditigcn Dokschiten nnf Stäben, dann 
folgten die Lameo und nachher der Kncuklu. Alle wurden EUm Üpfer nnil 
im Versühnung eingeladen im ziigan Cweif^en) Guium, dann wurden viele 
louto rersamnicll, um den koloasalen Gaodoi xa [ragen, WatFon fiihrcivd und 
vorbereitet znoi Abbrennen der Fenerwerbe. Nacbdum der Kumktu seine 
ElGidang der si^higemunischen Cecemonien gegen die dokicbiliache veraiideit 
hatte, nahm Alles ein andere« Ansehen an, und da man Jetit mit bösen (stau 
guten Geistern) in tbun Imiie, zeigte sieh überall eine AungEllicbkeit, den 
chara (suhwarien) Guruni beginnend. Die Exorcismen fingen unter Pfeifen, 
Trommelu, Sehiefaen und Geschrei an. Wie die Priester sagten, strÖmlan 
die Geister in grofsen Schaaren nach dem Gandoi, obwol sie dort niubla 
Oute« erwartete. Lu-dup legte seine anfangs verlogene Haltung ab, er macbte 
sielt an die Geister, und Überzeugte mehiere von ihnen, dufs sie gegen dia 
Kegeln des Buddhismns gefehlt biitten. Dünn erinnerte er die ganze Ter- 
nammlnng an den Vertrag, der von jeher zum Besten der Menachbcit ge- 
schlossen worden war, zwischen den mächtigen GÜtlom und den Gliedern de» 
duDklen Reichs. Darauf stellte er ihnen den Schamoin-Gandoi als ein Opfer, 
grofa genug zum Abkanf dar. Und taxa Schlafe forderte -er von allen Vor- 
Blehern ihr Ebrcnnort, dafs aie vor dem Verlauf der bestimmten Zeit nicht» 
Böacs unternehmen würden gegen die Länder und Völker, von welchen der 
S Chamo in- and ol dargebracht wird. Da Lu-dnji indels wufste, dafs diese 
Wesen nicht lieben, sich durch die übernommenen Verpflichtungen gebondeji 
zu holten, ao fiigte er Drohungen hinzu, sieh an den Dokschit wendend. Die 
Süaen müssen dann mit dem Uandoi, als Kaufpreis, zufrieden sein. Um 
nun den Gundoi seinen neuen Eigenthümern zu atrergeben, wurde er in die 
Wüste (westlich vom Tempel) getragen und dort ins Feuer gesetzt. Die Theil- 
nebmcndcn an der damit geendeten Ceremouie sind ihrer künftigen Seligkeit 
gewifs, und nbeiieugt, dafs olle Pforten ihnen offen stehen.' \m nächsten 
Sommer wurde ein Mj dor-zogln-wana im Tempel des Güuaesees gehalten, und 
nach der religiösen Festlichkeit wui'den Spiele angestellt (nach den Miithei- 
lungen des bekehrten Lumcu Durjaejef). Die Burchanen nntcrscbeiden sjeti 
nicht nur durch Farben und verschiedene Posituren, sondern auch durch die 
ihnen zukommenden WnfTcn (in iü Ahtlicilungcn, gleich denen der verchrnagii- 
vvürdigen Wesen). Die Peruaner suchten für das spätere Wiedcraufieben 
Haare und Nägel, uo nir'iglicb auch den Speichel, zusammen zu halten (iiacb 
Garcilasso de la Vega), beaoaders aber die Knochen, 

Der Daeva Viiaresho führt (im Vondidad) die gebundene Seele lur Be- 
fragung. Jedermann füllt durch einen Strick am Balae. Nach dem Abschei- 
den weilt die Seele (lebrt jCarathostra) in der Nahe des Kopfes (wie attf dm 
Marianon), und. sieht dort so viel Frühlichkeit, als die ganze lebendige Welt 
(s. Kohut), Dann geht eic, an die Gerüche der PHnnr.cn ^ieh srinncrnd, vor-. 




. Nach Rabbi Cbisdai umechwebl ilje Soele IrsijBiiid den KQrper si 
Tage. Sonst Tcrlileibl sie »wBlf Monate, bU der gämlicbe VerwesnuBsprocefs 
vollendet Ut {wcabalb ilann im Arcbipclngo das Todtonfeat gefeiert wtrdj. 
Nach Buba Batlira eind sechs Personen lebend ins Paradios eelion 
(•■ Kohut). Tbe ino»t imporlant facts disclosed tu tbe taesmerio eiste arc 
a SfiiritDol Dalnre (Bush). 
Seine büchil« VcUenclnng hat der Spiritualismus bis jetzt mit der 
„l'Eoriture direcie des Esprits" abgosthlossen, worüber der Comic de Gulden- 
Etqbbä ein sehr griindlicheB Werk gesq^ieben hat (1857). Er giebt die Hand- 
sehrifteu einer langen Reihe berühmter Mänuer und Franen (in franiüsiscber, 
' eRtbni«chcr, laieinieeher, deutscher, griechischer Sprache), Johannes Apostotoa, 
Flato, Abelard, Maria Antoinette u. b, w., sowie auch specietlor Bekannter 
BUS seinem Freundeskreise, die ohne Zwischenschiebung eines Mediums an- 
fangs durch eich von selbEl bewegende BltisÜfte oder Federn, dann auch 
ohne diese verfertigt wurden. Schon Mr. Taylor (in New^ork) bericbtet (1854) 
von Sbnlichen Beotiachtungen. E^ini^c dieser verehrten Po rsünlichkeiten' scheinen 
im Jenseits keine Schreihstanden genossen lu haben, um die auf Erden ge- 
aeliweniteD nachznliolea, nnd besonders zeigen die sog, magischen Figuren 
meist' ein nnvcrantworlüches Gekritzel. Une däconvcrla merveilleuse vient 
d'etre failc par l'auteur ä Paris, lo 13 aolit 1S56 (scbrieb Guldenstubb« I85T 
' in jener Stadt Cagliostrq's und Mesmer's) jonr oii leä premiferes exp^riences 
• cODTono^es de succes ont en lien, c'csl cellc de l'&iriture direcie et surnatu- 
lelle des Esprits, sans uucun intermcdinire ijaelconijue c'est-ii-dire ui Medium, 
'fll objet inanimii. Der Verfasser berufe sich für die ditectc Behreihckunst 
du Qeister auf die in dar Bibel durch Mose^ und Daniel gelieferten Beweiser 
' wGrde aber noch einen näher liegenden ehrisilicbcn in den Acten des ConciU 
von Nicia linden können, indem, wie Nicephorns berichtet, das Glsubena- 
bekenntaifs noch uacbtiaglich durch die Bischöfe Cbrvsantbns und Musonins, 
die über die Abfassung weggestorben waren, unterschrieben wnrdo. Die 
I Mönchsregel dos PD,choinius wurde diesem (nach Gennadiu») durch einen 
Engel in die Feder diciirt, wlhrend (nach Palladins) sie ihm aaf eherner 
Tafel geschrieben, iibeihracht wardc. St. Johannes, der starb, ehe er die 
Bcbriftliche Beiehle einer Frau, die sich einer mündlichen gesch&nt batte, 
beantworten konnte, üborUrachIo ihr spater (nacb Leontius) als Geist dla Ab- 
solation in einem versiegelten .Briufe. Die nissischen Popen legen dem Ti>dten 
einen an St. Peter addressirten Brief in den Sarg, wie es schon Olearius 
erzählt. Für eine Art spiritaalisiiBchcr Medien mofs wahrachcinlidb Quxiorf 
aueh die masoretischcn Juden gcliullun haben. Les cspiits vicnnent oons 
s ^tra invii<^s par nous, comme nos amis intimes, parmi les vivanis 
lent. C'est nlors que les Esprits noiis ^criienl de longues fpitres 
[ (a, Qnldenelubb^. Von den Signaturen Heloiaens und der Gräßn LarailUbre 
I iprecbend, bemerkt Guldenstubbf.- Nons arons obtenu des Berits des dits 
Berits enr la recommcndiition directcment samaturelle, eurite en Frnnfais, 
ä'wa Esprit sympatbique, jeune femme, auteur anonyme, morte trop löl, Uelae! 
Mc Dnterschrift de» Hippocrates datirt vom 1. Mar« 1837, und heilte einen 
Anfall von acutem Bheutnatisrnna, die des Paris (convulsionicischen Ande 
hinter dem Altäre der Kirche öt. Ml^ilard erhallen, vom ^0. Oclober 




Den SdmibeTenncbtm dea Prinzen von Hohcololio wühnte Baron TOn B 
als Äugenieuge bei. Um die UtiCeracli ritten des Apualel Johannes, des 
PaiflnH nnd Pluto zu constatiren, waren aarser jonca Herrc 
Graf d'OuccheB nnd der Marqnie du Planty eingeladen. Einem ( 
cert nnf dem Pianoforto wohnten (am 26. Januar 18561 die Grafen d'Oaiches 
and Szapary bei, von dcni^n djr Letztere durch seine schrifis tellerische Tbätig- 
lieit bekannt ist. Die meisten der Schrincüge, die Guldenstabbä von den 
Geiatem erbalteu bat, sebcincn. wie er bemerkt, mit Blei&tifl verfertigt xu 
BSin, si l'on excetitc nae vingtuine dejoa^^nes epitrea d'outre lombe, i^oriteB 
par 3es Esprits sjmpHlbiquea aveo de t'encro bleue on noirc. Welch' neues 
Feld für Chemilter und Ph^silier, um sieh über die Manufactnren des Jenseite 
zu unterriehten! Seine Vcraacbe, bemerkt Onldenatabb^, seien dureh 50 Zeu- 
gen, gesund an Geist nnd Kürper, bestätigt, et un fait est plus brulalement 
coneluant, que toutes Ica th^arieä et tous les raison nomenls. Gani recht; also 
foctgerabreu auf der Bahn exuct-cxperimcnteller NaturwisaenseliNft im Geister- 
reich. Die meisten seiner Geisterbriefe erhielt Guldenstubbä an Oertern, wo die 
Verstorbenen während dcg Lebens geweilt hatten und deshalb dnreh den Reix der 
Erinnerung, ivie es sich auch in Swedenborgs Theorien findet, gebannt ge- 
halten «-nrden. Die berühmter Männer verschaffte er sich dadurch, dafs er 
das Papier neben ihren Statuen auf dem Louvre hinlegte. Frans I. schweifT, 
nach ihm. besonders in Fontainebleuu umher, Louis XV. und &!aria Anloiuette 
in Trianon. Wie der Geist des alten Hnemac's, des kl?.ten Königs aus dem 
SAninie der Tulteken, die dunkeln Lnubgänge Cbnpulicpec's dnrchsubweble, 
iai in den mexicanischcn Annalen nacllxulcscn. Leg Esprits qui E'envcloppenl 
Bouvent d'une «ubütance subtile, d'un corps itbirS, coneentrenl, par leur force 
de volonli! et ä t'aide de ce corps snbtil, un conrant d'electricitä aur no objet 
^nelconquc, tel qu'un morcean de pspier et alors les caractbres s'y forment, 
eomme la lumifere du soleil imprimo sur la plaque du daguerr^otype. Er 
stellt die Flamme, die in der Yaga Shasira Putandjali's über dem Haupt eines 
Ekstatischen geschon wird, mit der Aureole des Heiligen und Reichenbaoh's 
Od Kusammen. Hoffentlich kommen wir bald in den Erfindungen weit genug, 
auch un^^crc irdischen Gedanken zu pbotograpliiren. Das wäre eine Lust flir 
die Drucker. 

„Die Stimme eines wubrsugendcn Geistes hat sich, wie aus Metlins Grabe, 
aas dem Hol: dea Tisches vernehmen lassen, welcher zwar nicht durch hör- 
bare Worte, wohl aber dureh Schrift und Zeichen dem Fragenden Antwort 
giebt. Es ist nicht ein Echo der eigenen Stimme des Hervengcistcs, des 
fragenden Vorwitzes, welches die OrakelsprQche ertbcilt, denn det Inhalt dieser 
Spruche und die zum Thcil unverkennbare Äehnüclikeit bezeugt es nna, daf) 
liier ein fremder Gciat mit dem Menschen sein Spiel treibt," predigt G. H. 
V. Schubert. Meaeon nah bei dem Drusen-Scheich Beschir die Wasserkruge 
durch das Zimmer tauKon. Mcrvillo sah, wie die franzüsischen Tische, nach- 
dem sie sich mit Tanzen ermhdct halten, liinter den Mädchen herliefen und 
sie in die Schullern bifaen, so dofä die Spuren und Zähne noch drei Tage 
nachher zu erkennen waren. Wie in der ersten Christenzeitj scheint jetzt, i>o 
Alles begesson werden muTs, der Hauptcultaa am Tische (ipaTrsCa, mensa) ge- 
feiert in werden, Die dämooiaeheo Kräfte, die in den eleganten Sälen d«t 
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6(einpalIiM« New-Tork's und BnsUm'ü ilio Mahflgonlmülicl und rergoldeten 
. Kroolenchter bewegen, waren sehen aof demaellien Boden in wandernden 
StifUhüttea Ih'ntig, eis noch die iadinnisehea Jügervülker die Wälder dorch- 
achweiften. Ogeewyaliniiekwut Oquay enalilt von ihrem ersicn Versnche, die 
WeissagiingsgabB za lienuWon; Ilold ihem lo build tlie Sea-suk-ann or pro- 
■pheC's lodge, sträng, and gave particnlac dirccciona Tor it. I directed Üiat it 
thpDld consist oT icn posis or saplings, _ each of n diflerenc klnd oF wood, 
. which I nnmed. Wiien i[ was finished and lighlly nound with ekina, Ihe en- 
-e Population of tlie encampment ii!-!>cmblud lu-ound ic, anä I went in, tahing 
ily B small drom. I immcdiately knelt down, and holiiing mj head near 
Ihe grolind, in a poEiIion , as near as mit; be, prostrate, begun beating my 
dram and Tccilini; my Eongs or ineantniiuns. The lodge commcnced Ghakiog; 
Tiolcntlj b; anpemBtaral niea.ns. I kncw thia by Ihe compreBscd cnirenl et 
air aboTe and the noise of motion, This being regarded hy me and by alt 
wilhont as a proof of the preaeoce of the Bpirila, I consulted, I eeased beat- 
•dog and einging and lay still, waiting for queetiona, in iho positian I bad Jirst 
*.BBauiDed. In gleicher Weise erEchütIcrt die HUlte des Fetiieiros in Loango, 
seine 'magischen Cercmonien beginnt. Die Basier Professoren Johann 
.Bnslorf, Vater nnd Sohn, Yertheidigten die InEpimtion der hehräisehen Fanhte 
ond Äicente gegen Ludwig CapelluB, Professor la Saamut. Wir_ haben bei 
. der ErklHrung des Ausdrnekca der Schrift ebensowolil die Warte der heiligen 
Schrift »or nna, als wenn eine Slimme vom Himmel nnmillelbar za uns 
«pifiohe (Haldane). Mosea Chor, erzählt, dafa der armenische König Arda- 
■ehihr bei seiner Krankheit zur Heilung zum Tempel der Artemis lAnahid) 
n Egheghiatz geschickt, als er Befelil erhalten, gegen Bareocebaa oder Par- 
; koba (Sohn des Sternes) zn ziehen, der bei dem Gerücht von Hadrians Aus- 
t die Juden zum Aufstände gereizt. Nach der schweizerischen Pitatussage 
' , balle der keyser (Thiberius) gar ein nnsnberen gebreaton der UssetBigkeil," 
nach dem Am Jesus Christus schickte und Vespasian EHaubnifa gkb, 
tJeniaalem zn zerstören, dnreh Teronica von jenes Hinrichtung hörend, „wann 
ktie hiengen in zwüschent men merder an ein crüti:.'' Aoliopfa ftcDÜ h xpi- 
; jiOfuvot (maledietio Dei qui appensQS est) fand HieronjmuB in der dispulalio 
', Josonis et Fapisci. Wie in Aegina der Tempel der Ceres (nach Pansaniss), 
■ diente in Italien (nach Angnstinns) die aretinische Quelle zur Reilang, oder 
t die Tempel des Aesculup, Serapis, der Isis. Optima fnga daemonnm 
preces, bemerkt Hagedorn bei dem Krankheilsfall seiner Virgo'daemo- 
1 (1690). In ihren ärztlichen Funelionen sind die indischen Gottheiten 
eineistens Specialisten und die Fitgerfahrten zn ihren Tempeln vertreten die 
Sadereisen, wie zur Zeit des Aristophanei in Hellas. Die Aneayrier beanchcn 
du Grab dea Shcikh Bedr il Hulabih, nm von bösen Augen geheilt zu wor- 
den. In dem von dem Diener bewohnten Hanse neben dem Zeynreh findet 
or fiir Aufnahme der Kranken, die beim Fortgange einen 
n Tuchs über dem Sarkophag um den Hals binden. Die 
^Bblter leiteten die Inspiration (Thcopnonstie) vom Geist Gottes (Hnach Je- 
'bovah) ab. Der gangbare Ausdruck für das «ich Aatafsem der götllichen Be- 
igSitterang, niimontlich in den Frophetcn, ist nabah (verwandt mit quollen), das 
vorttiGmen lassen. Oi npotp^Tai xal i tift-os itpaEip^Tiusav, von Christas. 



Hnoh neuleEUtmeTtlHcliein Gebraucli tieieichnei ;cv(ü^a Xpioroü nur den roif 
ihm ausgehonilen nud railgetheilleu Geist (s, Wilibald Grimm). Das m'süji.'i 
Itfim wurdo Aus dem Erlöser auf Alle hiDübergeleilet, die Eich mit dem Herrn 
im GlnabPti gcistie varbiniJcn werden. Es sind sehr heflige, geisHiche fleifsi^ 
Leate gewest, die güttlichen and beiligen Suchen hnben mit Ernst nocbge- 
■laeht unil eie betrachtet; darum hat Gatt in ihrem Gewissen mit ihnen ge- 
redet, dftfi haben die Propheten fiir eine gewisse Offenbarung' angenominea 
(Luthor). ■Confilemnr hoc dei «erbum non humann volanUle alUtum fnisae, 
ied sanctoG dei viws divino aDlalos «ipiritu locntos esse (Conf. l'elgOi in dou 
reformirt«n Glaubensartikeln über die symbolischen BUcher. Kevektio koaniä 
(nach Quenstodt) der Inapiratio TOrhergehen oder nueh mit ihr in der Zeit «n- 
BammenfHlleii. Als die Scliwester der mtt Rncnsea IV. vermäblien Tochter des 
Fürsten ton Bechlon (in Nsharain) ron einem Teufel b.esessen war, wude 
auf Uath der egj'plischen AerEle diLS Bild des thcbischen Gottes Chont in 
Frocession dorthin getragen. Last OcEnber a Gujeernti Banian diud (is rs- 
lalert in the Dnjan Praiinsh). While Ihe preparutions wera made for his cre-« 
roation, he rose up and asbed, whnl th^y were doing. Hearing tliege wero 
the pre'parations for his funoral, the revived person raid : ,0h brothers, I was 
taken by four men to a place at a dislance, where Ihere was u kiog sor- 
roonded bj his eonrt. He said to them: Thia crealnre slill wanls 29 miaute« 
to complete hia existence. Take him bai^k to bis hoiisc, and bring mo in- 
stcod an old person of the Kunbi caale, living a few miks from Oorun. Upon 
this I was set at liberty. All Ibis took place bofore my very eyes." By send- 
ing two raessengcrs to the place reforred to, it was found thal an old ivoman 
of the KnnbicBstohud suddunlydied Ihere tt few minntcs before, and ihcBanian 
died 38 minntcs «fier (Friond oC lodiii, June II), 1862). Je vois Tenfer. je 
rois U diablc, schrieen die Besesseneu iu Manine (1S64) in ihren Hulluci- 
nationan (s. Knho). Thcre are things whieh lend to conürm tho Ansaireeh 
in- Iheir belief in transinigration <tnnasnkh) or Tuknco (.Uta eoming in Eucces- 
siTO djeel or geuerationB). It is ol'leu reported thal at such and such a day 
and hour a person died in one village and anolhcr was hom at anolhcr place, 
and rliKl thia latter on growing up coiild remember distinctly wliat he did ba- 
forc he died, whun in the form of tho man who deceased the day oC hit 
birth. Lyde ha» hcard of one Christian womaii, who pretends Ihat she WM 
an Ansaircu in a former age, and professos Co describe wbat she then did 
and of anolher woman v.'ho pretends Ihat she has alreadj been in seren 
forma. It is further asseried that she «ent to a TÜlage where she had livefl 
in a prcvious slaCe and shoned the people Hliete they cuuld lind water by 
di^ing, and that on digging Ihe water was found. One man, who is a eurer 
of aerpent biles, gravely speaks of having been so in all fornicr gencralion». 
Dftfs nichC alle Seelen sich an die früheren Existenzen erinnern, kommt daher, i»& 
einige bis zum Hals in das Wasser des Jordans getaucht werden und dadurch 
rergcssen. Blackfetlow tumble down, jump up whitefeilow, sagen die Anitra- 
lier. Eine junge Muller, dereu Kind vor Kuricm gestorben war, folgte jam- 
mernd dem klagenden S«ng eines Vogels, worin sie die herbeirufende Stimait ■ 
ihres Kindes crkunnle (Ijinjr). 




Bei den Maori steigt Küpe zum Himmel auf, um den 
grofeen Vorfahren Rehua über seine verechwnndene Schwester 
Hinauri z« befragen. Tawhiiki klettert an einer Schling- 
pflanze hinauf. Die Änachoreten Shnghita und Epiphanes, 
(Schüler des grofsen -Daniel), die auf dem Löwenherge 
(Arioutz) an dem früheren Tempelplatze (Atbor Anahta oder 
Thron der Anahid) wohnten, sahen die Seele des vom König 
Bab gemordeten Patriarchen Nerses auf den Wolken in den 
Himmel getragen. Chara Gergen, der erste Schamane, flog 
durch Himmel und Hölle, die Seele der erkrankton Jungfrau 
Buchend. Römer's Somnambule besuchte den Mond und die 
Juno. Die Somnambule Bäuerle (1834) wurde von einem 
blaugekleidet pu Jüngling durch Mond, mehrere Sterne und 
die Sonne gei'ührt. In seinem Fasteutraum wurde Agabe- 
Gijik durch einen schwarzen Geist zu seinen Schutzgeistem 
geföhrt und stieg dann zum Knppelwigwam der Greise auf 
(e. Kohl). Der Somnambule von Bern (die wegen Eclampsia 
hysterica ins Hospital aufgennmmen war) erschien ihr klump- 
fOfaigCr Schulmeister (1867), als lichtglänzender Jüngling, sie 
xaxa Heiland ru führen (s. Perty). Dr. Haddocks somnam- 
btUea Hausmädchen Emma (1852) sah am Himmel männliche 
und weibliche Engel, die, wenn sie gleichen Sinnes sind, von 
Jesus zu einem Wesen vereinigt werden (s, Merkel). Sauver 
wurde dnrch Engel in den lichten Himmel getragen, mulste 
aber zum Wohle der Kirchen zurückkehren (584 p. d.). Der 
Scheintodte zu U?al sah die Seelen bekannter Verstorbener 
(nach Augustin). Ein Mönch von Eversbam wurde 1196 
YOm heiligen Nikolaus durch Fegefeuer, Holle und Himmel 
•gefilhrt. Als Engelbrecht (1623) von seiner Höllenfahrt 
zurückkehrte, roch er nach dem Schwefelpfuhl (s. Fischer). 
TheappsiöS in Cilicien, der durch den Fall seines Hauses be- 
graben war, eah die sich zum Himmel aufschwingenden Seelen 
(nach Plutarch). Der auf dem Scheiterhaufen wieder auf- 
lebende Armenier sah den Himmel rechts, die Hölle links und 
manche Seelen, die in Thiere zu fahren suchten. Frank be- 
obachtete ein Mädchen, das den heiligen Aloysius als 
fl^önen Jüngling im Himmel anredete, wie das von Sauvagc 
behandelte den heiligen Johannes im Paradiese. Der Abt 
Antonius sah (tünf Tage entfernt) die Seele des heiligen 
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Ammoiiius durch EDgelchöre iu den Himmel führen. Der 
heilige Beoedicit sah die Seele seiner Schwester Saholastica 
als Taube zum Himmel fliegen. Von den Jossakid, die in 
ihren Verzückungen bei den Todteufesten ins Paradies ver- 
setzt werden und auf dem Rückweg die Wachsamkeit des 
Hundes täuschen, sind die Odjibbeways über den Seelenweg 
unterrichtet (s. Kohl), oder auch durch Scheintodte (denen 
die jenseitige Speise noch nicht schmeckte). Ein Möunitarris, 
der zu dem grofsen Dorf, das (wie das kleinere ftir Böse und 
Feige) für die Tapferen bestimmt ist, gelangend, einen Trupp 
zu seinem Einholen entgegenkommen sah, kehrte aus Angst 
mit allen seinen Wunden um, da er von einem weifsen 
Manne ein Papier erhalten, nach der Erde zurückzukehren, 
wo er fortan nur der Todte liiels (Neuwied), In the drui- 
dical Initiation, as described in the poems of the Celtic Bard 
Taliesin, „a scenic death and revivifieation took place". Ein 
Mohawkindianer beschrieb Crevecoeur das gute Land des 
Paradieses, das er im Tranm gesehen. Nach Tyroler Sagen 
suchte Petrus die Seele seiner geizigen Mutter an einem 
Salatblatt in den Himmel zu ziehen (s. Schneller), Als der 
auf die Oberwelt zurückgekehrte Haetsch, am Rauchlocbe 
der Hütte stehend, den Kamschadalen Ton der Unterwelt er- 
zählte, wurde er durch seine Töchter erschlagen, so dals er 
hat zweimal sterben müssen (s. Steller). Kasimbah klettert 
an Rattanranken zum Himmel auf, als Utahagi, die er beim 
Baden überrascht hatte, nach Wiedererlangung ihres Ge- 
wandes geflohen war (auf Celebes). Aethalides, der Herold der 
Argonauten hatte (nach Pherecydes) von seinem Vater Hermes 
die Gabe erhalten, dafs sich seine Seele bald im Hades, 
bald an Orten der Erde aufhalten konnte. Pythagoras 
machte auf seinen Namen Anspruch. Das 1852 gestorbene 
Mädchen erklärte 1812 schon vier Jahrhunderte seit der Ge- 
burt (1412) zu schweben. Ezechiel wurde aus seinem Hause, 
wo die Aeltesten Juda's vor ihm safsen, im Geist nach 
Jerusalem geführt, wie Mahomed zu Pferde. Die Seele des 
Aristäos von Prokonnesos flog als Rabe aus dem Munde, die 
Seele des Epimenides schweifte auTserhalb des Leibes uni- 
her und kehrte nach Willkür zurück. Aharis, auf dem Pfeil 
fliegend, heilt Krankheiten durch Zaubersprüche. Musäos 



n^itit von Beinein Vater Boreae die Fähigkeit des Fliogens. Die 

SeeefiseDe tod Borgomanero fand man im Rauchi'aiig schwe- 
ben. Die SomnambüJe Hanak's (1833) hielt sich für einen Vogel 
oder Hund, ging auf allen Vieren und krähte wie ein Hahn. 
Die Töchter des PrÖtos (von Melampus gereinigt) brüllten 
wie Kühe, Der Verstorbene war in die Besessene Utz in 
^Gestalt einer Wespe eingegangen (Kerner). Als sein Kamerad 
ein Schwert über den Bach legte für das Wiesel, träumte 
■ Soldat von einer eisernen Brücke. Als die Kirchen- 
&brterin sich bei der Kapelle ober Zirl (in Tirol) auf das 
Gras zum Schlafen gelegt, kroch die Bärmutter sammt an- 
hängenden Mutterbäudern aus ihrem Munde iu den Buch, 
I badete sieh und kroch dann wieder (wie von Vorübergehen- 
rden beobachtet wurde) in den Mund hinein, worauf ihre 
TJebelkeit beim Erwachen verschwunden war {s. Panzer). Wenn 
ider Angekok durch den Torngak auf getahrlichen Wegen in 
das Höllenreich geführt ist, sucht die wüthende Mutter Toru- 
irsuFs den Flügel von einem Seevogel anzuzünden, durch 
dessen Gestank sich Angekok und Torngak zu Gefangenen 
«rgeben müssen, so dafs sie rasch zuspringen müsse, sich ihrer 
'ZU bemächtigen. The Khonds (in India) spread a cloth on a 
; place, wbere the deceased has been burned and sbould a fly 
j{or another insectj alight on it, the priests fold it up above 
. it, and they address the fly, that it might remain with them 
KB a gnardiau spirit and follow them, when they go to the 
Jungle, that no tiger may devour them (Brown). Die Hotten- 
'totten glaubten denjenigen, auf den sich das ihnen heilige 
finsect niederliefs, als von der Gottheit begünstigt. Um Bal- 
dnr zu lösen, reitet Hermodur neun Tage lang durch dunkle 
'Tbäler, bis er zn Bei kommt. Als der Magd (zu Betzingen), 
iJdie nicht zu erwecken war, ein Käfer in den Mund ge- 
krochen, erwachte sie sogleich Und wurde als Hexe erkannt. 
Ala aus dem Munde der schlafenden Frau eine Spinne ge- 
^krochen, war sie nicht zu erwecken, bis die Spinne zurück- 
kam (nach schwäbischen Sagen). Als die Nonnen, die St. 
Benedict für ihre bösen Zungen mit der Escommunication 
"bedroht hatte, gestorben waren, verüefsen sie während der 
Messe jedesmid die Kirche, bis sie nach der Absolvirung 
I ruhig in ihren Gräbern bleiben konnten. Gleiches erzählt 

A.B.itiüu, Behräge. Vä 




Gljcas TOa einem iu der Excommumcatioa 
beneii Priester. Während seines Aufentiialtea in Syrien (1700) 
hörte Mniiiidrcll, dafs der Körper eines in der Excommani- 
cation verstorbeDen Mannes nach zehn Jahren noch unver- 
sehrt iu seiuem Grabe gefunden wurde, aber in Staub zer- 
fiel, sobald der Bischof die Absolution darüber gesprochen. 
Der grieehisehe Priester, der ihm diefs erzählte, war selbst 
Zeuge gewesen. „Er hetheuerte die Wahrheit des Vorgegan- 
geiieu in verbo Saoerdotis oder aufi' Prie steril eben Glauben. 
Dieser Manu solte das Glüuk gehabt haben, in der Bömi- 
sehen Kirche gestorben zu sein, so wäre er, wenn sein 
Leib in solchem Zustande gefunden worden, unfehlbar zum 
Heiligen gemacht worden. Mafsen die Papisten, wie ich mir 
habe sagen lassen und mit meinen eigenen Äugen gesehen, 
die Beliquien der Heiligen durch dieses Mittet zu erweisen 
gewohnt sind, dafs demnach eben diejenigen Zeichen, deren 
man sich bei den Griechen gebraucht, ein Anathema Mara- 
natha zu beweisen, bey den Papisten vor ein Merckzeichen 
eines Heiligen angenommen werden. Mag eines so klug sein, 
als das Andere." Der excommunicirte Bruder, heü'st es in 
den ßegeln des heiligen Benedictus, soll allein gelassen sein 
in dem Wurke, das ihm auferlegt ist, bleibend in der Bufs- 
trauer und eingedenk jenes schrecklichen Ausspruches des 
Apostels, der da sagt, dafs ein solcher Mensch „dem Satan 
übergeben sei zum Verderben des Fleisches, auf dafs der 
Geist selig werde am Tage des Herren." Yng, der unter der 
Regierung Cbitsong's (1522 — 1567) lebte, hörte eines Tages 
(erzählt Wang-siaag) eineu Dämon also reden: „Ich molste 
Besitz nehmen von dem Körper dieser Frau, aber ein ge- 
wisser Junggeselle hat meine Hoffnungen zerstört". „Was 
hindert, ihu in's Unglück zu stürzen?" meinte ein anderer 
Dämon. „Der Herr des Himmels," war die Antwort, „bat in 
Anbetracht der Tugenden, die die Seele dieses Mannes 
schmücken, befohlen, dafs er zur Belohnung seiner stillen 
Wohlthätigkcit der Präsident eines Obergerichts werden solle. 
Wie könnte ich ihn also in's Unglück stürzen?" 

In grol'ser Menge finden sich Erzählungen über Lsatef. 
die gestorben oder filr manche Stunden und Tage todt ge- 
dacht worden, aber dann wieder aufgelebt wären und einen 
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Bericht ober ihren Verkehr mit der Seelenweh gegeben, nebet 
Beschreibung der dortigen Plätze des Aufenthalts und der 
Geister, die in ihnen weilten, bei den Muscoculgee-Indianern.* 
Und solche Leute brachten dann stets in das Leben Lehren 
und Ermahnungen mit sich zurück, die darauf ausgingen, 
Tugend und Sittlichkeit zu befördern und zu kräftigen (ßartram). 
„Wenn wir sterben, so fliegt unser Geist (Po-yau-üc-chou) 
auf dem Wege der Sonne nach Westen und vereinigt sich dort 
mit seinen Verwandten und Freunden, die vorangingen", ant- 
wortete auf Befragen Efau Hanjo, der Häuptling von Took- 
au-bat-che. 

Die Äralez oder Ärlez (beständig Leckende) genannten 
Gottheiten der Armenier waren (nach Esnig) von einem Hunde 
geboren und kamen herab, die Wunden der auf den Schlacht- 
feldern Gefallenen zur Heilung zu lecken, wie es (nach 
Faustus von Byzanz) bei der Verwundung des armenischen 
Generals Mouscheg (384 p. d.) auch noch dessen Familie in 
christlicher Zeit hoffte. Nach Marchpas Catina versprach Semi- 
ramis, den Leichnam Aras durch ihre Götter lecken zu 
lassen, um ihn zu beleben**, und subatituirte einen verklei- 
deten Sklaven. Nach Emin wurden die Äralez mit einem 
Hundekopfe vorgestellt, und als Symbol des Auubis Hegt der 
Schakal auf den Grabessärgen (s. Langlois). 

Du mulst mit reineu Sinnen dich erschwingen dber dich 
selbst und alle Creatur in die verborgene stille Finsternils, 
auf dal's du kommst zur Erkenutnil's des unbekannten Gottes. 
Jene stille Finsterniis ist ein Licht, das kein erschaffenes 
Verständnils zu erreichen und zu verstehen vermag; in ihr 
wird der Geist geführt über sich selbst hinaus und über all 
sein Begreifen und Verstehen, Im göttlichen Wesen verliert 



' All the ladinns winin I have beon amongit, ara so confinned in Ihe 
doctrine of the Immorlality of thc Sonl, (hat lliey would cerlainly judge snj 
man to bc nut of bis ccaaon that sbould doubt of it^ they also beliere Ibat 
ever; creature liu a epirit or soul thut exists in a futnre siate. Some Msto- 
ri&iu have gone bo far ob to assart tbai a pattem or spiritnal likoncss of 
everj thing living, aa well as inaoimale, exisM ia anather wnrlil (Bartram). 
sect of Sauds (servantB of god) was founded bj Jogee-dfta, 
Hhose bodj was revived oa the baltled ßeld bj a venerable raendicant, wbo 
inioaled instnicUoa in the wildemeaa. 
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der Geist sich selbst, dal'a er ganz in Gott versinkt und in 
den ewigen Abgrund veraunken niclits weiter weil'a, noch 
empfindet, noch schaut, als den lauteren ewigen Gott (Tauler). 
Das Ende des Sophiamua ist (nach Ghazzali) das völlige Ver- 
schwinden in der Gottheit. Der Mysticisuius ist ein reli- 
giöses Schauen , ein Schauen in einem Helldunkel , in dem 
aus der unergründlichen Tiefe der Gottheit einzelne Strahlen 
hervorbrechen. Auf der zweiten Stufe des Hypnotismus tritt 
(aach Baird) der comatöse Zustand ein, indem der Aufregung 
die Abspannung folgt, und die Nasenspitze auf Berg Athoa 
und der Nabel griechischer Ascetiker wird in den Dhyana 
der Buddhisten durch eine Auswahl anderer Gegenstände 
ersetzt, um den Bhck zu fixiren, besonders auch Farben- 
flecke. Dana la langue diviue la couleur safranee designait 
Tamour divin, reveie ä l'äme humaine, l'uuion de l'homme i. 
dieu (Portal). „Die Stimme erschallt, wie ich wohl unter- 
scheiden kann^ in mehreren Abstufungen. Die leiseste Stinuue 
Gottes, von der würde ein Anderer sagen, das ist denkra, 
da mau doch sein Denken auch gewissermalseu hören mufe. 
Der lauteste Schall kommt sehr selten vor, der scheint mir 
eher durch daa Ohr gehen xu müssen, der schallt wirklich 
in's Ohr hinein", beschreibt der Geiateskranke bei Koppe (in 
Unterscheidung der subjectiven Geräusche, bei gleichzeitig 
bestehenden Ohrkrankheiten von den Illusionen und Hälluui- 
nationcnj. Nur in den durch mehrtägige Stuhl Verstopfung 
angebrachten Zuständen (Schwindel und Benoinmensein) eines 
anderen Kranken findet der Uebergang der Scotome und Photo- 
psieen in Gestalten, des Pulsgeräusches in Stimmen statt, 
und die Erscheinungen haben während der Tobsucht für ihn 
die überzeugendste Realität, so dafs er sich oft gegen sie 
wehrt, wieder schimpft u. s. w. Eine Kranke hört immer 
ein feines Singen der Vögel und kann dann Alles verstehen, 
was sie sich erzählen. Ein tauber Kranker versteht aus den 
Pantomimeu und merkt das gleich an seinem Körper. „Zähne- 
schneiden, Schneidezähne, und dann habe ich das Zahnweh 
weg, oder ein Mensch zeigt auf seine Glieder, und wohin 
er zeigt und seine Verruchtung spricht, da habe idr 
Schmerzen," 
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Nachdem du deine Bahn in Bezug auf die mystiachpu* 
itSesichte gestärkt und befestigt bast,' verlass die Sinne, nicht 
Ininder auch die iutellectuellen Wirksamkeiten und das Sinn- 
liche, wie das Unsinnlicbe, und altes Niuhtsciende und 
ide, und werde, soweit es möglich, derer selbst ver- 
gessend, zurückgegeben der Einheit, dem, der da ist über 
«lle Wesenheit und Wissenschaft, nämlich indem du aus dir 
'"Selbst und allen Dingen mittelst unbcmel'sbarer und unbe- 
dingter Verzückung des Geistes ausgehegt, und alles üher- 
'iragend in den überwesentlichen Strahl der göttlichen Finster- 
von Allem entbunden dich aufschwingst (Doctor Sera- 
icus). 

Die Welt der Formen (RftpÄvatschara) theilt sich in 
ier Dbyanas (Stufen der Beschauung). Das erste Dhyana 
(als Anfang der Contemplation) gehört ganz den Brahmas, 
als Brahma parichadyas (die, welche die Versammlung Brah- 
mas bilden), Brahma puröhitas (die Diener Brahma's) und die 
Mabäbrabmänas (die greisen Brahmas). Herrscher über sie 
und zugleich alle tiefen Ke ginnen ist BrahmA, Sahämpati oder 
Berr der Wesen, welche leiden (als dem Wechsel der Leiden 
Und der Seelenwanderung noch unterworfen). Das zweite 
Dhyana (des ekstatischen Schauens), in dem das Ich (unter 
Schwinden des Urtheiis) zur Einheit mit sich selbst gelangt, 



* TholDCk erinnert bei den cincinnomm circnli der TQrhen an den 
Sngeo der Saboiier oder Philo's choreae TherapeniBrani, Die Soufls unter- 
scheiden in den Stufen ihrer TheoBopliie Scheriat (iex), Terikst (iter), Hnki- 
'Iwt {*-eritBs), Marifal (eoguilio), nnd Lejden führt aus den Dabiatan (nsoli 
Bcberiat, Tarikat, Bakikat) auf: Marifat (cognilio), Kurbnl (Hp[iropinquilJi9}, 
Weslat (adrentna), Tanhid (unitio); the indwelting and bcing reaided in tbe 
tatumng the attributes of the deilj absolalc, and renouneing a peraon's own 
Bttributes ure mallera of Sehaoat (qniea), and bejond thie there is no enpe- 
rior d«gree. La seule condilion, qui semble yraiment nöceasaire (poor pro- 
dnire la folj^ artilicielle) est la eonoenltatiön de l'attention eipeclajive de 
l'efprit sur ane id^e äxe (Tuke). Les merveilleiix etfeta de la aj'mpathie 
(cDnUgiOD mentale) ne pourronl peot-filre jitmats etre micux ubserr^a que sar 
im gronpe considerabU d'individua placfs dans IVcat de sensibilit^ hypnotiqae 
i la- anggestion et auxqnois on inocnlu la mfme idie (b. Drouet). Ce no sont 
pRS lee convulsionntiires qni ftaient les seule mnkdes, loute la popalation na- 
tnrellement crfdule, fanatiqne et auporstilieuae ^tait frappfe dt l'id^e commune 
de la poEBeesion (Kuhn) in Moriiue (1864). Besondern Eindmck machte dga 
t'aclien, wie ea lorhergesagt war (a. Tieaot). 




ist die Sphäre des Lichts (in der Intuition), als Parittäbtias 
(Götter des begrenzten Lichts), Apramänäbhas (Götter des 
nnbegrenzten Lichts) und Abhäsvaras (Götter des lauteren 
Lichts). Im dritten Dhyana (der Jugend und Reinheit),' als 
Parittapnbha (hegränzte Reinheit), Apramänapubhas (unbe- 
grenzte Reinheit) und Qubhakritsnas (lautere Reinheit) werden 
solche wiedergeboren, die, ohne Buddha und seine Lehre zu 
kennen, daä Maafs der Tugend und ihre Pflichten erföllt 
haben. Im vierten Dhyana (wo vollkomniene Gleichgöltigkeit 
erlangt wird) wohnen (im untern Stockwerk) die Anabhrakaa 
(Wolkenlosen), die Punyaprasavas (die aus der Reinheit Ge- 
borenen), die Vrihatphalas (die der grofsen Verdienstanhfin- 
fiingen), die Ansandjniaattvas (die Bewofstlosen) , und (im 
oberen Stockwerk) die Avrihas (Nichtgrolsen), Atapas 
(Schmerzlosen), Sudripas (Gutschauenden), ' Sudarpanas (die 
schön Erseheinenden) und die Akanishtaa (die Nicht-Untern 
oder die Höchsten), vor welchen die Nepalesen noch 10 — 13 
Bodhisattwa-Bhuvanaa einschieben. Die Himmel der form- 
oder farblosen Welt (Arupa dhätu) sind Akäfänanty äya- 
tanam (des unbegrenzten Raums), VignänAntachäyatanam (dea 
unbegrenzten Wissens), Akintachanyäyatanam (der Ort, wo 
durchaus Nichts ist) und Näivasandjnanäsandjnäyatanam (wo 
es weder Denken, noch JJichtdenk|n gibt). Durch die 
Dhyana gehen die Meditativen in die entsprechenden der 
Brahmanenterrassen ein und überspringen die för gute WeAe 
bestimmten Himmel der Sinnesfrenden * in sechs Äbtheilungen. 
Die Birmanen steigen von Witteka 6 Stufen auf zu Ubeka. 

Durch die Ibbur (oder Schwängerung) können viele 
Seelen von verstorbenen Leuten mit den Seelen von Menschen 
vergesellschaftet werden, wie sich der Embryo des Kindes 
im Leihe der Mutter befindet. Die Seelen des Moses und 



• Adn (Eden oder fester PlaW im Arnbischen), oder Gennat Ädn (to 
Garten Eden»] wird in der Vulgata. äbcreelzt als Faradisuni Toluplfttl) und 
hat (noob Vaheb) acht Tliüren (wiu die Hnlle sieben). \Vie in der »Ihe (0° 
Dmnftsk, von Obollah (in Irak oder Chaldaea} oder in der vom NUnti" b^ 
wässerten Oase Sliefa Baovan in der Wüste Naoubendigian, wird das Panutif 
durch die orieotaliache Tradition (bei Herbelot) each nach Serendib >s^ 
»etil, wo der Oentralberg von den Portngiescn den Namen Pico de Ai>iii 
empfine (naeh arabischer Erklämng). 



AaroH fanden sich durch Ibbur in dem Propheten Elias 
als Pinelias, flogen aber fort, als er gestraft werden sollte, 
weil er nicht zu Jephtha gegangen war und dessen Tochter 
getödtet wurde (Rabbi Menasse). In den durch Musik be- 
geisterten Zauberer SiiighiUi der Jaggas fuhr (nach Cavazzi) 
■ der Geist eines Verstorbenen, Blut verlangend, so dafs jener 
-Anwesende tftdtet und ihr Fleisch vertheilt. Nach den Ma- 
rlaharen schweben die Seelen der Öelbstmörder und sonst 
pptötzlich Umgekommener in der Luft und besitzen die Men- 
1 sehen, wie auch die -Teufelin Katteri, der Teufel Perialampi- 
AUe Tenfel können ausgetrieben werden bis 
auf drei, die der Besessene bis zu seinem Tode bei sich 
haben mufa. Nach einem Bflndnifs mit den Feldgötteru 
streicht sich der Zauberer schwarzgeibe Farbe in die Hand 
Ond erblickt darin, wie in einem Spiegel, die gerufenen 
Götter und Göttinnen. Die Mania arctica der Samojeden 
geht aus Trübsinn in das Verlangen über, Menschen blutig 
■KVL bei/sen. The Pamosawy (Bewitched) size people (in Mada- 
vgascar). Bei Baader's somnambuler Besessenen prägte sich 
Jedes der einzelnen Krankheits- und Schmerzgefühle in einem 
rbesondem Dämon aus, der den speciellen Schmerz hervorge- 
rufen hatte , Lucifer Zwicken und Stechen , Anzian Zer- 
kratzen, Archian Gliederzerren, Sunian Hai sum schnürung, 
,Mean Mundaufreil'sung. In Synkinesien theilt sieb Gähnen 
i.ntid Lachen mit (wie Vögel nachahmen). Gehen Besessene 
.durch Zusammenaehnürung der Kehle zu Grunde, so sind sie 
■von Dämonen erwürgt. Der durch Drohung ausgetriebene 
j'Dämon des Besessenen gab sich für einen im Kriege Ge- 
&llenen aus (s. Philo stratus). Der heilige Beruhard befreite 
1 Weib in Nantes von einem Incubus (Boismont). Sulzer 
ifirzähJt von einem frommen Mann, der zwei Seelen in seiner 
Brust wohnen glaubte, weil er eine Zeit lang den Namen 
Gottes nicht hören konnte, ohne Lästerungen auszustolsen, 
j)bwol ihm die Ilaare vor Abscheu zu Berge standen. Gmelin 
wh (1789) in Stuttgart ein Frauenziuimer, das in rcgelmäfsi- 
jen Paroxysmen von einem französischen Emigrauten be- 
leesen war, elegant französisch und gebrochen deutsch 
^rechend. Die besessene Lieder (1605) wurde vom Dämon 
Ja Knäuel zusammengewickelt. Indem die geistigen Wesen 



anfSnglich die Person umschwärmen, unterscheidet Grßrres ale 
erstes Stadium der Besessenheit das Umsessenseio, StAtim 
a circ um stantibus de muliens naribua scintiDarum igne fumus 
egredi visns est, ut cunctis clarefieret, ejeeto insidiatore mo- 
lierem usque tunc illum saluti auae repugnasse per obsidem 
(ia Vita Saucti Germani). Die heilige Euganda (im sechsten 
Jahrhundert) treibt die unsauberen Geister der Lunatischen 
in Condes durch brieflichen Befehl aus. Immundi (dxaöfxpxa) 
diciintur raali Spiritus fiTQyrjpa irvE'j[<.aTa), qiiia omnibus fnedis 
actionibus delectantur (Theophyl actus). Lorsque dans nne 
assemblee de Nosairis, il n'y a pas ni Pyr, ni Delil, ni 
Khalifeh, on elit, poiir la circonstance, des representautes de 
cea emanations Celestes. Mais e'il 'Se trouve presents des 
descendänts de cee pretres-dieux hereditaires, ila occupent la 
place et les foiictions vouees ä leurs ancetres, et fussent-ilB 
en bas äge, on leur rend absohiment les memes honneure 
(Gobineau). lospired* by the Akua fgoddess) of the Volcano 
one of the priestesses was Pele herseif iu her form (in Hawaii). 
Quackeri contendunt ceruere ae posee deum visibilem in 
ekstagibiis suis (Casaubonus). Posse eos sufflando irapertire 
spiritum. Im Medadienst hält der Priester bei der Aufnahme 
einen Umgang mit den Medieinsäcken, aus denen die Aspi- 
ranten angeblasen werden und durch die Macht des Zauber- 
beutels wie todt niederfalleu , bis sie durch ein zweites An- 
blasen ins Leben zurückgerufen werden; dann wird ihm mit 
einem solchen Medicinsack die Kraft eines Meda (im Meda- 
ordeu) zugetheilt. Aul'ser den Medas (Zauberern oder Aerzten) 



' The Sri Taishnaram believe in eighteen propbeta, [en of whom are 
vxlled AWurs nnd eiglil Acharjiis. Socne of the Alvnrs v/ere Sudnu, bat all 
the Achsryaa (as Rama Anuja) were Brahmans. In orfler to prove himaelf 
an Alvat, a man must ubstoin from woinen and all carnal äelights, «nd gire 
a proof of hii being dirineiy inspired by forelelltng soma great and extrt- 
ordinary evont ihnt is aboat to take place. When this baa happened and hin 
inapitBlion hna been thns foUj established, bo dclivets in poetry some histo- 
rie» conceiTiing the goda which (hy a Sri Vaislinavam) arc repeived as cano- 
nical. From the Sri Vaiahnavam the iniagoa of Ihe 8 propheta receive divine 
not from eilher Smurtfl] or Madaal (Juatin.), Tho seet of M 
Vaiahnaviini doea not omit (like tbe worshippora of Shiva) Ihe absorp 
tho spirils of the spirits of goofl mcn inlo the easence of the divinityjf 
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mnd d«n Jossakeed (Propheten oder Wahrsagern) nennt 
Schoolcraft noch die GeBellschaft derWabeno. 

Alle DeisidaimoDia gebt (nach Strabo) vom weiblichen 
Geschlecht aus. Die Frauen werden als die dpy^-jm t^? eiae- 
Pefa; betrachtet, indem ihre atete Sorge dahin gerichtet ist, 
auch die Männer zu Gottesfurcht und Beobachtungen reli- 
giöser Gebräuche zu führen. In Anfängen neuer ReHgionen 

I spielen zunächst die Bekehrungen der Frauen. Durch Ent- 
ialtsamkeit concentrirten buddhistische und andere Coeli- 
faaten alle Nerventhäligkeit im Gehirnpol, Ein Waidler mufs 
bei Pön des Feuers kein Weib anrühren, so aueh die Waid- 
linne {Grünau}. Nach Louyer Villermay ist die Hypochondrie 
ein Zufall, der die Enthaltsamkeit ' der Männer begleitet, 
und Sauvage stellt die Hysteria libidinosa als Varietät auf. 
IIa wandelte ihr Geschlecht und Shiva verlor seinen Lingam " 
durch den Fluch der Brahmanen, die er in ihren Weibern 
entehrt hatte. Baker-Erown sucht Fälle der Hysterie und 



' Dschdaleddin nennt seine Lehre eine Hoclixeit, nnd sagt: SinGos primi 
g^Di sponsam sine velo Adspicere eosqne secandi gradus quasi toria genie- 
libB« diacambere (a. Tholnclt). La Sensation Qterine qni fait aocroire ans 
maladea qae le diitble eob&bite avec elles (ini^Dbes) est qnolqaerois te poini 
de dfpart i! nne cri^e, bemerkt Kuhn bei der Epidemie hyst^ro-dänono- 
pathiqae de Mcinine C1S64). The Bhoote or devil-lilic (in Western-India) 
■re a class of Ennnchg, devoted lo Dcvee, wbo go nbout dresscd indifrerentlf 
in male or femnle elothes, beating cymbals and dancing. 

** In Ava thcj are mucb given to spcnd llie timc in dritiking and fel- 
lowehip both Men and Women (1444 p. ä.). There are certuin old women 
irhich got Iheir liTtog bj eelling Bella of gäld, silver, bfass of tho bigncssc 
of Nnta, irbich they pnt into men's jards betwixt tbe skin und Sesh, «ben 
Aej sie of age lo aae women, and in shorl time eure the place, and the 
nen mocb plcase themsclves to benre the aonnd of tliein, us lhe,y go (Nicolo 
di CoQli). Mangi is füll of Elephsuts. The men have bm one wifc and all 
boüi men and women paint or embroider tbeir skinnes with iron pennei, 
pntting indelibla lineturea therunto. Thej woiahip Idole, yet when tliey riae 
in the morning, they Inrne to the Eaat and with handa joyned aay. God in 
trinitie koop ns in his Law. Bejqnd Mangi is tho groateet province of tho world, 
Mlled Cataco (with Cainbalu as reaidence of the Can). Nicola Conti (1444 
p. d.) having aniled n month (on Ihe great river Dana] came to a, famon« 
Cllie 16 miles in eircnit, calied Dua, where (he iromen are exceedingl; libi- 
dinoaa, tho men eontenled with one wife, The provinee h eallcd Mnein, fnll 
a( elephanti. The king is carried un u wtiile elephaot, The nicu and womec 
themBelves (s, Purcbas). 



Katalepsie durch Amputation der Clitoris zu teilen (die bei 
mancheD Völkern, eheoao wie die ßeschneidimg der Knaben, 
regelmäfsig vorgenommen wird). In Frauengeatalt gewandelt 
gebar Vishnn (nach Isvara) den Ayenar. In Siout wurden 
(nach Bnrckliardt) die Sklavenmädchen als Muchaijat (con- 
Butae) am theiiersten bezahlt. Nach Tabari hatte Sarah ge- 
schworen (nach der Geburt Ismael'a) Hagar ein Stttck Fleisch 
vom Körper abzuschneiden, und beschnitt sie dann, damit 
sie nichts mehr mit Männern zu thun haben könne (als ob 
infibulirt wie die Sklavinnen Aegyptens, wo Abraham sie 
aus dem Blarem des Königs znm Geschenk erhalten). Wegen 
der Vorstellung von der mit den Frauen verknüpften Unrein- 
heit, lassen sie die Juris (in Brasilien) durch den Paje ent- 
jungfern ', wie die mittelalterlichen Tavoyer durch den 
Bonzen. 

Die männlichen Individuen der in den Urwäldern leben- 
den Puri, Coroaden und Botocuden gehen durchaus nackt. 
Nur die letzteren pflegen ihr Zeugungsglied mit einem futteral- 
artig zusammen gerollten Blatt zu umgeben. Andere Stämme, 
wie die Patachos, begnügen sich die Vorhaut" zuzubinden 



* In cisrta parte de la proviocia de Cariageca, ijuaudo casao tus biju 
y se ha de entregar la espoaa al novio la tuadre de la moi;d, en ptesencia 
da algunoE de sii linogem, ]a corrupe con los dedüs (Cicfa). In Kamboi^a 
versaiien dies Geschäft (nach chiDeuisphem Becicbt) die Bonzen, wie in Coago 
dia FetischmamiBr. In Süd-Indien wurde die Brant anf einen hdliemen Lin- 
gam gesetzt (und ähnlich in iiom). Während man in Europa die Probe- 
□ächte nur uDgeru zugestand, mieiheteo sich die Irügeien Arracaneaen (im 
Mittelalter) hollnndiechc Matrceen, uoi eine Arbeit zu sparen, zu der jene 
wahrscheinlich auch ohne Bezahlung bereit gewesen waren. 

•• Wie Abjssinier und alte Egjpler emaaculirien , schnitlen Vahati'», 
Armenier und Perser neben der Ndse das Fräpuliura ab. En Menada, de 
rnfme qu*i, Java et en d'autrea contr^es de l'Orient, ccuit qoi »enlent s'asanrer 
de la chaalet^ de leurs femcoes, de leurs fiUes on de leura esolaveH, n»ent 
d'nne cerCatnc ceinture pourvuo d'im anneau ii charniero en argcnt on en 
autre m«tal d'une forme particuliere et acconipagne d'nn pelit cadenas, dont 
OQ garde la olef (Bondyck-Baaliaause). Aebnliche SohlöäSer, väe sie sich noch 
ans den Zeilen der Krenzlüge auf allen Schlössern finden, werden von äiU 
Herren in Brasilien ihren Sklavinnen angelegt, die sie zum Verkauf von 
Blomen oder Früchten, so lange sie jung sind, umbersendan. In Nubien 
dient dafür die Infiliulatioo. Im schwedjechea Mährchen (bei Cavallin» und 
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(nach NeawieiJ), und die Beobachtung der daraas folgenden 
Eeizung ftllirt dann nach der Kleidung zur Beschneidung. 
The male wizards (in Patagonia) are obliged to leave their 
sex and dress themselves iii femnle appare! and are not per- 
mitted to marry, though the female one or witches may. 
They are genenilly choeen tbr thia ofEce, when they are 
children and a prefereiice is alwaya ahown to those, who at 
an early time qf life discover effeminate dispositiou (Falkner). 
Die ala Weiber gekleideten Männer heifaen (bei den Giiay- 
curua) Cudioas (Verschnittene), in der Ekstase des phry- 
gischen Dienstes glaubte der entmannte Jüngüng ein Weib 
zu sein (hei den Galli). Die Priester der Falascha (Falasa, 
oder Ausgewanderte) sind gewöhnlich Eunuchen. Die Ha- 
besch sammeln die Zeugnngsglieder * als Trophäen. Hippo- 
crates beschreibt die Symptome der 8r|).Eia voso;. Pauw 
spricht Yon Hermaphroditen in Florida, Esquirol behandelte 
einen Irren, der nach längerem Spielen von Frauenrollen 
sein Geschlecht gewechselt zu haben glaubte. Die Scythen, 
die (VII. Jahrb. a. d.) den Tempel zu Askalon geplündert 
hatten, waren von der Göttin Aphrodite urania (Aatirte) mit 
Impotenz geschlagen, welche sich seitdem in der Nation er- 
hielt. Als geschlechtslos findet sich Skald (bei den Scandi- 
naviern). Die Priester der Cybele trugen Weiberkleider, wie 



Stepbens) legt äa Eönigssobn seiner Nenvermäliltoii bei der Tramtng einen 
«flbemen Gürtel an, dessen kfinstliehee Scbloft nur er selbsl öffnen kann 
(9. Oberleitner). 

* Q mcmbro che portano gli uomini fra le gambe wurde in Pannco ver- 
ehrt, wo die Leute so dem Ranscb ergeben waren, dafs sie sieb, wenn acbon 
ganl Tollgetrunkon, hinlegten, und, mit deo Beinen in die Höhe, den Weio 
I elnklfstircn licfBen. Unter den Orgien der LiciunBinGh (Frauen mit bunt 
maskirtem Gesicht) wnrda die Sitte dea Schindene der Menachenopfer in 
Anihnac eingerührt, Dafs die Amerikaner dem Feccalo nefando untersrorfen 
gewesen, berichten die Sehriftstollcr ansdrücklich (a. v. Maciiua], wie Oviedo, 
nach welchetn: el qne deüos es paciente trao nneuas (BaumwoUenmaniel) 
como mnjer. In Nicaraeua wurden sie gesteinigt und in Peru mit ihrer ganicn 
Familie vertilf^t. Contao eua bestialidad por prueu, a nas suüs aldeos pelu 
Mttfto ha alguns, qiie ttm londa publica a qaantos oa qnerem coma mulberes 
pnblicsg (in Brasil ionl. Darwin bemerkt von den Bülinem, äats die Männchen 
einiger Unter-Rassen verschiedentlich ihre secnndüren männlichen Chnractere 
Ttdoren haben, und wegen ihrer grorsen AehnUclikeil im GcQeder mit ä 
Weibeben, hennies genannt werden. 



die Venus priest er auf Cypern. In Syrien und Edeasa pflegten 
die Menschen ihre Mannheit zu Ehren der Tarätha fort zu 
achneiden. Als aber König Abgar gläubig wurde, da gebot 
er, daj'a man Jedem, der eieh entmannte, die Hand abhauen 
sollte, und von dem Tage an bis jetzt entmannte sich Nie- 
mand in Edessa (bei Eusebius). Die Galli entmannten sich 
im Taumel der Begeisterung. Als Tiresias zwei Schlangen 
sich begatten sah und mit seinem Stabe treflnte, wurde er 
plötzlich zum Weibe, und als er später dieselben wieder bei 
der Begattung schlug, wurde er wieder zum Manne. Im 
Norden bei den Galliern und im Lande der Germanen und 
ihren Nachbaren, dienen die schönen Jünglinge unter ihnen 
den Männern als Weiber, selbst Feste feiern sie dabei, und 
dies wird ihnen nicht zur Schande angerechnet (Bardesanes). 
Auf dem Isthmus von Panama galt die Päderastie als hei- 
liges Vorrecht der Fürsten, Iphiklos wurde bei einem Opfer 
unfruchtbar. Das Zeugungsghed des von seinen Brüdern 
erschlagenen Korybanten wurde nach Tyrrhenien getragen. 
Die Priester der Kybele verstümmelten sich am Feste der 
Wiederfiodung des Attis, als Eunuchen. Im Orakel von 
Dodona wechselte das Geschlecht zwischen den Männern 
{Seilen und Tomuren) und den mit den Tpew ipwxi zusammen- 
gestellten Peleiadeu (indem ics^eio; bei den Mossem greis 
bedeute). Wag ist aber auch das schändlich, dafa die als 
Männer Geborenen Frauenkleider anziehen, und in der achänd- 
lichsten Verkleidung durch Mädchenanzug die männliche 
Kraft weibisch machen (s. Phillips) unter den Franken {VII. 
Jahrh. p. d.). Am Schlüsse des Maienfestes in Vaihingen 
(in Schwaben) wurde früher der Maien vergraben, wobei die 
Burschen Mädchenkleider und die Mädchen Mannskleider 
anhatten (s. Meier) 1852. Es giebt auf Kadjak Männer mit 
tatnirtem Kinn, die nur weibliche Arbeiten verrichten, stets 
mit Weibern zusammen wohnen, und gleich diesen Männer., 
oft sogar zwei, haben. Sie heil'sen Achnutschik, und sind 
Zauberer, hohen Ansehens geniefsend. Die Eltern bestimmen 
den Sohu schon iu frühester Kindheit zum Achnutschik, 
wenn er ihnen mädchenhaft e^cheint. Es kommt bisweilen 
vor, dafa die Eltern sich bereits im Voraus einbilden eine 
Tochter zu erhalten, und wenn sie aich in ihren Hoffnungen 
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getäuscht haben, BO machen sie den neugeborenen Sohn zum 
Achniitsohik (Dawydow). Die Liebe, wie sie fortan zwischen 
Combabus und Stratoniue bestand, wurde bald in der Stadt 
Mode, und als etwas Heiliges betrachtet (Lucian). Juvenal 
kennt die Halbkastration junger Sklaven, und Zobeide fiihrte 
zuerst Knäbinnen (Golaiiiiat) m den Harem ein. 

Die Anandrieis (eine Art Eunuchen, die sich mit Weiber- 
arbeit beschäfligen und wie Weiber reden) werden von den 
Skythen (aus Beeorgnifs iür ihre eigene Gesundheit) verehrt 
und angebetet (indem sie die Ursache dieses Leidens Gott 
zuschreiben). Dieses Leiden befälh nur die reichen Skythen, 
und sobald sie (in Folge des Reitens und der bei ihnen ge- 
bräuchlicheu Heilart) das vollkommene Erlöschen des Zeu- 
gungsvermögens ' merken, erkennen sie darin eine götthche 
Fügung und legen deshalb Weiberkleider an (Hippocrates). 
Herodot nennt die weibischen Naturen (der Skythen) Enacies 
(hei Plünderung des Derketo-Tempels in Äskalon). Im Mon- 
golischen heilst Ersu oder ere ersu ein Zwitter (Neumann). 
Zeus erklärt die Anareoi (des Ptolom.) am Imaos aus ner 
(persisch) oder nara (sanscritischj, als männlich mit privativen a. 
Annaros, der persische Satrap in Babylon, erschien (nach 
B-tesias) in weiblicher Kleidung, Durch Krankheiten ge- 
schwächt, erhalten die Nogaier oder Mangut (am Kaukasus) 
da« Aussehen eines Weibes und legen Weiberkleidung an 
(nach Keineggs). Potocki sah einen Enaries, der einem alten 
Weibe glich, in der Saudsfeppe von Antekeri. Nach Berg- 
mann ist die Volleibigkeit der kalmückischen Priester auch 
in die Brust übergegangen, so dai's das Geschlecht oft 
zweifelhaft scheint. Nach Herodot weissagten die Enaries 

* Pendant cenl quarauCe ans enviroD (1540 — 1630), le congc^s (empnuite 
k la jumpTudcDce canonique de la tour de Korne), cetle ecole de proEtJcnciDa 
Ifgale, cetle ridiciilo gageure d'obscenile, ßt retentjc ces eeandales dana [aales 
les officiatil^ et dane tous les FBrlcroenla (cn France). .En quelques proc^E 
(dit Tftgereaii) les parcies bdiii vlsUäee hueb depnia le aomtnet de la teste 
jtuqoe a la plante des pleds en loutes les paitieü de leur corpa, etlam in 
podice, poar s^avoir b'lI n'y a rien sur olles qui poisse arancer on empeecher 
le coDgrez, et la femmo e^t miBe en nn denij bain, oii eile demenre quelque 
tempa' (a. Dufour). Das üffentliclie Beilager batte aich lange im Mittelalter 
erhalten, wenn auch dae trinm]>hircnde Vorzeigen der Proben später ans Ge- 
brauch kam. 



eine giüdene odei 
Jeder vermochte, 



1 lAndenbkttern. Der weibücbe Kleidung (bei den ^oiu^ 
annehmeude Mann (Berdasche oder I-cu-cu-a) gilt als heilige 
Medicin mit vielen Privilegien im Stamm, wird aber au 
seinem jährlichen Fest in Tänzen verhöhnt (s, Catlin). Es 
ist dieses Volk vor Zeiten auch mit der Sodomitischen Un- 
zucht behaftet gewesen, welches eine Königin (in Pegu) also 
abgeschaffet, indem sie einem jeden bei Leibesstraff geboten, 
silberne hohle Kugel, je nachdem es ein 
in das Gemachte zwischen Fell und Fleisch 
zu schieben. Und dieweil ihm ein Jeder nicht gerne wollte 
wehe thnn, griffen sie die Sache also an : Wenn ein Jüng- 
ling zu seinem Alter kommen, dais er dem Beischlaff kondte 
abwarten, fuhrt man ihn an ein Ort, da viel unzüchtige 
Weiber waren, liefe ihn, bei welcher er wollte, liegen, achläffl: 
ihn hernach, wenn jhra die Kufhe gebogen und nicht mehr 
starrecht war, mit einem gewissen Trank ein, löst ihn als- 
dann also schlaffende, die Haut von dcrselbigen ab, schob 
auf jeder Seite eine von den Kugeln * zwischen die Haut 
und Fleisch hinein, und heilet es also in 6 oder 8 Tagen 
wiederum zu. Denn also wurde den Männern die Gemächt- 
ruhten so dick, dais sie den sodomitischen Grewel nicht 
mehr kondten verrichten, sintemahl sie kein Knab, der 
Schmertzen befürchten dt, annehmen wollte. Man findet in 
diesem gantzcn Königreiche auch unter den allerkleinsten 
Mägdlein kein Jungfrawn, denn sie thun gleich in ihr zarte 
Jugend eine besondere Mixtur in ihr Gemachter hinein, wie 
gleichfalls auch in die Ohrlöcber , machen dieselbige damit 
weit und erhalten sie immer zu offen, und solche von wegen 
der Ballen und Kügelein, welche die Männer in ihren Ge- 
mächtruhten tragen, zu welchen sie sonst viel zu eng wären. 



• In the PbilippinaB, the men and men-children have nagles of tin thniBt! 
quite througb (he head of their privie pari, beiag split ia the lowcr end uid 
lireled, whlch is done, nhea thcy he yonag; and tbe place growelh np again, 
without pninc. They take it out and put iC !□, as occasion servelh. Thi* 
Iiora (aa the bclls, worne in Pcgu) is sald tu have hin pracliaeii lo avojide 
the Bione of äadomie, whereto bofore thcy were prone. The malea also are 
aome-timce circoinciüed (s. Thom. Candish}, Im Museum von Balavia wurd« 
mir ein gigantiacher Stainlingotn gezeigt, der an äec Corona glandis mit dicken 
Engeln besetil war und in einem der alten Tempel Eich gefanden hatte. 
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Um die Mfinaer noch mehr zu reitzeu, ordöete die KönigiD, 

dafa die Weiber an der Brust sollten blols gehen, nur mit 
einem dünnen Fazoletlein auf den Höften, dais doch der 
Wind in dem Mafse aufhebt, dafs man die blols Hüfte wohl 
sehen kann. Die jungen Knaben malen sich mit blauer 
Farbe, was dermalen uuflätbig aussieht, dals es die Männer 
davor grawsen macht (Balbi). Die spartanischen Mädchen 
trugen ein die Schenkel im Gehen entblöfsendea Gewand. 
Die orientalischen Sagen erzählen, dafs Salomo die Königin 
Belkis durch die Spiegelfläche seine» Zimmers (wie in deut- 
schen Volksmährchen der Zauberer die schlaue Dirne durch 
das Mirage eines Flusses oder eines Kornfeldes) zum Empor- 
heben ihres Gewandes veranlafste, um nach den nackten 
Beinen ihre Schönheit zu beurtheJlen, wie es seitdem bei 
den Arabern Sitte geblieben vor der Verheirathung. 

Gynaecomastie (in weiblich entwickelten Brüsten * bei 
Männern) kommt sowohl bei gutgebildeten, wie bei mifsge- 
bildeten Geschlechtstheilen vor (Gruber). Der Hypospadiäus 
in Würzburg (1859) hatte nie geschlechtliche Neigungen ge- 
fühlt. Nach Bedor cysponiren eingeborene Fehler der Re- 
production im Allgemeinen zur Gynaecomastie. Das Dienst- 
mädchen in Norwegen, die (1798) ihre Mitmagd schwängerte, 
wurde nach ärztlicher Untersuchung zum männlichen Ge- 
schlecht gerechnet. Ebenso (nach Hufeland) Anna Barbara 
(1803). Ein filr eine Weibsperson gehaltenes Individuum in 
Drens wurde (1813) auf gerichtlichem Wege für einen Mann 
erklärt (im Hermaphrodit Ismus tmnsversatig auct.). Der Wahn- 
sinnige in Folge von Onanie (1847) „kam dazu, sich für ein 
Mittelding zwischen Maun und Weib oder für ein Mädchen 
zu^ halten" (Leubuscher). Auf der Insel Ramrih agirten 
Frauen als Priester und liofsen sich andere Prauen antrauen. 
Die für Hermaphroditen ' gehaltenen Priester der Birmanen 



• Apud Coroncaiarnm 
lacte tnrgentilins praediti s 
(Cjsitna). 

* The HermaphroditBa in Loliota onjoy tho privilcgc of buing admiitflcl 
itt oU biitbs and nuptial febbivuis to cgogritulale [he psrties tind get prosents 
(Honigberger). Nach Marynette HUtntlen die Männer in Weiberkleidern bei 
den IlÜDoiB in besünderem Aneehen. Unter den Oaageii fanden «ich (nach 
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in Peyn tanzen sich beim Feste Kolox (ko Khrea der ] 
götter) besinniingsIoB, um beim Erwachen ku orakeln. Auf 
den Gesellscbaftsiaseln ahmte die Mahus genannte Diener- 
kaste die Manieren, Trachten, Stimme und Mienen der 
Frauen nach. 

Da alles üebel durch teuflische Verführung des zweiten 
ürwesens (Finsternils oder Wasser) in die Welt gekommen, 
so war die Heiligung des Weiblichen* die Aufgabe Ebel's, 




Mc Coj) Ißnner in Weiberkleidern. Ein Sanli erzählt (bei Eealingl, wem 
der Mond (die büse Gollheit) im Tranm erscliciiil, der ziehe Weiberkleidar 
an und diene ala Weih (lnnns nnd lona). Nach dem Spiciloginin sjriacnm 
versehen die Jünglinge Frauendienste hei den Germanea nnd gingen selbst 
Heiralhen ein. Die platonische Liebe ist in dun „spirilual wiven* wiederge- 
kehrt. Äpud Gslloa lex priaca cunstlmit ncptuifi iradi pablice pueroa (Ite- 
c^ogn. Clem.}. Some men (aniong the Bugis) drees like women and some 
women like men. The parentä of a hoy, npon perceiving in him certain 
peeuliaritic9 of habit and ajipearance are indueed thereb; to present tum to one 
of the RajaliB. These joutbs acqulre much inSuence oier their mostera 
(Brooke). Among tho Sea Dayaks, thcir doctor ar magician (Manang) is a 
inaD fiel apart for that ofSee, who h tbereafter tunsidered db a woman. She 
or He manies a busband, adopts cbildren, dreises as a female, and live« 
among the women, perfonning the domeetic dulies peculiar to the sex. The 
jirinuipal occupatio" ia cnring people by diverao cbarniB. driving away the danl 
and evil apirils (Brooks). 

* Daa ganr.e Kirchcnwescn erhielt einen vrciblicben Anstrich im KÖniga- 
berger Muckcrlhum, Like Lee, the fonndrese of Shakeriam, Miss Lncinn 
Umphrecille (of the Perfeutionisls or Sainls) lield tbat in tbe day of gniee 
all love between male and female muüE be cliaste and holy. Thence ähi 
raised np her Toice againEt wedlock and the weddcd Ufa (Dixon). Sheldon 
adopted Stone's idca of a spiritnal affinity between man and woman, declaring 
that this spiritaal Kinsbip might be foimd by delicate tests in thia nether 
World and that Ihia telation of ihe eexen ta cach othcr extenda into the 
heavenly tingdom. In sich den Frieden der Seele findend, erklBrien (bei ä« 



Zusammenkunft in Canaaeraya) Rider 11 
jetzt den Zustand einer Auferstehung v 
Lincoln glaubte ihren Vater, der sie 



id Lncinft in ihrer Predigt, dafs sie 
n den Todten erlangt bütlen. Maria 
bei Nojee Anwesenheit in Brimlield 



zurückhalten wollte, lom Teufel besessen. The mcmbers of the Pauline 
church iaj, SL Paul had flrst that mystic companionahip of male and feiDale 
in the Lord, which Lacina Umphreville made known to the Sainta af New- 
York, nhich S'aiher Noyes has carried out in bis Bible Familius at Walling- 
ford and Oneida-Creek, and which Warren Chace desciibea as the only bond 
uniting a spiritual husband lo a apiritual wife. Bei der keuschen BegrSfsung 
in der Agape empBehlt Athenagoraa die höchste Vorsicbc, weil das Anfateigea 
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als reine und vollendetere Christus. Wenn die Acte der 
Heiligung und Reinigung zu vollbringen waren, miifste es 
auf urweeentliche Weise geschehen, aber von dem Reinen 
und Heiligen, uud an einer nach der Reinigung und Hei- 
ligung Verlangenden, Die urwesentliche Weise aber ist die 
geschlechtliche, das Reinigende ist das klare und freie Be- 
wufstsein. Die Acte mufsten also geschlechtliche Beziehung 
haben und es niuiate dabei geredet werden, denn das ist 
Bewufstsein. Das GeBchlechtliche ' aber darf nicht bis zur 



eines anreinec Gedankens im Herzen heim Zusammendruck iler Lippen den 
KttCa in die SQnde des EhebruchB verkehren, nnci die Seele der Gefahr ewigen 
Fenen nufseuen wurde. The Sliakers look upon a tevival as a. spiritnal 
ojcle, Ehe end of un epoeh, the birih of a new Boci«ij (in Ameriks), I4tiniie 
est bene magnum meritum quod sie steoius, osuulando, amplexando, Cangendu 
[lon conEentiuDua io perpeCratione carnalia peccati? (aU Frage der 
Haeretikcr in den Proeeffiacten der Inqniaitioc von Toulonse 1642). Tbo 
Igioal theor; of the Siuata, both at tbe Eaai and the West, was opposed 
lo acCnal intercourse of the sexea, as work» of the Seah. Tbej ,,bandled'' 
bnt only to prove bj trial Iheir power ngainsl the fleab. Docior 
Gridlej, one of the Massachnaetta leaders boaated thal, he conld cany a 
rirgjn in each band without the leaac stir of unhol; paasion (a. Nofes), wie 
die heiligen Franeiacaner. Mormoniam is the maacnline farta, aa Shakeriam 
the feminine form of tbe more morbid producta of ßevivulg (e. Dixon). 
Bei dun alten Aacetikem war es eine beliebte Probe sich mit nackten Jung- 
fmnen anf ein Belt na legen, und die egjptjschea Heihgen wurden (nach Leo 
Africanua) von Franeu am Lingam berührt und geküfal, ohne dafs steh eine , 
OeschieuhM-Anfregung zeigen durfte. The Harmonial Philoaoph; (of Davia) 
teachea, thaC persona, that are not „afSnitized" are committing adnllery in 
s man and wife, sagt Caqienler, nnd Towler: All free lovers, with 
iceptions, are Spiiitualisls. Die Devaclasie genannten Jungfrauen der 
Pagoden werden Subhramanja angetraut, und heben nach der Hochzeit mit 
ihm keine Freiheit mehr cur Beirath, wohl aber zur Unzucht (in Malabar). 
Wen» biifsende Weiher den schiinen Manmatha (Vishnu's Sohn, als Cupido) 
>u sehen bekommen, au werden aie in Liebe entzündet und fangen an lauter 
'ttniücbtige Gedanken zu begen, und hiedurch wird ihre Bufae mit aller An- 
lObt vernichtet (a. Ziogenbalg). 

* Mit den Männern befaCsCe eich Ebel nur wenig, sondern öbergab sie 

:a Gerdrderten nnler den Franen »ur Leitung, die die höchate Verehrnng 

igen Ebel und ihm den üefaten Gehorsam erwiesen. Aueh der Mönch 

adrian herrachte als unbedingter Gebieter über aeine Bnfstöchter, obwohl er 

dieselben nicht eo lyranniach hohandelle, wie der finstere Konrad von Mar- 

"hotg die oft tilntig gegeifaelto Landgrafin Elisabeth, sondern wenn sie in 

■flchtigen waren, nudaia earum femora et natea nur gelinde mit Bathen (vir^a 

tiin, BdCriga. \.% 




ich beim Feste Kolo' 
I götter) besinnungslos, um beim ^ 
f-den Gesellschaftsinseln ahr 
-Iwste die Manieren, " 
1 Frauen uacL. 



Da alles 
lürweaena fF 
%»o war di' 



..^ ziin&chBt, soD- 

VwJie und heiligende 

ai'g zur Zeugung hin", 

, - '^'^„^etbeihem Bericht. 

'' ./jj. (nach Swedenborg), und 

;»au keine Ruhe ohne wahre 

^.,/ieu verschmelzen. Die Paare 

i,..i vou Gott im Voraus geschaffen, 

~ ■■ ■ '\. icboa auf Erden zusammen finden, 

a (•, „ ( vermählt (unter gleichzeitiger Auf- 

ir ■ ,,,i,liüheii Heirathen, die durch irdische 

'" 1, sein könnten). Erst bei Evas Schöpfung 

" * .-" "irjouiiuene Wesen in Zwei vertheilt (wie bei 

' ^ '^*'j'.)j* Asiiis, und die chinesische VoratelJung des 

^j^ 'tphrt ia den beiden Prinzipien Schönherr's wieder). 

jV^',' ,,, lebte die der Geschlechtstrennung vorhergehende 

^^ S* ^runder Fleischball mit 4 Händen, 4 Fülsen, 2 Ge- 

f"'*' yod einem Hirn, und nach der Theilung quält das 

*"^j^gjge Suchen* der wähl verwandten Hälfte. 

""jo^ der Pflanze ist die Reproduction die höchste ihrer 

►"unctio"^" ' ^^ '^^tJ Ansetzen der Frucht kehrt sie zum 



utnleis >Kl rimenaia) strich, v/ia (nach Meteren) Boilemi erzäblt. Einen ahnlicben 
QMclmisi:!! besftrs der pegnunischQ Künig Para Mendara, der es liebte, Fmaeo 
m Tode peitschen zu lassen, der die Königin von Martaban mit ihren Ehien- 
^piea an den Beinen aufhSngen liefg, and die Prinzefsin von ätr, die dem 
Jung^ Eänlge von Prome vermählt war, bei Eroberung dieser Stadt nackt 
amiakleiden befabl (nach Turpin) und zu seinei Ergotznug den BrutalltSten 
der Soldateska übergab. 

' Der psjcho-pBiIhische Zustand, den Griesingur in wiederholten FSllan 
baobactatete, und als Paranoia sophisticn beschrieb, bi^ruht aar ([uiJendet 
GrQbelsucht, durch unablässige ätellang von Fragen, ttir die die ge- 
wöhnlichsn Antworten nicht nsolido' genug sind, aicb als nicht genügend 
erweisen, nm dnrch vSllige Sättigttng des Reizes in den Znstand nibjgeD 
Gleicbgewiohtea zurück zu führen. Dies ist die mehr oder weniger eng mit 
Aofregung und Stöning der Geschlechts functionen verbundene Stimmung, in 
welcher bei den NaturvÜlkern das Suchen nach einer überirdischen BeiMe- 
digung eintritt, nach einer Befriedigung, welcbe, nm sieb als solche zu be- 
währen, stärker und gewaltiger sein mufa, als die in gewöhnlicher Umgehoiig 
ebenen, uad die sich dann wahrend der Dauer de» Lehens als der ge- 
I wöhnüche Schntz^ist erhült, da mit ihrem jedesmaligen Eintritt in die G> 
I dankenieihen die quälcude Angst fortan beseitigt wird. 



Anfang im Saamen zurOck, und die während der Stadien 
der Entwickelung besUindig durch Dissonanzen gestörte Har- 
monie gleicht sich bei letzter Vollendung wieder in dem 
Einklang aus, den sie am ersten Beginne besaia. Im PSanzen- 
reich ist die Geschlechtstrennung ein unwesenüicbes Neben- 
her, flores monoclini, bermaphroditi und diclini laufen viel- 
fach durch einander, und auch in den Classen der wirbel- 
losen Thiere finden sich allerlei ProportJons- Verhältnisse 
zwischen den Geschlechtern, aber nur selten die streng dua- 
listische Scheidung, wie sie bei den Wirbeltlneren auftritt, 
und bei ihnen Zwitternaturen unter abnorme Erscheinungen 
stellt. Bei ausgeprägter Geschlechtstrennnng kann Befrie- 
digung nur in neuer Einigung herbeigeführt werden, und als 
Ansflufs der Lehre von Yin und Yan bildet die Ehe in 
China die festeste Stütze des Staates. Indefs stellt die Re- 
produclJon in der Reihe der Thierwesen keineswegs den 
TolIen Abschluls des ganzen Seins her, wie im rein vege- 
tativen Leben der Pflanzen, indem die in kosn^sche Ägentien 
verwebte Sinnesthätigkeit die Beziehungen über terrestrische 
Schranken hinaus ftlhrt. Durch Kleben an Buchstabenheilig- 
keit ist man nun in pietistischen Secten zu der Vorstellung 
von Ehen geführt, die auch für den Himmel geschlossen 
werden müssten, eine Ansicht, die ihre logisch richtige Be- 
gründung haben würde, wenn der Mensch iu der Geschlecbts- 
&DCtion culminirte, und sein Geistesleben nur einen Anhang 
zum Körperlichen bildete. Bei ihm kehrt sich jedoch dieses 
Vorhältniffi um, der Körper ist der vorübergehende Träger 
des Geistes, der auf höhere Zwecke hinzielt, imd sich jenes 
BUr als Stütze bedient, so lange er ihrer bedarf. Während 
die Verbindung zwischen beiden besteht, mufs sie in ihren 
richtigen Proportionen gewahrt werden, und die ekstatische 
Negation des Fleischlichen ist ebenso sehr ein verwerfliches 
KKtrem, wie die gänzliche Versenkung des Idealen in den 
Schlamm der Wollust. Es ist dabei im Auge zu halten, 
dals der dualistische Zwiespalt, der seine Befriedigung iu 
ehelicher Verbindung heischt, nur im Gebiete des KSrper- 
hchen besieht, dafs das Geistige im Menschen in einer trans- 
cendentalen Linie fortgeht, die nicht länger in einem einzelnen 
Genossen die Abgleichung ihres Sehnens finden könnte, son- 



dem die sich dem allgemeinen Weltgeaetz harmonischer Er- 
füllung einftlgt. Wenn in dieser Weise das Körperliche dem 
Geistigeil gegenüber gestellt wird, ao bleibt im Menschen 
der Äntheil des Körperlichen nicht anf die Ausübung des 
sinnlichen Geschlechtsactes begrenzt, wie es bei manchen 
Thieren gelten möchte. Das Körperliche, d. h. das im Ir- 
dischen und durch das Irdische erftlllte Leben des Menschen 
begreift daa ganze Reich der GefQhle, die das Dasein hie- 
nieden verschönen und im Kinde ein unauflösliches Band 
zwischen den Eltern knüpfen. Zugleich gehören die Gefühle 
auch dem Geistigen an, sie bilden das beide Spitzen ver- 
einigende Grenzgebiet, in welchem keine scharfe Scheidungs* 
liuie zu ziehen ist, die nur in den nachgiebigen Strom ohne 
XJnterlals vorüberfinthender Entwickelung einschneiden würde. 
Die Phänomene der Mystik bewegen sich stets auf dem neu- 
tralen Gebiet der Sexualsphäre, indem sie bald in Unter- 
drückung activer Sinnesfust die künstlich wach gehaltenen 
Geachlechtsregungen auf die Hirnsphäre hinüberführen und 
dadurch zu üb erschw anglichen Aetherflügen gesteigert wer- 
den, bald in den Orgien wildester Unzucht, die aus dem 
Bythos der Materie aufgewühlten Wallungen in Bildern er- 
hascbeu und zu wirr phantastischen Fratzen ausmalen. Die 
Normalnatur des Menschen setzt seine sociale Stellung im 
Staat als Basis voraus, da nur sie eine Garantie filr die 
Richtigkeit seiner Geistesoperationen gewährt, die sich sonst 
leicht in den wüsten Urwald exceutrischer Verirrungen verlieren. 
Als Kaiserin Constantine um das Haupt des heiligen 
Paulus bat, antwortete Papst Gregor, die Körper der Hei* 
ligen glänzten mit solchen Wundern, dafa ihnen Niemand zu 
nahen wage. Sein Vorgänger (Pelagius H.) wäre durch 
schreckliche Zeichen abgeschreckt, Geld von dem Altare 
(auf dem Grabe des heiligen Petrus) zu nehmen. Als man 
bei Verbesserungen am Monumente des heiligen Paulus zu 
tief gegraben und der Werkmeister die Knochen auderswa 
habe hinlegen wollen, sei er sogleich gestorben, ebenso die 
Arbeiter am Grabe des heiligen Laurentius, als sie dessen 
Sarg angeblickt. Die Römer wagten nie die heiligen Körper 
anzugreifen, sondern berührten, um Reliquien zu erhalten, 
dieselben mit einem Kasten, der mit Zeug gefüllt sei, worauf 
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r dieses Zeug alle die wunderbaren Kräfte aimähme, and, wenn 
man es zerschneide, Blut auBtröpfeln lasse. Die Griechen, 
die Reliquien umherzutragen behaupteten, und damit Handel 
trieben, bedienten sich falscher Nachahmungen, Er wolle 
versuchen, ob es' möglich sei, der Kaiserin ein Glied von 
der Kette des heiligea Paulus zu senden, doch könne er es 
nicht fär gewil's versprechen, da zuweilen, wenn ein Priester 
die Feile ansetze, sich ein Glied von selbst löse, zuweilen 
mit keiner Gewalt loszureifsen sei. Wohl bedurfte es guter, 
starker Ketten in Boni, um die Mauiacalischen in dem grolsen 
Irrenhause zu fesseln, in dem die Teufel in jeder Art Ver- 
kleidung legionsweise umherspazieren durften. Die von Sige- 
bert erzählte Geschichte von dem besessenen Fürsten am 
' Hofe Otto I., der Alles, was er antraf, mit den Zähnen zer- 
rifs, findet sich bei Loyer: 

L'amperenr renioja ä Rotne an Pape Jeen XIV. et le pria äe \ay faire 
ttro Bu col la ohaiäoa de Saincl Pierro. Ceato chaisne avait (ti deja 
.SprouT^e Ion aouTcraine contre Ica diablaa. Et paur faire mieun apparailre 
^b rerta da la chaisne et ai;avoir, ai l'hamme estoit vra^ement demaniaque, 
' ceignit le col dem on trois tour» d'utie cLaiEiie suppos^e et non de 
qni estoit de St. Pierre. Le demoniaque a'ea fit cna et ne s'en remtm 
point. A Ib <ln In waje chaisne fat apport^e et miae antonr du col da 
detnoniaqne . qui Jette force bave et eacnme par la boacbe et faisant de 
ispoQvetitablea cris fut en ün deÜTriS. Dm dio Kette, womit St. 
^ernbard den Teufel in einem Berge des Klosters St. Clairvaos angeschmiedet 
ME, (tets feet in balten, gaben die Setimiede. elie aic ihre Arbeit begannen, 
Iteta drei Schläge. Bei Plinina nnd Bloscoridea finden sich für E:ioicisation 
dJenliche Kräuter (Caleeran pnrgirte nach Poniponatius eine Fran in ManEna 
Veiatraro). Lnciaa kannte die grofsen Teufeleaustreiber in Sj'rien. 
forins der Grofsc warnt indcfs sich auf solch heidnische Practiquen 'ein- 
HllasBeD, und erzählt zur Abschiockung das Beispiel einer Frau in Toscana, 
e £e Magier von einem Teufel zu befreien Buchten, aber sie statt dessen 
Hiit einer ganzen Anaee füllten , die Eich dnrcb die vcrscbiedenartigeten 
mmen zu erkennen gaben und aaf Befragen ihre Komcn nannten. Am 
)t des heiligen Philipp (des Schwarzen) in Ärgyrinm wurden alle Be- 
eenen zusammen gebracht. 
Det Verstorbene war ein Bauer in Mycone, boshaften und lanksücbtlgen 
Temperamente E, der aof dem Felde getodtet gefundeo irnrdc. Zwei Tage, 
■chdem man Ihn begraben hatte, begann das Gerücht zn circtdirea, dafs er 
luihls umginge, in die Häuser eintretend, dort die Mobein umzawerfen, die 
ddiler anszolüsehen, die Leute rücklings zu umfassen und taasend kleine 
IfllmipiegelGien zu treiben. Anfangs lachte man nur, aber die Sache wurde 
RtÜi&ft, als die angesehensten Lcntc ansagen, sich zn beklagen. Die Papas 
Bgar bestttlgten das Factum, und sie mochten ihre gnteu Gründe dafür 
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liaben, Measen wurden gelesen, aber der Landmana eeule mXoSb 
mafeigen Lebens wände! fort, ohne sich xa bessern. Sach mehrfachen Zn- 
sammenkünften itcr StadtÖlleslen, der Priester and der Geistlichkeit, kam issn 
endlich dabin übarein, duCs man nenn Tage uach dem Begrübnifs vorüber 
gehen lassen müsse, auf Grnnd irgend eines Ceremoniels. Am zehnten Tage 
las man eine Messe in der Kapelle, wo der Körper sich fand, nm den 
DImon KU vertreiben, der dort eingeschlossen sein sollte. Die Leiche wurde 
nacb der Messe aosgegrahen, ood man machte Anstalten, ihr das HerE ans- 
znreilaCD. Der Fleiscber der Stadt, ein alter und nicht sehr gcschicktat 
Mbdd, machte den Anfang damit, den Unterleib statt der Brust in öffiien. 
Er wühlte lange in den Eingewcidcn umher, ohne Etwas darin lu finden, 
bis ibn Jemand dnranf anfmerksam machte, dafs das Zwerchfell dnrchstofsen 
weiden mfifste. Das Herz wurde hervor geholt, ittr grofsen Verwondernng 
aller Anwesenden. Der starke Gestank des Leichnams machte es utjthig, 
"Weihrauch in verbrennen, aber der Raneh, mit den Verwesungsdunsten ge- 
mischt, vermehrte nur den Geruch, und ßng an das Hirn der armen Lent« 
zu erhitzen. Ihre durch das Schauspiel aufgeregte Phantasie fdUte sich mit 
Visionen, Man wollte bemerken, dafs ein dicker Raneh von dem Kürpec 
anfsteige, und wir wagten nicht einzawendeii, dafs es der Dampf des Weih- 
rauchs wäre. Der Knf Vrouealaecas fülJle die Kirche und den Vorhof, denn 
so werden diese umgehenden Gespenster genannt. Das Gerücht durchlief 
in laeler werdendem Gemnnnel die Strafsen, nnd bald wurde das Gewölbe 
der Kirche von dem Geschrei erschüttert. Mehrere der Umslehenden ver- 
sicherten, dafs das Blut dieses Unglücklichen gani gelblieh wäre, der Flei- 
scher schwor, der Körper fühle sieb noch warm an, nnd so kam man mm 
Schlosse, dafs der Todle nicht recht todl wäre, oder vielmehr, dafs er 
sich von dem Tonfel habe wieder beleben lassen, denn das ist die Vor- 
stellung, die man sich von den Vrouealaecas bildet. Immer erschreckender 
hallte dieser Name wieder. Ein Haufe Menschen drang herein, die mit 
Unter Summe erklärten, dafs, wie sie gar wohl gemerkt hätten, der Körper 
nicht steif gewesen sei, als man ibn znm Begräbnifs nach der Kirche ge- 
bracht habe, dafs er folglich ein wirklicher Vrouealaecas sei, and so war der 
stet£ Refrain. Wären wir nicht zugegen gewesen, so xweifie ich kanm, dafs 
man nicht vielleicht behauptet haben würde, ei licfse sich ;a gar kein Geruch 
bemerken, denn die Leute hatten vüllig ihren Verstand verloren, nod waren 
ganK aufser sieh, über die Wiederkehr des Todten. Wir dagegen bedurften 
unserer ganzen Willenskraft, nm diesen gr&uiicheu Gestank ausiuhalten, denn 
wir hatten uns dicht nehen die Leiche gestellt, nm Alles gut beobachten lu 
können. Auf die Frage, was wir von der Geschichte dachten, erklärten '«fir 
durchaus nicht an dem Tode xa Eweifeln, bemerkten aber logleich, nm ihre 
aufgeregte Empfindlichkeit nicht allzn sehr la beleidigen, dafs man sich nicht 
wnndern dürfe, wenn der Fleischer einige Wärme in den verfaulenden Ei«- 
geweiden verspürt habe, dafs es Nichts besonderes wäre, wenn Dünste daraui 
aufstiegen, wie aus einem nmgetiihrlen Düngerhaufen, und dafs das T*r- 
meintlich geibe Blut, wie es noch an den Händen des Fleisehers klebte, 
Nichts, als eine stinkende Jauche, sei. Nach allen diesen Erönertmgen wnrdt 
det Bescblnls gefafst, an die Meeresiiüste m gehen, das Hera doi Todten n 
verbrennen, der sich um alle diese Vornahmen nicht kümmerte, und lic 
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SeiScber, wie je, snfTührle. Man kla^e ihn an, die Leuie NachCa durch- 
snprügeln, Thüren und aelbsl Balcone oinzuBchlagen, Fenster zu zerbrechen, 
Kleider in üerreifsen, Krüge und Flaschen auszuleeren. Genug man holte 
mit einem äurseret jähiomigeD 'lodteo tu thun, nnd daa Haus des Con- 
.]■, bei dem wir wohnten, war, wie ich glaube, das einzige, dos er ver- 
boate. Ich habe ic der Tbat nie Etwas hejammeraswurdigerea gesehen, 
s den Zustand der Aufregung, in dem sieb diese Insel fand, Jedermann 
Uef, »ie verrückt, umher, die renCändigsten Leute hatten die Besinnang ver- 
loren, es war eine wirkliche Grehimkrankheit, die graesirce, ebenso gefährlich 
,ali der Wahnsinn oder die ToDbeit. Ganze Familien lerliefaen ihre Eänser 
.knit 8ack und Pack, die Bewohner der Vorstädte achlGppt«n ihre Habselig- 
keiten auf den Marktplatz und schlugen dort ihr Nachtquartier auf. Jeder 
latte sich über eine neue Beleidii^Dng lu beklagen, beim Einbruch der Nacht, 
^örte man onr Seufzer und Schluchzen. Wer Kubc haben wollte, zog aufs 
]^nd. la einer ao allgemeinen Verblendung blieb uns nichts übrig, als zu 
chweigen. Jeder Einwurf würde ans nicht nur lächerlich, sondern aneh der 
XeUerei Terdüchtig gemacht haben. Gegen die Stimme des Volkes läfst sich 
liiohl auBchreiea. Solche, die es wühl ahnten, dafs wir an dem Thatbe^land 
Eweifelten, kamen zu nn», um uns unsere üngläabigkeit vorzuwerfen, und 
wallten uns die Existenz der Vroucalaccas durch einige kirehllcbe Asloriläten 
bewaiaen, wie durch den Glaubensscbild (TapTttTTjs pui[utxiü( i:i(iTeui() des 
r Richard, eines jeauitiacben Missionärs. ^Das ist ein Lateiner", sagten 



auitiacben Mis 
, „und folglich müfst ihr ihm glau 
^ben, die Richtigkeit des Scbiusaos ai 
ibolU sich diese Comodie, indem mar 
1 Bnöhlla, die dieser Nachtvogel ' 



eu.* Es würde nns nichts geholfen 
lugreifen, und jeden Morgen wiedar- 
una sehr ausführlich alle die Thor- 
irübt hatte, man klagte ihn selbst an 



I schenrsHchsteu Verbrechen begangen ?.a haben. Die Bürger, die am 
•nfrigaten für das Gemeitiwohl besorgt waren, glaubten, dafa nuin ea bei den 
;enommenen Ceremonien in der Hauptsache geirrt bnbe. Wie sie sagten, 
a die Messe nach der Entfernung des HerEcns gebalten werden müssen. 
, Wate dieie Vorsichtsmafsregel genommen worden, so wurde man, wie sie 
, bdiaapteten, den Teufel ertappt haben, und dieser würde sieb sehr wohl ge- 
bötet haben, wieder in kommen, während ihm jetzt, wo man die Messe laerat 
.gefeiert hatte, hinlänglich Zeil geblieben war, zu entfliehen, und später gani 
nach seinem Belieben wieder zu kommen. Trotz aller dieser Erlirtemngen 
blieb man in derselben Verlegenheit, wie am ersten Tage. Man versamioelte 
Üeb Abends und Morgens, man disputirte, man hielt drei Procossionen bei 
Tage ab und drei bei Nacht, man uüthigte die Papas zu fasten, und diese 
, liefen aufserdem, den Weihwedel in der Hand, in den Hausern umher, Weih- 
ir KU sprengen und die Thüren damit zu waschen. Selbst der Mund 
irmen Vconcalaccaa wurde mit Weihwasser gefüllt. Wir machten dem 
'llagiitrftl verachiedentlich hemerktich, dafs man bei solchen Vorfallen in den 
Jiändern de« christlichen Europas nicht unterlassen würde, Nauhis Wochen 
.^nfzusutlen, um darauf zu achten, was in der Stadt vorginge. Es gelang 
Itnch einige V«gabonden zn arretiren, die sicherlich ihre Hand in diesen ün- 
,gge<' bitten, wenn sie auch nicht die Hauptanslifter waren. Jedenfalls 
fg man «e "«1 »u raicb wieder, denn zwei Tage nachher beganneu sie 
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anfg Neae, um gich für die QefingniCs fasten zn onuchadigen, die Weinkr&ge 
aaszatriakfn, die, unvorslchlig genug, in den Häneem tfachts stehen gelaaien 
worden. So blieb wieder NicbtE übrig, bU zq den Gebeten seine Zu&ucht 
zu nehmen. Eines Tages, als man die vocgeachri ebenen Formeln heraagte, 
and nackte Degen, bq viel aich ihrer anftreiben liefsen, aiif clas Grab des 
Leichnams gepflanzt halte (der oft 3 oder 4 Mal am Tage ansgagraben wer- 
den mochte, wie es dem Einen oder dorn Andern in den Sinn kam) kann ein 
Älbanese des Wegs, dut sich gerade in Mjcone aufhielt nnd die Lenle mit 
gewichtiger Miene belehrte, dafs es höchst verkehrt wäre, sich für solche 
Zwecke christlicher Degen zn bedienen. „Seht ihr denn nicht, ihr armen 
Blinden", sagte er, „dafs das Kreuz des BandgrifTes den Teufel hindert den 
Körper za verlassen? Ihr müfst türkische Säbel gebrauchen." Der gute 
Bath niilzto zu Nicbis, mit dem Vroncalaccas liefs sich Nichts anfangen, und 
alle Welt war in der grüfsten Bestürzung. Man wufete nicht mehr, an 
welchen Beiligen man sich wenden sollte, als plötzlich, wie verabredet, Alle 
in den Ruf auabrachen, dafs mit Umschweifen nnd Worten weiter Nichts ge- 
nbtit w^e, der Vroucalaccas müfsie mit Haut und Haar verbrannt werden. 
Dann wollten sie sehen, ob der Tunfei wieder zu kommen wagen würde, 
sich bei ihnen einzunisten. Besser wäre es, diese äarserste Mafsregel cu er- 
greifen, sonst bliebe nnr die Auswanderung von der Insel übrig. Und in der 
That waren mehrere Familien schon beschäftigt ihr Gepäck fertig an machen, 
nm sich nach Sjra oder Tina zu begeben. Auf Befehl des Ma^etrates 
wnrde so der Vroocalaccas nach der Spitze St. Georg gebracht, wo man einen 
grofscn Scheiterhanfen aufgericblel und wohl mit Pech beträufelt halte, damit 
das Holz möglichst rasch verbrenne. Die Ueberreste des ungllickseligea 
Leichnams wurden hinaufgeworfen nnd waren bald in Asche verwandelt. 
So geschah es am 1. Januar 1701. Wir sahen dieses Feuer bei unserer 
Rückknnfl von Delos, es war ein wahres Freudenfei^r, denn mit den Klagen 
wegen des Vroucalaccas war es vorbei. Dies Mal, biefs es, habe mau endlieh 
den Teafel auf eine schüne Arl erwischt, und bald wurden Gassenhauer anf 
den Strafsen gesimgen, in denen man des dämmen Teufels sjiottete. 

Hudson Tuttle in Ohio hat, als spiricualistieches Medium, schon mehrere 
gelehrte Schriften veröffentlicht, und noch kürzlich eine mit Beifall aufge- 
nommene Geschicble der Schöpfung, die auch ins Deutsche übersetst iit 
Er widmet dieselbe den „unsichtbaren Antoren', die ihn durch die Pfade der 
Wissenschaft geleitet haben, und giebt dann die von diesen selbst dikdrte 
Vorrede znm Besten. Eine geologische Karte erklärt er mit „passiver Macht, 
geleitet von onsicbtbarcr Hand, genudt zu haben." In Deutschland sind da- 
gegen bis jetzt in diesem Jahrzehnt nur Romane, und leider jämmerlich 
schlechte, offenbart worden. Der Graf von Gnldenstnbbe hat nnanfhörlicb, 
wie er erzählt, heifse Gebete an den Ewigen gericblet, dafa er ihm ein Mittel 
enthüllen möge, dem Menschen Bnamstürslich die Uostcrblichkeit, die ewige 
Basis der Religion, zu beweisen. L'^temel, dont la misäricorde est iDflnie, 
a amplement exauc£ cetle faible pribre. Un bean jour, c'^tait le premier aoAl 
1858, kam die Enthüllung der Geisterschrifc. 

,Was die hebräische Prophetie einzig macht, ist nicht nnr das Ethisohe 
der BelMchtung", bemerkt Bjinsen. .Jene einzige Herrlichheil besteht auch 



rserlicher geBcbicbtlicher BreignlNe. Dieaee haben 

1 mit manchen Aussprüchen der Fjthia, die noa loUkommen glanli- 
Allerüiain äberliefert Bind, und mit vielen WeiGsaguageD der Hell- 
HberiDDcn dieses Jahrhunderts, die (wie die vom Tode des Königs Wilhelm L 
WürtLemberg im Jabre 181ö) urkundlich bcgiaubigl sind, darunter manche, 
welcheo ich selbst Zcugnifs ablegen ttann. Dieses Vorhersagen äufaerer 
Ereignisse ist di« niedrigste aller WeissHgnngcn. Das Einzige in der Pro- 
phetie der Hebräer ist vielmehr die Bewniirung des Geistigen im Schauen 
dsr Natnr, und die Bewahrung der Grenze zwischen Schauen and Ueber- 
iel die heiligen Münner mit Gott Eins sind, wissen sie den 
Sinn des Herrn, sogt St. Gregorins in seinen Gesprächen mit Petrus, 

Von Saum bin Rashid, einem Kaafmann gemischter lia^e in Zanzebar, 
horte Buiton die Besuhreibxng seiner Besessenheit, als er auf einer Reise 
nördlich von Unyanyembe begriffen war. Während der Nacht bekamen swei 
Sklavinnen (die eine nach ein Kind], ohne dafs eine Ursache nachzn- 
geweaen wäre, Zufälle, die die Annäherung eines Geistes verkündeteo, 
Oleiolizeitig überfiel es ihren Herrn, als ob er botaaacbl wäre, und wahrend 
dunkle Masse, in kürperljeher Wirklichkeil das Zelt betrat, fühlte er sich 
einer Monge dunkler Gestallen, wie er sie zuvor gesehen hatte, gostofaen 
und umhergeEerrt. Er rief laut um Hülfe nach seinen Geehrten und 6kla- 
id diese, die vergebens versuchten, in das Zelt einzudringen, fanden 
ihn, als sie es znletzt nmgeworfen hatten, in einem Znstand der Betäubung, 
am näcbsteo Morgen erwachte. Ein chinesischer Gelehrter, 
dei sich spottend über die Stalne des Confucius geäufsert, wurde Nachts von 
<tb gekleideten Manne in das untere Geschofs des Hauses gefohrl, 
am dort die Bastonade zu empfangen, deren Sporen sich beim Erwachen auf 
Körper zeigten, wie im Buch der Strafen und Belohnungen zu lesen. 
Während Mr. Hume in England anf StQhlen dnrch die Lnft fährt, stülpen 
Hl, Sqnare's Geisler seiucn Gästen in Paris die Tische über den Kopf. Die 
flbtbitale Kraft, die in der OelTentlichkeit am Holze der Möbel operirt, setzt. 
der mystische Zirkel der Vaudoax in Trema (der Vorstadt New-Orleans') 
geachloasen wird, die Mitglieder selbst in Bewegnog. Die in den lam Dienst 
id«T Parrati gehörigen Tempel der Aminen (Mütter) dienenden Sudras hetfaen 



Vvnla-makköl (Kinder der geistigen Vei 
{ncamirle beilige Geist I3äl p, d. gestorben 
Haapt der Sccte. 

Wie Luther bei seinen Studien auf de 
heiligen Ostertage im Bett von dem Satan be 
Zanzibar, mit Berufung auf sei: 
könnten, des Weiteron eraahlcn, wie ei 



Als der in Frauengestalt 
var, folgte Majfrcda Pirovana, 

Wartburg, wurde Zwingli am 
icht. Bnrlon hörte einen Eauf- 
:me Gefährten, die es bezeugen 
kleiner Sklavcnknabe, der dabei 
gegenwärtig war, häufig im Zustand« der Beseasenheit forlgcführt worden sei, 
■elbit als er in einer fensterlosen Kammer verwahrt worden, deren schwere 
Thfir sorgsam verriegelt und verschlossen war. Am andern Morgen war der 
Anne verschwunden, ohne dnfs an der Kammer irgend eine Verletzung sich 
bemerken liefs. Einige Tage spkter fand man ihn im Walde umherwandem, 
in völliger Geistesabwesenheit, wie ein Blödsinniger, und nur zusammenhang- 
Zeng achwatzend, so daCa eich keine weitere Eiklörung eriangen liefs, 
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Xe von dem j^ngsren Pompejns in TheaBaBen 

(Erjctun) beginnt (bei Lucan) ihre TudccnbeBChwürungen, indem sie die 
Leiche mit Blut füllt. Dunn ruft sie die bölliscben Götter an und sucht den 
noch Bteifen Kärper an bewegen. Unter ihren schrecklichen Drohungen be- 
giaoea die Glied« zd zucken, die Wnnne kehrt lurtick, die Muskeln spannen 
iich an, und der Körper erhebt sich alknählig von der Erde und gtebt endlich 
Aufrecht, gani wie es in Congo der Kganga Matombola mit den Leichen 
machte (nach Cava9.ii), Die durch den Zaubergesang bewegte Leiche der 
Toltekeo eili« dann aolbat duvon nud rifs die, welche folgten, mit sich den Abgrund 
fainonler, um den nahenden Zusanimenaturz des Beichcs vorzud^ulen. In der 
Sinoversetzung siebt und hört die Somnambule mit Magen nnd Haut. The 
Siamese magicians proceed ta ihe burial ground and endenvoitr (o ]>ropiliate 
Ehe apirit of Ihe deceaaed b; ofFerirga of incenee and vianda. The decettaed 
ia anpposed to burst froni the (omb with a terriflc jell and to aoar towards 
Ihe akj, hB,vnng first assnmed a gigantic and appalling atatore. The potent 
incantatiooe of the magiciaB, howevcr. soon foree ihe epirit to descend, when 
afler a sbort parley the magician pretenda to decapitate the spirit, nnd the 
relativea aupposc that they have gained the ohject ofpreventing ita molesting 
them (Low). Die Vampjre in Ungarn wurden gepfdhU.l Wenn die Hesen- 
meiater der Feldgölter geheime Gebetformeln an den Teufel reciliren, reprft- 
sentirt allemal Einer die Peraon aolcher Teufel (bei den Malabaren). Selbiger 
fingt an den Ropf zu drehen und aufeer alch selbst zn kommen. Aladonn 
reden aolche Teufel durch ihn mit dem, der die Gebetaformeln mntirt 
{e. Ziegenbalg). 

Unter der Bezeichnung „Waren" (itvcufta) wird unter den Mahratten dse 
ganze Gebiet der Pneumalologie begriffen, daa spirituelle Wirken einer doa- 
liatiachen Bcaitznng, eine bösartige oder dämoniacaliache, nnd eine gnte oder 
gottliche, erklärt Anderson (ähnlich bei den irländiachen Feen, den Sidda, eine 
Art von Erdgottheiten). Bei den Oneidas heifsen die Dämonen: Klu-ne-o-lox 
oder boshaite Geister. Der MUtzenkobold Hecdekin war der berathcnde Dä- 
mon des Bischofs von Hildesheim (1130), Pigmeua („so nntar dem Qesinda- 
tisch gewohnet"), undCelns die des Edolmanua in Frenilau (1GI4). Car- 
dasus und Tasso verkehrten viel mit ihrem Qcniits, und der des Scipio hielt 
sich (nach Valeriua Maximus) in der Kapelle des Jupiter Stator auf, aowie 
die, mit denen sich Grumbach's Knabe unterhielt, in einem Kellerlochs. Die 
die Luft bewohnenden Dämonen Hesiod's sind die Geachüpfe des goldenen 
ZeitalCera, wie die Fotoques und Csmis der Japaner. La crainte absurde des 
d^mona, n(e snrtoat au mojen Ige, est pr^ciaement Is canse principale de la 
raveU dea phtfnomfenea anmaturels, lea Esprits ne tonlanl ni ne ponvant ae mani- 
fester k dea gens, qui les prennent pour dea speetrea immondes, bemerkt Onlden- 
BtnbbS. „Wenn dein Herz rein iat, kannst dn die Anfechtungen der böten 
Geiater hemmen, und wenn du alandhaft in der Tugend bist, werdet) DSmonen 
nnd Geiater dich achten", hetfst es im Thai-cbang-kan-ing-picn, wo zur Gr- 
läaiening die Geschichte des Hi-min-kong beigefdgi wird, der durch Spukereien 
aus seiner Wohnung vertrieben war und in einem Landhause schlief. An 
milleu de 1a null, ^lant a moitiä endormi, il vit i in clartä de la Inne nne 
troupe de ddmons qui buvaient ensemble. L'un d'eux vint le flairer et dit i 
»es compa^ons: ,Lb chair de cet homme r^pand une odeor eiLquise, oa 
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däicieoil* Ua d^moa qai i^tail aesi* i 
Ini dit d'nn ton courroucS; „C'est Hi-ming, l'homwo de bien, cotnmBnt m 
nana Ini fiUT<> du mal?" A cei mota ils a'enfuirent (Suinitilas Julien). üaEer 
dsD Mdabaren sind Einige, die sich dem Gatt Perijotambiran zo Sklaven 
äbergebeu, und wenn sie nicht JShrlich die schnldigeo 0]if«r (Ton Backen, 
dicken PriigelBiöeken, Leibbinden a. s, w.) bringen, werden sie von ihm be- 
seeaen, dafs sie gane ihie Gestalt verlieren nnd wie unsinnig in den Wäldern 
umheriaufen (a. Ziegenbuig). Kino junge Frau, die in Bombaj i 
lieben Antillen ergriffen wurde, brachte ihr Onkel, der selbst einen erblichen 
Waren bCBafs, eu Kanoba's Muth, wo aber der Bhnkt, trotn fleirsiger Appli- 
kation dar Peitacho, nichts mit ihr anfangen konnte. Dann nahm sie der 
Onkel seibat vor, nnd ihm aufmerkaam folgend, sprang sie auf einmal empor 
nnd erklärte sich jetzt von einer devee ergriffen, die den bösen Geist, der sie 
biiher ergriffen, aasgetrieben habe. Die Touhter einer Magie tratsperson in 
der Stadt P'cng-lchhing fiel eines Tages in Wahnsinn (nach einer Erzählung 
Wang-siang's). ohne dafs man eine Ursache auffinden konnte. Sie lief nackt 
nniber, wie eine Maniaknlische. Arzeneien and Qebete waren fmchüos. Ihre 
Ehern baten einen heiligen Mann, 't'chang-ichin-jin genannt, dafs e 
oisiren möchte. AU aaf seine Stimme die Geister herbeikamen, veränderte 
dos Mädchen seine Geaichiszüg« und rief: „Diese verächlllehe Dirne hier ist 
die ganze Nacht nackt umhergelaufen und hat die verehrungswürdigen Geister 
des BimmeU beleidigt. Sie verdiente auf der Stelle getödtet eq werden. 
Aber ich bitte encb, mächtige Geister, gewährt mir Verzeibnng." Bei diei 
Worten Bei sie nieder und fand sich vollkommen geheilt. Lorsque le diabls 
par sa pr^sence nniatble leur troitbloit l'esprit et les rendait furienx, lea Gu- 
chelea et Maasaliena disaient, que c'dtait le S. Esprit, rjui lee visitait (Lojer). 
Als die polnischen Anabaptisten das Berabeteigen des beiligen Geistes bei der 
Taufe sichtbar machen wollten, kam statt rleseon ein Teufel nnd führte den 
Täufling bei den Haaren fort, Als der Teufel dem Casaan die Apostel nnd 
Hirij'rer in der Hölle, die jüdischen Patriarchen aber im Himmelreich z 
ging jener mm Jndenthum über, ebenso wie ein Miinch von Berge Sin^. 
Die bösen Geister erschienen auf dem Isthmus von Panatna, wo die „Meister" 
in daehlosen Hütten befragt wurden, in Jugcndgestalt, damit die aasersehenen 
Opfer sich nicht vor ihnen fürchteten. Als der heilige Apelles während seines 
Scbmiedehand Werks vom Teufel in Frauengestalt gestört wurde, liefs er ihm 
tnletxt das heifse Eisen ins Gesicht rinnen. Wie die Kirchenväter die Götter der 
Heiden in bösen Dämonen degradirten (während Lncian die Christen xaxo- 
Baifiove; nennt), so versnchten ea später die Lutheraner mit den Heiligen 
de« Papstthumi, das Wiedmann einen „Teufels dienst rechter Hand" nannte. 
Bkrtmins bezeichnet dagegen die protestantischen Centn riationes Magdeburgienaei 
.Oenturien des Satans'. Die Manifestationen des Spiritualismus gellen der Geist- 
liohk«il häufig als satanische Besitzung, besonders in katholischen Ländern, wie 
Gnldenstabb^ in Frankreich klagt, während in Amerika die Herren Reve- 
rend! oft die activesten Mitglieder sind, Die Gräfin Kisaeleff erkllrt in der Ga- 
satte de France, dafs der Papal, den sie über das Tischrücken befragt habe, 
doHelb« als Vorspiegelungen dea Bösen verdamme, während N, C. Bhodes, 
Frof. Bibl Astion. in Newark (N. J.) .ia inrostigating ihs spiritual p 



, B^B Hjpoäie^en aber die Genesis fester in begrÜDcleii, und cdn Ui. 

Olcott die Beschwürnngen seiner Hellaeberinn beginnt mit den Worten; In 
iho name of Jehorah. Dieaollien Methodisten, die zur Bekehrung der heid- 
aiechen Teufelsanbeter ausziehen, durcheilen [im Jahre des Heils 1359) die 
britischen Inseln, um die .irisb malady" der Rerivals zu verbreiten, die der 
gesunde Sinn des Volkes als „calching" fürchtet, in Nachahmung des jump- 
ing ezercisc von TeiiDeesGe oder dem of jerking. 
Cbeinnngla., N. Y. schreiliende Dame drückt ihr 1 
fahren zu habeo: „tbnt in some of iLe manifeslatic 
discloses itself, a diapoaition to dechrone, or rathcr 
of Ihe lawfal heir, tho Prince Emmanuel." Since (he 
Cliristianity, thej believe tboj are oow exempt from 



Eine an Van EllenvlIIe, 
anem darüber aus, er- 
the spirit oE Anlichrist 
take the throne insteod 
embraced 
to mhicll 



thej wero subject, during the reign of the evil spirit, bemerkt EDia über die 
Teufolsbcsitzong der heidnischen Tnhilier. Vallabha lehrte, dafe Entbehmiig 
keinen Theil der Heiligkeit bilde und defs es Pflicht der Lehrer und ihrer 
Schüler sei, die Gottheit nicht nackt und hungrig, sondern köstlich gekleidet 
und genährt mit anserwählten Speisen zu verehren, nichl in Einsamkeit und 
Selbe tcrtö dtu ng , sondern in den Genüssen der Gesellschaft nnd den Erenden 
der Welt, wie der Gott seibat sich den Fronden der Jngcnd mit vollem 
Herzen hingegeben (s. Gennann). 

Dafs eine von einem Waren besessene Person (in Indien) in Sprachen 
reden mag, von denen sie in ihrem natürlichen Znslande nichts neifs, oder 
dafs gemeine Frauen und Laetträger Steilen der Vedas ciliren, erklärt Bul 
ShasCree daraus, dafs (wie in den Erscheinungen von Du Pütel's nnd Elliot- 
Eon's „Mesmorismaa") under the inäueoes of an afSatus the lucidity of 
mental powers maj be sufficiently great lo recall to memory those Impres- 
sions which are otherwise too faint and indistinct. Der 1738 von De la Court, 
dem apostolischen Missionär, in Cochinchina ejtorcisirte Teufel eines nenbe- 
kehrten Christen antwortete, als er lateinisch angeredet wnrde: Ego neseio 
loqoi latine, nie in dem ßriefe an Wiuslow zu lesen ist. Proclus, der ala 
Tbenrge Begenfall und Erdbeben erzeugte, heilte durch sein Gebet Asclepi- 
genia (Enkelin des Nestorins) im Tcmptil dea Aeacolap (nach Marinus]. Kane 
aah den Medicinmann vor einen nackten Mädchen, dos auf dem Schoofs einer 
alten Frau lag, seine Beiloperutioneo vornehmen, die überall ziemlich gleich 
sind. Das Schenkelüeirsen wiederholt sich in der Alexandereage bei dem 
brahmanischen Büfser, dem die Macedonier ein schönes Mädchen zugeführt 
hatten. Die bösen Weiber werden bei Heuchelei ihrer Bufse von Manraatba 
und die bijaen Itieaen von Raci mit ihren LiehespfcUen verwundet, weil Visbnn 
dadurch verhindern will, dafa die, ao den bi>sen Lüsten ergeben sind, keine 
Gewalt, noch Gaben durch ihre verstellte Bufse erlangen sollen (s. Ziegenbslg). 
Tha Spirit teachings and Harmonial philosophy is fast eradicating from the 
minds ihe theological colomel that has been lodged thoro in allopathiu or horooeo- 
patbic doses from the pnipit and pross for jears past, and this double pro- 
cees of reform and reünemont, phjsical and mental, is already prepuring thou- 
sands for the tnie harmonial brotberbood of the race, predigt in WestSeld 
(N. Y.) Warren Chase. An vier Millionen bekannton sich bereits in den Ver- 
einigten Sta&ten (LS60] zum Spiritnalismus, und das Jahr 1867 wnrdo ala di« 
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a Relij^on Sxirt. Der SpJritiialismtia wnrtelt Iti f 
alMr, wo alle WiBBensiwelge zu psychologischer ErkenDtnira drii 
es nicht gelingt, die Pejchnlogie auf den sii^heren Boden 
zu stellen, nird &ie in die Hände dilettantischer Schwärmer fallen, die sie zar 
lächerlichen oder zur erschreckendeD Fratze verzerren. Neben jeder Ermngen- 
schaCC ernstlichen Schaffens läuft die Burleske einher, und in der Pajchologie 
hat die letztere bis jetzt leider noch die Oberhand, weshalb um so weniger 
geaäumt werden daif, die Fnodoraente der nenen Wissenschaft sicher la legeu. 
Die Ceremonie des Pranu-Prutishtha, um den Thon oder das MelaJl einea 
Qötzenbilciea mit dem güttllchen Hnucb la durchdringen und so zur Anbetung 
geschickt zu machon, besteht in Njmub (Segnungen), Anrufungen des Prann 
(Lebensgeistes) und Jeevu (der Seele der gewünschten Gottheit), sowie in 
vielfacher Wiederholung mystischer Worte. Die Platoniker unterscheiden 
Gotter (die dii majornni geittinm nach Cicero), Dämone und Beroen, Paulus 
nnterscbeidot itveOpi, ij^uy^ xal aSua, das Fortleben wird indefa mit der 
Psjcbe verbunden in dem Spruche; „Was hülfe es, die ganze Welt zu ge- 
winnen, wenn die Seele verloren ginge (t^v Si ij/u^^ijv aiToü CijfniuB^)?" Qre- 
gorius von Naiiani nennt sich, als Priester, einen Mittler (jMSf-rrjc), wodurch 
die Gemeinde zur unsichtburen Gottesstadt hingeführt werden sollte. Durch 
den Idund der 0E'>f().Di sprachen die allen Götter. Die Sibjllo jammert, wie 
sie vom fnror dirinns fortgerissen würde, der das Heri der homerischen Seher 
bewegt, und den aach Plalo kennt. „Herr, du hast mich überredet (klagt 
Jeremias in seinem Gebet), und ich habe mich überreden lassen, und du bist 
nur za stark geworden." Le Corps du roj'ant ou de Textatiqne commence 
m&me k rcssentir l'influence da monde suroaturel et & partlciper bdjc phfno- 
takata spiritnola. Lbs visions sont mfime aperfues par lea sens grosaiers et 
externes ii l'^tat de veiile ordinaire. C'est alors qu'un elal plus Strange et 
peut-6tre plns merveilleux que l'dtat extatiiLue dn voyant ae r^vfele. ün g^nie 
iovisible s'empare da corps d'on vojanl ou d'une personne sensible eans en 
däoger l'äme, sans m^me l'inspirer on l'entrainer dans un £tal superieur. 
L'äme de Thomme, au contraiie, conserre ses pensees et sa mani^re de voir, 
de «orte i]ue dcus ämes, dont les pensees difförent, animent passagbrement 
le mSme corps, pourtant le corps sabit bientöt plus TinSuence supdrieure dn 
pur Esprit, bien (|ue ce g^nie invisible soit loin de vonloir dompter l'&me en 
mSme temps, qne le corps, comme dans les pblnomlnea de Tobsession et 
poBsession. L'Esprit sumatuiel laisee dans cet £tat a l'llme de iniomme la 
liberte pleine et entibre et n'aspire qu'ii ee servir de son bras sans intdligence 
poOT esprimer aea id^es, Lee personnes qai sc trouvent dans cet etat iftrange 
aont appelces de nos jours Medium, parce qu'ellea serveut d'inlerm^dialres 
il cetu qui venlent commnniquer avec les Esprits, Le Medium est un instru- 
meat tont ä fait passif, ditigä par leg Esprita, comme lea lablcs et d'autroa 
objets inertes et inanimtfa pour mnnifeeler lenr pnSaence et pour exprimer 
leuTS id^os. Le medium n'est que l'fcho d'un pur Esprit, qni envahit son 
Corps momentanemenl. In seiner Polemik gegen die „Flnidisten" und „Schüler 
Meamers" giebt Qoldenatnbbe zwar das Sehen in der Feme, das Sehen durch 
dichte Korper and den Beflex der Gedanken lU , hält aber den Nodamba- 
Hmtu Dod die eraten Grade des Somnambulismas für eine antergeordnete 




Nach Pylhagoras bewegt sich in der loapiration dis Zange olmB 
Willen (Diog. LaerL). DjordaDi nnterscheidet in der InspirstJon (nach Sjl- 
vestre de Sacj) die Grade: Elijaa, Insidaa und Igma. Abarbnriiel nennt die 
Engel Maloch oder Gesandte, wie der epileptische M&tioined seine OETen- 
barungen vud Gabriel erhielt. „Es ist mir, a)s ob leb zwei Seelen hHtte*, 
achreibt Surin an den Pater d'Ättiehi, als er, bei seinen Versuchen, die 
Nonnen zu exurcisiren, selbst von den Teufeln beeessen wnrde, .die eine ist 
ihrea Körpers nnd ihrer Organe entkleidet und schaut, inriickgezogen, der 
andern, eingedrungenen, inhig zn. Die beiden Geister bekämpfen sich im 
Körper, wie auf einem Seh lach ifelde, und die Seele ist zerspslten. Ein Tbeil 
in ihr ist dem Teufel unterworfen, der andere folgt seinen eigenen Eingebun- 
gen nnd den Gedanken, die von Gott kommen,' Der Palast des Caügola 
wnrde wegen dort spukender Geister auf SenatsbcscblufB verbrannt (Sueton.). 
Das durch Spukgeister besuchte Bad in Chaeronen wurde durch den Magistrat 
geschlossen (Plutarch). Vor dem Pariser Parlament wurde der ProceT» über 
dos Spnkh&Ds der Brüder Macqoerean verhandelt. Dem heiligen CfHUns 
erschien sein Neffe Rufus, unter feurigem Schwefelgerach, mit Ketten beladen. 
Papst Benedict IX. erschien in granenhaflur Form nach dem Tode- Als der 
tieUige MartinuB, am Grabe der Jungfrau Vitalins betend, sich nach ihrem Be- 
finden erkundigte, antwortete eine Stimme, dafs sie, vor Erlangung voller 
Seligkeit, noch für eine begangene Sünde leiden müsse, nämlich jeden Freitag 
ihr Haar gewaschen zq haben (Gregor von Tours). Im Kloster von Spany- 
drion stellte sich der Teufel nnter der Gestalt des heiligen Epiphanias dar 
und befafs den Korper des Münchoi, der ihn aufnahm, bii ihn Epiphanins bei 
seiner Rückkehr austrieb. Als Kar!, der Sohn König Ludwigs, einst den 
Teufel in Gestalt eines Lichieogols vor der Kirche traf und von ihm, als er 
es wagte, gleicbfalla die Kirche zu betreten, die Cümmunion annahm, fühlte 
er sich, sogleich als er den Mund öönete, besessen, wie es Aimon und Sige- 
bert überliefert haben. Der Lügengeist, den Micha vom Throne des Herren 
ausgehen sieht, um im Munde der Propheten zu reden, ist Satan oder der 
Widersacher, der Vorläamdcr oder Dlaboloa, wie es, nach Äthennnn, aucll 
unter Plato's Jüngern viele GiaßoXoi gab. In den Jahrhunderten der Glaubens- 
bttkenntnisse schwärmte die ökumeniscbe Gemeinde mit anathematisirten 
auf den Concilien in die Macht des Teufels gegeben und oft 
Teufel selbst waren. Das in den Besessenen tterrüttete Nerven- 
system wird hei den TenfeUtÜnzen durch eine andere abnorme Manifestations- 
weise ku heilen versucht, indem der Enorciat den Patienten zur Machahronng 
seines nur simulirten Debels anregt, damit er dann später mit Anfbbruag 
desselben auch von seinem wirklieben frei bleibe, wie das Fieber durch die 
künstliche Reaction der China bekämpft wird. Dabei mufs dann aber die 
sBrkere Willenskraft (wie beim Magneliseur) auf Seilen des Arztes liegen, 
weil er sonst umgekehrt von dem Kranken würde angesteckt werden. „Die 
Unterscheidung zwischen Bhutas und Peygül ist im Tamulischen möglich, 
weil mit dem sanskritischen Worte Blinta (Wesen oder Element) sich natar- 
gemüTs die anf brahmanischem Boden entsprungene Idee von den Teufeln ver- 
einte, während die im Lande ursprüngliche dem einheimischen Worte ver- 
blieb. Auf der Westküste und im Maisarschen dagegen decken sich die Bo- 
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griffe BhoWerehrong nnÖ Teufelsilienat. Auf der Wesifcöste ßndet sich di 
Wort Bbuta für DJunoD im gewöhnlichen Gebrauch; im Tamnla Bland D hediei 

r Kegel dos echt-tamnliicbcn Pay (Pej'koTÜ odet Teufels teopel). 
Wenn dieeea Wort dnom Thiore, einer Fflanie oder bonal adjectiviflch rarge- 
t nirdi »o bedeutet es: „echlecbt, wild, toll" (Gcrmanu). In der Bezeich- 
nung Gramdevatas kommt deva (bei den Malabareu) dem Teuflischen sehr 

iahe und ist ein sehr gewiihnlichcs Wort gewardeo, selbst ein Kastentitel, 

.. B. für Klassen von Marravern und Agambadiern. 

Als Perpetune die Keliquien des heiligen Marti nua nach i 
Grnbmal bringen Uefa, folgte der Heilige in Gestalt eines Greises. Gregor 
der Orofse erzahlt, dafa der Sakristuu Theodor eines Morgens früher, wie ge- 
wöhnlich, in die Kathedrale kommend, dort den heiligen Petras in weifsen 
Gawändem nmherwandeln sah, der ihn verwundert fragte, weshalb er denn 
heute so früh aafgestanden sei. Mothodius, Patriarch von Constantinopel, 
wurde durch die Apostel St. Peter nnd Panl (nach Zonaras) von dem Pfahl 
im Fleiacb befreit. Ein in Palästina verirtter Pilger aus England wurde 
durch Jobannes den Evangelisten auf den rechten Weg geführt und in seiner 




Hätte benirthet, aus Liebe ; 

t, als unbekannter Bettler, einen 
lieh die gestorbenen Heiligen nicht 
gleiten die Menschen beständig, ihr 
erinnern. Als Germanns, Bischof > 
lieifsen Bäder van Ägnano besuchte, 
PaachasiuB an, der in denselben sei 



KlJnigo, dem heiligen Eduard, der ihm 
Ring gegeben. Nach Ambrosius halten 
lur ia ihren Sirchea auf, s&ndcm be- 
galen und schlechten Handlungen ku 
m Capua, einat wegen Giehtanfslle die 
traf er dort den verstorbenen Diakonns 
I Fegefeuer abbÜfEte, weil er im Leben 



gegen die Wahl des Papstes Sjmmachue gestimmt hatte. So erzählt Gregor 
Magnus, der einen anderen Priester in Civita Vecchia kannte, welcher gleich- 
ig imn Fegefeuer in eine Badestube gebannt war. Als Malachius, Bischof 
1 Douvon, die Messen, die er angefangen hatte, für die Seele seiner sfind- 
Ilafl rerstorbenen Schwester zu sprechen, für einige Zeit aussetzte, erschien 
im Tratim ihr Geist, klsgead, dafs er vor Hnnger stürbe, weil er seit 
dreifsig Tagen kein Fleisch gekostet habe. Malacbiua, bemerkt St Bemhacd, 
tand eebr wobl, dafa sie mit dem Fleisch das heilige Saciament meine, 
setzte die Messen fort, worauf sie ihm dankend im weifaen Gewände 
hien. Mftrtin Kremer erzählt von eineni polnischen Edelmann, der schon 
>lif dem Todtenbette, noch ehe er ganz verschieden war, von den Teufeln 
durchgehauen wurde, wie die Umstehenden aus den Verrenkungen seines 
Körpers und dem in der Lnft hörbaren Peitschen klatsch cd merkten. Das 
Grab des Syndieus Talentin (in Mailand) wurde leer gefnndeo, nachdem ihn 
Nachts die Teufel unter lautem Gehenl aus der Kirche geschleppt hatten, wie 
der grofse Gregorins des Weiteren referirt. In dem Edict, worin der Kaiser 
\ China gegen die Kartenzeichnnngeii des Missionärs Adjudati die christ- 
liche Beligion verbietet, nennt er sie abgeschmackter, als selbst die Lehren 
des Foe und Taosse, und spottet über die von den katholischen Aposteln 
unter den Tartaren verbreitete Gescbiebte vom Prinzen Pei-tsee, der, weil er 
die Ermahnungen seiner frommen Gemahlin To-tseen nicht geachtet, von einer 
ioQ Teafel in die Hülle geschleppt und dort in einem Pfuhl ewigen Feuers 
gebadet worden (s. Krusenstern). Der Angesehensie ini Dorf, aber auch 



jeder Andere, Mann oder Weib, kann (bei den MaJsbaMn) als TenfehlSimr 

auftreten. Er oder sie wird dann in dia phanlastiäcli bauten mit Schellen 
behnngenen Gewänder gekleidet, die begleitende Mnaik ist erat sanft und 
langsam, der Tänzer stebt still und bewegt sich etwa* in dumpfem Schweigen. 
Allmäblig mit der Musik wachsen seine Bewegungen. Er achneidet sich ins 
Fleisvli und trinkt das Blut. PiÜtzlich scheint neaes Lehen in ihn xa kommen, 
er tanxt im wilden Scbtitt, Denn ist er wie von Oben erfafal. Wild der 
Blick, er ecbnauft in wahnsinnigen Sprüngen, er giehl starr, rerdreht den 
Kopf. Die Zuschauer begrüfeen den Eintritt der Besitiergreifung mit einem 
vibrirendMn Ton u. a. w. n. a. w. 

Bei den Naturröltera wird leicht jede Krankheitsform 

peraonificirt, und ihr Befallen der einen oder anderen Form 
eines hippocratischen Stsiov zugeschrieben. Wie den Rabbinea 
ist selbst noch Jung Stilling und Kerner's Freunden das 
Herabsteigen des KrankheitaatoiFes aichtbariicb erschienen. 
Bei den Battäern kriechen die Begus (der Begu Lumpum, 
der Krampf; Begu Autes, die Bräune; Begu Namarung, das 
Fieber; Begu Borang-munji oder die Kolik, Begu Nalalein 
oder die Zwietracht u. s. w.j auf der Erde umher, ihr Opfer 
zu belauern und zu überfallen, in Australien du rchsch weifen 
die Bayl-yas die Luft; der Kirabande unter der Mundombe 
beschuldigt bei KrankheitsiUUen die Kilulu (Seelen der Ver- 
storbenen), der Grofs-Tsama in der Mandschurei ruft den 
Tiao-xen (in Gestalt eiues Hirsches, Wiesels oder Fuchses) 
zu Hülfe, die Boyaier der Caraiben suchten durch Rasseln 
mit ihren Calabasaen den Maboye (bösen Geist) aus dem 
Patienten auszutreiben, der Jambocaz giebt die von Hiran 
(dem bösen Geist) geraubte Seele dem kranken Feloop zu- 
rück, indem er ihn in die Achselhöhlen mit einem Kuhhom 
sticht. Der indianische Medicinmann zieht die Krankheit in 
Holz- oder Knochensplittern aus; die Rech genannten An- 
fälle (eine Art Kolik, die von bösem Auge oder unreinen 
Speisen herrühren soll) sucht (in Nuggar) der weise Mann 
dem Kranken zu erleichtern, indem er mit einem Besen mehr- 
mals tiber seinen Körper fährt, um die Krankheit in ein 
Wasserbecken zu fegen, das neben seine FüTse gestellt ist, 
die des Rhooukne-ha-muntru kundigen Purdesen heilen Kopf- 
weh, indem sie, unter dem Murmeln zauberkräftiger Mantras 
auf die Stime blasen. Bei den Mintiras sind unter den Gei- 
stern der Krankheit [Hantu Pingakit) die mächtigsten der 
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Hantu Hamoran, der Hantu Bara Smp und Hantu Bara 
Terkilir. AuJaerdeni werden (nach Congalton) dem Hantu 
Katumbohau die Pocken zur Last gelegt, dem Hantu Kani- 
bong das Leibweb, dem Hantu Eamang Entzündungen ii. b. w. 
Der Hautu Dago bewohnt Grabstatten, der Hantu Sabwro 
die Wälder, der Hautu Dondong abgelegene Felsen. Wenn 
eine epidemiBche Krankheit kerrscht, gtellen die Siamesen 
Bamboo-Gerttete mit El'swaaren an die Kreuzwege. Die Pa- 
moao genimnte Krankheit wird auf den Philippinen den Vor- 
Täteni (Nonoa) zugesehrieben, denen man Gebete uud Opfer 
bringt, um Erleichterung zu erlangen. 

Tournefort erzählt von seiner Besichtigung der Eremi- 
tage auf PatmoS! Le Superieur rjui nous fit present de quel- 
ques morceaux du rocher, noua dit quils avaient la vertu 
de chasser (wie der Stein Mnisuris der Chaidaeer) les esprits 
malins et qn'ils guerissoient ptuBieurs maladies; en revanche 
je lui donnai des pilules f^brifuges, dont il avoit grand besoiu 
pour chasser une fifevre intermittente, qui le fatiguoit depuis 
quelques moiB. Nach Hedio machten sich bei dem grolseu 
Sterben in Konstantinopel (unter Justinian) die Teufel in 
Gespenstergestalt den Menschen gleich und fielen die Leute 
an, die dann wie wütheud durch die Strafseu liefen. Die 
auBtraliBchen Eingeborenen in Port Essington fürchten sich 
im Dunkeln auszugehen, um nicht dem in Menschengestalt 
nrnherwandelnden Dämon Ariak zu begegnen, der sie über- 
fJillt und fortschleppt. Macgillivray sah bei Mehreren die 
Bifswunden, die sie im Ringen mit demselben erhalten hatten. 
„Wenn ein riesig gebauter Mann von der Fallsucht ergriflen, 
plötzlich hingestreckt wurde, bewufstlos, schäumend, biild 
Bohreiend, bald seufzend, dann galten Hekate und Poseidon, 
Ares und Apollo, als Urheber der heiligen Krankheit." Als 
Sfaiva (nach dem VishnupuraDa) das dreiköpfige und drei- 
ftÜsige Fieber gegen Krishna schickte, befreite sich dieser 
von dem Fieber, das ihn ergriffen hatte, dadurch, dsifs er ein 
Gegenfieber in sich wachrief, und die Erinnerung an den 
Kampf heilt fortan das Fieber. 

Im Allgemeinen werden alle Krankheiten, von der Ge- 
schwulst an, bis zum Marasmus senilis, von dem Feticero 
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dem P'hepo, Hubub oder Afflatue zugeschrieben (bemerkt 
Burton in Ostafrika). P'hepo ist im Kisawahüi der Plural 
von upepo, und dient vorzüglich um einen Wirbelwind 
(Teufel) oder einen böseo Geist (besonders den eines Mos- 
lemin) zu bezeichnen. Bubub meint im Arabischen „das 
Wehen des Windes", und metaphorisch „Besessenheit." 
Von einem Besessenen heifst es in Africa „ana p'hepo", er 
hat einen Teufel, Die Berührung eines in Medschzub (gött- 
liche Liebe oder Ekstase) versetzten Derwisch wirkt unfehlbar 
heilend, weshalb sich Weiber an seine Kleider anklammern 
(s. Vämbery). 

Wie die Kaffern (und Irländer) schreiben die Abiponen 
jeden Todesfall bösem Zauber zu, und wollen keine natür- 
liche Ursache anerkennen. Am liebsten nimmt das Volk (in 
der Oberpfalz) ein greifbares Object, Würmer und Krebse, 
als Endursache der Krankheiten au. Unter Würmer begreift 
es nicht allein die wirklichen Intestinalwürmer, sondern auch 
das Panaritium nennt es den Wurm, Der Wurm im Finger, 
an manchen Orten der Blutwurm genannt, muis getödtet, 
d. b. todt gebetet werden (Brenner-Sehaefl'er). Wenn eia 
Feind durch Portscha (oder Verderbnils) Krankheit zugefügt 
hat (in Sibirien), und die Aerztp (Lekarka) nicht zu helfen 
vermögen, so wird der Snachar (snaj oder wissen) gerufen, 
der das Sprengwasser unter Gähnen, Gesichterschneiden und 
Thränenaus Brüchen bespricht (Äwdejewa) oder die Portscha 
in Gestalt von Hydatiden austreibt. Bei der Beschwörung 
des kalten Fiebers wird in Rufsland der Name des Heiligen 
angerufen, den der Kranke führt. 

In Paraguay versieht der Häuptling zugleich das Amt 
des Pape oder Zauberers (s, Rengger). An der Spitze der 
Recepta (in der morborum phalanx secundum cansas occa- 
sionales) stellt Helmont die „Injecta a sagis" unter die Krank- 
heiteursachen. Von dem Kranken glaubt man bei den Dhimal 
und Bodo, dafs er von Gottheiten besessen sei, die ihn zur 
Strafe seiner Sünden mit Schmerzen marterten. Um diese 
zu repräsentiren legt der Ogha (Exorcist) dreizehn Blätter 
im Kreise umher, und sucht dann diejenige, die zu ver- 
söhnen sei. Rasch wiederholte Unglücks- oder Todesfälle 



in derselben Familie oder Localität werden einem Teufel zu- 
geschriebea, der, wie Asmodeus, nach einander seine Opfer 
fordert. 

Wird ein Jakute krank, so hat der Teufel die Seele 
geraubt, so dal's der Körper bald sterben muls, wenn der 
Teufel die Seele niclit zurück giebt. Der Teufel würde es 
aber nicht gestehen, uud möchte der Sobamano auch alle 
Teufel aufrufen, so würde sich doch keiner melden. Die 
Schamanen wenden siob deshalb an diejenigen Götter, die 
den Menschen beschützen, und erforschen von ihnen den 
Namen des teuflischen Diebes. Alsdann fahren sie erst zu 
diesem Teufel und vergleichen sich mit ihm, dafs er die 
Seele heraus giebt. Der Schamane reiht deshalb Schwänze 
und Thierfelle an einen Faden, den er beim Zaubern in die 
Hand nimmt, und läfst eine ans Birkenrinde gemachte Figur 
eines Pferdes in die Jurte stellen. Nach Beendigung der 
Ceremonien werden die Felle an ein paar Stöcke aulserhalb 
der Jurte aufgestellt und die Pferdefigur wird vor der Jurte 
angebunden. Stirbt der Kranke, so mufs der Teufel mit 
diesen Kleinigkeiten vorlieb nehmen, im Falle der Genesung 
aber mufs das angelobte Pferd geschlachtet werden. 

Ist die Seele eines kranken Kalmücken durch Anfechtung 
des Teufels tu Unordmuig geratheu, so nimmt der Lama die 
Operation der Süunüssün dodohluS (Aufrufen der Seele) vor, 
indem er unter den Gebeten von Tarni und Gürrira, die 
Mütze des Kranken gegen eine Portion rohes Fleisch ab- 
wägt, und wenn die Mätze das Uebergewicht erhält, auf die 
Wiedergenesung achliefst, sonst eine fatale Prognosis stellt 
(8. Pallas). Wer einen Knochen im Halse stecken hatte, 
mu&te sagen: „Der Märtyrer Blasius befiehlt dir, komm 
heraus oder fahre hinunter", um geheilt zu werden. Acacius 
bat Julian um Herstellung des vom Kaiser Constanz zer- 
störten Tempels des Aesculap in Cilicien, wo er von seiner 
Krankheit geheilt sei, und auch Libanius empfahl denselben 
seinem Freimde gegen Kopfweh, da ihm dort dafür Hülfe 
geworden. 

' Der Paje bei den Coroados in Brasilien, der im Stürme 
mit dem Winde (den indischen Budrae) redend(wie der Andamane 
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und der Babie}, vod den klageadeti Geieiarten Caracarai Coaha 

Nachricht von den Veratorbenen erhält, esorcislrt Kraukheiten 
durch AuBpueken und Streicheln. In Australien saugendieRarraji 
im Osten und am KSniggeorgen Bunde die in Grade getheilten 
Mult-garra-dock Krankheiten aus. Unter dem Rasseln der 
Zauberklapper (Quakemuha) saugt der Arzt der Assiniboin 
die Krankheit des Patienten aus (nach Neuwied). Der von 
den Schamauen der Aleuten citirte Geist fuhr in die Einge- 
weide der Kranken, um dieselben zu untersuchen, und gab 
nach- angestellter Diagnose das Versprechen der Genesung 
(s. SarytschewJ. In Cumana saugen die Zauberer den Krank- 
heitestoff aus, und ebenso die Piajes der Caraiben den 
Schmerz, wobei sie raech das Gift ausspucken (wie Shiva, als 
Nilakantha). Die Hexen der Patagonier ziehen ein Insekt 
iils Ursache der Krankheit aus dem Körper hervor. 

Die Jakuten halten jede Mil'sgeburt für einen zum Ver- 
derben der Mensehen erschaffenen Teufel, DaT dif gebirg 
uff der Höhe und da es ruch und wild ist, mit bösem tOff- 
lischen Gespenst und Geisterwerk eben wo! besetzt und er- 
Pallet sei, meint Cysat vom Pilatusberge. In Kabul wendet 
mau bei Krankheiten Knoblauch an, um die bösen Geister 
zu verscheuchen. In Bokhara wurde (nach Honigberger) in 
CLoierazeit eine Pferdehaut vergraben. Die Amaqira izih- 
langit (Doctoren der Fresser) legen (bei den Kaffcrn) Kuh- 
mist auf die leidenden Stelleu, um die Izihlanga (Dinge, wie 
Würmer, die im Leibe fressen, und dadurch Schmerz ver- 
ursachen) heraus zu ziehen (Dohne). Der Nesso (in dem 
Wiener Spruch contra Vermes) gehört zu dem zahlreichen 
Gewürm, dem man menschliche und thierische Krankheiten 
zuschrieb (s. Kuhn), nicht nur im Volksglauben, sondern 
oft auch in mediciuischen Schulen. 

Priester-Aerzte sind die Bhuktu, die Exorcieten der in- 
dischen Städte und die Janute Purushu oder die Klugen in 
den Dörfern. Die jüdischen Exorcisten hiefsen (in der Apostel- 
geschichte) Perierchoraenoi, weil sie die Kranken zur Heilung 
umwandelten, wie die Hindu in ihrer Prudukshlna, wodurch 
Akbar die Krankheit seines Sohnes Huraayim forttragen 
wollte. Der heilige Shaghita heilte mit seinem Speichel die 



261 

Wände eines Löwen, und wirkte so viele Wunder in Arme- 
nien, dafs mau (wie Faustiis von Byzanz bemerkt) mit Un- 
geduld seinen Tod erwartete, um eich seines Körpers zu 
bemächtigen. Dies zu verhindern, ertränkte er sich. 



Je freier ein wissenschaftliches Werk von eigenen Dis- 
cussionen des Verfassers bleibt, desto empfehlenswerther 
für dasselbe. In Fragen, wo Thatsaehen zu zeugen haben, 
wird der Forscher, je ehrlicher es ihm um die Wahrheit zu 
thun ist, sich desto sorgfältiger vor Ueberredungskünsten hüten, 
er wird jede captatio benevolentiae versehmähen, jede Nach- 
hülfe meiden, um nicht den von ihm behandelten Gegen- 
ständen den Schein eines anziehenderen Äeufsern zu geben, 
als sie nackt und kahl hingestellt besitzen möchten. Das 
Bubjectiv Beigegebene muls auf die nothwcndigsten Finger- 
zeige beschränkt bleiben, denn wo ein practisches Ziel vor 
Augen liegt, kann breites Hin- und Ilerreden, eine Ausdehnung 
theoretischer Betrachtungen keinem denkbaren Zweck dienen. 
In einem genialen Verfasser verleiten dieselben unwillkürlich 
zu excentrischen Abschweifungen oder haltlosen Extremen, 
die Unvorsichtige blenden mögen, ist der Verfasser weniger 
begabt, so laufen sie ins Langweilige und bleiben unbeachtet. 
Systeme sind leicht zusammengesponnen, bei einiger Uebung 
spinnen sie sich von selbst, und obwohl sie Uneingeweihte 
ebenso Überraschen mögen, wie durch körperliche Uebuug 
erworbene Jongleurkünste, stehen sie ihrem intrinsekem Werth 
nach auch selten höher, und sind mit gleicher Leichtigkeit für 
den dabei Interessirten durch geistige Gymnastik erworben. 
Das System mufs sich aus den Thatsachen aufbauen, wenn 
diese dafür genügen, und so lange sie sich als ungeeignet 
beweisen, würde es desto gewissenloser sein, durch ein 
simulirtes System täuschen zu wollen. lu einer Menge der 
zweifelhaftenZwischengebietewird nicht streng genug zwischen 
wissenschaftlicher und schöner Literatur unterschieden, so 



dafe man an jene Anspreche macht, die nur ftlr diese gelteö 

können. Jene hervorragenden Talente, die, wie die prächtige 
Äurelia, die 0amma maris im Wnsaer des Oceana, in dem 
ihnen adäquaten Elemente einer wisBenachaftlichen Doctrin 
den Farbenschmelz ihrer feinen Geistesorganisation ohne Be- 
schämung entfalten mögen, glänzen als einsame Sterne am 
Firmamente Urania's, selten ausgestreut wie die echten Dichter- 
blumeu im Garten der versehwisterten Musen. Der Aspiranten 
zu solchen Ehren giebt es genug, aber sie stellen meistens 
nur den groben Einschlag ihres Deukgewßbes zur Schau und 
ernten Spott statt Bewunderung. Als Mitarbeiter dagegen 
am grofsen Werke der Naturwissenschaft ist jeder willkom- 
men und nützlich, der sich treu und gewissenhaft der genauen 
Prüfung der Thatsachen unterziehen und seine Beiträge zur 
Statistik liefern will. Nicht das Rennen nach Lorbeerkrän- 
zen, nicht die Hast nach dem momentanen Beifall des launischen 
imd flüchtigen Publikums darf den Sinn berücken, die Augen 
von dem weiten Arbeitsfelde ablenken, das noch brach liegt. 
Des Dichters Herz mag sehwellen im Sturm edler Gefühle, 
er mag aus der ihn umrauschenden Begeisterung selbst neue 
Begeisterung schöpfen und in verdoppelter Schöne wieder- 
klingen lassen, aber eines kühlen Kopfes bedarf es, eines 
bellen und scharfen Auges, um zwischen dem Gewimmel der 
phantastischen Symbole, die die Vorhalle des Tempels in 
schwankenden Wandlungen erfüllen, um durch ihren engver- 
schlungenen Reigentanz hindurch mit raschem Blick das 
Antlitz der Göttin zu erschauen, wenn es im momentan ge- 
lüfteten Schleier aus dem dunkeln Reeess hervorleuchtet. Die 
Lehrbücher der Geometrie sprechen durch ihre Figuren kür- 
zer und bestimmter, als es durch weitläufige Umschreibungen 
möglich wäre, der Chemiker und Physiker erreicht dasselbe 
durch seine Formeln, der Physiologe durch prägnant und kurz 
gefafste Beschreibungen, Auch die Psychologie gehört dem 
Reiche objectiver Naturwissenschaften an, auch sie muft sich 
vor Allem auf Facta stützen und die Beispiele zusammen- 
stellen, die jene zu liefern versprechen. 

Der *Mensch strebt nach VerstSndnii's , zur Aufklärung 
des in ihm selbst geschlungenen Räthsels. Er fühlt, dafs 
die Geheimnisse des Seins, die aus allen Natnrgegenständen 



an ihn herantreten, am raecbesten id die Dunkelheit des Ur- 
grundes verlaufen, wenn er sie über seine eigene Wesenheit 
beantworten soll. In Betreff jeder Existenz hängt es nur 
von der gröfseren oder geringeren Geübtheit des Denkver- 
mögens ab, ob sich dasselbe bei der innerhalb eines religiösen 
oder philosophischen Systeme gegebenen Erklärung gläubig 
beruhigt, oder ob es sehnend weiter forscht, bis mit zuneh- 
mender Entfernung die Auffassungsfähigkeit der Augen an 
der ftnfsersten Grenze deutliche Sehweite sich verdüstert und 
Bchlielslich sich erschöpft. Tritt das Bewufstsein selbst als 
Factor in die Rechnung ein, so- verwickelt sich diese durch 
die Schwierigkeit jenes als ein unbekanntes X festzuhalten, 
das beständig wieder in seine deckenden Gleichungen au&u- 
lösen, und nur nach dem Wcrthe dieser zu verwenden ist. 
Meistens zeigt eich das Denken unfähig, diese, arithmetisches 
TaleQt verlangenden, Operationen richtig auszuführen und die 
Aequationsreiheu höherer Grade filr genügende Zeit neben- 
einander lebendig zu halten, bis dals das gewünschte Resul- 
tat gewonnen werden kann. Gewöhnlich wird schon in 
frühen Stadien ein Fehler im Ausrechnen des Exeuopels be- 
gangen, der dann in allen daraus abgeleiteten Resultaten 
nachwirkt und die ganze Schlulsfolgerung fälscht. Es drängt 
eich dann die Ueberzengung auf, dals die Probleme unlösbar 
seien, während in sorgfaltig angestellten Proben vielleicht das 
Versehen sich noch auffinden liefse. Der gewöhnliche Gedan- 
kengang, der unter den bedingenden Einflüssen der Auisenwelt, 
aus der noch unbewul'sten Grundlage der Kindheit emporge- 
wachsen ist, kann nur die Verhältnisse in ihrem relativen 
Werthe aufklären, und muls eine andere Form anuehmen, 
wenn sein eigenes Entstehen unter denselben mitspielen soll, 
um im Knotenpunkte des Subjectiven und Objectiven für beide 
Seiten die einigende Berührung im dritten zu bestimmeu. 
Man hat zu allen Zeiten nach einer intuitiven Anschauung 
gesucht, um das Absolute zu verstehen (oder in der religiö- 
sen Pas sungs weise, nach einer Offenbarung der Gottheit]), 
und die leitende Idee dieses Strebeus liegt in der instinct- 
mäfsig gefühlten Noth wendigkeit, dals der Geist, zur Selbst- 
erkenntnifs metaphysisch aus sich heraustreten müsse, dals 
er Dur auf einem aulserweltlichen Standpunkt der Abstractiou 




die Welt würde verstehen könneu. Der Weg, den man eio- 
Bchlug, dahin zu gelangen, hängt von dem herrschenden System 
im psychischen Gebiete nb, und wird die Mannigfaltigkeit der 
Versuche in der Geschichte der Philosophie dargelegt. Für 
unsere Zeitepoche der Naturwissenschnften mul's sich die Auf- 
fassung naturwlssenachaftlich gestalten. Derorganische WaehB- 
thumsproeel's ist auch im Psychischen festzuhalten, , und wenn 
die höchste Vollendung jenes im Ansetzen der Fruchtgebilde 
liegt, 80 wird das intuitive Verstäudnifs der Welt für den 
Menschen dann eintreten, wenn sein unter gesund naturge- 
mäfseu Geaetüen erwachsener Gedankenbaura sich dem Reifen 
der Fruchtorgane nähert. Er raufs dann plötzhch Ideen 
emporblitzen, Vorstellungen aufsteigen finden, die seine bis- 
herige Vorstellung des Daseins unter neuer und veränderter 
Beleuchtung gestalten, es wird ihn die Empfindung einer Re- 
volution des eigenen Selbst überkommen, die scheinbar .uner- 
wartet ist, freilieh nur scheinbar, da einer rückgängigen Ana- 
lyse ihr gesetzlicher Zusammenhang mit früheren Wurzeln 
nachzuweisen bleibt. Durch den vorherigen Aufbau seines 
Gedankengebäudes war er auf diese spätem Enthüllungen 
nicht vorbereitet, er hatte diese aus jenen ebenso wenig im 
Voraus erschliefsen können, wie sich aus den Beobachtungen 
eines unbekannten Pflänzchens die später erblühende Blume 
praesupponiren lielse, wären die Studien seiner Zellenbildung 
auch für mehrere Monate im Frühjahr und Sommer, oder 
bei ausdauernden, mehrere Jahre fortgesetzt. Mit der Frucht- 
reife gestalten sieh die B ildungs pro c esse zu ganz veränderten 
Formen und rufen in der Concentrationaccumulirter Thätigkeiten 
zeitlich beschleunigte Erzeugnisse hervor, die von den bis dahin 
niederlegten Regeln abweichen. Im psychischen Wachsthum 
mufs aber dann das Rewul'stsein eines intuitiven Verstäpdnisses 
erwachen, da mit der Bildung des befruchtenden Saamens die 
Einheit des ersten Anfanges zurückkehrt. Eine solche Ent- 
wicklung kann indeis nie im Individuum durchlaufen werden, 
und alle Anstrengungen sie aus Selbstbetrachtung zu con- 
struiren, haben deshalb auch feblsehlagen müsseu. Der Ein- 
zelne ist nur ein Zweig am Baume der Menschheit, er hat 
erst im Wechsel wirkenden Verkehr der Gesellschaft das Be- 
wufstsein des eigenen Selbst erlangt, und nur im Ideenaus- 
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tanscb der Gesellschaftskreise wieder erblüht die Civilieation 
in Bteter Verjüngung, (da sie in abgeschlossener Isolirung 
rasch faineiecbt und verkümmert), die Civiligation und mit 
ihr die Cultur der angewandten sowohl, wie der reinen Geistee- 
wiBsen Schäften. Sie spiegelt sich in den Kindern ihrer Zeit 
und je nach dem Niveau der Tagesströmung, setzt die Ent- 
vrickelung der unter ihreu Constellationen Geborenen von 
einem höhern oder niedern Anfangspunkt ans, ist sie also, 
je nach der günstigen Lage dieses, ihrem Endpunkte schon 
näher, oder noch weiter davon entfernt. Das Schlagwort der 
Zeitperiode pflegt in geistesträgen LSndern oder Jahrhunderten 
von dem erleuchteten Propheten ausgesprochen zu werden, 
der historisch als ihr Kepräsentant erscheint, aber in der 
Atmosphäre geistig bewegter Völker wird seine Fassimgs- 
formel rasch durch allseitiges Zusammenwirken rectificirt, und 
dadurch besser vor idiosynkrasi^cher Verwirrung bewahrt, 
difi ohne solche ControUe haften bleiben uud die Uuvollkom- 
menheit irdischer Coustitution dauernd kennzeichnen mijfs. 

Agaasiz warnt die Naturforscher nicht ihre Systeme dem 
von der Natur entworfenen Plane aufzwängen zu wollen, ob- 
wohl er dann freilich selbst meint, den letzteren beim Thier- 
reich aus Ciivier's Viertheilung in Badiaten, Mollusken, Ar- 
ticulaten uud Vertebraten der Hauptsache nach herauslesen 
zu können. lu seinen vorsichtigen Händen kann auch eine 
derartige Hypothese, deren vorläufige Setzung zur Klärung 
und Ordnung beiträgt, keinen grofseu Schaden thun, bei einem 
Gegenstande, wo die Gesammtsumme der objectiven That- 
sachen schon ziemlich in vollständiger Uebersicht vorliegt, 
und ein allzuweites Fehlgehen in Widersprüche durch das 
Veto der Facta verhindert oder schon bald durch das Erhei- 
schen von Modificationen rectificirt werden würde. Dagegen 
ist es auf dem Gebiete des Geistigen selbst für universale 
Talente, wie Aristoteles und Kant, eine bedenkliche Sache, 
im Voraus die ursprünglichen intellectuellen Erkenntnifsfor- 
men niederlegen zu wollen, unter denen sieh die Veratandes- 
operationen bestimmen liefsen oder bei Dreitheilung der Ur- 
theile unter ihren vier Rubriken das Schema der Kategorieu 
aufzustellen. Dafs sie als objective Regeln keine durchge- 
hende Gültigkeit besitzen, bedarf keines Beweises, und wer 



sie trotzdem als unbewufst praesumiren will, ftlh in den 8o 
häufig begaogpnen Fehler, die subjective Schöpfnng einer vor- 
läiiägen Hypothese im weiteren Laufe der Beweisführung als 
ein objecttv Gegebenes zu beanspruchen und durch ÄusschloTs 
der bei ihrem Fehlen angenommenen Äusuahmställe die 
ganze Anschauung der VerhältniJ'swerthe durchweg zu trflben. 
Das Subjectiv-Objecti/e bedarf Gleichungen höherer Grade, 
als sie gewöhnlich in der Psychologie verwandt werden, um 
den verwickelten Knoten fehlerfrei zu entwickeln. In der 
durch psychische Processe gewonnenen Kenntnifs stehen wir 
an der Grenzscheide zweier Gebiete, auf der obersten Stufe 
der Körperreihe, aber auf der untersten einer idealen Linie, 
deren Unendlichkeit wir vielleicht ahnen, von der wir aber 
nur der Negation des Endlichen gewil's sind, und schon in 
endlichen Erfahrungsbeweisen verbietet die Vernunft, eine 
methodische Eintheilung zu treffen, so lange der Gesammtüber- 
blick nicht vervollständigt ist, da nur, wenn dieses geschehen, 
jedes Einzelne die ihm relativ zukommende Stellung rich- 
tiger Verhältnisse erhalten kann. Weil sich von den speculativen 
Ideen kein objectiver Gebrauch machen läfst, ohne die Grenze 
der mit Hülfe der Kategorien erreichten Erkenntnifs zu Öber- 
achreiten,kommtKantzu dem Schlüsse, daJs keine metaphysische 
Angabe wissenschaftlich zu lösen sei. Die Logik läl'st sich 
nicht in die starren Formen eines Schematismus einfassen, 
8ie bildet vielmehr die Rechenkunst des organisch empor- 
wachsenden Geistes und verlangt statt der constructiven Geo- 
metrie eine analytische. In den täglichen Erfahrungen kann 
ie sich mit Hobbes' Elementaroperationen begnügen lassen, 
ie mag die aus Sinnesreizen lliei'senden Vorstellungen synthe- 
iaeh zusammen addiren, sie mag Gleichwerthiges subtrahiren, 
und das Restirende der allgemeinen Begriffe übrig behalten, 
sie wird auch leicht die verbesserten und erleichternden Me- 
thoden der Multiplication und Division auffinden, sie mag 
Quantität, Qualität, Relation und Modalität herausrechnen, 
und aus sich selbst neue Operattoua weisen gewinnen, die ihr 
aus freier Kraft eigener Thätigkeit erworbenes Eigenthnm 
sind, und aus denen später logaritbmische, infinitesimale und 
andere Caicule von unbegrenztem Fortschritt hervorgehen 
mögen, immer aber wird sie sich nur auf der Basis des That- 
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sScfalicIien bewegen, eine Basis, die freilich -weit genug ist, da 
sie im Makrokosmos das gesammte "Weltgesetz iimlafst, das 
sich im MenscheB zum Bewuiiätsein abklärt, soweit das Vor- 
übergehende seiner iiidividuellen Existenz der Ausführung die- 
serLebensaufgabe genügt, Fürden Keim einer höheren Ordnung, 
der sich (nach Spiels) im irdischen Leben des Menschen' bildet, 
könnte als Parabel der Generationswechsel dienen, in dem 
das individuelle Bestehen nicht gleichartige Nachkommen zeugt, 
wie sonst im Kreislauf der Sansara, sondern in einen vollen- 
deteren Organismus übergeht, ähnlich den Ausmahingen der 
Byamhahimmel in buddhistischer Mythologie. Im naturwissen- 
schaftlichen Verständnil's ordnet sich jedoch schon jeder Ge- 
dankentheil dem Universum ein und involvirt das Selbstbe- 
wulstsein, als aus diesem hervorgegangen. 

In Grübeleien über die Bestimmung des Menschen sind 
die verz weife lud sten Anstrengungen gemacht, innerhalb des 
Grenzbannes der Relativitäten das Absolute zu objectiviren, 
aber die Bestimmung des Menschen, wenn überhaupt dieser 
Ausdruck gebraucht werden soll, liegt ebenso offenkundig 
vor, wie die der Pflanze, denn wenn es dieser Bestimmung 
ist, zu wachsen und Früchte zu tragen, so die des Menschen, 
obwohl sich dessen zum Geistigen gesteigerte Natur nicht in 
der sinnhchen Fortpflanzung erfüllt, sondern gleichzeitig in 
den Neuzeugungen des Denkens. Wie die Pflanze unter 
günstigen Verhältnissen der Lufl und des Bodens voller 
und prächtiger sich entfaltet, so der Mensch in seiner 
geistigen Ausbildung, iu der er um so reichere Ge- 
danken gewinnt, je mehr er die Zeit verwerthet, die Zeit im 
Flusse des Denkens vernichtet. Durchschnittlich allerdings 
ist die Oberwiegende Mehrzahl der Menschen nicht darauf 
bedacht, die Zeit zu benutzen, sondern sie zu tödten. Als 
durchgehendes Naturgesetz wird Ausgleichung in harmoni- 
scher Erfüllung verlangt, und um die geistige Arbeit zu spa- 
ren, die während des Waehens einfallenden und ununter- 
brochen in ihren Fol gewirkungen tbätigen Reize durch die 
entsprechenden Complemcnte xa sättigen, sehnt sich der 
Mystiker nach dumpfer Versenkung, oder der dieser Künste 
Unfähige wenigstens nach den Träumen des Schlafes, in denen 
flieh die störenden Fragen und Zweifel des im Unbewufsten 



nicht betäubbaren Lebe nsrätha eis in eigener Regulirnng be- 
ruhigeo. Der Zweck des Lebens liegt so für Manche nur darin, 
baldigst über die Zeitabsehnitte zwischen Mahlzeit und Mahl- 
zeit hinwegzukommen, oder doch den Zeitpunkt* von einem 



* Ihre natürliche Erklürung finden diese VerhällDisse in dem besonders 
in onsecer Zeit der Ersetzung mechaniscbor Menschen arbeit durch Maschinen 
mr LGsnng drongenilero Probleme des Widerstreites iwiscben BarnfBgeecliaft 
and Lieblingsneigang. Wie selten trifft man, von Künstlern und Gelehrten 
abgesehen, Jemand an, der TÜllig and ganz in dem ihm zagetallenen Wirkungs- 
kreis Hafgebt, der dann den Glücklichen darstellt, dessen Auffindung das 
orientalische Mäbrcben eeiDem Rünige so aebner macht Ea giebt deren indefs, 
wenn auch selten gan^ reinen Werthee, in allen Standen, es giebt passionirte 
Kanfleuie, denen die AtmbBphira des Comptoirs die aniiehendste ist, es giebt 
Handwerker, die auch die Festtage aus Lust an ihrem Tbun in der Werkstatt 
verbrinj^en, es giebt mit ihrem Schilf verwachsene Capitaine, es giebt Blumen- 
beete, und nur diese, liebende Gärtaer. Sie alle erfüllen ihr Ti^esieben 
eben so vollkommen, wie die im günstigen Boden wachsende PSanie, die 
jeden Moment ihres Daseins zcm assimilirenden Sloffnmsatz vcrwendel. 
Beim ThiQr ist »olcb eine anmittelbare Ausgleichung unmöglich. Das Thier. 
vm zum Gleichgewicht einer Befriedigung zu gelangen, ist auf Nahrungs- 
luchang angewiesen, und mu^a, während der dafür nöthigen Bewegungen, in 
Zersetzung der aus kosmischen Agentien eindringenden und leitenden Sinnes- 
reize, freie Nervenkräfte auslosen, die nicht ihre nnmiitelbare Yerweadling in 
sich linden, sondern nnr zur Erreichung von Zwecken in Entstehung treten. 
Dies wiederholt sich im höheren Grade bei den sei bstständ igen Denkprocessen 
des Menschen, wodnrch uino immer weitere Kluft zwischen Dialericllem Be- 

-düifnifs und dem auf höhere Ziele genchteten Sehnen des Geistigen ausein- 
ander gespalten wird. 

Wenn der Zweck des PH anzen dasein s ins Änge gefafst werden sollte, 
so mufs vor Ällflni davon abatrabirt werden, dafs derselbe in einer directen 

. Beziehung zu uns stände, indem der Mensch sich nur als, je noch den Pro- 
portionen gleich werthiges, Object unter die übrigen einreiht, die alle einem 
gemeinsamen Zwecke, aber darum nicht auch einem gegenseitigen, entgegen- 
streben mögen (unter Vorbehalt gerechtfertigter Verwendung der nur aus rein 
aubjectiven Eeiiehnngen abgeleiteten Bezeichnung des Zweckes überhaupt). 
Als Ausdruck einer Phase des Weltgesetzos, Cob dieses nun als Ntttar oder 
als Gottheit oder in der unbestimmten Fassung des in barmonischer Erteilung 
ausgeglichenen Werdens genommen werde), als eine Emchei nun gs weise äos- 
Eolben, würden wir ans die Zweckbezeichnung der PÜanze zu dem allgemeinen 
Urgrund ans eigenem Bewnfstsein verdeutlichen können, indem eine ungestört 
in ihrem Cyklus des Wachsthums verlaufende Pflanze die Befriedigung der 
Genüge gBl»*" müfste, eine darin gestöna oder verkrüppelte ein Öhnliohcs 
Mifshehagea verursachen, wie in uns zurückbleibt, wenn ein Griff mifsliogt, 
«der eine Frage in der Gedankenarbeit ungelöst bleibt. Das Thier erinllt 
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GenuTs zum andern, indem ein Geniifa zu einem solchen wird, 
durch aiuuliche Anregung von hinlänglicher Stärke, um daB 
Gemeinempfinden bo mächtig zu afficiren, dafs unter den 



sich in höcbster Befriedigang, wenn es, unter pariodisch niederbolter Sstü- 
gnng des HuDgerbedürfniEscs im normalen Zustande der Gesundheit anfge- 
wachsoo, sich in der Brenat mit seiner Goschlechtsdiffereni jiiuirt, und würde 
in dem Ablauf dieser Vorgänge aulgefafEt, als vollendete That im ürgnitide 
empfunden werden, wenn wir unter, ans subjectiv verständlich ea, Warten von 
objectir unverständlichen Dingen reden wollen. Cm indefa die Complcmente 
der in Hungergefühl und Geschlochlswallung regen Bedürfnisse zu erreichen, 
hat das mit Muskelhewcgnng iiegabte Thicr Proctsao auszuführen, wodurch 
erst secundär neutralisirte E^fte frei werden, die in der BUckwirkung des 
cKrecten Eindruckes auf den Urgrund nicht mitbegriSen sein würden, lüs über- 
nnd nebenher. Wollten wir hierfür eine subjective Analogie finden, so könnte 
die Handlang des Schreibens dienen, wenn wir Worte niederzeichnen, die ale 
Körperhandlung nur in den nütliigeD Combi natio neu der Fingerbe wegnn gen aaf das 
Gehirn zurückwirken, und in demselben, je nach ihrer Auslührung, einen 
befriedigenden oder unbefriedigenden Eindruck hinterlassen, die aber aufaer- 
dem für gani andere Gesichtapuncte gencbHaen wurden, um nSmlich von den 
Augen eines Dritten gelesen zu werden, oder in ihm diejenigen Gedanken 
hwTorxnmfen, die ihre eigene Entstehung veronlafsten. Gehen wir nun vom 
Thiere zum Menseben weiter, so würde dieser mnt&tia mntandia in denselben 
Bedehan gsverhältni 6 EBn zum Urgründe stehen, wie jenes, wenn rein objectiv 
gefalsti sobald wir ans aber die Vorgänge in unserm eigenem BewufstfeJn 
ihren Beiiehungsverhättniasen zu demselben nach aufklären wollen, so müssen 
nuüriicb ganz andere Gesicht&pnncte, ats bisher, gewählt werden, denn 
nun tritt derjenige Erscheinungscomplex, der so weit als ein inditferenCes 
Drittes zur Lieferaiig der Gleichnisse in Anspruch genommen werden kennte, 
selbst als Gegenstand der L'nlersuchung in die Recbnaog ein, und kann, als 
selbst Jetzt Partbci, nicht länger als Richter dienen. Die Rochcong com- 
plicirl sich ura so mehr, weil sie von vomhorein von einer unbekannten 
-GrBfse snsgeht, die erst im Laufe der Operationen durch Gleichungen höherer 
Grade ihre Werlhbestlmmung erhalten kann. Alle diese Fragen werden da- 
gegen auf die leichteste und bequemste Weise gelost, wenn die Religion in 
dem nachgiebigen Glanbensgebiete einen geeigneten Boden Bndet, um ibron 
anfserweltlichen Gott zu placiren. Für den der Abstraclion noch unfähigen 
Uenachen hat die Welt nur die Gültigkeil einer subjectiven Existenz, sie 
eiistirt für ihn nur so weit, wie er sie anffafst, wie er sie also überhaupt 
versteht, nnil die Möglichkeit eines MiCs vorstehe ns ist so eo ipso ausge- 
sehloasen. Indem er nun seine eigene Individualität znr Gottheit erweitert, 
oder sie in das Jenseits als unabhängig losgelöste Gottheit im ReSex pro- 
jicin, so kann sich im Verständnifs des Weltzusammenhangcs nirgends eine 
Bchwierigkait bieten, da dieser Znsammenhang ja überhaupt nur so weit 



aaf^wflhlten Wallungen das feinere Zwischenreden deras 
Verständnila des Selbst ersehnenden Denkregungen ungehört 
verimlleD möi^e. Wenn sie in ruhigen Stunden sich dennoch 
geltend machen, so dient als beliebtestes Au akunfta mittel das 
des Spiels um durch die gleichmäfsige Wiederholung mög- 
licher Chancen eine einförmige Abgleichung ' im Pendel- 
schwingen herzustellen. 

Aul'ser diesen in ertödtenden Ableierungen auf demselben 
Flecke sich drehenden Beschäftigungen, kann jede andere 
den Geist durch Kraftentwicklung stärken, ob sie sieb in 
der sorgfältigen Ausbildung der täglichen Lebensanforderun- 
gen bewegt, ob im Fortschreiten zur philosophischen Unter- 
suchuug ferne Gebiete durchstreifend. Welche davon die 
werthvollere und empfehlendere sei, darüber fehlt der Maaü- 



existirt, nio et lieh in Meiuclion Tcrsteht. 
jedem das Nützliche mit dem Angenebmen 
fQr äea Geist raEbsani sein, innerhulb des 
seicer RBligiosilat in verbleiben, — wenn 
möchte, die Müchce in aich niederzuliimpfeD 



Aus Allen Veroirnftgriiadea, aoH 
vcirbindendcn Interesse würde ob 
vpohnlich aufgebauten Gehängea 

die nnter der Maske des Bäten 



am m^rthologischen SchÜpfnngsmorgen als Zweifel in ibm aufsteigen. Mit 
dem Zweifel wird dar Keim der Zerrüttung in Brahmas Ruhe geworfen, -der 
Zweifel spaltet den iranischen Dualismus, der Zweifel tünl fragend in jara- 
nischcr Kosmogonie, Sobald dttno aber das Denken, auf die Bahn der Far- 
schuDg eingetreten, begonnen hat sich selbst in den ProportionsverhSItniaseil 
xn objectiviren, sobald es angefangen, TheilgauEa in ihren Wechsel beaohungen 
ZD bestimmen, dann wird die Wiederctufügung gestört, dann will rasch da« 
Ganze nicht mehr passen, nnd dann sieht sich bald der Vorwitzige ^zwuageu, 
seiae bisherige Festung selbst zu deranliren, und ein Stück derselben nach 
dem andern zu verwerfen. Nach einem andern Plane mufa dann seine Welt- 
anschauung reeonstniirt werden, um nicht den Blürmen banger Zweifel nnd 
Seelcnqualen ausgesetzt zu bleiben. 

* Das Kind beginnt das erste Denken, indem es mit dem Sehen die 
Tastempfindungen conibinirt nnd alle Besehänigung beruht auf CombtoaCion. 
Der mit Marmeln spielende Knabe findet seine Aufmerksamkeit gefesselt in 
dem Beobachten des glatten Kügelcbens, das, obwol so genau gerichtet, doch 
durch ein anbemcrktes Hindernifa plötilich abgelenkt wird nnd tänschen 
könnte. In einer eingerillten Bahn die Kugel hinab zu schieben, wSrde bald 
ermüden, (wenn nicht etwa Kegel dahinter stehen, die zu treffen sind], ein 
miebencr Ball würde so grofsc Abweichungen geben, dafs man sie deutlidi 
vorher sieht, während jene bestandigen Ueberraschungen der Erwartung i 
Geist mechanisch beschäftigt halten, wie in den Kartenspielen und j 
üchem. 
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Stab, indem sieb jeder Einzelne in seiner Eigentbttmlichkeit 

erfüllt. Neben dieser Selbstgenüge läfst eich von keinem 
weiteren Zweck reden. Dem WisBen und dem Varständuils 
der Dinge in ihren Relationen, steht nur das Nicht-Wissen 
gegenüber, und mit diesem, wenn unrichtig gesetzt, bleibt Alles 
ebenso schroff abgeschnitten, wie mit der Null jede Hech- 
Dung, so lange sich nicht im analytischen Calcul Mittel und 
.Wege gefunden haben, in ihr Wesen einzudringen. Die Vor- 
etelluDg der Zeit entsteht aus dem Umlauf der körperlichen 
Processe, Im Irdischen besitzt Jedes seiuen relativen An- 
fangs- und Endpunkt, in der Zeit entstehend und vergehend, 
und je mehr die neue aus dem Mitteriellen hervortretende 
Schöpfung des Geistigen trotz ihrer eiugeboreneu Freiheit 
durch die Fesseln jenes gebunden und ihm unterworfen bleibt, 
desto merkbarer überdauert das drückende und beschränkende 
Gefühl der Zeit, das Bewufatsein der Gubundenheit an die- 
selbe, das Bewufstsein der Sklaveudienste, die einem niedrig 
entstammten Tyrannen zu leisten sind. Die Aufgabe des 
Menschen ist die Verwerthung der Zeit, die Umsetzung jedes 
. Zeitpartikelch ens in geistige Thätigkeit, und somit die Ver- 
nicbtung der Zeit, — in der Ueberführung der Zeit in das Jen- 
seits ihrer endlichen Grenze, ins Unendliche. Alle Vorgänge 
im Körper markiren den Zcitflul's, der rythmische Puls, der 
auch in den Hirnadern schwillt und lallt, die periodiBch wie- 
derkehrenden Athembeweguugen und der regelmäfsige Cyclus 
planetarischer Erschöpfung im nächtlichen Schlaf, um frische 
Kräfte zu gewinnen. Im gesteigerten Zustande mag es der 
Geistes thätigkeit gelingen, von den Banden körperbch-mate- 
rieller Schranken losgelöst sich in freier Thätigkeit zu äthe- 
rischen Regionen aufzuschwingen, und dann entschwindet 
jede Empfindung der Zeit, der Geist lebt im reinen Sinn 
seiner adäquaten Existenz. Auch sind es diese ekstatischen 
Momente der Verzückung, die in den Religionen aller Völker 
und Epochen von den Mystikern in der einen oder andern 
Weise gesucht wurden, aber sie bleiben nur Momente, deren 
kurzer Genufs an dem in sein Gefangnifa zurückgeftlhrten 
Flüchtling nachher desto schwerer durch tiefe Zerrüttung des 
Nervensystems gestraft werden. Als auf Erdep unwiderruf- 
lich an den Körper geknüpft, hat der Mensch dieser seiner 
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Natur, ob sie ihm zusagt oder nicht, die gebührende Rechnöng 
zu tragen; nicht seine Launen entscheiden, ea ist ein Mächti- 
gerer, der* hier gebietet. Der Zweck einer verständigen Lebens- 
masime mufs also darauf abzielen, die Unabhängigkeit des 
Geistes der Materie gegenüber zu einer mögliebst Tollkomnie- 
nen zu machen, soweit sie, als solche, mit der normalen Ge- 
snndheit, im richtigen Gleichgewicht zwischen Körper uad 
Seele, bestehen und erhalten werden kann. Auf der dem 
Geiste, so weit es geht, in ausgedehntester Weite verschafften 
Basis seiner Thätigkeiten müssen dann diese in voller Ausübung 
aller ibueu einwohnenden Kräfte gehalten, und insgesammt inner- 
halb ihrer keimfähigen Wachsthumselemente zu ungehindertster 
Entfaltung gebracht werden, zur Entwicklung innerhalb der 
in Gedanken realisirten Zeit, imd jede Vernachlässigung hier 
ist ein Raub am Sein des All, ist die Sünde gegen den 
heiligen Geist, die nnsühnbare und schwer gerächte, denn 
keine Heue bringt den Verlust zurück, wenigstens nicht in 
vorliegender * Existenz. Der Mensch wächst zur Ewigkeit 
fort, indem er die Gesetze des Makrokosmos absorbirt nnd 
zu Gedanken verarbeitet, wie die Pflanze die physikalischen 
Agentien in Milchsäfte umsetzt. Zur Herstellung der Har- 
monie mit dem AU genügen nicht länger Gemüthsempfinde- 
leien und gläubige Phantasien, unsere Gegenwart verlangt 
klares Verstfindnifs , eine kritische Zersetzung wissenscbafU 
lieber Thatsaohen in scharf bestimmte Gedanken. Nur der 
dadurch genährte Geist kann schwellen in Lebenskraft, kann 
die nutzbaren Früchte ansetzen, die seine Bestimmung von 
ihm erheischt. Wer den Geboten seiner Natur, den klar 
mit unverkennbarer Schrift dem Haupt eingeschriebenen Satzun- 
gen seines eigenen Selbst zuwider lebt, der wird im Wachs- 
thum verkrüppeln, seine Gewebe verkümmern, seine Zellbil- 
dungen kränkeln und gleich einem verdorrten Reis wird er 
abgehauen werden und ins Feuer geworfen, wie es schon 



* Weil man anf einmal nicht so viel hinweg bringe, <lars es der Mühe, 
wieder la homiuen, nicht lohne, meint Lessing, dafa jeder einzelne Mensch 
mebc al8 eiomid auf dieser Welt Torhand«!! gewesen sein liimne. Der Measchi 
(beftierkt Flutaroli) kann nie »um wiihren Sein gelaneen, weil echon beim 
Bilamen die Veränderung anlilngt. 




Spruch gelehrt hat. Das Schöne in deu 
VorbereitimgsBtadien einer kindlichen Gefählawelt mufs vom 
Tollkräftigen Mann als Wahres in der Wahrheit erkannt wer- 
den, und die practische Ausübung des Wahren eichert das 
Gute. ' 

Dem Blitz wird eine momentane Existenz zugeschrieben, 
indem ein Zeitmomeut züngelnder Lichtbewegung sich unserm 
Gehirn als Blitz-Idee aufprägt, und die Ursache dieser ist damit 
der Zeit oder der Vergänglichkeit,' durch dieselbe eutnommeu, 
denn ihr Fortbestehen wird weiterhin durch kosmische Kräfte 
regiert, deren Anfangsreihe von jenseits der Planetar- Re- 
gionen eintritt. In der Erinnerung eines Gegenstandes liegt 
der Eindruck temporären Vorubergehens (der Beschränkung 
auf eine Zeit, ob länger oder kürzer) sie scheint uus zeit- 
weilig, denn wir vergessen und auch vom Erinnerbaren behalten 
wir nur das jedesmal Nöthige im bewulsten Anschauen. Den- 
noch bleibt jede Vorstellung einmal gebildet, als immer vor- 
handen zu setzen, als fortan der Zeit und jeder Verände- 
rung entnommen. Wenn manche Dinge nicht erinnert wer- 
den, andere trotz des Willens und Wunsches nicht erinnert 
werden können, so liegt die Erklärung in dem allgemein 
durchgehenden Gesetz, 'dal's nahe und kräftigere Eindrücke 
die Empfindlichkeit der Auffassung für ferne imd schwächere 
abstumpfen, und dafa jeder Reiz seiner Erschöpfung entge- 
gengeht, ohne in diese seine schon selbstständig gewordenen 
Erzeugnisse hineinzuziehen. Wie wenig Erinnerungen, einmal 
im Gedächtnifs gewurzelt, wieder vergehen, zeigt unter mehr 
oder weniger pathologischen N ervenzu ständen, ihr unerwartetes 
Hervortreten aus dem Unbewul'sten, ihr Zusammengedrängtsein 
in den Augenblicken höchster Lebeuenoth, ihr Jagen in den 
Delirien, der Pernschau und vielen anderen jener für wunder- 
lich erklärten Phänomene^ die sich mit einiger Kritik aus dem 



* Die Geschwindigkeit des Lichtes bewegt sich in Zahlen, die f^ uns 
schon lieoUicb die Bedentang eioen Endlosen haben, und sein Einfallen in 
Baum und Zeit, nift dann jene stereonkapischen FhantuslegestBltimgen hervor, 
In denen das in der Vergangenheil Geschehene eich erst nach Jnhrcn oder Jiihr- 
bondcrten anf enlfemteren ITixstemGQ sicbtbar brechen vrürde, 
i. BialUo, BsluiieB. 13 



WuBt des Unsians, womit sie behängen zu sein pSegen, 
herausschälen lassen, und dann (dr die Psychologie nichts 
extra Wunderbares weiter einschli eisen. Diese Fortexistenz 
der Erinnerungen eine subjective nennen zu wollen, würde 
ungenau sein. So lange die Erinnerung vor dem Bewufat- 
sein steht, ist sie eine subjective, sie geht dann ftlr uns ver- 
loren, wir können sie nirgends mehr an unserm Körper loca- 
lisiren, aber sie ist dennoch vorhanden, (gebunden durch 
WoIfTa lex consistentiae), wie wir später aufs neue sub- 
jectiv überzeugt werden mögen. Der Mensch esistirt für' 
sich selbst nur seinem Körper und der jedesmalig im 
ephemeren Wechsel bis zum Selbstbewofetsein geglieder- 
ten, und unter ihm geordneten Gedankenreihe nach. Seine 
geistigen Errungense haften werden durch Processe erworben, 
die auf Functionen der physiologiach-psychologi sehen Grenze 
basiren, sie werden momentan dem Bewnlstseiu eingefügt, 
in ihrer Wesenheit erkannt, bewahren aber dann eine unab- 
hängige Existenz, die während der Fortdauer des individu- 
ellen Lebens noch nicht völlig von demselben abgetrennt ist, 
die jedoch ebenso selbstständig bleiben wie nach der andern 
Seite hin, die dem sympathetischen Nervensystem unterwor- 
feneu K Örp ergeh iete, die für eigene Zwecke fortärbeiteu, wie 
die Capillaruetze der Knochen ohne unser Bewufstsein (aulser 
etwa in krankhaften Störungen durch oateopathi sehe Schmerzen) 
ohne mögliche Eingriffe unsers Willens an dem Skelette weiter 
bauen, dessen Kalkverb in düngen dann wieder nach dem Tode 
zu dem Aufbau von Gebirgen beitragen können. Äehnlich 
schaffen und wirken die geistigen Vorstellungen im kosmischen 
Alle fort, obwohl im unauflöslich eingeschlossenen Zusammen- 
hang mit dem Selb stbewüi's tscin, da sie im und unter dem Selbst- 
bewulstsein geboren wurden. Mit dem Erwachen des verstän- 
digen Denkens beginnt der Mensch in gesetzlicher Wechselwir- 
kung die Aulsenwelt geistig zu absorbiren und die in Vorsiellun- 
gen aufgenommenen Dinge bewahren, ihrer als Ganzes gefafsten 
Specificität nach, ebensowohl die Fortdauer eines ewigen Seini,. 
wie sie in ihren materiellen Substraten der Fortdaner eines aia- 
unterbrochenen Kreislaufs, der Zersetzung und Wiederbildung 
in neuen Verbindungen, unteriiegeu. 
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Die Materie kennen wir subjectiv gewirs und sicher. 
Wir verstellen sie soweit sie .sinnlich auffassbar oder von den 
gegenseitigen Proporti onsverhältnissen ihrer Körper ableitbar 
ist, und erhalten eine Gewifsbeit desjenigen Gresammtumfauges, 
der in ihr ftlr uns vorhanden ist! Von den Kräften haben 
wir nur gewisse Thätigkeitsäulserungen messen gelernt, je 
nach ihren Beziehungen zum Magnetismus und der Electrici- 
tät der Erde oder der Gravitatiou, der Capillarattractionu.s. w. 
und nicht nur mag die Zahl der Thatsachen mit Verbes- 
serung der Mefs Instrumente noch immer zunehmen, sondern 
bleiben wir ^or Allen völlig im Dunkel, wie weit die 
bestimmbaren Kräfte ?.n der Wesenheit des Dinges an sich 
in Beziehung stehen. Wäre uns objectiv vom anima- 
lischen Körper nur das Hervortreten electro motorischer Indi- 
cieu, der neuro-electrischen Ströme bekannt, und wollten wir 
diese in ihrem rdgelmäfsigen Zusammentrefien mit gewissen 
Formveränderungen als bedingende Ursache der letzten auf- 
fassen, so würde das vom Primus raotor im Menschen proji- 
cirbare Bild ein sehr unvollkommenes bleiben, da wir aas 
verschwindenden Nebeneffecten Dasjenige herzuleiten hätten, 
was nur in dem wunderbaren Organismus des Geistigen ver- 
standen w^rd, zur unendlichsten Fülle entfaltet. Die Ma- 
schinerie eines solchen hinter den CouHssen wirkenden 
Agens ist nur im Meiischen (von ihm rückscbli eisend auf 
Tbiere.und wegen Gleichartigkeit des ZellbildungsprocesseB 
unter entsprechen den Modificationen auch bei deu Pflan- 
zen) intuitiv bekannt, aber nur in diesem allein, als in 
unserm Selbst; die Beurtheilung anderer Naturwesen trifft 
nur die Masken unter deneu sie auf der Bühne des 
bunten Sinnestand ihre Holle zu spielen belieben. Es 
fehlt der Steg um in ihr Inneres einzudringen, jeder An- 
satzpunct einen solchen zu schlagen. Im intuitiven Geistes- 
gebiet »dagegen wird alles von Gesetzen regiert, die mit denen 
des Körperlichen in keinerlei Gleichnils gestellt werden kön- 
nen, da sie aus ihren ursprünglichen Verknüpfungen mit ihnen 
heraus zur Geltung typischer Gegensätze entwickelt sind. 
Den Chinesen bietet ihr System bequemere Aushülfen, sich die 
Idee als ein Vorstellungabild zu versinnlichen, das sie dann 
in ihren Zeichnungen ducch dünne Fäden an d.'ts Gehirn anheften. 
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Eine 80 plastische Verdeutlichung' ist uns leider verboten, da im 
Geistigen Zeit und Raum verschwindet, also -auch nirgends 
ein Käumliches localisirt werden kann, und das bei den Ma- 
giern des Mysticiamua beliebte Wort der Fernewirkung schon 
darum nicht zulässig ist, weil im Rauinloaen ein Fernes eben 
80 wenig Platz findet, wie ein Nahes. In menschlicher Er- 
kemitnifs erhält das materiell Existirende, und, wenn nicht 
im Kreislauf der Elemente, so doch seiner individuellen 
Existenz mich. Vergängliche die Fortdauer der letzteren ge- 
sichert, indem dieselbe in ein Gebiet übergefilhrt wird, auf 
welches die Begriffe von Raum und Zeit, die^ausalitätsbe- 
dingungen des Entstehens und Vergehens im Irdischen, weiter 
keine Anwendung finden. Die im reinen Sein unveränder- 
liche Existenz geistiger Schöpfungen bleibt nach ihrem Er- 
zeugungsact nicht länger von der Erinnerung abhängig, wie- 
wohl die bei der Geburt entstandenen Wehen noch einige 
Zeit in jener nachwirken mögen, sie ist ebenso wenig ab- 
hängig von der Culturentfaltung in den menschlichen Ge- 
sellschaftskreisen, obgleich sie dieselbe durch anregende 
Einflüsse fordert, ihre Folgen leben vielmehr wie das von 
den Eltern abgelöste Kind, in einem unabhängigen Dasein 
fort, und zwar in einem solchen, das aus dem Körperlichen 
in den Gegensatz des Geistigen übergetreten ist, und in dem- 
selben fortan nach neuen Gesetzen regiert wird, Gesetze, die, 
welcher Art sie auch seien, jedenfalls diejenigen negir^n, die 
aus dem Materiellen bekannt sind, — negiren, nicht im dua- 
listischen Gegensatz, aber in organischer Variation. Für das 
Immerdar-, Zugleich- und Unverändertsein des. Geistigen man- 
gelt im Körperlichen die überführende Brücke des Verständ- 
nisaes, wenn sie nicht aus denFunctionen veränderlicher Gröfsen 
im Subjectiven herzustellen ist. Während alle im Körperlichen 
bekannte Proceese specieller Individualisirnngen einen um- 
schriebenen Cyclus durchlaufen, mit feststehendem Au^angs- 
und Endpunkt, fehlen solche in der geistigen Entwicklung, 
die (Ür das Bewufstsein in den Fluxionen der Verkettungen 



' Die vcriHDgCe Äuflüsnug der Äufg&be vom SiEz äei Seele, die def 
Metaphjeik mgemiithel wird, PHut auf eine nntniieliche Gröfae ( F— 2), schraibl 
KiiDl an Saemmering. 
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jni Tage tritt und sich nacli vorquellenden Cresetzen weiter 
entfaltet, ohne definirbares Ziel eines ÄbBcblussea. Eine end- 
los wachsende Gröfse wird nnendiicb grofs nnd an den Zu- 
stand derselben wird durch Addition und Subtraction einer 
ivendlichen Gröfse nichts geändert, ao dafs solche Eechenoperatio- 
leo für sie bedeutungslos bleiben. Bis jetzt fehlt die Methode 
leiaer geistigen Differentialrechnung und diejenigen Philo- 
iSophen, die sie empirisch geübt haben, wuren sich selbst nicht 
hinlängUch klar darüber, um sie unter festen Formeln in ihrem 
System niederzulegen. Andererseits bekennt Drobisch, dafs 
die mathematische Psychologie durchaus noch nicht im Stunde 
Bei, eine Mechanik des Geistes zu construiren. 

In der Gesetzmäfsigkeit der scheinbar willkührlichen 
Handlungen scheint Wagner gröfsere Schwierigkeiten zu fin- 
den, als in Quetelet's Moral Statistik eingeschlossen liegt. Nach 
de Decker gehorcht die menschliche Thätigkeit, obwohl frei, 
doch bis in die kleinsten ihrer Bewegungen constauten und 
unveränderlichen Gesetzen in ihrer Totalität, und Buckle 
Buchte auch die Entwickelung des meuschlicheu Geistes unter 
allgemein gültige Formeln zu bringen. Die Freiheit aufser- 
halb des Gesetzes würde ebenso vergeblich nach einem tcou 
(Tcu) suchen, wie der Schöpfer aufserhalb der Welt. Sub- 
jectiv innerhalb des Individuums ist der Wille ein freier, 
und muls es schon sein, wenn als Wille verstanden, da er, 
im Verhältnils zu den Reflex-Bewegungen aufgefafst, eben 
flieh freier zeigt. Das an Materielles gebundene Psychische 
gleicht einem eingekerkerten Gefangenen, das Ideale dagegen , 
einem. Ticket-ot-leave-man, der frei umhergeht nnd auf einen 
Dritten den Eindruck völliger Freiheit machen kann, aber 
immer' am Leitbande der Ueberwachimg bleibt. Das Freie 
im Willen ist unsere subjeotive Auffassung in psychischer 
Thätigkeit, von der wir nur in uns selbst etwas wissen, und 
zu der uns jede Analogie oder vergleichende Controlle abgeht, 
die aus nnserm Mitwesen zu entnehmen wäre. Wer sagt 
uns denn, ob die Pflanne nicht vielleicht ebenso frei zu duf- 
ten meint, wie wir zu denken? Die ätherischen Essenzen er- 
zeugen sich in ihr mutatis mutandis nach denselben Processen, 
wie alle ihre andern Secretjons Stoffe, wenn sie aber in den 
Anorduungen der Blüthenorgane mit der Atmosphäre in Be- 



rührung treten, tangen sio au sich zu verflüehdgen und fori 
zu schweben. Ilire Entstehung ist (Jenselben festen Zeilbil- 
dungsvorgängen unterworfen, wie die der sonst zum mate- 
riellen Bestehen der Pflanze beitragenden Membranen, qbwol 
sie schon auf einer secundär höheren und verhältnirsraäfaig 
unabhängigen Stufe stehen, und z. B. durch Veränderung 
der den Wurzeln ziLgetlihrten Nahrung nicht sogleich und 
direct, sondern erat auf späten Umwegen influencirt werden 
würden. Auch das Verduften der Aether-Oele steht unter einer 
unveränderlich festen Gesetzesform, da es von dem Feuchtig- 
keitggrade der Luft, von ihrer Windschnelle, ' von der Inso- 
lation und vielen anderen Ursachen abhängt, die sich nach 
unseren unvollkommenen Malemethoden vielleicht nicht alle 
in Rechnung bringen lassen, in der Natur aber als Ursachen 
wirken, und dort fftr jedes Atom und seine Veränderungen 
Rechenschaft geben müssen. Wir, als objective Zuschauer, 
können uns diese Vorgänge' verdeutlichen, die Pflanze aber 
wird nichts davon wissen, und auf sie (um nach der Termi- 
nologie hominis sap lentis zu reden) mul's das Verduften 
ihres Parfüm den Eindruck einer freien Tliätigkeit machen, 
obwohl es von den harmonischen Agentien innerhalb der 
Atmosphäre regiert wird. Haben sich im Menschen die aus 
den (mit den Capillarnetzen verwobenen) Nervenenden empor- 
wachsenden Regungen des Psychischen* zu Manifestationen 
gegliedert, die einen neuen Schwerpunct sei bstatänd igen Han- 
delns in sich gewinnen, so nennen wir die aus diesem secua- 
. dären Centrum hervortretenden Aeufserungen freie, und ist 
diese Bezeichnung auch eine relativ durchaus richtige filr 
das Geistige, das zwar seinen letzten Gründen nach im 
Körperlichen wurzelt, aber für seinen eigenen gewonnenen 
Typus nicht länger durch jede primitive Veränderung in 
jenem beeinflufst wird. Wie weit im .Menschen die Herr- 
schaft des Körperlichen in das Geistige hinüber greift, hängt 
von dem Temperament ab, und zeigen AÖ'ecte und Leiden- 
sohaften vorQbergehend eine völlige Unterjochung des Willens, 
der während ihres Vorwaltens seine Freiheit verliert. Melan- 



• Dalloa anterscheiilei in den concenttiacheo Bingen des Denkena des 
frlencbceten des Bewurstseins und den auräccca, als dunkel and unbeniiftL 
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isohe stammung, die sich krankhaft bis zur Hypochondrie' 

steigert, mufs auf medizinischem Wege geheilt werden, und 
Ton brutaler Sinnlichkeit gänzlich tyranniairte Ohara ctere 
würde es nutzlos sein, strafen zu wollen, da an ihnen Nichts 
zu verbessern ist, obwohl die öffentliche Sicherheit ihre Ein- 
sperrung gebieten mag. Bei den mit normaler Willensfrei- 
heit Begabten dagegen kann keine juristische Schwierigkeit 
vorliegen, sobald die Diagnose richtig gestellt ist, denn dann 
würde sich die Therapie von selbst ergeben. Es handelt 
sich nicht um spitzfindige Erklärungen, wie weit der Anreiz 
zum Verbrechen aus Prädis Positionen in der Körpematur 
entschuldigt werden könne, es bandelt sich nur um den 
practisehen Gesichts pun et, das durch das Verbrechen im 
Gemeinwesen Verschuldete vrieder herzustellen, und nicht 
nur den Schaden wieder gut zu machen, der schon ange- 
richtet ist, sondern auch den, der mit dem Verlust eines 
bisher nützlichen Mitgliedes der Gesellschaft bedroht. Um 
die zerrüttete Moralität desselben wieder iu Ordnung zu 
bringen, dient als Rectification die Strafe, und sie allein ist 
in solchen Fällen indicirt, da gegen pathologische Störungen 
in der Sphäre geistiger Functionen, auch geistig reeeptirbare 
Medicamente in Schmerz- imd Furchterregung zu verwenden 
Bind.' Dennoch ist jede Handlung, sie sei gut oder schlecht, 
das Resultat einer Folgereihe, deren Endglieder in materielle 
Umsätze verlaufen, aber diese wissenschaftlich höchst wich- 
tige Tbatsache ist practisch ohne die mindeste Bedeutung, 
practisch ebenso nutjtlos, als für den Gärtner die genaue 
Kenntnifs der Z eil bil düngen, unter denen die Rosen aus der 
Wurzel erwachsen, denn er ist damit doch nicht im Stande 
durch eine auf die Wurzel gerichtete Be h an dlungs weise 
seiner schon ausgebildeten Blume oder Frucht Farbe, Fülle 
oder Würze zu' geben, obwohl sich vieDeicht einige Modi- 
ficationen durch Stimulation des Fruchtknotens erzeugen 
liefsen, der hier ähnlich als secundäres Centrum aufgefafst 
werden könnte, wie das Bewufsthandeln im Animalischen. 
Die Kunst des Gärtners dagegen, um die gewünschten Va- 
rietäten zu erzeugen, beruht auf verständiger Leitung des 
Wachsthums von den erst<m Stadien des Anpflanzens an, 
und im Musterstaat würde es sich nicht so sehr um Be- 



uun^OOT^erbrecheu handeln, als vielmehr um Vorbeu- 
gung derselben, und ihre Verhinderung durch eine aui 
psychologisches Verständniia gegrflndete Pädagogik, die ee 
schon dem empfanglichen Kinde klar macht, dals das Gute 
allein das Vernünftige ist, und der Verbrecher schliefslich 
doch immer der Dümmste. 

Wenn in dem Gegensatz zwischen dem ruhenden Be- 
stehen des Gewordenen und der Bewegung des Werdens, 
zwischen Stoff und Kraft, die letztere nicht in der Be- 
schränkung einer Eigenschaft jenes aufzufassen ist, sondern 
als die causa efficiens desselben, so liegt der Stein des Än- 
stofses in der Schwierigkeit, die ObjectivitÄt beider Verhält- 
nisse* in ihren richtigen Relationen fest zu halten, und ist 
darin durch einseitige Bevorzugung des Chaos letzthin eben 
so sehr gesfindigt worden, wie von Stahl durch die Vergött- 
lichung der Euva[j.ig, Als Ausgangspunct mufs der Mensch 
dienen, der in sich selbst allein d^s entsprechende Maals für 
alles Uebrige" zu finden vermag, und tritt bei ihm als weitere 
Cnmplioation das Geistige hinzu, das bei Aristoteles durch 
die Phantasie den Körper schafi'en soll, das nach neueren 
Theorien dagegen aus dem Korper herv erwächst, dessen 
beiden Seiten Rechnung tragende Einordnung sich aber erst 
up Ziehen der letzten Resultate ergeben kann. Aus sinn- 
licher Auö'ä'Sfiung erkennen wir nur Materielles, auf sinnlicher 
Auffassung basirende Geisteaoperationen dagegen lehren uns, 
dafs jedem Materiellen ein Lebendiges zu Grunde lag, sei 
es, dals es im Momente des flössigen Werdens sogleich in 
den starren Formen des Kristalles versteinerte, sei es, da/s 
der unterbrochene Umwandelungsprocels des Werdens wSh- 



' Der einheitliühe Zasammenhang im Realismus wird dorch Du Boil- 
Kejmtind'B Anffaaanng hergeatelll: Alle Bewogungcn, alsa anch alle Ersfte, 
sind am letzten Endo zerlegbar in geradlinige Bewegungen vad Kiafle 
iwiscbCQ don voran sgeaelxtcn Stofniietlchen. Geht man auf den Omnd der 
Ei'aellGiniingGu, so erkennt man bald, dnfs es weder Kräfte noeli Materie 
giebt. Beides sind von verschiedenen Standpunkten aas aufgenommene Äb- 
strB,r(ioiien der Dinge wie sie sind. Sie ergänzen einander und setzen ein- 

** Sich auf die Beobachtung stützen, und die Erfahrung, diis heirnt sieh 
auf die menschlicbe Natur stUtzen (Cou 
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.rend des ganzen Kreislaufes einer individuellen Existenz be- 
wahrt wird. Der Unterschied reducirt sich auf ein Mehr 
undMinder; alle Materie, wie Diderot es ausdrückt, hat Empfin- 
dung. DiescharfeScheidung zwischen organischem und anorga- 
nischem Reich tadelt auch Fechner, indem der Mensch mit der 
Erde als Ganzes verwachsen sei. Aui^h die gröfsten Felsniassen 
der Erde sind dasProduct momentan lebendiger Kräfte, auch die 
Thönlager, auch der Sand am Meere waren in ihrem Mutter- 
geetein, aus dem sie später abgewasthen vFurden, einst ge- 
boren, wie jedes organische Wesen, und die körperliche 
Hülle dieser mag nach dem Absterben wieder Kohlenlager 
oder Felsmassen bilden aus dem Kalk der Knochen oder 
den Silicaten der Inftisorien. Suchen wir uns die Natur in 
diesem Zusammenhang zu objectivircn, ao würden nach dem 
Bilde des Menschen, dem Körper dieses oder doch seinem 
Skelette, die anorganischen Massen entsprechen, die magneto- 
electrischen Ströme leicht ihr Analogon finden, und die' im 
schöpferischen Processe des Werdens aufwachsenden Pro- 
ducte des organisch'en Reichs die Gedanken der Natur wie- 
derholen, die im Menschen zum eigenen Bewufstsein ziuück- 
kehren. So weit liefsen sich die allgemeinen Züge festhalten 
und kann dann dieses Gleichnil's * nach Jedes Liebhaberei 
weiter ausgemalt werden, freilich in der sicheren Voraus- 
setzung, dals es um so mehr hinken wird, je freigebiger man 
mit Detail-Beschreibungen sei. 

Jetzt aber bleibt der bedenkliche Schritt zu tbun, wie 



* Was ans Gebim dem ünzelncn Menschca, das ist das gcsammte Men- 
fchengeschlecht seinem Planeten gegenüber, nämlicb : äaa Organ für das Be- 
wafstaein der planeCari sehen Erdiadividnalitat, ein Organ worin die Idee selbsc- 
'ttändig anfwacht, lebendig wird, und selhstthätig schöpferisch aufteilt, und 
twar die dem ganion Weltall zu Gmnde liegende, es tragende Idee, insofern 
«ie unserem planotariachen Leben Kuhommt (Zerboni di Spoeelti]. Der 
Buddhismus achücfsl mythologisch die Gestultangen itti Erdlebeo ab, indem 
er die in höchsten Productionon hervorgetri ebenen Seelenthätigkeiten des 
Tugendhaften als die bewegenden Kräfte schaffender Natnr aaffafst, nod in 
dem in Nirvaua verschwiDdenden Tathsgata die von jeder Persönlichkeit ent- 
kleidete Gottheit erkennt. In den Ideen erkennt Bruno die Ursache der 
Dinge. Nach Krause ist die Menschheit auf Erden TKeil -einDs höheren 
^Gefsterreiehs. 
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vefgleichung und als VergleicEungprqicSDärfl^ 
Verhältnils der Aufsenwelt als ein unabhängiges aufzufassen 
sei, und hier pflegen die in Religion, Philosophie oder Em- 
pirie eingeschlagenen Wege zn einem, selbstmörderischen 
Attentat zu verleiten, indem man das jenseits der Relationen 
stehende Absolute in und zwischen jene einfilhrte, und so 
mit dem Symbol der Unendlichkeit oder mit dem der Null 
alle bisherigen Rechnungen annullirte. Das gläubige Ge- 
müth hat in Folge eines rein menschlichen Zuges, der nicht 
täuschen kann, diese Grundursache, das Erste und das Letzte, 
in Gott gefimden, und wahre Religiosität wird im Suchen 
der Gottheit nie fehl gehen. Wenn nun im Fortschritt vom 
Glauben zum Wissen, wie er in allen Denksphäreu trüher 
oder später statt hat, der kritische Verstand dahin strebte, 
die constituir enden Elemente dieses gl au bens vollen Afanens 
in ihren Verhältniftwerthen abzuwägen, so mul'ste derselbe 
mit Recht gegen das Setzen eines aufs erweltlichen Schöpfers 
protestiren, für deu sich im Weltraum kein Platz fand, und 
der, wohin man ihn auch postirt haben* möchte, störend in 
das harmonische Zusammenwirken der Gesetze eingegriffen 
haben würde. Aber der Verstand wird zum Unverstand, 
wenn er diesen wohlberecbtigten Protest jetzt als eine Tjeug- 
nung jeuer Gottheit einregistrirte , und er wflrde eine enge 
Beschränktheit documentiren, wenn er gar meinte, die aus- 
gestrichene Gottheit durch solche NothbeheLfe, wie Natur- 
kräfte oder Ewigkeit der Materie, dauernd ersetzen zn können, 
Man mag aus freudiger Ueberraschung über die grofs- 
artigen Entdecktmgen, die Schlag auf Schlag aus dem Labo- 
ratorium der Forscher oder der Studirstube hervorgehen, in 
jeder das Orakel eines letzten Wortes zu erkennen geneigt 
sein; in der Lebhaftigkeit eines disputirsüchtigen Marktge- 
spräches mag die uothwendige Beschäftigung mit dem Detail 
keine Mulse zum allgemeinen Umblick geben, wer aber auch 
in den Stunden stiller Selbstbe Behauung in den Classificationen 
einer systematischen Terminologie die Geheimnisse des Lehens 
einordnen zu können wähnt, der bat nie in ihre Tiefen ge- 
schaut, der ist ein geistig Blinder, oder leidet wenigstens an 
der Hemer^opie, die bei Einförmigkeit der Beschäftigung 
leicht sonst völlig Geaulide, und nicht selten gerade die krftf- 
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tigeten Constitutionen, befallt, Spinoza's ' 
erecbaut das All sub specie aeterni. 

Wenn eine nach gewaltsamer Hemmung desto unge- 
stümer hervorbrechende Geistes revolution plötzlich die bis- 
herige Weltordnung zertrümmert, steht der grol'se Haufe 
manches Culturvolkes an wahrer Religiosität weit hinter dem 
Wilden zurück, und somit an Einheitlichkeit der Weltan- 
schauung, das eigentliche Strebeziel der Geistesthätigkeit, 
denn ein harmonisches Ganze wird durch gläubiges Ahnen 
geschaffen werden und auf früheren Altersstufen völlige Ge- 
nüge bieten, so lange noch nicht die Zweifel des Wissens 
erwacht sind, 

• Die Gottesidee, wie sie aus dem religiösem Sehnen 
emporwuchs (abgelöst von den antbropomorphischen Gestal- 
tungen, die sie in mythologischen Phantasien erhalten haben 
mag) war die directe unii vollständig sättigende , Deckung 
desselben, in derjenigen allgemeinen Unbestimmtheit, wie sie 
allen Gedankenoperationen einwohnt, so lange sie sich auf der 
Sphäre des Glaubens bewegen. Sucht nun das Wissen diese 
den Glaubensbedürfnissen als vollkommenes Complement ent- 
sprechende Unbestimmtheit in gewisse' Bestimmtheiten zu 
verwandeln, so genügt es nicht eine einzelne der darin defi- 
ijirten Bestimmtheiten mit souverainer Herrschaft zu bekleiden 
und so das Ganze durch ein herausgerissenes Theilganzes 
zu ersetzen. Erat wenn alle involvirten Bestimm ungsmög- 
lichkeiten in der ganzen Weite ihrer relativen Verhältnisse 
bestimmt sind, würde die Vollkommenheit des Ganzen wieder- 
kehren, um dem Wissensbedürfnisae eine gleich ausreichende 
Deckung in Beantwortung ihrer Fragen zu geben. Da diese 
wissenschaftlichen Erwerbungen sich nicht durch einen intui- 
tiven Sprung gewinnen lassen, da sie l.ingsam auf dem müh- 
samen Wege der Erfahrung angesammelt werden müssen, 
so ist die längere Dauer eines Uebergangsstadiums unver- 
meidlich, das im Vergleich mit der verlorenen Ruhe unbe- 
friedigend erscheinen mag, das die gewünschte Befriedigung 
umsonst durch ephemere Ersatzmittel anzustreben sucht und 
sie nicht durch willkürliche Substitutionen finden kann, wohl 
ber, wenn sich die Forschung in dem Gange ihrer nothwendigen 
Entwickelung versteht, und die Formel feststellt, um das noch 



• nicht erreichbare Ziel wenigstens in den zu ihm lehrenden 

Reihen im Voraus zu berechnen. 

Der Fortschritt vom Glaubeü zum Wissen ist ein psycho- 
logischer Procefs, der sich, wie in den Geistes Operationen, 
schon in jeder Sinnesauffassung wiederholt. Betrachten wir 
die Bildsäule eines genialen Meisters, so tritt uns eine be- 
friedigende Kunatidee aus derselben entgegen, auf einer Aus- 
sicht begreifen wir mit einem Blick die ganze Landschaft 
und nehmen ein anmuthiges Bild von derselben mit uns fort. 
Treten wir aber vom anatomischen ' Gesichtspunkt an die 
Statue heran, so genügt es nicht, die eine oder andere der 
, Muskel parthien zu studiren, sondern sie müssen alle mit 
einander in ihrem gegenseitigen Zusammenhange verstanden 
werden, um wieder ein harmonisches Ganze zu gewinnen. 
Steigen wir aus der Höhe, von der herab wir die Landschaft 
überblickten, in diese hinunter, stehen wir mitten in der- 
selben, bewegen wir uns zwischen den Gegenständen hin, 
beginnen wir hier ein Häuschen genau in seinen Dimensionen 
auszumessen, dort einem FluCsIauf zu folgen, anderswo dem 
Streichen einer Hügelkette, so wird für längere Dauer unsere 
exacte Kenntnil's der Landschaft aus zusammenhangslosem 
Stückwerk bestehen, und durchaus des ästhetischen Schön- 
heitsgefähls ermangeln, das unsere frühere Ueberschau durch- 
wehte. Da *ir indefs aus dieser ein Gesammtbild in unserer 
Erinnerung bewahrt haben, so zeigt sich auch öchon in den 
Anfängen empirischer Bearbeitung die Möglichkeit, einen 
Grundrifs des Ganzen zu entwerfen, wenn die Denkoperationen 
mit richtiger Vorsicht, mit möglichster Vermeidung subjeo- 
tiver Verirrungen angestellt werden, wenn sie vor Allem auf 
den bis so weit sicher erforschten Thatsachen basiren, und 
in dem gegenseitigen Verhalten derselben zu einander einer 



■ Nicht ein todtes RBdorwerk dor aorser Gang gesetMen Maschine legt 
du lÜMBsr des Anatomen auBeinander, nicht die Zergliodcrnng, BOndeni die 
Kenntnifs des ZusammcnhaDges aller Thoile des Eärpers ist das Ziel, welchem 
der denkeniäa Analome zustrebt (Harlefa). Es darf behauptet werden, dnfs 
ein vollendetes Kunstwerk som Talent allein nie esBchiiffen werden kann, 
dafs rielmehr in dem Maafse, als diu Erkcnntnirs liefer und dos künstlerische 
SehalTen selbstbewurater Ist, in dem gleichen Maftfae auch das Kunstwerk luif 
eine höhere SEnfe äet ästhetischen Wirkung sich erheben wird. • 
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unmittelbar rectificirendeD Controlle bei etwaigen Fehlern 
gewifs sind. 

Es hat den Fortschritten der WiBgenschaft häufig 

' Schaden gebracht, daTs man sie gegen die positiven Ke- 
ligioncQ richtete oder doch dagegen gerichtet hielt, und 

: eie auf das polemische Feld einer Partheifrage hinüberzog. 
Die organische Entwicklung vom Glauben zum Wissen ist 
eine psychologisch so nothweudig begründete, dal's sie eiu- 
treteu wird, ob wir es wollen oder nicht, ob wir sie fördern 
oder hemmend einzuschreiten suchen. Wie die im jugend- 
lichen Körper in einander geschachtelten Gewebe sich mit 
den Jahren iu üiflcrcnzirungeu entfalten, so wächst das 
gläubige Ahnen in die klare Erkenntnils des Wissens aus 
und unterzieht einer sicheren und scheidenden Untersuchung 
alle die Theile, die früher in dem träumerisch gesehenen 
Ganzen uudeittUch neben einander lagen. Der wissenschaft- 
liche Horizont schiebt sich dann allmählig au die Stelle des 
religiösen, (indem man die letztere Bezeichnung als einen 
bequemen Ausdruck füi die auf dem Glauben allein basirte 
Weltanschauung verwenden mag.) Dies jedoch hat Nichts 
mit positiver ßebgion zu thuu. Eine solche ist stets ein Staate- 
iuatitut, bekleidet mit der ganzen Weihe unverletzlicher Heibg- 
keit, womit schon das einfachste Veratändnil's eigenen Vor- 
tbeils" Alles dasjenige umgeben wird, was durch den Willen 
des Gemeinwesens geschafi'en wurde, also Eigenthum dessel- 
ben ist. Es liegt in der Natur der Sache, dal's die Religionen 
immer einen gröfseren Theil des schon überwundenen Stand- 
punkts einschliefsen werden, als die auf diesem die Zukunft 
■vorbereitenden Arbeiten der Wissenschaft; jene repräsentirt, 
diesem progressiven Elemente gegenüber, das stabile, aber es 
kann nur Unheil stiften, wenn diese nothwendig bestehende 
Verschiedenheit nun als ein radikaler Gegensatz aufgefalst 
wird. Um im raschen Fortschreiten vor Fehltritten sicher 
2U sein, ist eine stützende Basis, die relativ unverändert 
bleibt, in jeder Weise annehmbar, und muls das Ver- 
hältnifs zwischen den letzt erreichten Spitzen und dem ersten 
Ausgang immer in ziembch gleichbleibendem Abstände ver- 
harren, indem der religiöse Horizont langsam nachrückt, so- 
bald die Wissenschaft durch eine neue und schon völlig 




gesicherte Eroberung ihr Hauptquartier in einer entfernter 
liegenden Provinz aufsdJägt. Es würde aber höchst unüber- 
legt sein, wenn sie nach jedem Gerüchte, das aus dem fernsten 
Vorposten muthig vorgedrungener Pioniere anlangt, schon 
Farbe changiren wollte, Die heil'ablütigen Kreuzfahrer der 
WisBenschafi: , die immer* im ersten Anlauf die Zionsburg 
über den Haufen werfen zu müssen wähnen, bringen der 
guten Sache wenig Nutzen und pflegen sich nur ihre eigenen 
Köpfe zu zerschellen. Hier, wie überall, ist der gesnnde 
Sinn des Volkes ei» weit besserer Regulator, als superkluge 
Tüfftler. Im religiösen Vorstellirngskreis schiebt sich von 
selbst graduell und allmählig die neuere Auffassung der Sym- 
bole unter, um sich dem steigenden Barometerstaude jedes- 
mal frisch zu accomodiren, ohne dal's die ehrwürdigen For- 
men im Mindesten verletzt zu werden brauchen. Durch unver- 
ständig gewaltsames Aufdämmen einer organischen Entwicklung, 
die sich selbst überlassen, ganz gefahrlos verlaufen würde, 
können die Regierungen mitunter in religiösen Dingen ebeuso- 
wohl, wie in politischen eine durch Selbsthälfe verlangte 
Revolution provociren, wie auf den Geachichts blättern ver- 
gangener Epocheu häufig genug verzeichnet steht, aber in 
unserer Gegenwart lebendigen Ideenauatauschea und dadurch 
immer wach gehaltener Controlle werden künftig Revolutionen 
jeder Art, politische sowohl wie religiöse, zu au achrun istischen 
Unmöglichkeiten gehören, und sich mit dem allgemeinen Frie- 
den auch der Menschenbrust der lange gesuchte Frieden 
geben, wenn sie ihn in organischer Entwicklung zu finden 
versteht, eine Entwicklung, die bei zeitloser Ewigkeit im rei- 
nen Sein verachwiudet. 

Für jede Auslösung von Kraft pflegt ein partielles Frei- 
werden, ein Entkommen statt zu finden, wie auch die best- 
construirte Maschine den einen oder andern Verlust lassen 
wird. Ueber dem Complexus der Reflexbewegungen im Kor- 
per schwebt eine Schicht freier Nerventhätigkeit, die mittelst 
der Hirnwindungen wieder in einen wechael wirken den Zusam- 
menhang mit dem Gesammtorganismus getreten ist. Die Re- 
flexbewegungen selbst verlaufen in unmittelbaren Stofiumsafct, 
die dort Statt findenden Keize werden unter Ausscheidung 
des Fremdartigen materiell rosorbirt, und gehen mehr oder 



weniger direct in Fleiscb und Blut des Individuums Über, 
Bie durch den Sinn einfallenden Reize dagegen stummen 
meistens aus Quellen, die sich einer materiellen Bemeisterung 
entziehen, sie ermangeln deshalb einer vollständigen Sättigung 
imd fahren fort als eigener Anstofs fernere Erscbätteningen 
anzuregen, in der Weiterbe weguug schöpferischeu Werdens. 
Mit diesen nach den zufälligen Verhältnissen der Auisenweh 
regellos eintretenden Hiruempfindungen muis sich zimächst 
die schon frei dort angesammelte Nerveutbätigkeit, die als 
im Statu nasceuti aus ümwandlungsprocessen hervorgehend, 
sich im emptanglichsten Zustande der lieceptivität befindet, 
combiniren und als neuer Factor eines andereu Ursprungs mit 
den Sinnes z US trömungen durchdrungen, zu geietigen Schöpfim- 
gen erweckt werden, die mit allmählicher Loslösung von der 
körperlichen Grundlage die Selbstständigkeit eines typischen 
Wachsthums erlangen. Vermag dieses, von dem individuellen 
Boden seiner Wurzeln begünstigt, die volle Reife zu erlangen, 
so mufs es zum' Bewul'stseln seines Selbst zurßckschlagen, 
indem die die Zellbildungsprocesse krönende Frucht wieder 
die Totahtät des Ganzen begreift, unter VerviellUltigung des 
Ursprungs. Während die Bildung der Frucbtreife in einem 
Organismus vor sich geht, mufs ihr Wachsthumsprocefa alle 
übrigen im Körper dominirend beherrschen, er mufs auf die ■ 
ganze Region der nächstliegenden eine mächtige Attraction 
ausüben, ihre Säile theilweise zu sich herüberleitend, und 
ebenso wird das Selbstbewulstaein an einer weiten Sphäre kör- 
perlicher Vorgänge mitbetheiligt sein, es wird diese nach sich ■ 
selbst bestimmen und so scheinbar als Wille darauf reagiren. 
Ana solcher Prädominanz, aus der Unterordnung der gleich- 
zeitigen Gedankenhildungsprocesae unter den in ihnen leiten- 
den, geht das 'Ich hervor, das den Zusammenhang der Con- 
stituenten der Persönlichkeit im Bewufstsein festhält. Auf 
der in den Körpervorgängen ausgelösten Nervenachicht basirt 
das Gemeingefühl individueller Stimmung, der beständig, aus 
der materiellen Unterlage fortdauernd ersetzte, Einflüsse im 
Unbewufsten zuströmen. NachObenhin gliedern sich die dunkel 
chaotischen Wallungen zur kunstvollen Architektonik eines 
klaren und scharf gezeichneten Gedanken geh äudes, das vom 
Reflex der kosmischen Sonne bestrahlt, im hellen Tages- 



lichte hervorsteht. Aber die glänzenden Säulen und Terras- 
sen dieses Prachtbaues sind nur scheinbar fest und starr, 
sie bestehen aus flüssigem Feuer, das in seinen kleiustea Theil- 
chen auf- und niederwallt, so enggeschioasen und regelrecht, 
dafs das Auge die Bewegung nicht länger erfalst und ein 
stabiles Verharren zu sehen glaubt. Das haarscharf an einan- 
der gefügte Steingerilste der Logik ist eine optische Täuschung. 
Auch hier ist Lebeu, auch hier Bewegung, aus dem tiefsten 
Urgrund der Materie hervorquellend, in den feinsten Nerven- 
fäaerchen der Captllarnetze wurzelnd, und in der entfalteten 
Blüthenkrone die Schönheit harmonischer Gesetze spiegelnd, 
wie sie das All durchwalten. Unter mikrokosmischen Kreu- 
zungen schlagen sie im Selbstbewulstsein durch einander, 
welches in momentanen Neubildungen das durch innere oder 
äufsere Ursachen vom Individuum abgelenkte Gleichgewicht 
herstellt und im Zusammenhang erhält. Dort dämmern dann 
jene Ahnungen, die sich in Negation des Zeitlichen und End- 
lichen verdeutlichen möchten, die aber nur als unterste Ket- 
tenglieder des Jenseits in unsern Horizont hineinhängen, und 
ähnlich wie das Licht der Sonne die augenlose Pflanze viel- 
leicht als Wärme berührt, die an der Grenzpfripherie ver- 
klingenden Effecte eine höheren Wirkungsursache darstellen 
• mögen. 



NEUERE ERSCHEINUNGEN 

aus dem Verlage von 
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^tttfifujl ffir Bölkfrpfijiiiologit unh $pvaäfral^tn\üfaft. 

herausgegeben pon fxD\. Dr. ^. ISajarus unb ^ptof. Dr. % 
SUintl)oL grftec bis fünfter Sanb. 1859 — 1668. 

^rn8 für ben Banb ddu 30 Sogen 3 -ilillr. 

SJer etjlt öanb erfi^ien in 6 ^tfteit ju je La ©gt. Sie fulflenlien 

in ie i ^(ittji, iie einjdn, fameit es bet SJoTiallf eiloutt, junt ißreife 

bon jt 25 ©fl*. flbgegefeen roerbtii. 

®t£ SfiifAofi«, wel^e 11* tieft 3eitl*tifl grficift 6air 'i* iin 2(13^1""''«'': 
eine Srtennlnig beS HJelNgeiftee ju bereiten, icie bie bisbnige 1)fi)i()clDgie dnc 
it» inbiuibutQen @tifles tiftiebie. Se foU bie @ef*it(te bct iUlentcb^cit, bcT 
(injcinen SBKer unb ibitv Sefhe bunten, nii^t nur als Z^iita^e lenntn ncltnil, 
(onbern au* na* Üiten innetflen ®tünbtn btgtiffen iperben. Semno* lann 
aJltS, nsoB im ^erlauj bet ®ef*i*te ol8 ©aot obK gni*l, als SSebingung 
ober erfolg bte Bffentli*ea ®(i(ie?lebene (i* bnrjieltf, ©tgfiijlaiib bei «etro*. 
tung untrer äfi'i'ijtif' werben, alle älrlen vm ©trebiingen unb feipungen tes 
Sultutlcben« bi« friuimf ju ben Sbeen, nel*e ben @eniue einer Slotian tirttDcn 
unb iemegen. 

®ie ©(3ra*e iR bielenige I2rf*einuna im Peben eines SolfegeiRee, üHx 
lvel*e uns bie i&atfii*en ani UDQtomnienlteii uorlicgen, nnb aus beir manni*' 
faltige Ci*tjlrablen auf onbcre ®ebiele bejfelben geworfen werbe«. 3)ie ©pro** 
n)iffenf*aft, wie fie &ier btarbeilet werben foD, oerl*iebeii Con ^bilologic unb 
rein empirif*« Sinpipil, Ijat auf bem S<ge bei: eicacten gDc[*nng »ome^in* 
li* bie p(9*ijIogit*en ©efelje ju begrttnben, no* welken bie 3bee ber @Dtn*c 
fi* im imeii(*en oerwittlt*t. !Cie 3eitf*vifi wirb Don Üb(iri*tli4en Ear- 
jlcHuiigen cig(nt^ttnili*n ©l)ra*bilbungen , tftiaralteti|liten ber »erf*iebcnen 
©bri'iljänime über einjrtner Spritzen ober au* btlonber« fflnipben oon gor- 
mtn,. wie j. ffl. äBerbaUgorme», «uflgebenb, ju allgemeinen i))ra*wiffenf*aftli*en 
Sufjü^en Übergeben, tn wei*en bur* l£^atla*cn au8 ben tierf*ieben(n ©4)ra*en 
pfl)*olDai(*e ®efeBe entrotber gewonnen obet uMicr[ilH}i werben. 

Slie bieder erf*ieiieneii <&e|te entbalteu u. a. folgenbe grögere arbeiten; 

1. SDt. BojaruS iinb ^. ©leinlbal, Iginleiienbe Sebanten übet SSütTer. 
t)Iti*oli>git unb 'Sbi:«*'''iffenf*aft. — ©ieini6<il. Sf^inilation unb Sttraclion 
pf^*oIi'flii* beleu*tel. — *CauI ^cpfe, lieber iiiiliM(*e Söotfeepoerie. — 
c. HcTflein, 'S)a SiQ ber SuUur in ber Urnelt. — ®ttiutl)al, Ueber ben 
3beali8mn(! in ber @pr(i*wiffenf*[ifl. — ©erfetbe, 3ur S&aratleriffit ber 
Iemiti(4en »üHer. — ^olt, Ueber aHanniSfaltigteit bee fpra*lt*en aufibru« 
na* Caut «ab begriff. — ?. Soblev, aJerfu* eines @üfi«nfl ber fflwmeloqie 
ntil befoubecer fflü((ii*t ouf SBifHetpfflÄologic. — ®. ©erta ' -■-■■■■- 



Xnt(i;Dt>Blegie. — Steint^at, Miitz benSanM b» Caiite unb bcB StgriffS. 

— gfljarna, Utber beii Urfpviina b« ©itttn. — ^. ü. SlomOetg, Sa« 
Xbeatvoüfd^t in 3(rt iinb fiun|i btr granjofdi. 

11. ©ttintftal, a)it uttpvünali*« So™ btt ©nge Bon ^romeiSeiiB. — 
3>ctfclbe, ll(S« benUtierBlouben. — 3)trltl6*, Sie Soge »on ©imfoit. — 
E. hoblet, Uebtt bie bi^tevift^t SBcVWuufl ber liiere. — SB. Sübft, 
S)n got^ifi^c @19I utib bic QtaliDnalitüKn. — Sltlntbal, Set Sur^brucb 
iti (ubjectiwtn ^trjBnliitteit 6ti btn ©m^en. — SK. Enjoru«, Uebtt baa 
8CT&äImi6 be« iSinitlntii jiir öefnmmt^ciL — ©Itinttial, lltbtr btt SShivätln 
btr ©protzt. 

m. f ajatue, Siitigc F^nt^eltfdje @ebanfen jur OjiHFeTpf^i^ofDaie- — Dr. 
Eubmia Mübiflcr, Uebcr KadDiiiiIitÄt. — Dr. ^auICabanb, Du tt^tli^t 
®te[Iung b« grauen im alltömifi^tn unb gemiaiiif*en ffiecftl. — 8. Tohlti, 
S)ae SDoTt in bei &t\ii)id>tt ber Üietigion. — Sertbolb XielbtOd, Sit 
©ntfleöung bee 2t^t^B bei iea inbogermaiiiMen SBItern. — ^. ©ttintbol, 
3)if ^Ü^lmtlbobc bfi fflanbenga ' Sieger. — Tl. Eajarita, lieber bie Sbten 
iii bex @c[4i(^t(. — Sert^plb Siclbrad, üebii baS Ser^üdnig jisifcOen 
9{eltgian unb (!fi<fitii(^le. 

IV. Mbolf Nobler, Ueber bo« Bo(t8l6flmli4t SpoS ber Sinnjofen. — 
«itbarb iSödb, Uie fialifliWe SSebeuiung ber SD[t8ipra*c nie fiewijci^en 
ber tniitionalitSt. — $. S<it)tii. £>ie plaloniti^e Sbecnlebre, p|;(^D[i)gi[^ tnt> 
ttitfeh. — ©, Sitinifeal, 3"i^ ©tif(i|iil. 

V. .&. ®teint6al, ffia« Spoe. — gtlif Piebre^t, ^orttnlottiHe 
äJiät^en. - 5. ©teinttal, Sum Urfprung btr ©pra^t. — Sffi. Eüjarue, 
3ur Eebrt »on ben ©inneatiiuf jungen. — SI. aSaftian, 3ur Berg Iti t^tnben 
läMolonie. — SB, BiRrom, Sag rutfl|4e ÖElWepoe. — E. S:ij61er, Ueter 
bie plifttoloflifttt Bebnitung ber SBortjufamnTen|eläunfl, mit ©ejug auf nationale 
eboratteripit ber Spro*en. — ^. B. ©lomterg, 3n ©at^fii beS ^aileHn. 
Sine hitturgef^it^ttiiie arobegte. — @. ©ertanb, Sit SeuBlferuna ber 
auliraliMen 3ti[eli»ilt. — 2- »aßian, Her Saum in wergtei^fnbtr Gt^noluai 



Jeilf(J)nft für üecgUidjenlit Spradfforfdjung 
anf dem Gebiete des DeutBchea, Griechischen tmd Late 
achen, herausgegeben von Dr. Adalhert Kuhn, Professor i 
CöIniÄchen Gymnasium in Berlin. Bd. I— XVII. 1852- 
Preis des Bandes von 6 Heften 3 Thlr. 

Die Bande I — IV sind vergriffen, die Bände V — XI noch zum Preiae 
von je 3 Thlr. fni den Band zn haben. 

Diese ZeitGcbrirt will dnrch eine kritische Ergrlindung der genannten 
drei Sprachen, besonders aber des eljmalogischen Theils derselben, deren 
ursprüngliche Form wieder aufbauen und indem sie auf die fr&hesten Perioden 
derselben xnriickgeht und dem Gange der Siirarhe folgt, also genetisch, die 
Bedeutung der anegebildeten Formen erforschen. — Zu diesem Zweck wendet 
stell die -Unters aehung bald eioei der drei Sprachen unter BerOcksichtigung 
ihrer Dialekte mehr oder weniger anaschliefslieh au, bald vergleicht sie iwei 
derselben oder alle drei unter einander, indem sie, wo es erforderlieh ist, das 
Baoskrit als die älteste Schwester dieser drei in Ralhe sieht. Hierdurch fallt 
nicht selten Licht auf die älteste Geschichte der europäischen VolkistSrnme 
and namentlich SiUf den Zusammenhang derselben in der Periode ihrer Sprach- 
biidnng. 

Dnrch die Beschickung anf eine kleinere Zahl Ton Sinachen vird der 
Vortheil erreicht, die einzelnen Sprachen schärfer zu erfassen, als es bei der 



ÄuailehDang über ein grörsereB Gebiet möglich wäre) für die gewählten 
Sprachen aber enlsi^bied tuan aicb. «eil sie nalar den indogermanischen £D 
der reicbaten Entwicklung gelangt sind. Durch Besonnenheit der Uelhode, 
sowie durch Klarheit und Bündigkeit der Darstellung wird sich die Zeilachrift 
jedem Philologen empfehlen. 

In die Reihe solcher Arbeiten geboren namentlicb die folgenden: 
Kuhn. Saranyn, 'Beiwiit. — Holtzmann , Vyastt und Homer. — Kühn, 
Gandharven und KeutRureQ, — Roth, Akmon der Vater des Uranus. — 
Kuhn. Nam«n der Milchstrafse and des Höllenhundes. — Potl, Beneonungetl 
de» Begenbogens. — FSralaniaoa , Sprachlich- Nalurbisloriscli es, — KaJm, 
Die Sprachvergleichung und die Urgeschichte der indogermaniacbeQ Völker I. 
- — Poii, Religiöse Beziehungen in Namen von Natnrgegenständen. — Der- 
lelbe, Bellerophon Vitrahän, — Adolphe Fielet, Etymologische Forschungen 
über die älteste Arieneikunde bei den Indugentianen, — Max Müller, Ist 
Bellerophon Vrtrahän? — A. Weber, Der Name 'laons, Tavan». — A. Fielet, 
Die alten Krankheitsnamen bei den ladogermaiien, — Derselbe, Ueber einige 
germanische .Thiemamen. — Folt, Onomatologische Studien. — Leo Meger, 
Grott. — C. Loitrurr, Ueber die Stellung der Italer innerhalb dag indoeuro- 
päiBcben Stammes. — Po«, Mytho-Etjmologioa. — Derselbe, Ovidiana. — 
R. Wcsiphal , Zur vergleichenden Metrik der indogermanischen Volker. — 
W. Sonne, Charis. — G. Stier, Die albanesiachen Thiemamen. — Max 
Müller, FjiAA. — W. Sonne, Sprachliche nnd mythologische Untersuchungen 
angeknüpft an ?igveda I 50. — G. Bickttl, Gafcahu, veru und Verwandtes. 
— Potl, Romanische alemonte in den langobnrdischen Gesetien. — .*. Kuhn, 
Indische und gennaniscbe segensspräche. — Grqfmnnnn, Die italischen Götter- 



^nbifclje jElubttn. Beiträge fftr die Kunde des indischen 
ÄlterthumB, Im Vereine mit mehreren Gelehrten herausge- 
geben von Dr. Albreckt Webei-. Mit Unterstützung der Deut- 
schen Morgenländischen Gesellschaft, Band I— VUL 1849 
bis 1863. gr. 8. geh. zu je 4 Thlr. 

Aus dem mannichfaltigen Inhalte heben wir hier folgende Beiträge herauf, 
die Tür die Erkenntnifs der frühesten Zustande des indogermanischen Stammes 
Ton Wiuhligkeit sind : 

Weber, Zwei Sagen ans dem (^atapalha-Brahniupn über EiowandeniDg 

nnd Verbreitimg der Arier in Indien, nebst einer geographisch -geacUchtlichcn 

j Skizze aus dem weifsen Tajas. — A. Kuhn, Zar ältesten Geacbichte der indu- 

I germanischen Völker. — K. Schlottmann, Beiträge zur Erläuterung des von 

1 Spiegel bearbeiteten Anfangs des 19. Fargard des Vendidad, — R. Roth, Die 

, Sage von QunabQcpa. — A. Weber, Die griechischen Nachrichten rom indischen 

Homer, nebst Aphorismen über den griechischen und den indischen Einflnfa 

I auf iDdicD. — V. Echilein, Ueber die Gmndlageo der indischen Philosophie 

und deren Zasammenbaog mit den Philosopbemen der westlichen Volker. — 

A. Weber, Ueber den Zusammenhang indischer Fabeln mit griechischen, — 

Wtstergaard und Spiegel, Beitrag »ur ttitiraniscben Mythologie (von Prof. 

Waitergaard, aus dem Dänischen öbersel« von Fr. Spiegel). — Th. Aufrecht, 

\ Die Sage von Apala. — A, Weber, Vedische Hocbieitsprücbe. — E. Baas, 

Die Heirathflgebräüohe der alten Inder, nach den GiihyasäEra. — V. FatubsU 

\ und A. Weher, Die Pali-Legende von der Entstehung des Sftkya und Koliya- 

Geschlechtcs. — A. Weber, Der ^abalihoma, ein Waldorakel im Frühling. 



1865. Velinpapier. 

Inhalt: 'Ilebei 



(Brimm (^atob), Kleioere Schriften. Erster Band. Bed 

und Abtandlungen, 1864, Velinpapier, gr. i 
2 TMr. 15 Sgr, 

Inhnll: 'Selbütbiogrflpbie. — Mcino ontlHssung. ~ 'Italienische und 
skandinavische roiBeoindriioko. — Frau Aventiure klopft nn Beneukea Ibflr. — 
'Das wert des besitiDS (jubslschrift nu SavignyB doctur-jahiläum). — Rede auf 
Wilhelm Gtimm. — Eerle über das alter. — Uebor acbnle, univeraltät, akftdemie, 
— Heber dea urspmng der Hprache. — t lieber etjmoluKie und Sprachver- 
gleichung. — * Ueber das pedantiscbo in der deutschen spräche. — Rede auf 
Schiller. — Anhang von kloineron aufaStzen. 

Zweiter Band. Abhandlungen zur Mythologie 
und Sittenkunde. Mit einer pbotolitbo graphischen Tafel. 
gr. 8. geb. 3 Thlr. 

entdeckte gedieh te ans dar Zeil des deutschen 
heidenthnms. — 'Deutsche greazallerthUmer. — Ueber das linni^he epos. — 
lieber Marcelina Burdigalensis. — Dober die Marcciliscbcn Formeln. — 'Ueber 
BCbeuken und Kcbcn, — Ueber das verbrennen der leichen. — Ueber den 
liebesgotl. — 'Ueber eine Urkunde des XII. Jahrhunderts. — Ueber freaen- 
namen aus blumen. ~ Ueber die namen des donners, — tUeber das gebet, 

Die mit einem * bezeichneten Abhandlungen sind nnr in den Schriften 
der Akademie Terülfentlicht norden, die mit einem t benei ebneten bisher an- 
gedruckt gewesen; die übrigen Abhandlungen sind grur&tentheils nur in einer 
sehr kleinen Zahl von Einzelab drücken in den Buchhandel gekommen. 

;6ul|n (.aöalbrrt), Die Herabknnft des Feuers und des 

Göttertranks. Ein ßpitrag zur vergleicheiideb Mythologie 
der Indogermanen. 1859. gr. 8. geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 

„Wir begrüfsen dieses gediegene, IrEfTliehe Werk bIe die erste in vollem 
Detail ansgeführte Monographie anf dem Gebiete der vergleichenden MythOT 
logie der Indogermanen. Waren die bisherigen derartigen Arbeiten Kuhns, 
der als der wahrhaftige Schüpfer dieser neuen Wissenschaft da- 
steht, vielleicht in etnas zw allgemeinen Umrissen gehalten, um sich die ihnen 
gebührende Anerkennung und ZuMimmung auch in weiteren Kreisen sofort 
allseitig zu gewinnen, su wird jetzt vor der Fülle der hier für einen einzelnen 
Fall gebotenen Thalsacben jeder Zweifel, aui?h der Bedeaklicbsten, sdiwindea 

Sfitfid (Dr. ifriebrld) ) , Erän, das Land zwischen dem 
Indus und Tigris. Beiträge zur KenntniTs dea Landes und 
seiner Geschichte. 1863. gr. 8. geh. 2 Thb-. 

In mehreren Abachnittcn, die zma Thoil aus der Zcilschrift -Das Ana- 
land", jedoch in erweiterter und bcricbtigter Oestalt wieder abgedruckt sind, 
behandelt der Verfasser, dessen frühere Arbeiten auf diesem Gebiete in giofser 
Achtung stehen, zunächst die Lage nnd die ethnologi sehen Vcrbältnisae dieses 
für die älteste Geschichte Asiens sa wichtigen Landes. In den folgenden 
Abschnitten werden die frühesten Beirehimgen der Eranier ta den Indtorn 
nnd den Semiten mit HBIfe des Aveata, des Veda und der Genesis und tarn 
Thoil auf Grund von sprachlicher Prüfung uniersncht, dann die Slammver- 
fassung der Eranier, die Regierung des Darius nach den Eeilin Schriften und 
die knl targeschichtliche Darstellung des alten Erao u. b. m. dargCBtellt. 



^in^iftttmonn (ßr.), Zoreastrische Studien. Abhandlungen 

zur Mythologie uod Sagen gescliichte des alten Iran. Nach 
dem Tode des Verfasaere herausgegeben von Fr. Spiegel. 
1863. gr. 8. geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Dieees Werk, das mehrere Jahre den Gegenstand der Bifrigaten Stadien 
des veiew. Yerf. gebildet tial, darcb dessen Ilinschoiden die urientalischea 
Stadien einen herben Verlust erlitten, liehandelt in einer Reihe von Ablmod- 
langen wichtige Pnnkle aus der iranischen Mjthülojjie ond Religion sgeschichte. 

Dar Herr Herausgeber sieht nicht un (in der Vorrede) „dae Werk als 
ein höchst bedeutendes ta beteichnen, das iianier einen hohen Bang unter 
den Schriften einnehmen wird, welche lur Aufklärung des iranischen Aller- 
ihnms geschrieben worden eind", nnd nun seht, dafs dasselbe „in recht weilen« 
Kreisen die Beachtung linden möge, die es in so reichem Marse verdient". 



Sttinttinl (Prof. Dr. ;§.)• Charakteristik der hauptsäch- 
lichsten Typen des Sprachbaues. Zweite Bearbeitung seiner 
„Classification der Sprachen." 1860. gr. 8. geh. 2 Thlr. 
Nach der von W. v. HninboMl geschaffenen Methode werden nenn der 
haoptSBchlichstcn Sprach-Tjpen als eben so viele grand verschiedene Syslema j 
dargestellt, deren jedes anr ein eigeDthümliches Frincip gebaut ist. So wird 1 
die vom Verf. schon in früheren Schriften behauptete principielle Verschieden- | 
beit der Sprachen and namentlich der wosentlichste Unterschied iwisehen fortn- 
toaen und Form-Sprachen durch ausgeführte historische Darlegungen bewiesen 
nnd nach ihren wichtigsten Zügen vorgeführt. Dem Sprachforscher wie dem 
Psychologen mufs der hier erÜtTuotB Einblick in eine ungeahnte Mannichfal- 
tagkeit and hänfig geoug Seltsamkeit der Redeweisen von nicht geringem In- 
teresse sein. Ein diesen Charakteristiken voraoagescbickter Bllgemetner Ab- 
schnitt legt die Onmdlage der befolgten Methode und besonders den Unter- 
schied zwiächea QrHmmatik und Logik in raöghclister Kürze nnd Bestimmtheit 
dar, und ein ihnen folgender Abschnitt legt die chiiraklerisirten Sprachen in 
einer Otussißcation dem Leser vor die Augen. 



Stcintljal (Prof. Dr. ^.), Die Mande-Neger-Spraehen, 
psychologisch und phonetisch betrachtet. 1867. Velinpapier. 
geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Dieses Buch ist allen Denjenigen gewidmet, welche Tiii die allgemeine 
Sprachwiesenschaft Theilnohme hegen, also hesonders aach den Psycho- 
logen. Worauf es dem Verfasser ankam, das war, in den Sprachen ein 
Abbild dos Bewnfstaeins der Neger nach aoinom Inhalt und vorzüglich nach 
seiner Form aufzuweisen. Die Lantlehre durfte nicht fohlen und ist nacli 
der elrengen Methode der neuen vergleichenden Sprachforschung bearbeitet. 
Ea wird aber weiter aas der Lautfonn die innere Form gedeutet. Sowohl 
die Begriffshildung als auch die psychischen Bewegungen in der Bildung der 
ürtheile werden aus der Wort- und Satilebre entwickelt, wie sie sich eigen- 
tbümüch im Geiste des Negers gestaltet haben. — Da Niemandem zngemntbet 
^erdoa durfte, dafs er Lust habe, die tfeger- Sprachen anch gedüchtnifemaisig 
zn erlernen, so ist die Darstellung so eingerichtet, dafs es mö^'Hcli ist, ohne 
Belastung des Gedächtnissos jene Sprachen in dem Princip ihrer Gestaltung 
und Wirkung zu erfassen. 



;antolb (»profeffoT WUljflin), ©ultut an* sRe^ttleben. 1865. 

3t. 8. ge^. 2S[)(r. 15 Sgt. 

33« Strfaffer öev(u*l in bi(fem äBerle beti ©dianttn biir4äHfU6rtn, baß 
>m<4 bei rein fitiftigcn Sr^tugniffen, nie bae ^tdft tinet ifl, tcint unbcbini^tc 
giel^ctt flalt^iibtt. Bielinclit (ine aßcngc natllrlii^ec ober p^vriftb« @infm|1f 
Ret geltfnb nia-ten, bie nn(re gieibtil maiinifllai^ btfiftränten. isas Sti^l mirb 
bier fiiifgefngt, mit es im @raäen iinb ©anjen bcc nationalen (Sntmiitlung ntiv 
2Hit(e( lum 3»tt( ifl. gciabo lu mie jebe onbere cijuetnc ®eite bet nationalen 
i£u(tiir. ^tc SifTeitfcbaft bte 9!«(t8 fll^il wie bie fiuitil ob» @prn^ in bie 
figenflcn @ebanten unb ünlcbauunfien bei SKdcr ein unb ^at noi^ bafl «er 
iftnen borauS, ba@ fit bfii Surf nit^t aUein auf bie innere gei|iiae, fonbem jn. 
i)Iei(6 auf Bit Süßere Iet6ti4e Stile bee SJi)Het1e6enfl rtAtet. Auf ben ßuf'""' 
*inenl)ano bee Steitfl mit bec Eultiit (Iber&aupt unb jroar nit^t 6fo8 bei feine* 
cTJleti (emflebung, foiibem oiicfi im gortgange unb ncileren SJecIauf bei @iit- 
nitflnng, auf baS lebenbige fflccgfelcerbüUnig ^in;)utoeif(n, in ireli^eni te fii^ 
ieberjett mit ben übrigen Seiten bse Colfe(f6ene, infonber^eit mit beffen loiit^- 
(e^oftlii^en Buftfinben befhtbet, unb tterfut^etocife bie aUgemeinflFn Sectifelwii' 
hingen jroif*en bcm Bfei^ia« unb Eultacleben eine« ÜäoIfcB für tHuiifctea unb 
beutlt^eä iReiSt barjul&un, toar bie $aul>taufgfl6e, bie fi* ber SerfafTfr fiellle. 

«o(l)()oli (g)n;f. ffi. S.), 53euffd)et ®(nuBe unb SStauc^ im 
©picget bet ^eibnilt^rn Sotüeit. 1867. Swei Sflnbe. SSclin= 
papier. 8. ge^. 3 Zi}lx. 

ISrftei SSnnb: Ceutfi^n nnfttrba^Eefteglau&e. 3nbalt: @olb, Wüä) 
unb SBlut. — Ofine ©Ratten, c^ne ©tele. — Oberbeuiftte Ceii^enbräu^e. — 
5)ev anoäencullii«. — aiterfetlenbrob. 

3i»eiter Sanb: «rfbeuffi^ee »üranle&en. Sn^alt: »eulfdje 
SJoi^eiitage. — 3l((mannifc(ea Soljnbaue. — fRotl) unb SSlau, bie beulji^en 
?ei6. unb SRntionalfarbeu. — SJeulf^e grauen Bot bem geinbe. 

3)i(fe3 SOerC bringt, nie ft^on ber ttorfle^enbc 3n(a<t anbeutet, Itber eine 
grtge SInjabI ujelt Detbreitctei, namentlich o^erbeutf^ei Sitten unb @cBT<fu4e 
tie mertrolirbigüeii ffliinfteirungen unb anjieljenbfleu aufWHIfle. Ser »erfafyer 
bat nit^t bioe mit großem gleifi ben Stoff ju (ein« arbtil gefammelt, fon- 
bem neig aiii^, ivie feine früheren arbeiten gejeigt ^a^en, beufelben gtiflreic^ 
unb feflelnb batjufieQtn. _ 

^idftcr (Dr. ^cinrid)), Dae lueftrcraiff^e 9iei(^, beJonberS 
unter ben Äatjetn ©tatian, SßaUntmian II. unb ÜJiaj:imu8 (375 bis 
388J. 1865. gr. 8. gel). 3 S^lt. 20 ©gr. 

Sae soiliegenbc Sert be^nbtlt bie ®i\iiiiiS)ic bee rUtnifi^en »eiifeä \n 
bem Sabt^unbett oon Biocittian He ju 3:beo&eflue bem ©rogen. ffis jeigt bie 
Sitmiifungen bee CEbii^ent^itme unb bei fiiriit auf ben ti<mifi:6en Staat unb 
((ftübert Bor nQem bie mannidjfatben öetbältnlffe, in yoeWcn bie ©ermanen 
bamatfl im iBmifc^en Slleitte leSten, ee faßt biefc merlnjürbige ©rfieiiiung jum 
etilen aJ2aI in ii)xn 'Totalität jufammen unb ;eigt, mit baS @crmanent^mn 
im tümijt^en fReit^e faft no(6 me^r alfl bie ttligiefen gragen bie ^ßolitit bet 
Saiftr, bie 3ufiänbe unb Oef^irfe befl iRtic^ee beftimmlen. — 3m jweiten unb 
britten ^ai) ni^erben bie Siegiecungcn ber ßatfer @mtlan, ^aleminian II unb 
'JRanmue uon jenen ©tfl^tepuntten aua einDe^cnb betrai^tei. 



LANE MEDICAL LIBRARY 



To avoid fine, this book should be returned* on 
or bef ore the date last stamped below. 



AÜG 21 1945 



